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Borrede 
$ te. ganze Europaifche Welt iſt dermahl theatraliſch worden. Alles wim⸗ 

melt mit theatraliſchen Werken. Zutheuerſt Calender und gelehrte Zei⸗ 
tungen werden theatraliſch und ich befoͤrchte, daß villeicht gar eine thea⸗ 

traliſche Poſtille hervortretten doͤrfte. Doch iſt die Weit zu allen Zeiten thea⸗ 
traliſch geweſen und ich beobachte nur, daß diſer Geſchmack zutheuerſt in die 
gelehrte Welt, waan id) die theatraliſche Schrifftſteller anders unter die wahr: 
hafjtige Gelehrte zehlen darf, eingedrungen. Wann das ganze Theateriveien 
in vielen Abwechsiungen, Scenen, Auftritten, anftändigen Actionen und ei— 
ner mit denſelben harmonierender Music beftehet, welche aus ver —— 
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Dorrede, 

Erfindungskrafft verfehiedener Erdichtungen und Vorſtellungen der vielerlen 
Gattungen von Menfchen nach ihrer natürlichen oder verfünftelten Befchaffen- 
heit entfpringen : So darf man die Hiftorie auch theatralifch , doch mit dem 
merklichen Unterfihied betituln , daß die Hiſtorien nichts erdichtetes enthalten 
follen. In gegenwartigem Theil erzehle ich, wie dag Herzogthum Wuͤrtem⸗ 
berg aus ſeinen Truͤmmern wieder zu einem ganzen Coͤrper geſchaffen worden. 
Vielerley Abwechslungen, vielerley Auftritte zeigen ſich darinn und, wann 
ich demſelben einen theatraliſchen Titul geben ſollte, ſo wuͤrde ich ſolchen unter 
dem Namen der unverhofften vollkommenen Reſtitution diſes Herzogthums oder 
durch Beſtaͤndigkeit, Treue und Geſchicklichkeit beſiegte Raͤnke und Argliſtig⸗ 
keit oder widrige Schickſale hervortretten laſſen. Ich ſchaͤme mich aber diſe 
Geſchichte mit einem theatraliſchen Aufzug zu belegen. Der Inhalt diſes Theils 
iſt mir viel zu wichtig und ernſthafft. Er begreift nicht nur die Wuͤrtenber⸗ 
gifche Reſtitution, fondern auch einen guten Theil der zu Münfter und Oßna⸗ 
brüg geführten Fridenshandlungen, welche ich als einen Faden gebraucht, von 
welchem ich in meiner Erzehlung mich leiten laffen müffen. Ich habe folchems - 
nach zwar vorzüglich meine Gedanken auf den Zweck meiner Arbeit, nemlich 
die ABürtenbergifche Hiftorie, gerichtet , bin aber dabey in die Gefchichte des. 
Anfangs, Fortgang und Ende der fogenannten Weſtphaͤliſchen Fridens⸗Tracta⸗ 
ten vielfalsig hineingegangen um einen und andern Umſtand daraus zu beteuche 
ten oder den Zufamenhbang und ZTriebfedern anzuzeigen. Man Fan demnach 
ſolche Erzehlung wenigſtens als einen Commentar diſes obfihon Fleinen, doch 
in vielen Ruckſichten fehr wichtigen Articuls des ſowohl Schwedifchen als fran- 
zöfiichen Fridens + Snftruments betrachten. Pfalzgrav Earl Guſtav, welcher 
im Namen dev Kron Schweden die Nürnbergifche Eyecutions- Tractaten bes 
forgte, rühinte wenigfteng gegen Herzog Eberharden in einem Schreiben un? 
ter dem 25. May 1650, difen Puncten der. Wuͤrtenbergiſchen Reftitution ale 
ein Meiſterſtuͤck des bey diſem Friden gebrauchten Wuͤrtembergiſchen Geſand⸗ 
ten, des geheimden Rath Varnbuͤlers, und als ein Kleinod difes Fridens— 
Inſtruments nach einem befondern Gefichtspuncten an, indem ex fich Dijer Aus 
druͤcke bediente ; 

„» Wie fürfichtig und forgfaliig E. L. Reſtitutions⸗Sach Er (Varn⸗ 
„buͤler) auch noch bey den Weſtphaͤliſchen Fridens- Tractaten geführt, gibt 
„ das Initrumentum pacis zu erkennen, darinn feinem einigen Stand 
3 des Reichs mit folchen Elaren , deutlichen, undifputierfihen Worten, ſpe— 
5 eialiter,, ja in individuo aller Orten, wie Euern Liebden, profpiciert 
„ worden. Dahero auch Fein einiger Stand fo fehleunig und ohne weiter 
„ſchaͤdliches difputieren den effetum gefthloffener Neftitution fowohl ex 
„ capite Amniftie, als gravaminum , wie E. 2. erlangt hat, ei 
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Vorrede. 

„Wir E. L. von Herzen goͤnnen, die Catholiſche ſelbſt taͤglich an Dero 
„Geſandten ruͤhmen und die übrige gravati nondum reſtituti erſt em⸗ 
„pfinden, wie ſchwer mit den regulis generalibus fortzukommen. 

Diſes letztere zeigte fich auch nach ſchon gefchloffenem Executions-Receß, 
da der Coſtanziſche Gefandte Köberlin alle regulas generales umzuftoffen ſich 
unterftunde. Wie ſehr man die Meftitution durch Abweichung von difen 
Grundfasen bey der hernach nideraefeeten Neichs- Deputation zu Frankfurt zu 
bintertreiben gefücht, Fan man wohl ohne Aergernus nicht wohl aus deren Vers 
handlung erlernen, wovon ich in dem allbereit ſchon ausgefertigten nachft > fols 
‚senden Theil einige Proben vorlegen werde. Man ſiehet deſſen Geift noch bey 
‚den meiſten heut zu tag obſchwebenden Religions Befchiverden rumoren. Grund: 
füge , welche alle Bande der menfhlichen Gefellfchafft , Verträge, Reichs— 
und Fridensfchlüffe aufzuheben und Unruhen im Neich zu ftifften fuchen. 

Der Bice- Eanzler Burfard nahm aber-an difem Meifterftück faft mehr 
rern Antheil, als der Varnbuͤler. Nur mußte der leßtere die Ehre genieflen, 

ſolches an das Ende der Tractaten auszuführen , weil Burkard beyzeiten nach 
Hauß berufen wurde. Herzog Eberhard hatte das Glück diſe beede eines uns 
fterblichen Ruhms wuͤrdige Maͤnner in ſeinen Dienſten zu haben, welche durch 
ihre kluge Vorſchlaͤge und Erinnerungen ſehr vieles zur Befoͤrderung des Fri⸗ 
Ser und Beruhigung des ganzen Meichs beytrugen und alte bey den Fridens⸗ 
sandlungen anfcheinende Hindernuffen und einreiffende Unorönungen aus dem 
Weeg raumen bälfen. Ich glaube defwegen den Beyfall zu- erhalten, wann 
ich von Difen beeden verdienten Männern eine kurze Nachricht entzwifchen gebe 
und allenfalls die Hoffnung mache, daß eine hohe gefchickte Feder durch Aus⸗ 
arbeiftung wenigſtens einer ausführlichen Biographie des unvergleichlichen 
Varnbuͤlers derfelben Angedenken verewigen werde. 

Der erfie Andreas Burfard war gebobren den 1. Zulii 1594. Sein Bar 
ter war M. Georg Burkard, Lehrer auf der Hohen Schul zu Tübingen und 
feine Muter Magdalena , eine gebohrne Firkin. Erfterer ſtammte aus einem 
alten adelichen Sefehlecht in Franken ber. Ihr Sohn Fonnte unter die frühe 
zeitige Gelehrte gesehlt werden, indem er fehon in feinem eilften Jahr die aca- 
demifche Vorleſungen befuchte und im fünfzehenden ale Meifter in der Philnfos 
phie aufgenommen wurde, wo er unter 28. Candidaten die firende Stelle erz 
hielte. In dem Jahr 1610. begab er fich nach Aitorf , und zwey Jahr her- 
nach nach Jena und nad) gnugfam gelegten Gruͤnden in der Rechtsgelehrſam⸗ 
Feit nach Helmſtaͤtt, Roſtock, Greiphewalde, Frankfurt an der Oder, Witr 
tenberg und Leipzig. _ Nach hingelegten Reiſen übte er fich unter Anleitung feis 
nes aitern "Bruders D. Albrecht Burkards, ver Stadt Nuͤrnberg, wie auch 

(3 unter 



Vorrede. 

unterſchledlicher Fuͤrſten und der fraͤnkiſchen Ritterſchafft Raths und Advoca⸗ 
ten in der praxi und wurde zu wichtigen Verrichtungen zubereitet, und in 
dem Jahr 1618. von Herzog Johann Fridrichen zu Wuͤrtemberg als ein 
Math von Hauß aus in Dienfte genommen , da er den gradum Dodo- 
ris erhielte. So gleich brauchte ihn diſer Herzog zu den wichtigften und 
seheimieften Verrichtungen, wo er ſich irfonderheit die Vorleſungen 
feiner Lehrer über die Politic, welche damahls auf Hohen Schulen 
mit großem Eyfer und Vortheil der Neichs- Stande getrieben wurde, zu 
nutzen machte , wie man ſolches in feinen fo vielen Auffagen und in feinen fo 
wichtigen Verſchickungen ſehr deutlich bemerfet, daß er die Grundfäge der Po- 

litic befolger habe. In der That ift zu bewundern, Daß heut zu Tag die Wiſ⸗ 
tenfchafft ſo fehr vernachläffigt wird, welche vor Zeiten ſo vortreffliche und zu 
Dienften brauchbare Männer bildere, welche nicht erſt Durch die fange Erfa- 
rung Flug werden mußten. Don feinen Berrichtungen wird man fowohlin den 
beeden vorhergehenden , als auch indifem Theil hinlaͤngliche Nachrichten finden, 
daß folche hier zu widerhofen uͤberfluͤſſg war. Er wurde zwar im Fahr 1623. 
don Gr. Erafften von Hohenloh in feine Dienfte aufgenommen, mußte aber 
ſolche fogleich wieder verlaffen, weil Herzog Johann Friderich diſen tüchtigen 
Mann nicht aus feinen Dicnften entiaffen wollte, fondernzufeinem damahls fo 
betituften Ober⸗ oder nach der heutigen Canzley⸗ Tirulatur Regierungs- Natb 
aufnahm. Seine Verdienfte beforderten ihn von einer Ehrenftuffe zur andern, 
bis er endlich Geheimder Rath und Canzler wurde. In feinen Gefchafften mar 
er ſehr beburfam und Eonnte fich rühmeu , daß er bey fo wichtigen und haͤckelich⸗ 
ten Sefhäfften niemahl einen Verweiß bekommen, wie er dann die Ehre HD 
tes, fin Gewiſſen, die Wohlfart feines Furften und deffen ganzen Hauſes, wie 
auch ſeines Vaterlaades jorgfaltig vor Augen hatte, Sein legtes, aber fehr 
verdruͤßliches Gefchäfft war die Fridens⸗Execution zu Augipurg. Den Friden 
an welchem.er fe.bft ſo muͤhſam arbeiten half genoß er aber nicht lang, indem 
er nach feiner Heimkunfft ſogleich in eine langwürige Krankheit verfiel, an welz 

cher er den 25. $unij 1651. zurewigen Ruhe eingieng. In feinen Verſchickun⸗ 
gen gerieth er zu dreyenmahten in groſſe Gefahr. Dann als er den 26. Sept. 
1635. nach Wien auf der Donau reyßte, entitund ein folcher Sturm, daß die 
Schiffieute alle Augenblick den Untergang des Schiffes vermutheten.. GOtt 
errettete ihn aber aus ſolcher Noth, indem das Schiff auf eine wunderbare weis 
fe gegen dem Ufer getrieben und erhalten wurde. In dem folgenden Jahr 1636. 
mußte er zu dem Ehurfurften von Sachſen in das Kager vor Magdeburgrepien. 
Als er aber den 12. Junij wieder abreyßte, verfebite fein Gutſcher den rechten 
Weeg, und geriet) auf einen Damm, wo er nirgends ausweichen konnte und 
{0 naye au die Stadt kam, daßer die Keute auf Dem Wall mit einander reden 
Tal, | hoͤren 



Dorrede 

hören Fonnfe und dannoch Feinen Schuß vernahm, bis er aus der Gefahr Fam 
worinn er bey einer Stunde lang ausharren mußte. Das gztemahl wurde ihm 
der Donauftrom wieder den 24. Zan. 1638. gefarlich , indem die Eyß- Scholz 
len dem Schiff die Zertrümmerung droheten, aber auch wunderbarlich von dem» 
felben abgetrieben wurden. Er verheurathete fich dreymahl, und hinterließ def 
fen ungeacht Feine Leibes- Erben, fondern feine 88.jaͤhrige Muter begleitete ihn 
anftatt derfelben allein zum Grabe. Es ift difem wohlverdienten Mann eine 
filberne Medaille zu Ehren geprägt worden, welche mir einer deffen Anvers 
wandten wmitgetheift hat und ich folche hier vorzulegen mich fehuldig erachte. 
Sein wohlgerathen Portrait ftehet auch in dem 6.ten Theil des T'heatri Eu- 

ropzi, welches dem.noch vorhandenen nad) dem Leben in Lebensgroͤſſe gemach⸗ 
sen Gemaͤhlde fehr ahnlich ift. han 
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Der andere Gefandte Johann Conrad Darnbüler ſtammte ebenmäffig 
aus einem alten adelichen Gefchlecht, welches in Graubundten ehmals ſchoͤne 
Guter beſaß, aber endlich genothigt wurde fein Daterland zu verfaffen und fich 
zu Lindau burgerlich einzulaffen , weil es vor Zeiten nichts feltenes war, daß 
Edelleute nicht nur in Reiche - Städten, fondern auch in Fuͤrſt⸗ und — 
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chen Städten als Burger aufgenommen zu werden verlangten. Unter diſen 
wurde Niclas Varnbuͤler im Jahr 1544. als Nechtslehrer zu Tübingen aufs 
geftellt, welcher Allvich Varnbuͤlern zeugete. Difer war unter Herzog Srideriche: 
Megierung des Dbern Raths- und Fhegerichts + Secretarius und hatte Agnes; 
Königsbahin , eines Würtenbersifchen Raths Tochter, zur Ehegattin, welche 
unfern unvergleichlichen Johann Conrad zeugten. Er erblickte die Welt den 
29. Nov. 1595. und fing an im Jahr 1613. unter Anleitung der damahligen 
Rechtslehrer Bocers, Halbritters, Bayers, Harpprechten und Magirus zu 
Tübingen an die Rechte zu ftudieren. Vornehmlich war die Politic, welche 
ſchon erwehnter maffen damals zur Bildung Fünfftiger tüchtiger Staatsmaͤnner 
fehr nöthig erachtet wurde und deren Kenntnus vortreffliche Räthe fchuffe, fein. 
Keblings - Studium, wie er dann in feinen Aufiägen fichbis an fein Ende viel⸗ 
mahls auf die regulas Politices bezoge. Nach zuruckgelegten Academifchen 
Jahren begab er ſich nach Wien theils den Kayferlichen Dof kennen zu lernen, 
theils die Reichs: Hof- Mathe Praxin ſich befannt zu machen. Er hatte das 
Bluͤck feinen Abfichten genug zu thun, indem ihm fein Fleiß und Geſchicklichkeit 
gar bald Die Stelle eines Dormunde - Secretarien bey einigen Defterreichifchen 
Edelleuten über eines Freyherrn Chriſtoph Weiſſen unmuͤndigen Sohn vers 
ſchaffte. Als aber die Rekigions-Verfolgungen gefaͤhrlich wurden, begaber 
fich wieder nach Hauß und wurde von Herzog Jullius Friderichen an die Stek- 
fe feines verftorbenen Vaters aufgenominen. Kaum hatte er Diefelbe angetrets 
ten , fo wurde er vor vielen andern füchtig erfannt dem fogenannten Confoͤde⸗ 

rations⸗Convent der Evangeliſchen als Secretarius beyzuwohnen, wo ihm die 

Buͤndnus⸗Notul aufzufegen anvertraut wurde. Difes warein wichtiges Ges 

ſchaͤfft, welches einen in der Staatskunſt tiefe Einfichten babenden Mann ers 

forderte , damit derfelben ja nichts einverleibet wide , welches der Ehre und 

den Vorzuͤgen des Teutfchen Neichs in Anfehung der beeden auswärtigen Kronen 
nachtbeitig werden Eünnte. eine Gefthieftichkeit erwarb ihm die Guuſt aller 

Eonföderierten und der Kron Schweden Reichs⸗-Canzlers Dyenflirng, wel⸗ 

her ihn bey Herzog Eberharden deßwegen als Secretarien zu dem bekannten von 

ihnen errichteten fogenannten Confilio formato erbathe, waer auch in Schwer 

diſche Dienfte tratt. Er zog mit feiner ganzen Familie nad) Frankfurt in der _ * 

Hoffnung ſeine zeitliche Beförderung bier zu finden. Und er wuͤrde fie bey der 
Kron Schweden fehr zeitlich erlangt haben, weil man ihm die wichfigfte und 
geheimfte Sachen anvertraufe „ weil er fonft keinen Antsbruder neben fich hat⸗ 

te. Allein die Nordlinger Schlacht vereitelte auf einmal ſolche Hoffnung, weit 
das Confilium formatum aufgehoben wurde und, indem Herzog Eberhard 

seine Lande dem Kayfer überlafjen mußte, er Feine Zuflucht dahin nehmen konn⸗ 
te. Der Haß der Kayſerlich⸗ gefinnten gegen dem Kanzler Loffler und fe 

uͤlern 
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buͤlern war ſo ausfehweiftend, daß fie.auch fein zu.Stuttgard gehabtes Hauf 
mit allen zuruckgelaffenen Habfeligfeiten zu einem Ajchenhaufen machten. Er 
blieb demnach zu Frankfurt, wurde aber von Herzog Eberharden zu verſchie⸗ 
denen Verſchickungen gebraucht, welche auf deſſen Reſtitution abzweckten. 
As der Herzog im Jahr 1638. wieder zu feiner obfchon ſehr geſchwaͤchten Res 
gierung gelangte, ernennte er Difen tuͤchtigen Mann fogleich: zu feinem; Regies 
erungs » Rath und zwar mit ſo unterfchiedener Gnade, daß er ihn allen, an- 
dern vorzog. Im Jahr 1640. befürderte.er denfelben zur geheimden Raths⸗ 
Stelle und erwahlte ihn als Gefandter bey den Fridenshandlungen neben dem 

- Kanzler Burkarden feine Stelle zu vertreten. Varnbuͤler mußte zu Oßnabruͤg 
den Tractaten mit der. Kron Schweden und jener zu Münfter mit. den Franzo— 
fen beywohnen , obſchon derfelbe auch ‚manchmal difem zu Oßnabruͤg Beyſtand 
leiften mußte , je nachdem, Diefelbe hier oder dort mit mehrerm Eyfer. betrieben 
wurden... Kaum hatte er Zeit nach geſchloſſenem Friden und feiner erſt etliche 
Monate hernach erfolgter Heimkunfft von feinen bisherigen Handlungen Rechens 
fchafft zu geben und fich bey den feinigen zu.erholen, ſo mußte er fogleich auch 
bey den Executionshandlungen zu. Nürnberg feine Dienfte thun, obfihon feine 
Geſundheits⸗Umſtaͤnde fehr zu wanken anfiengen, woben er fidrgroffen Ruhm 
erwarbe. Bon feinen Amtsverrichtungen habe ich in difem und in: vorherge- 
bendem Theil viele Nachrichten mitgetheilet, woraus das bier abgangige er⸗ 
gaͤnzt werden Fan. Das ſchon oben angezogene Schreiben Pfalzgrav Carl Gu⸗ 
ftavs Fan zum erhabenen Zeugnus von feinen Verdienften dienen, worinn difer 
Fuͤrſt alfo anden Herzogfihriebe: Daß er feine bey biefigen Muͤrnbergi⸗ 
ſchen) Tractaten obgehabte Legation und Commifion die ganze Zeithe⸗ 

ro mit befönderer prudenz und dexteritaet geführt, feine Confilia , wie 
mir gutem Bedacht verfaßt und auf das rechte Fundament gegruͤndet, 

alſo auch mie unbeweglicher Standhaffrigkeir verfochten und daber 
ſowohl das Publicum und falutem Imperü, als auch E. L. particularinter- 
efe Dergeftalt fleiffig mir groffer vigilanz und unverdroffener Muͤhe 

beobachtet, daß er davon groffen Ruhm und deſſen von männig- 
lichem, auch denjenigen, Die es lieber anders gefeben, wahrbafftes 
Zeugnus und die Ehre und re/pel erlangt bar, daß er nicht allein von 
Uns und den Herrn Kayferlichen felbft zur internunciatur und interpo- 

Sition ın den Pracliminar - Tractaten, die er mir gurer $ürfichtigkeir zu 
glücklichem Schluß und gänszlicher perfetion, darauff die würckli- 

che exerution mir des Rom. Reichs und infonderheit des Loͤbl. Schwaͤ⸗ 
bifchen Craifes, auch E. £. Landen merklicher Erleichterung erfol- 
ger und Dadurch ein ficheres Fundament zu gänzlicber execution des Fri⸗ 
dens gelegt, bringen belffen, vor andernmir Beliebung der Churs 

VIII.Th. X Fuͤr⸗ 
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Fuͤrften und Stände antdefenden Befandten verordnet underberhen, 
Fond auch im Namen des ganzen Reichs majoris Collegüi deputatorum 
zu gleichmäffiget interpofition und internunciatur in dem ſchwerwichti⸗ 

en punbo reflitutionis ex capite Ammiſtiae & Gravaminum einmürbig vors 
gefeblagen und zum zweytenmal publice erberhen worden. Und obs 
wohl hierinn die’ Herrn Rayferliche den. modum agendi anders eines 
richter und zwar, wie ſie ſelbſt zontefierr, allein um feines zur Auch 
Confeflion tragenden Eyfers willen und wellibnen den pundlum gra- 

' vaminum einem Evangeliſchen allein ſolchergeſtalt unter handen zu 
geben bedenklich fallen wollen, haben doch fie Herrn Rayferliche mir 
und neben den 3. Reichscollegüs im Namen des ganzen‘ Reichs neben 

dem. Chur = Maynzifcben Ihme E, 8. Abgefindren bernach aber= 
mahlen zur übrigen Handlung mir den Heren Rönigl. Sranzöfifeben- 
und wegen Frankenthal fürgefeblagen und erwaͤhlt. In welcher 
allen er ſich folcbergeftalt bezeugr‘, dag wir mir allen fineh onfiliis 
und abtionibus anadig wohl zufriden, Ihro önigl. May. in Schweden 

auch darob ebenmäffiges gnaͤdigſtes Gefallen tragen und kein recht⸗ 
geſinnter dem Heyl. Rom. Reich und E,Kfelbft , auch Dero Fuͤrſtl. 
Zaufs wooblafeßkionietrev che Kid inprobieren tönen, alß @o- 
won das Reich nicht geringen |; vorbktife aber E. %, md Derö fans 
de merblichen Prusen und Dannenbero wegen fölcher Diener ficb 31 

“gratulieren Urfach haben , "bne, wie Sie'okne das ıhum , wohl zu 

sefiimieren, mit allen Fuͤrſtl. Gnaden zu meynen und als einen recht 
getreuen Diener im beften reconmendiere zu halten. Und ob ibn war 

a Rine bisherige in prblico gefühtre affrones , auch E. 9. Derd Sürftl. 
Hanf und Landen Erwiefene vielfältige groſſe Treu von felbft rerom- 

amnendieren, wuͤrde Uns doch ſehr lieb’ Ind angenehm fern, auch zu 
 fonderbarer Sreimöfchafft gereichen,, warın E X. auch diß unſer mit 
Waorheit ertheilendes Zeugnus und recommendution, darumb Wir Sie 
freund lich erſuchen/ bey ſich noch etwas Weiters gelten und ne ; 
ben ihne mit ‚particular Gnaden deren extenfon oder in andern ſeir en 

defderüüs erfreulich und fruchtbarlich wollten genieſſen laſſen Wir 
haben von Herzen gewuͤnſcht, daß alle andere anvefende. Geſandte 

© mit ne Ernſt und Byfer das Werk angegriffen, mit gleich⸗ 
maoaͤſſ iger dexteritaͤr durchgangen und das Abfehen eben ſowohl fürs 
nemlich auf das publicum mit anderer refpeiten Besfeitfegung gerichrer: 

cbärtem 1 Anffer Zweifel ſollte das ganze Werk vor vielen YTonaten 
zu gewuͤnſchtem Ende gebracht worden und der Fride mit hoͤchſtem 
des Beichs Nutzen/ auch maͤnniglichs Frolocken langſt exeguiert 

rn 5 A aa dach 
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Nach diſen — orten folgt nun die Stelle, welche ich ſchon RER eine 
zuruͤcken für noͤthig erachtet habe, | 

Und als Barnbuͤler zu Ende difes * Jahrs an den Kayſerlichen Hof 
die Reichslehen im Namen ſeines — zu empfahen geſchickt wurde, ließ der 
Kayſer durch den Reihe ⸗Hof⸗Rath Lindenſpuͤr demſelben aus frehein Willen 
und ungefücht eine Kanferliche Gnade anbieten, wobey diſer meldete, wie, es 
zwar an dem fey, daß die Kay. May. anfanglich ein Mißfallen an dem Nuͤrn⸗ 
bergiſchen Præliminar-Receß getragen und gewuͤnſcht haͤtte, daß ohne ſolchen 

ſogleich der Haupt⸗Receß errichtet worden waͤre: In der Sole: hatten Dies 
ſelbe aber eingefehen , mit was tieffer Einficht und Klugheit er Varnbuͤler dir 
fen Pr&liminar - Neceh zu ftand gebracht, ‚als ohne welchen es nimmermehr 
Wu einem Haupt Schluß gefommen waͤr. 

Und: in feiner Leichpredigt geben ihm die Perſonalien das Zeugnus, daß 
er in feinen Bemühungen underdroſſen, GOtt und feinem Fuͤrſten getreu ge⸗ 
weſen, weil er den richtigen Gruudſatz angenommen, daß, wer jenem nicht 
getreu ſed ſich auch kein Gewiſſen mache feiner Dbrigkeit ungetreu zu feyn. 
Seine Amtspflichten erfüllte er fo genau , daß viele ſolches für eine Schwarz 
merey auslegtemund je mehr er zu Shrentellen erhaben wurde, deftoweniger 
Eonnte er fich überwinden fich in Beobachtung feines Amts das geringfte nach 
zufehen. Kein Stundenfehlag vermochte ihn den Berathfehlagungen ein Ende 
gu machen oder auf den folgenden Tag. zu verfehieben , fondern er verwendete 
nach Befchaffenheit dev Umftande mit Hintanfegung "feiner Leibes⸗Notturft 
ganze Tage auf dieſelbe und konnte gleichwohl ſeinem Dienſteyfer niemahls 
eine Genuͤge thun. Seiner politiſchen gruͤndlichen Wiſſenſchafft hatte er es 
zu danken , daß er bey den groͤſten Kayſerlich und Königlichen Staats-Mini⸗ 
stern den Ruhm erhielt, Daß er die verwirrtefte Angelegenheiten zu entwickeln 
die Tüchtigkeit beſitze. Wie dann ſowohl die Kayſerliche, als auch die franzoͤ⸗ 
fiide und Schwedifche Bevollmachtigte bey den Weſtphaͤliſchen Fridenshand- 
Jungen fich öfters feines Raths glücklich bedienten , wobey er jederzeit alle fals 
fche Neben - Mieege vermeidete und dadurch den Namen eines ehrlichen und 
geradezu gehenden Staatsmanns behauptete , daß alle ftreitende Theile das 
Vertrauen aufsihn ſetzten ihm die Internunciatur aufzutragen und ihn ſo gar 
zu deren Uebernahm zu noͤthigen. Als Perſonalien wuͤrden villeicht diſe Lobes⸗ 
erhebungen wenigen Glauben finden, wofern ſie nicht groͤſtentheils von oban⸗ 
gefuhrtem Fuͤrſtlichem Zeugnus unterſtuͤtzt würden. 

Solche Verdienſte wurden auch ſowohl von Herzog Eberharden, als auch 
von dem Kayſer erkannt und wohl belohnet, indem jener neben andern Gnaden⸗ 
bezeugungen auch denfelben mit dem nach Abfterden des adelichen Nippenburz 

-gifchen Sefchlechts im Jahr 1647. FRE lehenbaren balten Dorf Hem⸗ 
min⸗ 
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wingen und Fruchts und eingefallen zu Meimßheim, Neuperg, Ulbach und 
Tuͤrkheim belehnte, und der Kayſer befchenkte ihn nicht nur mit einer Gna⸗ 
denkette und anbangendem Bildnus unter dem Ausdruck, dag Er mit dem 
Barnbüler gar wohl zufriden ſey, fondern erneuerte und erweiterte auch die 
Vorzuͤge feines altwarerlichen Adels mit Vermehrung feines Wappens, indem 
er vorhin nur zween ereuzweis gelegte güldene Scepter im blauen Felde führs 
te, nunmehr aber auch quadriert mit difem Schild nod) einen weitern befam, 
welcher in guldenem Feld einen aus einer blauen Eron aufwachfenden ſchwar⸗ 
zen feurfpenenden Drachen oder Greiffen, wie folchen feine Voreltern als Herrn 
von Greiffenberg geführt haben, vorftellet,, werdurch ſich dife adeliche Varn⸗ 
büler von den andern ihres Gefchiechts unterfcheiden. Und weil man damals 
etwas groffes zu feyn glaubte, wann man ein Comes Palatinus wurde, ſo 
beebrte ihn der Kanfer auch mit dem fogenannten groffen Comitiv und der Er⸗ 
{aubnus Dodores und Licentiatos Juris und Medicine zu creieren, nebft 
der Gnade, daß er ſolche Wuͤrde auf den tüchtigften feiner Söhne vererben 
könnte. Dife Belohnung der DVerdienfte war ihm defto wichtiger , weil er 
mit feinen Handlungen bey den Srideng= und Executions⸗Tractaten infonders 
heit bey den Drdensleuten und ihren Anhaͤngern, wie auch etlichen Evangelis 
fehen Sefandten viele Neider und Feinde wider fich erregte , welche durch ſol⸗ 
che Belohnungen befehamt wurden, zumahl in dem Adelsbrief unter den Vers 
dienften ausdrücklich feine Bemühungen bey beeden ſolchen Eonventen zur Ders 
fellung des Fridens angerühmt wurden. Die Worte des Diploms lauten Als 
fo, daß ” fonderfich er Varnbuͤler neben andern feinen von dem Fürftichen 
Hauß Wuͤrtenberg tragenden fundtionen bey dem in Weftphalen ohn'engft 
geſchloſſenen hochwichtigen allgemeinen Handlungen und darauf zu Nuͤrn⸗ 
3, berg glucfiich geendeten Executiong - tradtaten mit gutwillig übernommes 
5; ner internunciatur und Unterhandlungen , auch andern wichtigen Lega- 
tionen und Werfihicfungen mit unfern und des Heiligen Reiche , auch) un- 
3 ferer Erbkoͤnigreich und Landen merklichem Mugen nit ohne fonderbare Ver⸗ 
y) nunfft, discretion und dexteritzt zu unferm , auch des H. Reichs und 
3, des Herzogs zu Wuͤrtenberg fondern Wohlgefallen und Senügen und feinem 
3, fetbfteignen Ruhm mit unverdroffenem Fleiß erwiefen ꝛc. Sie fonnte aber 
auch Herzog Eberharden nicht gleichgültig feyn , weil feine vollkommene Reſti⸗ 
tution Dadurch nochmals genehmigt und beftetigt wurde und er fich eine wahre 
Ehre daraus machen Eonnte einen folchen wackern und verdienftvöllen Mann in 
feinen Dienften zu haben. Ja die Derzogliche Snftructionen , welche Varn⸗ 
buͤlers Verrichtungen leiteten und aus welchen er nicht weichen durfte, wurz 
den mittelbare Weiſe ſelbſt erhoben und gebilliget. Die Folge der Erneurung 
des Adels war aver auch, Daß die Reichs - Nitterfchafft ſich für eine Ehre * 

| tete 



Vorrede. 

tete diſen verdienſtvollen Mann’zu einem Mitglied ihres Staats⸗Coͤrpers auf⸗ 
zunehmen, ob er ſchon einige deſſelben Anſprachen und Grundſaͤtze für unbillig 
erklaͤrte, wie auch, daß ihn Herzog Eberhard zu feinem Ober⸗Vogt zu Leon⸗ 
berg ernannte, zu welcher Stelle ſonſten nur den fuͤrnehmſten des Wuͤrtenber⸗ 
giſchen Adele die Thür eröffnet ſtunde. Nach ſolcher genoſſenen Ehre mußte 
er Herzog Eberharden auf dem Reichstag mit feinem Rath benftehen. Als er 
aber in der Capitulations- ache wegen des Rom. Königs Ferdinands IV. 
Mahl nicht mit dem Kayſerl. Hof gleiche Gefinnungen eröffnete und diefelbe 
nach dem Inhalt des NBeftphatiichen Fridens eingerichtet haben wollte, ſo ließ 
ihn der Kayſer zur Rede ſetzen, warum er. mit fo vielen Kayſerlichen Gnaden 
beſchuͤttet fich dem Kanferlichen Vorhaben vor andern Gefandten ıwiderfege? 
Er rechtfertigte hingegen fein Betragen dergeftalt, dag der Kapfer feine Treue 
und Sorgfalt für die Wohlfart des Kayferlichen Hauſes höchftvergnügt erfanns 
te, indem difer Gefandte ihm antwortete „ daß er dem Rom. König eine ruhi⸗ 
ge Regierung gönne , welche er durch Beobachtung difes Fridens nur allein 
erhalten koͤnnte, indem er der Stände Nechte und Freyheiten vor Augen hats 
te, da andere Rathfehiage nur Miftrauen gegen ihm und den Standen unter 
fich zur Folge haben würden. Nach geendigtem difem Neichstag widmete er 
den Reſt feiner Jahre nur zur Vorbereitung zu einem feeligen Ende, welches 
den zo. April 1657. erfolgte, worauf er zu Hemmingen in der Kirch begra- 
ben wurde und in dem Chor derfelben ein marınornes Grabmahl deſſen Ins 
gedenken verewigte. es | | 

run muß ich noch von denen in diem Theil vorgelegeen Münzen einige 
Nechenfchafft geben. Ich liefere nemlich erftlich hier zwo Nachiefen von Herz 

zog Ludwig $ridrichen und Julius Fridrichen, beeden Dber- Vormundern des 
damahl noch minderiarigen Derzugs Eberhards, weiche ich theils durch Ihro 
Herzogl. Durchlaucht gnadigfte Erlaubnus aus Hoͤchſtdero Münz- Eabinet, 
theils von andern fehagbaren Beytraͤgen geneigteft erhalten/habe, fo ; daß ich 
mir bey nahe ſchmeicheln darf alle unter diſen Herrn zum Vorſchein gekomme⸗ 
ne Muͤnzen, fo wohl an Medaillen, als auch Münzen vorlegen zu koͤnnen, 
welche fie als appanagierte Prinzen und als Vormuͤnder ausgegeben haben. 

‚ Sie erfcheinen theils auf den fo genannten Leiſten, theils auf der erftern Minze 
Platte. Und zwar find 

Auf der Leifte vor der Vorrede zu fehen 

Fig. 1. eine von Herzog Ludwig Fridrich mit einem Kranzeingefaßte Der 
daille von Silber, worinn aufder einen Seite auf einem rautenformigen Schild 
das vierfeldige damals noch — Wuͤrtemb. Wappen mit der Jahrzahl 
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1614. ohne Umſchrifft und auf der andern Seite die beede Buchſtaben L.F. 
ganz einfach ftehen. 
Fig. 2. zeigt einen Gulden das bloſſe Bruftbild difes Henogs als Ober 
Bormunders mit einem Halßfragen im — und einer ea mit der 
a om — FRID: -D: G: DVX. WI & TEC: 

J u der andern Seite das gefrönte Wuͤrtemb. Warbes mit der Une 
ſchrifft: DOminus IN HAIDEnheim CVRATor & ADMINiftra- 
tor. 1629. 

Fig. 3. Ein Thaler mit einem andern: in den Angeficht beffer geſchilder— 
ten Beuftbiid im Kragen und Harnifch mit der Feldbinde und der Umſchrifft: 
LVDOVIC: FRID: D: &E: DVX. WIRT. & TEC. COM. MONTP 

Auf der Kehrfeite das “INürtemb. Wappen’ mit den 3. Helmen und der 
Umfhrifft: DO:IN. HAIDEN: CVRAT. & ADMIN ISTRATOR. 
mit der —— 1629. 
re Ein 15. Rreujer- -Stürf mit des Herzogs Ludwige Seidriche 
Bruft: ;Bildnus im — und Harniſch mit einer Feldbinde und der Um⸗ 
ſchrifft: LV: FR: :G: DVX. WIR. ET. TEC: C0:MO: 

Auf der —— das gekroͤnte Wuͤrtemb. Wappen mit der Umſchrifft: 
a en IN. eig gan CV:ET ADMI: und der Jahrzahl —* 

Auf der zwoten Leiſte. 

Fig. — Eine Ferne: verguldte achteckigte Medaille, vorſtellend den 
* Julius Friderichen in ganzer Poſitur ſtehend und Die Keichefahne i in der 
vechten Hand haltend mit der in der Ferne fich zeigenden Einnahm der Stade 

Epheſus oben mit dem bio) en Namen JVLIVS FRIDERI und unten 
ADMINISTRATOR. &s ſcheint aber, daß die mit Sturm eingenommes 
ne Stadt nicht die Stadt Ephefus;, fondern eine in Schwaben gelegene Ve⸗ 
ftung oder Stadt geweſen, weil er nicht nurdie alfo genannte Reichs» Sturm⸗ 
fahne in der Hand halt, weiche sur Eroberung difer Aſiatiſchen Stadt unſchick⸗ 
lich gewefen wär, fondern auch der Herzog damals fehon Adminiftrator war, 
da er zu Felde gieng und des fiegreichen Königs Guſtav Adolphs Eroberungen 
beförderte. Oder Eönnte ihm der Gedanke —— ſeyn, daß er ſeine Lieb⸗ 
lings⸗ Gedaͤchtnuſſe von Eroberung Der Stadt CppefnsundMitpfene mit feinem 
unter gedachtem König geubten Thaten durch die Reichs-Sturmfahne vereis 
niget der Er zum Angedenken hinterlaffen wollen. 
Auf der avers- Seite erfcheinet eine Schiff= Flotte zur See vor der In⸗ 

ful Mitylenie oben mit dem Wort: ———— TIO und unten den alleini⸗ 
gen 
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en Namın: JVLIL Die Würtembergifge Geſchichtſchreiber — iR 

Si Mitelena mitder Inſul Malta, 
| | 

Auf der 3ten Leifte vor den Beylagen, 

N Pie 6. Ein’ Tiefer, worauf Herzog Julius Friderichs — 
Reufbiid viß auf den halben Leib mit seinem Commando⸗ —— in der rechten 
BAM BEA RBN : JVLIVS,FRIDERICVS.D:G DVX. WVR- 
"[EMB 
Auf der zwoten Geite: das Wappen mit den 3. Helmen bedeckt und nie 
der Umppeifit; CV RATOR. ET ADMINISTRÄTOR. zögr.. 

„Auf der ef en Min; ‚Tafel. I 1 

"Fig. 7, iſt eine Münze, } welche aufder einen Seite einen Meermom vor⸗ 
ſtellet, vermuthlich aus Liebe zu Abentheuren, welche er auf feinen Reyſen geſe⸗ 
hen oder aus Erzehlungen wit der Umſchrifft: IVLIVS: FRID= 
D: 6: DVX wIRTE: ET TEC. 
Au Auf der andern Seite das gefrönte Wuͤrtemb. Wappen mit der Um⸗ 
ſchrifft: COmes MONIispelicardi DOM. IN 'HEIDENheim. mit der: 
Sabre! 1622. 

18.18. Eindoppelter Gulden aufider einem Seite das gekroͤnte eBappen 
baben I Umſchrifft⸗ — FRID: eh G: DVX. WIRT: 2. 

UHNPICE IH 

uf der andern Seite ein Shit, „ welchen 2. im Graf ligende Hieſch 
ten und in weichem. der Werth der Muͤnz mit der Zahl 120. ( Kreuger )anges 
zeigt voird. Unten in der Exergue fichet ein Schildiein mit dem Buchftaben B.. 
—* we des Muͤnzmeiſters und auf beeden Seiten die abgebrochene Jahr⸗ 
I ı 16.23. 

 Pieige Eins z: kr. Stuͤck mit dee Herzogs Jh Fridrichs gehamiſchtem 
Bruftbild bis an den halben Leib mit einer Feldbinde einen Commandoftab ir 
der rechten Hand die Lenden ſtellend mit der Umſchrifft: JVLIVS.RD 
D: G: DVX. WIRT. 

Auf der Geh ‚Seite 3. Schilde unter einer Krone, deren der zur rechten 
Seite fiehende die 3. Hirſchgewichte, der zur linfedas Teckiſche Wappen und: 
unter difen ein getheilter Schild auf deffen. gechter Seiten der Reichs⸗Sturm⸗ 
Fahn und auf der linken das ı Moinpelgardifche Wappen und neben difem die 
abgebrochene Jahrzahl 2008 enthaitend. mit der Umſchrifft Land Münz.. 

— | Fig. ı=. 
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“Fig. 10. Einedergleichen Münz mit des gedachten Herzogs Bra d in 
einem Voiten⸗Kragen mit der Umſchrifft: JVLIVS. FRID: D: 

uf dem Revers das gefrönte Wuͤrtemb. Wappen mit der Umfihiffts N 
—— ve der Jahrzahl 1632. 

Fig. 11. Eine Land-Mün; — Schild und der Umſchri t: 
JVLIVS. FRID: D: G: DVX. WIR ke! 

Auf der andern Seite der Reichs; Ohfel, er der Zahl 2. und neben den 
Jahrzahi 1631. 

* 12. Ein Hirſch⸗ Gulden, auf hei einer Seite dag 8 gebeönte Ar 
tenb, — der Umſchrifft: MVLIVs. FRID: D: G: DVX. 

"af oe) —— Seite ‚ein im Graf ruhender Hirſch, welcher mit dem 
rechten Lauf einen Schild haͤlt, worinn der damalige Werth der Muͤ * nem⸗ 
lich 60. (Kreuzer) ſtehet mit der Umſchrifft: CO: MO: DO: IN.HEI. un⸗ 
sen in der. Exergue die Jahrzahl 1623. 

...) Fig.13. Ein dergleichen halber Hi efehgufden sr gefeönten —— 
Ship und der Umſchrifft: JVLIVS. FRID: Di: G: DVX. WIRT. 

> 

— der revers - Seite ein Hirſch einen Schild haltend mit der Zahl 3% 
über dem Hirfch der Buchftab B! welcher des Münzmeifters Namen, Baur R 
bezeichnet, Die Umfchrifft iſt der vorgehenden gleich. 

Herzog Eberhards III. Muͤnzen. 

Fig. 14. Eine Ducas mit des Herzogs — in einem n Spisens Mans 
tel mit der Unfhriff: EBERHARD. D:- VX. WIRTEME, 

Auf der Ruckſeite das gekrönte ovale ai mit der Fortfegung der Um- 
förifft: ET TEC: COM. MONT. DOM. IN. H. und — der Merk, 
Jahrzahl 1639. 

Fig. 15. Eine Doppelducate mit des vorwerts fehenden mit einemSpi Span 
Mantel und Harnifchr Kleid bekleideten perzogs mit der Umſchrifft: 
HARD. D;G: DUX, WIRTEMBE 

Auf Hi —8 — das — Wappen mit der Umſchrifft: ET. TEC: 
COM:M DOM; IN HEI. Zwifchenden Zierraten des Wappensſchilds 
ficheft * pie, die Sahrzahl 1648, Fig.16 
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Fig. 16. Eine halbe Duecat ohne Jahrzahl mit den Wuͤrtemberg⸗Teck⸗ 

und Moͤ mpelgardiſchen Wappen-Schilden oben mit einer Krone bedeckt mit der 
Umifchrifft; EBERHARD. D:G; DUX. WIR, | 

Auf der andern Seite der Neichs- Sturmfahn mit der Umſchrifft: ET. 
TEC: COM: MO: DO: IN HE. F 

Fig. 17. Eine halbe Ducat mit des Herzogs rechts fehenden geharniſchten 
Bruſtbild und Umſchrifft: EBERH.D:G: DUX. WIRTEMB.ET Tec. 

| Auf dem revers dag gekrönte Wappen und unten auf Beeden Seiten zwi⸗ 
ſchen dem Schild die Jahrzahl 1659. mit der Umſchrifft: OMNIA CUM DEO. 

Fig. 18. Eine Doppel» Ducate vorftellend das vor Sich fehende geharniſchte 
Bruſtbild des Herzogs in einer Feldbinde mit der Umſchrifft: EBERHARD. 
D: G: DUX. WIRTEMBERG. | 

Die Kehrfeite zeigt einen Palm Baum mirauf beeden Seiten ftehenden zwo 
Tauben und Dehlzweigen in den Schnaͤbeln mit der Umſchrifft: IN MEMO- 
RIAM EXECutionis PACIS UNIVERS. Auf beeden Seiten des Palm⸗ 

baums die abgebrochene Jahr⸗Zahl 1650. Von diſem Geprag und Stempel find 
auch filberne Münzen vorhanden. Der Herzog hat nach demden 14. Oct. 1648, 
gefchloffenem Friden Feine Münze pragen laffen, weil die Widerſpenſtigkeit der 
Catholiſchen Öeiftiichkeit und andere noch weitausfehende Umftände fehlechte 
Ausjichten zur Dauer und Vollziehung desfelben zeigten. F 

Fig. 19. Eine ganze Ducate mit des Herzogs geharniſchtem rechts fehens 
den Bruſtbild in einem Spitzen⸗-Kragen mit der Umſchrifft: EBERH:D:G: 
Dux. WIRTEMB.ET TEC. CO: MONTE. 

Auf der andern Seite das gekroͤnte Wappen mit der Aufſchrifft: OMNIA 
CUM DED. und neben dem Schild die Jahrzahl 1659. 

Fig. 20. Eine Ducate mit des Herzogs geharnifchten, eine Feld- Binde 
und Drdensband tragenden Bruſtbild, wo das Haar einer Peruque gleicher, 
mit der Umſchrifft: EBERH. D: G: DUX WIRTEMB: ET TEC.&e. 

Aufder Kehrfeite das ovale gekroͤnte Wappen mit der Auffehrifft; OMNIA 
CUM DEO und der Jahrzahl 1669, ' 
VIII. Th. KICK | Fig. ar. 
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Fig. 21. Eine ſilberne Gedaͤchtnus Muͤnz auf den im Jahr 1630, erhalte⸗ 
nen glücklichen Herbſt einen Trauben mit dem Reben⸗-Kranz umgeben vorſtel⸗ 
lend mit der auf beeden Seiten ftehenden abgebrochenen Jahrzahl 1630. ohne Um⸗ 

ſchrifft. 
Auf der Kehrſeite in 6. Linien die Reimen IN DISEM IAHR VON 

MOST SEHR GUT. ALL KELTER UBERLAUFFEN THUT. 

Und unter denfelben fteht der Wuͤrtemb. einzele XBappen- Shit. 

. Fig. 22. Eine Dval filberne Medaille ftellt des jungen Herzogs gehar⸗ 
nifchtes rechtefehendes Bruftbild vor im breiten Spitzen⸗ Kragen mit der Um⸗ 
fehriff: EBERHARDVS. D: G: DUX. WIRTEMB: &. TEC: COM. 
MONT. Und unter der Achfel die Buchftaben F. G. nebft der Jahrzahl 1634. 

Auf der andern Seite das Würtemb. Wappen mit feinen 4. Feldern und 
3. Helmkleinoden, über welchem der Sieg und Ruhm einen Lorbeer Eranz halt 
mit der Auffehrifft: OMNIA CVM DEO. 

Fig. 23. Ein Kopfſtuͤck mit des Herzogs Bruſtbild im breiten Spitzen⸗ 
Kragen mit der Umfihrifft: EBERHARD. D: G: DVX, WIRTEMB: 

Auf der Ruckfeitedas gekroͤnte vierfeldige Wappen mit der Umſchrifft: ET. 
TEC: COM: MO: DO: IN. HEidenheim. Unter der Kıon die Jahrzahl 
1639, Und unter dem Wappen in einer parinthefi die Zahl XV. 

Auf der Zwoten Kupfer Platte, 

Fig. 24. Eine ovale ſilberne Medaille des Herzogs geharniſchtes rechts⸗ 
fehendes Bruſtbild mit dee Umfehrifft: EBERHARD. D: G. DVX. WIR- 
TEMB: ET TEC. COM. MON. DOM. IN. HEID: Und unter der 
Achſel die Sahrzahl 1653. 

Auf der andern Seite das gewoͤnliche Wappen mit den 3. Heimen undder 
Yufforikt: OMNIA CVM DEO. — Wappen mit den 3. ‚Del 

" Fig.:5. 
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Fig. 25. , Wiederum eine oval Medaille mit des Herzogs geharnifchtem 
Bruſtbild im Spisenfragen mit voriger Umſchrifft. 

Auf der Kehrfeite das Wuͤrtemb. Wappen mit den 3. Helmen und neben 
den Kleinoden die Sahrzahl 1659. Unter difem Gepräg und Stempel ift auch 
eine guldene, wie auch eine Eleinere vorhanden. 

Fig. 26. Ein Thaler mit des Herzogs geharnifchten Bruftbild in vollem 
Bas cht mit einem Spitzen-Mantel und’mit der Umſchrifft: EBERHARD, 

: DVX. WIRTEMBERG. 
Ef der Nuckfeite das gefrönte Wuͤrtemb. Wappen und über der Kron 

"die Jahrzahl 1640. 

Fig. 27. Ein Thaler mit des Herzogs nn Bruftbild im Hales 
tuch, den Dänifchen Elephanten » Orden auf der Bruſt habend nebft dem Drs 
A 1 unter der Umfchrifft: EBERH: D: G: DVX WIRTEMBR.ET. 

Die Ruckſeite mit dem ovalen Wappenſchild, welcher mit dem Fuͤrſten⸗ 
Hut bedeckt ift und mit der Aufſchrifft: OMNIACYM DEO. Auf difem Tha⸗ 
ler habe ich Feine Jahrzahl bemerken koͤnnen. 

Fig. 28. Ein Thaler mit des Herzogs Bruftbild im Spisen » Kragen mit 
vollem Geficht , Tangen Haaren und Spig- und Knebelbartien mit der Umfchriffte 
EBERHARD.D: G: DVX.WIRTEMBER. 

Auf dem Revers der Würtemb. Wappenſchild mit den 3. Helmen und 
neben dem Fraͤulen die en 1645. mit der Umfchrifft: ET. TEC: COM: 
MONT, DOM. IN. HEID 

Fig. 29. Ein Thaler mit FR Herzogs Bildnus im vollen Seficht mit dem 
Spipenträg! En unter der Umfehrifft; EBERHARD.D: G: DVX. WIR- 

Auf der andern Seite bas gekroͤnte Wuͤrtemb. Wappen und unter der 
Su der Jahrzahl 1647. Umfehrifft: ET. TEC. COM. MONT: IN. 

Fig. 30. Ein Thaler mitdes Herzogs rechtsſehendem Seien Bild⸗ 
nus im ee der Umſchrifft EBERHAR.D: DVX. WIR- 
TEMB. ET TEC& 

Aufder Ruckfeite der ovale Wappenſchild mit einer Kron bedeckt. Neben 
ir Schild abgebrochen die Jahrzahl 1669. mit der Aufſchrifft: OMNIACVM 

I X IK 2 5 Fig 31. 
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Fig, 31. Ein Bergwerksthaler mit des Hetʒoge gehornithtem 5 en 
im SpisenzKragen und einer Feldbinde mit der Umſchrifft: EBERH 
DVX. WIRTEMB. ET TEC. & 

Aufder andern Seite der groffe Chriftoffel das Sefuskind mit der Weltku— 
ael in der Hand aufder rechten Achfel tragend und mit Der rechten Hand Den Wuͤr⸗ 
tembergifchen mit dem Sinften: Hut bedecften Wappenſchild haltend und in der 
Linken ſich auf ein duͤrres Baumten ftügend mit der urch die Jahrzahl 1069. 
“aber brochenen Umſchrifft: OMNIA CVM DEE. In der Ferne des Ufers er- 
blickt man Berge und Figuren von erftaunten Menſchen. - 

vr org Fin Thaler mit des Herzogs Bruſtbild, ein Halßtuch und ein 
- Drdensband anhabend mit der Umſchrifft: EBERH. D: G: DVX. WIR 
TEMB. ET TEC.&. 

Ä Auf der Kehrfeite ftehet der mit einem Lorbeer sEranz umfangene und mit 
einem Furftenhut bedecfte Wappenſchild mit der Umſchrifft: OMNIA CVM 
DEO. an der Jahrzahl 1670, 

. 33. Ein Thaler mit dem Bruſtbild, wie in nachft vorgehendem und 
"gleicher imkoriffe OMNIA CVM DEO. Unterdemfran; die Jahrzahl 1670. 
Auf der Muckfette wieder mit einem einiger maffen abgeinderten Korbeer- 
Franz umgebener und mit dem Fürftenhut bedeckter Wappenſchild mit der Auf- 

ſchrifft. 
Das Portrait betreffend, welches ich diſem Theil vorgeſetzet, ſo ſtellt es 

Herzog Julius Friderichen vor welcher vordem Antritt Herzog Sherhards Mer 
gierung Als Der: Vormunder eine kurze Zeit in difer Hiftorie eine grofje Perfon 
gefpielt hat. Er iftzugleich der Stiffter der Zulianifchen oder Deißifchen Linie ger 
weſen. Und ich babe deßwegen geglaubt nicht unrecht gehandelt zu. haben , 
wann ich deſſen Bildnus um fo mehr bier Bonlege da er gleichwohl als Ober⸗ 
Pormunder ar 2 Adminiftrator eben ſowohl, ale Ha 309 Ludwig Fridrich ſol⸗ 
ches verdienet. Das Bildnus Herzog E Dane wird in dem folgenden Theil, 
welcher auch (don ausgefertigt iſt, erfibeinen.. 

Nur muß ich noch zweyerley erinnern, nemlich daß in einer gewiſſen ge⸗ 
lehrten Zeitung meine Herrn Amtsbruͤder {ehr empfindlich angerafter worden, 
als ob fie durch eine laͤcherliche Kalmaͤuſerey und uͤbertriebene Bedenklichkeiten, 
oder auch aus Neid, Traͤgheit und Ungeſchicklichkeit ihre meiner bisherigen hi⸗ 
ſtorifchen Arbeit gleichmaͤſſige Beſtimmungen unerfuͤllt laſſen. Ich bin fuͤr die 

"geneigte Aufnahm meiner Schrifften ſehr verbunden, muß aber ſolcherley 2fufs 
forderungen meiner Herrn Amtsbruͤder verbetben, ob ich ſchon nicht errathen 
for , ob nur meine in_gleichen Wuͤrtenbergiſchen Pilichten ſtehende Colle⸗ 
get , oder auch anderer Fuͤrſten und Staͤnde Archivarien mit diſer anzuͤglichen 
Erinnerung gemeynet worden. Von den erſten kan ich den Herrn Recenſenten 

ver⸗ 
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verfichern, daß fie ſolchen Ausfall mit Verachtung übergehen, weil ſie wohl be⸗ 
merken, daß er ihre Beſtimmung nicht wife, aber eben deßwegen behutſamer 
im Beurtheilung ihrer Amtsverrichtung feyn ſollen. Begreifft derfeibe aber auch 
anderer Stände Archivarien unter difer Eritic, fo werden diefelbe fich ſelbſt zu 
verthendigen wiſſen, daß ihre Beſtimmung eben nicht ſey Auctor zu feyn und die 

uchladen mit Schriften und Bevtraͤgen anzufüllen , fondern die Pflichten 
und Obligenheit gegen ihren hohen Herrſchafften zu volbringen, welche öffters 
‚gute Urfach haben ihren Archivarien das Author feyn zu verbiefen. Da ich 
bey allem difem in Gefahr gerathe ohne alle meine Schuld von einigen folcher 
Herren Amtsbrüder beneidet oder angefeindet zu werden, welche ich verfichern 
Tan, daß ich feibft niemals einigen Gedanken gehabt durch gedruckte Schrift: 
ten in der gefehrten Welt bekandt zu werden, fondern von höhern Orten darzu 
veranfaßt worden dife Arbeit zu unternehmen, zw welcher auh GOtt bey mei⸗ 
nem Alter mir die Gnade und Kraͤffte gegeben, daß ich fie bis auf dife Stunde glück- 
lich vollbringen koͤnnen, und ſowohl meines gnadigften Herzogs und Herrn Durchl. 

als auch der Gelehrten gnädigfte und geneigte Aufnahme ‚erhalten habe. 
Das andere gehet Herrn Staats» Rath Mofern an, weicherin dem erften 

Stuͤck feiner Behtraͤge zu Reichs⸗ Nitterfihafftl. Sachen pag- 29. fegg. fich 
mir als einen Gegner aufgedrungen. Ich habe gemeynt gar nicht zu antworten, 
"weit ich ſchon zerfchiedene mahl mich erklaͤrt habe, daß ich mich auf meiner Gegner 
Wide ſpruͤche in gelehrte Stritte nicht einlaffen werde. Weil aber in näherer 
Betrachtung der mir gemachten Einwürfefich alles darinn vereinbaret, daß durch 

"eine Erklaͤrung oder , wann (Kerr ©faatsr Rath befiebenwollte nur diejenige 
Abhandlung von dem Urſprung der Ritteeſchafft in Schwaben, welche in deſſen 
Schwaͤb. Merkwürdigkeiten pag. 684. ſtehet und die Vorrede zur erflen Sort 
fesung meiner Wuͤrtenberg. Graͤvlichen Geſchichte ohne Vorurtheil zu leſen, 
durch ſelbſt machende Schluͤſſe ſeine Aufferderung vergeblich werde und, 
wann man einander nur verſtehen will, ein leeres Spiegelfechten oder Andabas 
tiſches Gefecht entſtehen wurde , fo bin ich gewiß , daß derſelbe mir. den Vor⸗ 

wurff nicht machen dörffte , als ob ich mir ein Lehrgebäude in den Kopf geſetzt 
und alsdann die Geſchichte nach ſelbigem gebildet haͤtte, da ich verſichern kan, 
daß ich vielmehr mein Lehrgebaͤude auf die Geſchichte und Betrachtung der ben 
des Ritterſchafft von Zeit zu Zeit vorgegangenen, Veränderungen gegrüns 
dee und Dann erſt aufgeftellet habe, folglich aber Feine abentheurliche Saͤ⸗ 
tze mir aufbuͤrden laſſen koͤnne. Dann ich babe bin und her mid) ſchon 

gnug erklaͤrt, daß ich nicht nur zu Kayſers Maren L und Karfs V. fendern 
ſchon in altern Zeiten einer unmitteibaren Meise + Nitterfehafft das Das 
ſeyn eingeraumet habe, Ich habe aber auch bemerkt, dag der Schwäbifche 
Bund unddie Regierung Kayſers Zerdinands wichtige Epochen ſeyen, welche in der 

Dit: 
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Ritterſchafftlichen Derfaffung groffe und fuͤr Fürsten fehr nachtHeilige und bedenkli⸗ 
che Reränderungen zu Folgen befommen. Ich Fan mich hier nicht näher erklären, 
weil meine Abficht gar nicht dahin gebet mich in die Materie. einzufaffen , zur 
mahlen mirnicht unbefandt ift , daß difem Staats - Korper felbft nicht gefällig 
ift diefeibe mit vielem rütteln rege zu machen. And da ich hoffe, daß Herr 
Staats - Rath fo billig feyn werde mir im Gegentheil einzuraumen, daß vor 
300. Jahren vor dem Schwäbifthen “Bund noch ein groſſer Theil der heutigen 
fogenannten Reiche - Ritterfchafft Landſaͤſſig geweſen, wie ich doch glaube , daß 
er fo vielen vorhandenen und fü deutlichen Urkunden nicht widerfprechen werde, 
fo wird der ganze Stritt, worzu er mich aufgefordert hat , gefchlichter und feine 
Anmerkungen ein leeres Stroh ſeyn, woben ich ihm zutraue, Daß er meiner 
mit Abentheuren und fernerer Zunöthigung verfchonen werde, indem ich jeden 
nach feiner Einficht denken fafje, und niemand deßwegen zu einem Keßer mache, 
wann er meinen Begriffen zumider denfet, aber mir auch vorbehalte zu ſchrei⸗ 
ben und zu reden, was ich der Warheit und meinen habenden Nuchrichten ger 
maͤß zu feyn glaube, wie ich Herrn Staats-Nath verſichern Fan, daß viele 
der Wuͤrtenbergiſchen landfäffigen Edelleute mit dem Unternehmen der Mitters 
fehafft unter der Ferdinandifchen Negierung als einer Erfindurig gewiſſer Dodto- 
ren, welche mehreres Waſſer auf ihre Muͤhlen leiten wollen, damit ihres glei⸗ 
chen Leute bey der Menge der auferftandenen Nechtsgelehrten zu Bedienftungen 
Gelegenheit finden oder, da fie zugleich in eines Reichsſtands Beſoldung ges 
ftanden, von difer Geite einen Zufluß in ihre Küften genieflen möchten, fehr un- 
zufriden gewefen und durch allerhand Ranfe und Drohungen zu einem Beyfall 
bervogen worden. Wollte aber Herr Staats» Rath noch nicht beruhigt feyn 
wollen, fo gebe ic) mein Wort, daß ich mich nicht weiter einlaflen werde, 

Endlich werden die Leſer diſer Gefchichte gebethen , weil einige wichtige 
Fehler aus Verſehen in difen Theil eingefchtichen , fo:che zu gut zu halten und 
zu verbeffern. Der eine ift pag. 49. lin. 17. wo anftatt der Aßorte: Worinn 
er bebauprere , es alfo heiffen muß: fo bebauprere er darinn. Und bey 
dem andern pag. 92. $.58. lin. 22, muß das punctum nad) dem Namen Oxen⸗ 

ftiern , vor demfelben und nach dem Wort bedaurten fiehen. Ingleichem pag. 
141. lin. 19. anftatt auf zu antxoorten, muß es heiffen: Zur Antwort. 

Womit ich mich und meine Arbeit zu fernerer Gewogenheit empfehle 
Stuttgard, den 1. Junij 1770. be, re 

Ehriftian Friderich Sattler 
Herzoglich : Würtenbergifäer Gcheimder Ard;ivariug, 
des Koͤnigl. Groß » Brittanifchen hiſtoriſchen Inſtituts 
zu Östtingen und der Königl. Preußischen gelebrten Ges 
ſellfchafft zu Frankfurt an der Oder wuͤrkliches Mitglied. 

Sehen: 



Sehender Abſchnitt. 
G. 1. 

it dem Anfang des eingetrettenen 164 1ſten Jahrs hatte Herzog Eber⸗ 

hard gleichwohl bey den befchwerlichen in vorigem fidenden Theil beruͤhr⸗ 

ten Regiments» Gefchäfften die Freude feinen den 12. Decembr. gebohrnen 

Prinzen zur Tauffe zu befördern, welcher den Namen Eberhad empfteng, aber dem 

24. Febr. ſchon wieder aus difer Zeit abgefordert wurde, Dife Taufshandlung wur 

de im fogenannten langen Saal wegen der fih im Herzogthum ausbreitenden feindlis 

hen Völker in der Stille vollzogen. Weil die Schwedifche Armee in die obere Pfalz 

vorgerückt war den Evangelifchen Ständen einige Lufft zu machen und man in den 

bayrifchen Landen einen Einfall beforgte, fo wurden die 3. bayriſche Eavallerie- Re 

gimenter zwar den 6. Januarii wieder abgeführt, die abgefeßte, unberittene und 

kranke aber famt der halben Bagage und jedes Regiments Secretarien wurden in bes 

ſchloſſenen Orten zurucfgelaffen die Contributionen für die Negimenter beyzubringen. 

VII. Theil, A | Die 



2 Gefibichte der Herzogeen von Wuͤrtenberg, 

1641 Die Unterthanen litten dabey demnach die gröfte Beſchwerden, weil fie ganz 
auszefogen waren, und die Soldaten bey dem Abmarfch grofje Unordnungen 

begiengen und zu Fortbringung der unentbehrlichen Bagage Wagen und Pferde mit 
unerträglichem Gewalt erprefiten und folche unter dem Vorwand bey fich behielten, 
daß fie bald wieder zurucffommen würden. Der Herzog hatte difen Leuten fchen an 
den auf dem Meichstag abgedrungenen 120. Kömer - Monaten mehr dargegeben, als 
er fchuldig war und dannoch nahmen die Erpreffungen fein Ende, Derfelbe war ents 
[chloffen auf den Sonntag Invocavit, als dem ehmals gewönlichen Termin, ein Hofe 
gericht auszufchreiben und durch einen Präfidenten, zween Edle, vier gelehrte uud 
zween von der Landfchafft dasfelbe zum erſtenmahl wieder haltenzu loſſen. Es ereig- 
neten fich dabeySchmwürigfeiten , weilmannicht wuffte, obder Hof Richter zu Stutts 
gard in der Kanzler) oder vor dem Hofgericht und die Benfiger von dem Hof: Richter 
oder dem Herzog in Pflicht genommen und ob die Landfchafftliche Beyſitzer von dis 
fem oder der Landtfchafft ernennt werdenfollen, Dann die alte Raͤthe waren alle ab= 
geftorben und von den neuen Fonnte man Peine Nachricht einziehen. Den 7. Januarii 
wurde dem Herzog ſchon wieder ein Kayſerl. Mandat eingehändigt, worinn die Clo⸗ 
ſters- Inhaber als unmittelbare Stände erflärt , der Herzog abermalen zum petito- 
rio verwiefen und zur Wiedererftattung alles deffen, was den Inhabern als weggenom⸗ 
men angegeben war, angehalten wurde, Dife hatten aber den Kayſerl. Hof theils mir 
ganz offenbaren Unwarheiten berichtet, welche der Natur und Befchaffenbeit der Dinz 
ge nad) unmöglich waren und nimmermehr erwiefen werden fonnten, theils waren des 
Herzogs Handlungen nur ſolche, wordurch er feine Landesherrliche Obrigfeit behaups 
tete, heils aber die Evangeliſche Lehre in dem Stand, wie ſie ſich den 12. Nov. 
3627.r befunden, den Unterthanen verſicherte, welche Rechte ihm weder das Reli⸗ 

gions: Ediet ‚ noch der Prager⸗Friden, worein er aufgenommen war, noch die Regen— 
fpürgifche Mefolution benommen, noch derfelbe fich folcher feldft-oder zum Nachtheil 

der ganzen Evangelifchen teutfchen Kirche oder feines Stammens und Wachfommens 
fehafft begeben Fönnen. Hingegen hatten die Inhaber fih hoͤchſt ftraffbare Gemalts 
ehaten zu fehulden Fommen laffen, die zu Erhaltung des Kirchendienfts, gewidmete 
Gefälle eingenommen und gleichwohl den Kirchen zund Schuldienern uneracht ihres 
vielfältigen Anfuchens ihre Befoldungen und unentbehrlihe Narungs: Mittel borents 
halten , welches die Kanferl, Staats »Räthe feldften mißbiligten. Man Fonnte auch 
nicht einfehen, wie es fich mit dee befhwornen Kanferl, Kapitulation. und allen 
Meichs: Grundgefeßen reimen Fönnte wider einen gehorſamen, fürnehmen und getreuen 
Reichs fuͤrſten auf das bloffe ungegründete Fürgeben eines feiner Landesherrlichen 
Obrigkeit unterworfenen Mönchen oder Ordens: Manns, ehe und dann der Fürft dar⸗ 

über angehört worden, folche Mandaten fine claufula zu erfennen und fogleich mit 
der Execution den Anfang zu machen und zwar zu einer Zeit, da eben das ine 

des 
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des Reichs mit deſſen Staͤnden in Handlung ſtunde das alte teutſche Ver⸗ 1641 
trauen wieder außzurichten, die Ruhe nebſt der zerfallenen Juſtiz herzuſtel⸗ 
len und da den reconciliatis gravatis der Weeg geöffnet worden ſich durch ſonderba⸗ 
re Unterhandlungen ihrer Befchwerden,, wo nicht ganz , doch einigermaffen zu ent> 
ledigen. Dife fo Elare Ungerechtigfeit drang den Herzog feinen Gefandten zu befehr 
len , daß fie vor den EhursFürftlichen und Städtifchen Collegiis und zwar 
vor jedem befonders Audienz Begehren follten, dife unbegreiffliche und auch andern 
Ständen zunicht geringem Nachteil gereichende Beſchwerden vorzutragen und von 
jedem Math fih einen befondern Benfländer ausbitten ,. welche nebft den Dänifchen 
und den Würtenberg. Geſandten bey dem Kayſer um Abftellung dergleichen Execu⸗ 
tionds Proceffen oder wenigftens darum bitten follen, daß der Herzog vorher über 
folche ungegründete Klagen gehört, der Gerechtigkeit gewährt und des Befiges feis 
ner Rechte nicht entfeßt werde. Der Dänifche Reſident D. Wilhelm Bidenbach, 
welchem als ehmaligem Rechtslehrer zu Tübingen die Befhaffenheit dee Würtemb, 
Elöfter wohl befannt war, unternahm ben diſer Gelegenheit die Schrifft auszufertis 
gen, weiche hernach ufter dem Titul: Gründliher Beweiß, daß die 
Drölaten und Llöfter des Serzogthums Würtemberg vor 90. 
100. 200. Jahren zu demfelben gehörig gewefen 2c. nebft dem 
an die Kavf. May. damahls eingerichten Memorial oder An: 
zeige und Bitte ꝛc. dem offentlichen Druck überlaffen worden. 

S- 2 

Eben dazumahl fchicfte auch der damahlige Abt zu Murhard dem Herzog ein 
Rayferl.Paritori-Mandat, worinn demſelben bey Poͤn 16. MarkGolds dieAbtretfung dee 
Stadt und des Amts Meckmuͤl an denBifchoff zuWien auferlegt wurde. Der Herzog 
fchiefte aber folches dem Abten wieder zuruck, welcher auch folches willig wieder an- 
nahm und fich nicht nur entſchuldtigte, fondern fich auch vernehmenlieſſ, daß es eine 
offenbare Nullitaͤt ſey und Würtemberg weit beffere Gründe vor fich habe „ als daß 
ihm ſolche Stadt und Amt mit einigem Schein Rechtens entzogen werden Eönnte, 
Und weil in gedachten Mandat auch der Elöfter gedacht war, daß der Herzog dies 
felbe in ihrer Unmittelbarkeit nicht flören follte , fo verficherte difer Abt be'heuclich,, 
daß er weder von dem Gefuch difes Mandats etwas gewuſſt, noch aud) einen Ger 
fallen darüber trage , welches er den andern angeblichen Aebten offentlich unter die 
Augen zu fagen feinen Schen trage. Hingegen unternahm den 4. Januarii der Abt 
Ehriftoph zu Maulbronn eine Aebtiffin in das Cloſter Marien : Cron oder Rechenze 
hefen eigenmächtig einzufeßen und vermög ebigen Mandats mit difer Aebtiffin Eva 
Maria die Abrrettung des Elofters und ie gehörigen Güter und Gefälle zu begeh⸗ 

—— 2 ren 
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1641 ven ungeacht ſie durch das Religions-Ediet nicht darzu befugt war. Der Herzog 
blieb auch noch im Beſitz deffelden, worzu er ſich defto mehr berechtigt erachtete, 

weil indeffen die Kayſerl. Nefolution wegen der Amniſtie den 12, San, wieder in 
Berathſchlagung kame und von dem Churfürftl. Collegio dafür gehalten wurde , 

daß die particular » Tractaten auf die Seite gefeßt und hauptſaͤchlich auf das Amni— 
ſtie-Werk gefehen werden müffte. Den ı5ten Januarii wurde difer Punct ebenmäfs 
fig im FZürften-Rath in Ueberlegung genommen, Des Ehurfürften von Bayern Stim⸗ 

me worbedenflih. Dann ob er ſchon aͤuſſerte, daß man fich mit beſondern Unterz 

handlungen nicht aufhalten , fondern alfobald ad pundtum Pacifcationis und Am- 

nifliz fchreiten und auch die reconciliatos gravatos einfchlieffen ſollte, welchem die 

niehrefte Stimmen beyfielen: fo fchränkte er folche doch. durch den angehängten effe- 

&um fulpenfivum ein, bis ein vollkommener innerlicher Fride feyn würde, woben 
er feiner und der beeden Graven Schlif und Trautimansdorf nicht vergaff und mels 

dete , daß diejenige, welche fid) vorandern vergangen, nicht zwar an Land und Leu⸗ 

ten, aber doch an Geld, damit den intereffierten ein Genügen gefchähe, geftrafft 
werden follten, womit erauf Herzog Eberharven zielte. Weil nun difer Gefandte die 

Unzufridenheit der Würtenbergifchen vorausfehen Fonnte, fo entſchuldigte er fich ge 
gen denfelben nach dem’ Rathgang fogleich, daß, mie fie wohl vermerft haben 
werden, folches vonihm auf Anftifften anderer geredet worden und der Herzog von 

Würtemberg Leine Unruhe faffen follte, indem es keine Noth Haben würde, und wann 
es auch von Defterreich beharrt werden wollte, dannoch nicht zum Stand fommen 

Fönnte , weil eine Straffe ein Verbrechen vorausfeße , difes aber vorher unterfucht 

werden müffte, da zu beforgen , daß nichts gutes daraus entflehen dörffte und eine 

YHmniftie und Straff nicht neben einander ftehen Fönnten. Der Churbrandeburgis 

ſche Geſandte D. Friß verficherte ebenmäffig , daß Bayern im Churfürften: Rath 

fich ganz anders unddahin vernehmen laſſen, daß die um⸗ und auf des Kayſers Sei— 

te trettende Stände, wie auch die reconciliati gravati alsgleich , warın fchon ande 

ve nicht beytraͤten, in vorigen vollfommenen Stand geſeht werden müjften. Mur 

wollte difer Churfürft Feiner Vorftellung wegen der Quartier Gehör geben, weßwe⸗ 

gen die Würtembergifche bey Uebergebung eines Memorials gegen dem Kayfer die 

Worte unter das Geficht fagten, weiche dev Herzog an fie gefihrieben hatte, daß 

Sort endlih darein fehen würde, wann bey Menſchen Peine Erhörung zu finden 

waͤt (a). Die beede obgenannte Graven waren nun bey ſolchen Umftänden eben fo 

begierig zu wiffen, weſſen fie fih gegen dem Herzog bey einer allgemeinen Amniſtie 

verfehen Fönnten , damit fie gleichwohl Reichsgrawen blieben und ein Stuͤck Landes 

in dem obern Teutſchen Reich haben Fönnten, als der Herzog, weſſen er tich mit der 

Reſtitution in geifte und weltlichem getröften dörffte, wann er difen Graven etwas 

geben wollte. Dann er gedachte, daß dieſelbe die allgemeine Amniſtie ſowohl um 

(a) vid, Beyl. num, ı, | ihres 
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ihres eigener Vortheils willen hindern, als befördern koͤnnten. Und weil der Herz 1641 
zog theils noch mehrere wichtige Angelegenheiten an dem Kayſerl. Hof auszuwuͤr⸗ 
Pen hatte, theils noch beformmen dörfjte , we er difer Staats: Räthe Beyftand beduͤrff⸗ 
tig war, fo muffte er zwar beobachten, daß er ſich diefelbe nicht zu Feinden machte, 
zumahl die abgeriffene Stüde des Landes gleichmohl nach ihrem Erbieten als Lehen 
bey dem Herzogthum bleiben Fönnten und der Lehenhoſ mit zween anfehnlichen Gras 
ven vermehrt würde. Difen ftund aber in Weeg, daß die Finwilligung der Stammes: 
verwandten erfordert wurde , welche fo leicht nicht erhalten werden Fonnte, weil die 
eredtio Ducarus , die Familien sundLandes s Verträge folche nicht verfiatteten. Die, 
meiſte derfelben flunden in der auswärtigen Kronen Dienften, welche ſich nebft der 
Landfchafft damwider zu feßen vermuthet werden Ponte, da es dem Herzog bey der Nach— 
fommenfchafft unveranrwortlich fallen würde etwas von dem unzertrennlichen Herzogs 
thum wegzufchenfen, welches bey der allgemeinen Amniſtie, deren man als. nahe 
entgegen fahe, erhalten werden Fonnte, nachdem man fo vielen Kummer ausgeſtan— 
den hatte. Endlich Tieffen die beede Graven ihre Wünfche durch die Chur-Saͤch ſi⸗ 
ſche Sefandten an die Würtenbergifche gelangen. Der Herzog mußte hier fehr vorz 
fihtig gehen , weildie Chur Sachfen dabey verwicfelt war. Dann der Kanfer hats 
te diefem Hauß einige Güter überlaffen, welche er vor dem Pragifchen Friden dem 
Graven Schlicken gefchenft Hatte und difer dem EChurfürften abtretten muffte, 

Tun G 3 

Herzog Eberhard behalff fich bey fo fchlüpferigen Umſtaͤnden mit der Außuͤglich⸗ 
Peit und, weil ohnehin den 15. Sanuarii der Amniſtie-Punet wieder vorgenommen 
werden follte, fo war leicht zu erachten, daß deffen Gefandte ebenmälfig auf die all 
gemeine unbedingte Amniſtie einftimmen mufften (6). Als man aber den 21. Januarii 
wegen der Dinge und Anſpruͤche, welche in die Amniftie gezogen werden folten, ſich 
berathſchlagte, lieffe fich ein gewiffer Leurelring als GStellverwalter des Schwaͤbi⸗ 
ſchen Gravenbanks mit anzüglichen Auflagen wider den Herzog in feiner Stimme ver; 
nehmen , ‚Daß derjenige nicht aufgenommen werden follte, welcher von Abfchaffung 
des Kanfers habe berathſchlagen helffen. Er widerhohlte alle diejenige Vergehungen, 
welche ihm aus verfehrtem Bericht von den Ehurfürften im Jahr 1636 zu Regen⸗ 
fourg zur Laſt gelegt worden (0). Die Würtembergifche Gefandten hielten es demnach 
für ihre Pflicht foiche Verleumdungen in folgendem offentlichen Rath zu verweifen 
und den Herzog zu rechtfertigen, daß folhe Fäflerungen von dem ungetreuen Befols 
den erdichtet worden. Wegen der Haupt Sache aber wollten fie den Pragerifchen 
Neben-Reeceſſ nicht anerfennen und behaupteten, daß Fein Verglich errichtet, fons 
dern von dem Herzog aus Moth die vorgelegte Refolution angenommen worden s 

mit, 
(b) vid, Beyl. num. 2. ’ - (c) vid, Beyl. num, 3. 
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1641 mithin ihm die in dem Prager Friden gegründete reſtitutio ex amniftia zu ftatten 
kommen müffte (d ). Und weil diferfeurelting abermahls in der nächfienSeffion 

feine Berleumdungen zu behaupten fuchte und folche mit der Freyheit der Stimmen recht⸗ 
fertigte, foentdecften die Herzogliche Geſandten, daß nicht nur die aͤlteſte und vor— 
nehmfle&lieder difes Gravenbanfs, fondern auch der Grav von Träutmansdorf durch 
feinen Secretarien ihr Mißfallen über das Leuxelringiſche vorum bezeugten und Feinen 
Antheil nähmen , mithin dife Laͤſter Stimmen aus dem Reichs» Protocoll ausge 
than werden müfften. Da aber der vermeintliche Verglich zwifchen dem Kayſer und 
dem Herzog einen Anſtoſſ geben wollte, fo beftritten die Gefandten , daß bey deffen 
Beharrung nothreendig alle Handlung von der Amniſtie ein lauteres Spiegelfechten 
ſeyn würde und alles, was zwifchen deeden verhandelt worden, für fernen Verglich 
nach deren Natur und Eigenichafften gehalten werden Fönnte, fondern der Herzog 
nur wehmüthigft den Kayſer um Milderung der worgefchriedenen Nefolution und 
Bedingungen gebethen und als er mit feiner zahlreichen Kamilie fich gänzlich) aufge 
zehrt, aus Mech dee Verfehmachtens und Zungerfterbens zur Unterwerfurg gezwungen 
worden, Dun habe aber die Noch fein Geſetz, und ſchlieſſe allen zu einem Verglich 
erforderlichen freyen Willen aus, zumahl alle Kayferliche, Königliche und Erzherzog⸗ 
liche mit Brief und Sigeln beftetigte Verträge zernichtet würden. Wann aud) der 
Herzog feine eigene Angelegenheit hintanfeßen wollte, Fönnte er doch nicht fehen, wie 
ohne allgemeine DVergeffenheit und Aufhebung , alles bißher vorgegangenen ein 
Grund zur Beruhigung des Meichs gelegt werden Fönnte, wobey er viele Urfachen 
anführen lieſſ, warum ihm die entzogene Stifter und Elöfter wieder zuruckgegeben 
werden müflten (ec). Den 28. San. wurde dife Materie wieder vorgenommen, weil 
die EatholifcheStände in der vorhergehenden Seffion die Amniſtie fo fehr einzufchrän: 
Een fuchten, daß fie mit ihren 15. Ausnahmen diefelbe faft ganz aufheben. Der 
Dönifche Refivent Bidenbach von Treuenfels feßte ein Bedenfen darüber auf, mel 
chem er den Namen eines Zahnftürers gab (f). Es machte groffes Auffehen und 
entdeckte diegefährliche Abfichten der DOrdendleute in dem Herzogthum, daß fie die 
Unruhen im Reich unterhielten in der Hofnung dennoch den Zeitpunct endlich zu er: 
reichen , wo fie ihren Zwerf finden Fönnten, Sie hatten auch dem Leuxelring das 
unſchickliche Votum inden Mund gelegt, Die Würtembergifche (g) und andere 
Stimmen wurden daraus unterflügt und ſelbſt die Catholifche veranlaflt auf dife 
Seite zu tretten, fo, daß nunmehr durch die Mehrheit der Stimmen befchloffen 
wurde alle auf Die Ausfchlieffung aus der Amniftie abzweckende Puncten beyſeit zu 
ſetzen, den Prager⸗Friden wegen dee Reftitution zum Grund zu legen, den Neben: 
Receſf aufzuheben und die unter befchwerlichen Bedingungen ausgeföhnte mit den 

unaus⸗ 
(d) vid. Beyl. num. 4 (e) vid. Beyl num.5. 
(f) vid, Beyl. num, 6. (g) vid. Beyl. num 7. 
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unausgeföhnten in geiftzund weltlichen gleich zu haften. Weil aber difes 1641 
nicht zum Vortheil der geiftlichen Stände gereichte und die Würtembergifche 
Elöfter ihnen fehrangelegen waren, folieffen fich einige widerdieMehrheie der Stinis 
men auf und behielten fih die Ausflucht bevor, daß der Zuftand der Zeit dieſelbe 
bewuͤrket habe, indem durch Annäherung der Schweden gegen Xegenfpurg die Reich s⸗ 
ſtaͤndiſche Geſandte in eine Forcht geſetzet worden waͤren. 

$ 4 

Dife fo verwirrt auf dem Reichstag lauffende Geſchaͤfften Teiteten des ne 
Bruder Prinz UÜlrichen auf die Gedanken wegen feines eigenen und feines ganzen 
Stammens habenden Intereſſe ein Schreiben um Beyfland an den Reichstag gelans 

gen zulaffen , weßmwegen er Landgrav Georgen zu Heffen und die Regierung zu Moͤn⸗ 
pelgard wegen der Mömpelgardifchen Linie erfuchte ihn zu unterftüßen. Beede machs 
ten aber Einwendungen , indem jener als der nächfle Anverwandte und Mitvormuns 
der Herzog Leopold Friderichs fich entfchuldigte, daß er nicht gnugfam unterrichtee 
wär, diſe aber den ermanglenden Befehl der Wormundfchafft vorfchügte. Herzog 
Eberhard fand felbfi groffe Schwürigfeiten in der Ausführung difes Vorhabens , 
weil er folche auf den Fall einer verhoffenden Anmiftie unnöthig, oder bey deren 
Entſtehung für unnüßlich erachtete in Betrachtung , daß , mann andere fo wichtige 
und dringende Worftehungen zur Ergreiffung der Umniftie und Auffönung nicht durch» 
dringen könnten , dife Einwendung noch wenigere Aufinerffamkeit finden würde, 
Und warn es auf das befte gienge, fo würde man ein neues Beyſpiel haben , wie 
es zu Herzog Chriſtophs und folgenden Zeiten wegen der Affterichenfchafft Grav 
Georgen und Herzog Sridrichen ergangen, welche mit der Ausflucht abgefertigt wor: 
den, daß den mannlichen Stammsverwandten noch Fein Recht zuftehe , fondern fie 
erft den Abgang der regierenden mannlichen Linie erwarten müfften. Es ftund auch 
zu beforgen, daß, wann ſich der Meichstag dem Anfehen nach zerfchlagen , oder 
die angerarhene Amniſtie nicht genehmigt würde, man Anlaff nehmen dörffte, die 
Stammsverwandte, veren bißher noch nicht gedacht, oder etwas befchwerliches ans 
‚gefonnen worden , zur Annehmung der Kanferlichen witrigen Refolution oder Ger 
nehmigung eines oder des andern zu verpflichten oder Herzog Eberharden felbft auf: 
zubuͤrden, daß er die Genehmhaltung des ausgeftellteneverfes beybringen follte. Her⸗ 
zog Friderich war ohn Wiſſen und Willen feines Herrn Bruders nach dem Pragers 
Friden in Schwedifche Dienfte getretten und Rund noch in Franzöfifchen Dienften. 
Der Moͤmpelgardiſche Prinzen Gravfchafft war obſchon bey ihrer Minde jaͤrigkeit inFran⸗ 
zoͤfſchen Schuß uͤberlaſſen worden. Er muͤſſte alfo ein Verbrechen begangen haben, 

welches dem Haus Oeſterreich einen Borwand geben koͤnnte demſelben entweder das 
ganze 
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1641 ganze Herzogthum, oder wenigſtens einen Theil zu entziehen. Herzog Ju⸗ 
lius Friderich hatte nicht nur die Eonföderation zu Deylbronn unterfchrieben, 

fondern auch Defterreichifche Lande von der Kron Schweden gefchenft angenommen 
und mar unausgeföhnt geftorben, ‚mithin hätte man bey deffen Nachkommenſchafft 
leicht eine fcheinbare Urfach erdichten koͤnnen diefelbevon der Erbfolge angzufchlieffen, 
diefelbe an fich zu ziehen oder wenigftens allerhand Beſchwerden zu erwecken, 

F.5. 

Indem nun der Herzog wegen ſeiner vollkommenen Reſtitution arbeitete, wurs 
de das Herzogthum auf allen Seiten von Kriegs-Voͤlkern heimgeſucht. Von dem 
Churfuͤrſten von Bayern hatte er keine Erleichterung der Winterquartier zu hoffen 
und es war nun dahin gekommen, daß die meiſte Unterthanen von deſſen Truppen von 
Hauß und Hof gejagt wurden. Die bey Heylbronn geſtandene Kayſerl. Voͤlker 
verlangten den Unterhalt aus dem Herzogthum und droheten Gewalt anzuwenden. 
Die Franzoͤſiſche und Schwediſche ſtunden an den Graͤnzen und der Herzog wuſſte 
nicht, wohin er in der Noth auf allen fall fliehen ſollte, weil die Veſtung Neuffen 
zu eng für ihn und die ſeinige war und er aus ſeinemgande nicht wohl zwo Compan⸗ 
gnien aufftellen Eonnte „ folchem andringendem Gewalt zu widerfiehen. Er wuffte auch 
nicht, wie er fich verhalten follte, weil er das Unglück hatte daß allen feinen Hand- 
lungen eine verleumderifche Deutung gegeben wurde. Die Weymarifche Völker uns 
ter den Kommando des Generals von Difonville wurden täglich erwartet. Der Obrift 
Widerhold machte fich folches zu nußen , indem er den 19. Januarii mit einem 
Theil der Twielifhen Befaßung die dem Graven Schlick damahls gehörige Stadt 
Balingen überfiel und ſolche ausplünderte. Man hatte einen Berdacht auf den obge⸗ 
dachten Arzt des Graven D. Oßwalden und den Evangelifchen Stadtpfarrer, daß. 
fiefolche Einnahm befördert hätten und der erfie konnte kaum feine Unſchuld retten. 
Dann er war des Graven Rentmeifter und hatte die Einfommen der Herrfchafften 
und Aemter, welche ihm der Kayſer gefchenft hatte, eingebracht. Er follte folche 
ungefehr mit 20000, Thl. zur Kayferl. Artillerie: Kammer liefern. Widerhold ers 
fuhr folches und war mit dem Arzt fehr wohl befannt, welchen er unter dem Bor: 
wand der Freundfchafft befuchte und den von Difonville unter verändertem Namen als 
einen Officier feiner Befaßung unvermerfterweis mit fich brachte. Sie hatten ans 
ftatt dee Dienee Soldaten bey fih im Hinterhalt geftellt, welchezum Theilmor: 
gens früh als Zimmerleute vor das Thor kamen und eingelaffen zu werden begehrten, 
Einer von ihnen hatte ein Saͤcklen vol Nuſſ, welche er auf den Boden fallen lieſſ. 
Indem die Wacht folche auflafe, warff einer etliche Hand » Giranaten unter fie. Bey 
dem dardurch entftandenen Feur und Dampf Famen die übrige verftecfte auch herbey 

und 

* 
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und bemeifterten fich der Stadt, welche ſolchen Geld-Vorrach mit ih weg: a 641 
rahmen und die Schuckiſche Amtleute auspiänderten , der Bürger aber vers 
ſchonten Ch). Einige Weymarifhe Mannſchafft wurde als Befaßung darinn gu 
laſſen, welche auch eine zweymalige Belagerung aushielte, endlich aber dannoch 
dijes Städtlein zu Ende des Aprits freywillig verkeff: und nech einmahl ausplünders 
te. Der Oßwald muſſte fih aber gefalien laffen lange Zeit zu Hohen-Zollern, als 
ein Gefangner zu ſitzen. Diſer Ueberfall feßte nun die übrige Schlickiſche und Die 
Hohenzstterifihe Aemter nebſt der Ritterſchafft am Schwarzwald in folhen Schre 
fen, dag ſie ſich mit dem Drift Widerhold in einen Accord einkeffen und in feiner 
Schuß begaben, Die Übrige Weymariſche Truppen veranlafften hingegen die Kaps 
ferlihe Commendanten zu Afperg und Schornvorf zu mehrerer Beveſtigung ihrer 
anvertrauten Plaͤtze Anftalt zumachen. Sie forderten nicht nur von dem Herzog 
einen groſſen Vorrath von Brennzund Bauholz zu Palifaden, Schanzkörben x. 
fondern wollten auch, Daß, was von ven Befagungen bißher muthwillig verdorben 
worden, von den Unterthanen wieder auf ihren Koften in guten Stand gefeßt wer⸗ 
den follte, worzu doch weder Die erforderliche Unzahl Leute , noch das Geld aufzus 
bringen ftund. Jene Famen den 8, Febr. wieder zu Balingen an und der Weymarifche 
Dbrifte Johann von Mofa drange ben Calw ein, trieb die Ordensleute u Hirſau 
weg lieſſ das Clofter rein ausplündern und lieſſ des Abts Ober: Amtmann gefan⸗ 
‚gen wegfuͤhren. Den. 14. Febr. nahm er die Reiche-Stade Weyl ein. Zwar vers 
fihoste er die Stadt Calw, von welcher er nur einen Trunk für feine Leute forderte, 
aber in das Land ſchrieb er unerfchrwingliche Contributionen und Brandfhaßungen 
aus, daß der Herzog beynahe wieder genäthigr worden wär mit Verlaſſung deffelben 
in das Elend zu gehen, zumahl defjen Feinde ihn bezüchtigen, daß di er Einfall auf 
fein Anrathen geſchehen wär die Bayriſche Quartiere zu vertreiben. Er muffte fich 
deßwegen auf dem Reichstag duch feine Geſandte gegen dem Kapfer und Reich ents 
ſchuldigen, daß erfoldhen Gewalt wicht abtreiben Fönnte, fondern nur ſuchen müffte 
feine Unterthanen für gänzlihem Verderben zu errerien. Dann der Drift Roſa 
forderte abgeoränete von den Aemtern Altenſteig, Wildberg, Nagold, Rordorf, 
Dornftetten, Freudenftatt, Meuenbärg und Wildbad nach Weyl der Stadt fich we⸗ 
gen der Contribution zu vergleichen und verlangte an die Stadt und Amt Leonberg 
ihm monatlich 1000. fl. zu bezahlen. Difes veranfaffte einen Bayriſchen Haupt⸗ 
mann zu Kircheim 6. Monate Contributions : undWVerpflegungs:Gelder von den Uns 
terthanen unter fehr groben Schmäh: Worten gegen dem Herzog und feine Beams 
ten zum Voraus zu begehrten, ungeacht ihm der Herzog ſchon weit mehr ‚als man 
ihm ſchuldig war , abgetragen hatte. Difer ließ folchemnach den Hauptmann auf 
dein Rath Hauß in Arrefi nehmen und berichtete (olches an den General von Merz 
sy mit begehren denfelben gebürend zu beftcaffes und ihm Genugthuung zu verfchaf: 

. th) vid.Bepl,num, 8. fen, 
VIII. Theit B 
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1641 fen. Die Roſiſche Truppen zogen ſich aber wider vermurhen. unverfehens 
über Calw, Wildberg und fo weiters nad) Offenbnrg zu dem Oiſonvilliſchen 

Corps zuruck, bey welchem fi ch die meifte Commendanten der Beflungen Breyſach, 
Hagenau ıc, befanden. Man Fonnte nichteigentlich erforfchen, mas ihre Abſicht ger - 
wefen. Ihre Berrichtung aber war Artillerie und Pferde wegzufſangen. Bey die 
fer Gegenwart der Schwediſchen Völker ereignete ſi fih, daß 15. Schwebifche Muf 
quetierer in die Gegend von Sulzfamen. Rahe bey difem Städten ligt ein Berg⸗ 
Schloſſ Albeck, welches mit 12. Bayriſchen Soldaten befegt war. Die Schwes 
den verbargen fich in einem zwifchen dein Schloſſ und Stadt liegenden Gehuͤlz. Als 
nun der darinn commandierende Corporal mit einem Muſquetier von dem Bayriſchen 
Hor ſtiſchen Regiment und zween Loͤwenſteiniſchen Reutern ſich Lebens-Mittel ein⸗ 
zukauffen in die Stadt begeben wollten, wurden ſie von den aufpaſſenden Schweden 
angefallen, gefangen genommen und mit der Bedrohung vor das Schloſſ geführt, 
daß der Corporal nidergemache. werden follte, wofern ihnen das Schloff nicht einges 
raumt würde, - Die hinterlaffene acht Bayriſche Soldaten durch ihres Corporals 
Schickſal geruͤhrt übergaben folches und erhielten in der Capitulation die Erlaubnus 
mit Sack und Pack abzuziehen und der Corporal wurde gegen zween gefangene Schwer 

den auf freyen Fuß geftelle. Yun nahmen zwar die is. Schweden das Schloſſi in 
den Beſitz und der Corporal begab ſich mit feinen Leaten nah Tübingen zu feinem 
Regiment, erzehlte aber, den Hergang ganz anderſt, ale ob die Burgerſchafft zu Sulz | 
eine Berrätheren gegen ihm begangen hätte, weßwegen diſes Staͤdtlein lang in groͤ⸗ 
ſter Gefahr ſtehen und das ganze Herzogthum ſolches entgelten muſſte, indem ein 
Bayriſcher Kriegs Commiſſarius, Hohenleutner, weicher den Ordensgeiſtlichen all⸗ 
zuſehr ergeben war, nunmehr daſſelbe drückte und je mehr ſich der Herzog aller Dez 
ten beſchwehrte und Die Unmoͤglichkeit diſer Quartiere vorſchuͤtzte, die Unterthanen 
mit Executionen Bedrobete und mit Einmifchung anderer Dffteier und gemeinen, wel⸗ 
m nicht zu feinen Regimentern gehörten , bedrängte, 

S 6. — a 

Die Be der Weymariſchen Voͤlker verurfachte aber En den Orvenes 
Leuten eine unvermuthete Wendung. Daun da diſe weltkluge geiftliche ‚beforgren, 
daß auf dem Reichstag die allgemeine unbedingte Amniſtie durchtringen dörffte, ſo 
haͤngten ſie ſich nun an die Kron Frankreich in der Hoffnung bey den bevorſtehenden 
Fridenshandlungen derſelben Schuß zu genieſſen und bey den Beſitz der Wuͤrtenber 
gifchen Cloͤſter zu bleiben. Es wurdeallbereits verfichert, Daß der Abt zu Alpit pach 
von dem Baron a’ Oifonville gegen monatliche Bezahlung 30. fl. in dijen Schuß 
genonmen worden, Und man vermuthete, daß Herrnalb, Moeuthroan und Hirſ⸗ 

Au 
1 
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au difen Beyſpiel nachfolgen doͤrfften. Wenigftens erfuhr man bey den 1641 
MWeltphälifchen Fridens- Tractaten, daß wer Franzöfifche Geſandte megen 
Zuruckgab der Cloͤſter an den Herzog die groͤſſeſte Schwürigkeit um diſes Schußes 
willen gemacht habe. Die Braunſchweig⸗Luͤneburgiſche und HeffenCafefifhe Höfe 
fchienen nod) Die einige Hindernus ber Aufhebung des effetus fulpenfivi der Amni⸗ 
ſtie zu ſeyn, weil fie noch feſt mit den breden auswärtigen Kronen verbuͤndet waren 
und der Kayfer mit den Eatholifchen die Abſicht führte ſolche von denfelden abzuziehen, 

Wofern nun dife beede Häufer auf die Kayferl. Seite traͤtten und ihre Kraͤffte mit 
den Kayferlichen vereinigten , fo verficherten die Catholiſche, daß die [uspenlio effe- 
&us-amnilliz feine Würfung mehr haben koͤnnte, weil man vorher dieinnerliche Bes - 
rubigung des Reichs haben müßte, welches geſchaͤhe, waun alle Stände mit dem 
Kayfer für einen Maun fländen. Als weniaftens der Bayriſche Hof: Eanzler- 
Abeck auf dem Reichs: Tag noch immer auf difer Suspenfion beharrte und die Amnis 
flie unter folcher Bedingung richtig zu ſeyn fchiene, wendete fich derfelbe gleich nach 
ber Seſſion zu dem Wuͤrtenbergiſchen Vice⸗Canʒler Burkarden und ſagte ihm: » Wir 
3» haben heute hoffentlich ein gutes Werk geſchafft und hat die difer Tagen von mir gez 
„ſchehene Unterbauung die Sach nit wenig befchleunigt, ſonſt dörffte es nicht 

alfo ergangen feyn. Jetzo feyen die Herrn au den Braunſchweigiſchen und Hefe 
„ſiſchen, daß fie fih auch wohl erklären und länger nicht aufhalten ‚- fondern zu 
3» ung tretten. Gefchicht dasfelbe , fo darf man auf nichts anders warten, ſondern 
9 ich wuͤnſche den Heren Gluͤck zum ganzen Herzogthum. Gleichwohl Eonnte man: 
ſich auf diſe Berficherung nicht verlaſſen weil die Graven Schlick und von Trauts 
mansdorf nebſt den Ordensleuten ſich noch aͤuſſerſt wider die allgemeine Amniſtie ſtraͤu⸗ 
beten. Wegen der letztern ſchiene es Feine Noth zu haben, weil der Grav von Trauts 
mans dorf gegen dem Wuͤrtemb. Obriſt⸗Lieutenant Pflaumern äufferte: „, Er möchte 
„wiſſen, was die Stände fo lang machten, die Amniflie und den Friden nicht 
„ſelbſt beförberten und dardurch die Land und Leute noch mehr zu Grund richten liefe 
„ fen. Ihre Kay. May. wäre doch geneigt den Ständen zu willfahren. Warum 
9; man um etlicher Dfaffen und Cloͤſter willen fo viele Ungelegenheit machen folfte ? 
„Ihre Fuͤrſtl. Gnaden der Herzog von Würtenberg wuͤrde doch die Elöfter alle 
„und auch fonft mehr ihres Landes befommen. Allein fey es ben ihnen eine richtis 
us ge,gefchloffene und dahin conditionierte Sad) , das alles nicht allein zu beroilligen, 
3, fondern auch in das Werk zu richten, wann man ihrer feits auch etwas dagegen, 
„nemlich des Fridens , oder wenigſt, daß man mit Math und That darzu verz 
35 heiffen wolle, verfichert wär. Sonft wär es eine groffe Thorheit etwas aus Hanr 
„den zu geben und dennoch den Feind und deſſen Kriegslaft auf dens Half zu ber 
„» balten, „ Gleichwohl fragte er wegen feiner Nemter Weinfperg und Neuenftatt, 

wie v4 fie hiebevor an Geld — worden, Weil fie aber ſehr veroͤdet 
waren 

NER 
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2641 waren und mithin: auſſer dem: Zoll ſehr weniges abwarffen, fo konnte man 
ihm keine troͤſtliche Antwort ertheilen. Nun: ſchiene dem Herzog ſehr bedenck⸗ 

lich, daß; die Churfuͤrſten noch, immer: einen: Unterſchied zwiſchen den. irreconciliaris 
und den: mit: Befchmwerden: ausgeföhnten: in.dev Aufhebung des cffedtus fuspenfivi 
machten: und jenen: eine unumfchränfßte angedenhenlaffen;, dife aber davon ausfchliefs 
fen: wollten.. Und es: wäre: ſehr unbillich geweſen, wann. die leßtere, weiche die Waf 
fen: fchon: lang: nidergelegt hätten und: mit dem; Kayfer ausgeföhnt wären „ unerträge 
liche Bedingungen.eingehenmüffen „ und fo vieles für den Kayfer mit vielen Millionen: 
aufgefeßt: haben, fich: gleichwohl fs: der Amniſtie nicht zu: erfreuen: haben ſollen. 
Der: Churmaynziſche Geſandte Raygerſperger bielte foiches: ſelbſt für ungerecht und 
lieſſ ſich den. aten Marti: gegen: den: Reihe Städten: vernehmen , Daß der Vertrag. 
des; Herzogs; zu Würtenberg: mit dem: Kayſer muͤſſe aufgehoben und auch den: an: 
dern befchwehrten: gehoifen: werden. Den ızten Marti tratt auch wuͤrklich das 
Ehurfürftl.. Collegium dem Fürften Rath: bey. vorgenommener re - und: correlation. 
bey, daß; die. unter. befchwerlichen: Bedingungen ausgefühnte ohne Entgeltnus zu; 
allen ihren: geiſt⸗ und weltlichen: Gütern: zugelaffen: werden fallen, als: mann fie nie 
mahlen ausgefchloffen worden wären, Und zwar follte die Zurucfgabe in Kirchenz 
Sachen geſchehen, wie ſolche ſich den 12. Nov. 1627. befunden, und in weltlichen: 
Sachen „wie es im Jahr 1630. geweſen, als der König in: Schweden: den Teut⸗ 
ſchen Boden betretten hatte Ci ).. Der effectus [uspenfivos aber wurte nach der Mehr 

heit der: Catholiſchen Stände beharret, damit man, wie der Churb ayriſche Gefandte 
verſicherte, die Lüneburg - und Caſſeliſche Höfe zur Vereinigung mit der Kanferliz 
hen. Parthey und Herumtrettung vermögen könnte Dann: man verhoffe deſto 
eher zu diſer Abficht: zu: gelangen, wann: dife Höfen. fehen: daß es fich nur noch an 
difem einigen Puncten ſtoſſen weilte, Es wuͤrde auch folher Anhang: die Würfung; 
der Amniftie durchaus nicht: hindern. Eben: difer Gefandte erinnerte deßwegen die 
Würtembergifche felöften:, es bey ven: Luͤneburgiſchen und: Heſſiſchen zu unterbauen, 
daß fie ja den Vorwurff nicht auf ſich nehmen ſollten, als ob fie vie Wohlfart des 
Reichs aus den. Augen geſetzt haͤtten. 

I 7. 

Indeſſen wurde ein. Grav von Wolkenſtein van der Sherpogm Elaudia in dem 
von dem Herzogthum ab bgeriſſenen Orten und der Kayſerl. Commendant zu Hohen: 
Urach, ein Gran von der Scheer, in: der Gravſchafft Achalm zu: Landvoͤgten ver 
ordnet: nnd vorgeſtellt, weßwegen der Herzog: ſogleich den. D. Planer dahin abordne⸗ 

te auf alles acht: zu haben: und im Nochfall zu: proteſtieren. Die N 
en 

(i) vid. Bey); num. 9. | 
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ben noch immer Contributionen aus und die Reichsvoͤlker, welche die Reiche⸗ 1641 

Stände dem Reiche, Schluff; gemäß für: allem’ Gewalt: ſchuͤtzen ſollten und / 

welche doch unter ſolchem Bormand dem Herzog: und feinen Unterthanen fo: beſchwer⸗ 
lich fielen. fellten mir: ihrem Zuruckweichen Denfelben fogar. bLoß, daß fie ihm nicht 
einmahl mit einem Rath;, wie er ſich wideralle Verantwortung unverfänglich. halten: 

follte,,. benfiehen: wollten ,. ungeacht:er feine Land: und: Leure zu Dienſten des Kanfers: 

und. des Churfürßen: von Bayern: aufgeopfert: und weit: mehrere‘, als er ſchuldig get 
wefen:,. gethan: hatte. Er beſchwehrte fich deßwegen auf dem Reichstag und verlangr 

te, daß der effectus amniſtiæ nicht erſt unwuͤrkſam feyn: und die Cloſter⸗ Sache erſt 
auf die Fridenshandlungen mit: Frankreich ausgeſetzt werden ſollte. Dann es doͤrff⸗ 

te ſonſt eine Sadje, welche allein: von: dem: Teutſchen Reich: beygelegt werden koͤnnte, 

einer ausländifchen Mache zur Entſcheidung überlaffen und dieſelbe erſt wieder fehwer: 

gemacht werden, zumahl ſich die Kron Schweden: von: ſolchen Tractaten: nicht aus— 
ſchlieſſen laſſen würde,. Nun: famen: zwar einige Truppen herbip: unter dem Bayri⸗ 

ſchen Obriſten von: Neuneck. Gie befregten aber das: Herzogthum: nicht, fondern- fie: 
hatten nur die Ordre die bey: einigen Ständen des Krayſes noch ausffändige Eontris 
butionen einzutreiben und: die dem Öraven Schlick von: den: Wenmariſchem oder der: 

Beſatzung zu Hohen⸗Twiel vorenthaltene Stadt Balingen: wieder zu erobern. Auch: 

von den Würtembergifchen Stätten: und Aemtern forderten fie noch Eontributionen,, 

ungeacht der Herzog den Baprifchen Truppen: ſchon weit mehr, ale er ſchuldig war ,. 
bezahlt hatte, Dann es gebührren ihm: an den: aufgedrungenen: 120, Römer Mona⸗ 

ten: menat!ich 96000, fl... Die angewieſene Regimenter Fofleten: aber ohne Berechnung: 
der von: dem Soldaten: begangenen Ausſchweiffungen und ohne den Unterhalt: der 

Befagungen aufden Veſtungen 361675. mithin wurde das Herzogthum in fünff 

Monaten: mit: 265675. fl. — uͤberſetzt. Die zu Horbim Quartier gelegene Spanier: 
erleichterten die Unterthanen von den: Wenmarifchen Contributionen:eben fo: wenig; 
und: brachten die: Unterthanen mir: ihren Mißhandlungen und Ranbereyen: zur Ver— 

zweifflung, daß: fie ſich der Gegenwehr anfiengen: zu bedienen und einige theils als ges 

fangene einbrachten , thei'stödeten:,. aber nur die Verbitterung bey jenen vermehrten: 

und ſie zur Rache: reizten. Endlich ſchickte man: den: Obriſt-Wachtmeiſter Gil vom: 

Haes mit einiger Mannfchafftdas: Herzogthum von den Franzoͤſiſchen Völkern zu rei⸗ 
nigen. Diſer begehrte aber von dent Herzog: ihm mit Proviant, Fubren und an: 

dern: Nothwendigkeiten beyzuſtehenn, welches nicht im desſelben Vermoͤgen ſtunde, 

weil vie Neuneckiſche Ererutiongs Truppen den Unterthanen die Pferde und Vieh, 
welches: ſie zum Acer : und Feld: Baundthig hatten, wegnahmen und der Vorrath 
an Früchten ſchon durd die Bayriſche aufgrzehrer war, daß man die gefährlichfte 

Aus ſichten zu einer graufamen Hungers: Noch nahm ,. welche die noch vorhantene wer 

nigelinterthanen aufzehren Eönnte, a; Gil von Haeſiſche, Latroniſche, Aichor: 

| ‘Ss niſche 
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1641 — und Sfterriißifih: Völker bey ihren —— und Dauchrügen. 
alles Ducchfuchten umd veroͤdeten, auch fagar die zu des Herzogs Unterhalt 

noͤthige Gefaͤlle, Fruͤchten und Wein wegnahmen und Beinen Schatten der Fuͤrſtl. 
Würde übrig lieſſen. Dann der Gil son Haeß berrfäyete in dem Land, dergeftaft, ale 
ob er alſoluter Herr dafelöft-gewefen wär und führete ſolche verderbliche Truppen be 
fi ich, dergleichen , fo lang difer Krieg waͤhrte, noch keine das Herzogthum betrets 
ten hatten. Die Latroniſche wollten einem Commando untermorffen ſeyn, zu wel⸗ 
em noch der General Geleen mit eier Cavallerie:Kegimenter und mit 40. Stüd 
Geſchuͤtz floffen ſollte. Der Herzog wurde hierdurch fo weit heruntergefegt, daß, uns 
geacht ein Münz: Probationsteg nad Nürnberg ausgefchrieben war, weder derfelbe 
darzu erfordert, noch von den Muͤnzſtaͤtten einige Proben deffen Muͤnzwardein zuger 
ſchickt werden mollten. Nun fand derfelbe zwar am Kayſerlichen Hofalles gebürens 
de Mitleyden und difer fagte Hälfe zu; aber der Ehurfürft von Bayern entſchul⸗ 
Digte fich, daß man dem Soldaten durch gute Verpflegung und einigemeflattete Frey⸗ 
heit einen Much machen müffe Man antwertete ihm, daß man deß wegen keinen 
Reichs⸗Fuͤrſten zu Grund richten koͤnnte, an deſſen Er "haltung dem Reich mehr, als 
an des Soldaten Muthwillen gelegen wär, Der Kayfer war auch über das Einruͤ⸗ 

- fen feiner Voͤlker indas Herzogehum und Anweiſung auf das dem Herzog zu feinem 
Unterhalt überlaffene Amt Leonberg uͤberaus ungnädia. Und weil man die Schuld 
nicht auf den Gilvon Haes als einen Soldaten von Fortun legen Fonnte, welcher 
vonden Tractamenten eines Reichsfürften nichts verflunde , fondeen alles Bergehen 
auf, den Kriegs: Commiffarien Bäuerlen warf, fo bedrohete man endlich difen mit 
ſcharfer Beftraffung und verficherte den Herzog mit gewiſſer Hülfe, Dann die Rays 
ferliche Staats-Räthe riethen ihm, daß, wann der Gil von Hass den Ausfchweife 
fungen keinen Einhalt mit Beftraffung der Thäter thaͤte, er ſelbſt zugreifen und die 
ergriffene aufhenken laffen follte, indem fein Hahn darnach kraͤhen und die übrige 
gleichwohl ein Beyſpiel dar an nehmen wuͤtden. 

6. 8. 

Und fo wollten auf dem Reichstag ebenmaͤſſig mit ven Aufſalz des Marz 
niſtie-Bedenkens einige widrige Ausfichten fich hervorthun , weil die Catholiſche 
Ehurfürften fich visle den Relationen und Correlationen ungenäffe Henderuugen 
vorzunehmen unterſtunden, da entzwiſchen die beederfeitige Befchwerden zu Beförs 
derung der Fridenshandlungen gegen einander auszumwechfeln verabredet wurde Die 
Catholifche bezeugten fich aber nicht geneigt dazu, fondern begehrten von den Evan: 
gelifchen , daß fie die ihrige zuerft übergeben follten. Diſe Hingegen verlangten, daß 

jene die. ihrigein gleicher Handlung zugleich überreichen muͤſſten. Weil u — — 
tholiſche 
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choliſche —— gleich ſi zur Erledigung erbothen, —* die —— 1641 
geliſche fuͤr unverantwortlich diſe Gelegenheit aus Handen zu laſſen, und 
uͤbergaben folche den 7. April CK), ungeacht Herzog Eberhard dasſelbe ungern ſahe, 
weil er beforgte, Daß dag pundum gravaminum dag pundum Amniſtiæ in dasftes 

fen bringen würde. Wermög der Gefandten Relation vom 13. April gewann es 
aber ungefehr ein gutes Anſehen zur guͤtlichen Beylegung der Gravaminum, indem 
die Catholiſche ſich erbothen alles beyzutragen, damit auch in diſem Puncten Huͤlfe 
geſchafft und der Grund zu gutem befländigen Vertrauen gelegt werden koͤnnte— 
Der Ehurbayrifche Geſandte D. Abeck Tieffe fich fo gar vernehmen, daß die Ca— 
tholifche indem Puncten der Doiitifchen :und Juſtiz-Sachen mit den Evangelifchen 
ganz einig wären und fein Churfürft noch mehrere gravamina an die Hand geben 
würde, welche beeden Theilen gewiß nicht mißfällig feyn dörfften. Die Religions⸗ 
beſchwerden waͤren aber ſo beſchaffen, daß man ſich wohl auch hierinn zu einem bal⸗ 
digen Verglich Hoffnung machen koͤnnte. Endlich wurde auch Das Reichs- Gutach⸗ 
ten den conclufis gemäff von dem Chur⸗Maynziſchen Diredtorio ausgefertigt und 
von den famtlichen Edangelifchen, wie auch dem mehrern Theilder Catholifchen ge⸗ 
uehmigt. Aber der Chur⸗ Mannzifche Gefandte hielte es noch zurucf und man meyn⸗ 
te , daß es aus Rapferl. Befehl gefhähe, weil er vorher über die Ofterferien zu 
dem EChurfürften nah München venfen und fih mit ihm deßwegen unterreden wollte, 
Hingegenzeigte ſich endlich, daß der Biſchoff zu Eoftanz wegen Denkendorf und der 
Biſchoff zu Straßburg wegen Oberkirch noch Schwürigfeiten machten, in der Abs 
fit eine Verwirrung einzumifhen und die Sache aufzuhalten. Vermuthlich hats 
ten fie noch Hoffnung durch liſtige Einftrenungen die ganze Sache zuruczutreiben. 
Sie fanden aber zu gutem Glüc Fein Gehör. Dann der Grev Shlif und von 
Trantmansdorf als Die vornehmfte und angefehenfte Kayferl. Staats Raͤthe verfichers 
ten den Wuͤrtembergiſchen Vice Eanzler Burfarden vor Gott ,, daß der Kayler es’ 
„ mit Berubigung des Reichs nunmehr ernftlich menne und dabey Feines Stande, 
» Land, noch Leute, Religion oder fonft etwas achtete und es nur allein auf der 
„Herzoge von Braunſchweig und Landgraven von Heſſen accommodation bernhe, 

welche den inner = und Aufferlichen Friden in ihren Handen bäften und da fie ſich 
zu Shrer Say. May, und den Meich wenden wollten, allen Eyangelifchen Staͤn⸗ 
den aufeinmahl durchaus geholfen werden Fönnte , indem genug ſeyn würde, 
wann fie ſich nur mit dem Banner nicht mehr conjungierten, fondern aufrecht ſtuͤn⸗ 

„ den, fo daß weder ihnen Miniftern, noch dem Kayſer entgegen ſeyn wuͤrde, wann 
er Burkard und andere Evangeliſche Stände felches dem Braunſchweigiſchen Ge 
ſandten eroͤffneten. Der Grav von Trautmansdorf ſetzte noch hinzu? Die Würs 
— hätten vor diſem den Koͤnig von Daͤnemark und den —— von 

Sa 
(k} Feuſtel Hiſtorie des 30. jährigen Kriegs e. 6, 9. 129. Pag. 587. * 
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3641 „ Sachſen ſo vielfaͤltig in diſer Sache hemühet. Warum fie dann jetzo 
„die Braunſchweigiſche nicht gleichfalls dahin vermoͤgen, indem gleichwohl 

„des Herzogs:von Wuͤrtenberg vollkommene Reſtitution allein auf der Herzoge von 
„Braunſchweig gutem Bezeugen beruhe,. Nun ſchienen diſe Geſandte ſelbſt darzu 
geneigt zu ſeyn und ſchickten ihren Mitgeſandten Lampatius nach Hauß neue Verhalts⸗ 

Befehle deßwegen einzuholen. Man macht ſich die Hoffnung, daß, nachdem der 
eyferige Verfechter der Evangeliſche Religion und teurſcheuFreyheit, Herzog Georg, 
‚eben damahls in Die Ewigkeit eingegangen war, bey Den hinterbliebenen diſes 
Werk zu gutem Ende ‚gebracht werden koͤnnte. | 

%9 
Als man nun ſolchemnach in der ſchoͤnſten Ausſicht zu einem bafdigen Friden 

war, ſo wollte der Gegentheil einsmals ſolche Hoffnung entfernen, indem er das pun- 
ctum gravaminum dermalen unter dem Vorwand auf andere Zeit und Orte ausge⸗ 
ſetzt zu werden begehrte, weil ohnehin der Evangeliſchen Beſchwerden entweder in 
dem Religion⸗Friden ſelbſt oder dem Prageriſchen Friden entſchieden und auch fo 
beſchaffen wären, daß ſie den Friden nicht hinderten, wann man nur entſchloſſen ſey 
in Zukunfft ‚nichts widriges gegen einander vorzunehmen, zumahlen fie mehrere gra- 
vamina haͤtten, bey deren Eroͤrterung nur die Gemuͤther immermehr wider einander 
verbittert werden doͤrfften, welches dermahlen fo viel möglich verhuͤtet werden muͤſſte. 
Die Evangeliſche hingegen beharrten bey obigen Verſicherungen auf der Vergleichung 
diſes Puncten, weil einige Stände den Prager⸗Feiden gar nicht angenommen, noch 
für eine Richtſchnur erkennen oder Doch deffen Erleuterung haben wollten. &s war 
auch bey der Amniftie.ein und anders unverglichen geblieben, welches doch der Ca⸗ 
tholiſchen Vertroͤſtung gemäß zu dem Pundto gravsminum gezogen werden follte, 
deſſen fich die Evangelifche nicht. begeben koͤnnten. Man wernruthete aber, daß die 
Catholiſche durch die Päpftlihe Proteftation (1) wider. die Amniſtie und die Ver⸗ 
‚gleichung der Religions» und Rirchen: Befchwerden ſchuͤchtern gemacht worden, Es 
war ohnehin noch zweifelhafft,, ob in dem Religion Friden «alles entfchieden fen, weil 
die Catholiſche denfelben in :unterfchiedenen Puncten ganz anderfi auslegten. Weil 
nunder Grav von Trautmans dorff beförchtere, duß die Amniſtie ihre uneingefchränts 
te Wuͤrkung bekommen doͤrffte, fo wollte er wegen der ihm geſchenkten Aemter eine 
neue Berfiherung haben und drang deßwegen durch den Brandeburgifchen Geſandten 

ſehr darauff, daß ‚fich der Herzog noch vor der Kayſerl. Refskution wegen der Anni: 
flie mit ihm vergleichen möchte, woruͤber difer fehr verlegen wurde, weil bey abfchlägı 
licher Antwort difer Gran noch wiele Befchmerlichkeiten verurfachen und hingegen 

bey 
(1) vid. Bey}, aum, 10. 
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bey einer Gewährung dem He zog fonft vieles augen fönnte Man biete 1641 
8 chuehin fir eine göttliche Leitung ; daß, ungeacht damahls die Waffen 
dem Kapfer fche günflig waren, dannoch derfelbe nebft allen Chur » Fürflen und 

» Ständen diſen Amniſtie-Puncten fo ſtarck beiriebe und man fo ſtarcke Hoffnung zu 
einem baldigen Friden hatte, Dann, nachdem die Geleitsbrief für alle Stände bon 
dem Kayfer nach den Wunfh der Schwedru bewilligt waren, fo follte nunmehr 
des Meichshefrarhs von Luͤtzau Unterhandlung zu Hamburg wegen des Orts der 
Freidens » Tractaten ihren Anfang nehmen. Die Zeit pon 2 oder 3 Monaten wur 
de darzu beſtimmt, inner welcher auch die Fridenshandiungen anfangen follten. Dis 
fer Gefandte meynte aber entweder „ daß es ihm als einem tractierenden Gefandten 
oblige feinem Gegentheil jeden Schritt fhwer zu machen, oder hatte.er von dem 
Trantmansdorf geheimen Befelch dife Unterhandlungen wo nicht zu zernichten, 
doch duch Schwürigkeiten aufzuhalten, bis er fih-mit Herzog Eberharden verglis 
chen hätte. Der Herzog gab demnach) feinen Gefandten auf fih mit difem Gras 
ven und dem Schlicken nicht zu überenlen, fondern bey den Bayriſchen auszufon 
Shen, wohin die Ranferliche Gefinnugen giengen und ob dife vieloermögende Staats⸗ 
Raͤthe in ihren Verſuchen durchzudringen gemeynt ‚oder vermögend wären, in wels 
chem Fall er das Lleinftellebel, jedoch) unter der Bedingung,zu erwählen hätte, daß 
er in Kirchen» Sachen nach dem Zuftand, wie er den 12. Movembr. 1627. und in 
ben Politifhen,, wieer im Jahr 1630. gewefen , ohne Aufſchub gefegt und ihm 
auch die angefprochene Pfandfchafften ebenmäffig abgetretten, wie auch wegen der 
Stifter und Elöfter auf immerhin ungefeänft ‚gelaffen und wider die Erjherzogia 
Claudia gefHäßt werden müffte. Unter difen Bedingungen ware er gefounen, ent: 

weder ein Stuͤck Gelds oder dem einen Weinfperg over Meuenſtatt And dem andern 
Mofenfeld und Ebingen alsein Mannlehen mit Vorbehalt des Eigenthums und der 
Religion zu überlaffen. Jedoch machte .er fid) Die Hoffnung , daß, weiler der für: 
nehmfte unter den mit befchwerlichen Bedingungen auögeföhnten war, der Kapfer 
den Friden um feinetwillen nicht aufhalten , fondern dife Graven an gelegnein Orten 
mit einer beffern Verehrung vergnügen und hingegen ihm das feinige, wie billig, laſ⸗ 
fen würde 

— 

$ 16, 

Nunmehr übergabenaber die Catholifche dennoch den 16. Majt ihre Gravamıina 

und man faflte auch hieraus wieder eine Hoffnung , Daß die Stände in das alte gute 

Vertrauen gegen einander gefeßt werdendörfften. Wlan hatte fchon einige Kanferli« 

che und Churfürftlihe Raͤthe beftimmt, welche die famtliche Beſchwerden unterfu: 

chen und beylegen follten, Jetzo wurde Dingegen auch xcchleſſen diſen einige vom 

VIII. Theil. C Fuͤrſten⸗ 
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‚1641 Fuͤrſtenrath zuguordrien und Herzon Eberhard wünfchte, daß er auch ernennt 
würde. Den füglichften Weeg mennte er zu feyn, mann die Diredioria der 

Krayſe darzu verordnet würden , weil bey fo allgemeiner Fridenshandlung jeder Krayß 
feine Beichwerden und Wohlfart zu beobachten hatte und man infonderheit: auf die 
MWiederherftellung vderfelden fein Augenmerfrichten muffte. Es wurde aber ein anvdes 
ser Plan beliebet, daß neben dem Churfürftl, ſamtlichen Collegio auch die beede 

‚Directoria Salzburg und Oeſterreich, Bayern, in fofern difes auch indem Fürften: 
Rath eine Stimme führte, die drey Bifchöffe Bamberg , Straßburg und Eeſtanz, 
einer von Praͤlaten und einer von den Graven deputiert werden follten. Die A. C. 
Berwandte ernannten aus ihrem Mittel auch Acht Reichs⸗Staͤnde, jedoch mit dem 
Anhang, daß weil in dem Churfürftl, Collegio fich drey Catholiſche, nemlich Maynz;, 
Coͤlln und Bayern, Cm) hingegen auf ſeiten der Evangeliſchen nur zween Chur⸗ 

fuͤrſten befanden und billicher maſſen diſer Abgang aus dem Fuͤrſten⸗-Rath mit Zuord⸗ 
nung eines Fuͤrſten aus nachſtehenden erſetzt werden ſollte, nemlich Sachſen⸗Alten⸗ 
burg, Brandenburg⸗ Culmbach, Pommern, Wuͤrtenberg, Heſſen⸗Darmſtatt, 

Mecklenburg-Guͤſtrow, Anhalt, Hennenberg ‚und einer von Graven und Herrn. 
Nachdem nun difes richtig fchiene, weil der anftichtige Wille des Kayſers zu Beruhi⸗ 
gung des Reichs fehr fcheinbar war, fo zeigte deffen Staats⸗Rath ganz andere Ab⸗ 
fihten und brachte die zweyte Frage des Kayferlichen Vortrags mie Beyſeit etzung 
bed Hauptpuncten auf die Bahn, wie ben Zerſchlagung der Friedenshandlungen der 
Krieg fortzu eßen wire Weil ſie anf die Verwilligung eines Geldbeytrags zielete, 
fo entſchiede fie fih ohne Nachdenken von felbfien mit der vor Augen liegenden Uns 
möglichkeit. Wenigſtens war dad Herzogthum Würtemberg zur Aufloͤſung difes 
Raͤtzels nad; dem Wunſch des Kapferl. Hofes untüchtig, Dann der Herzog Fonnte 
kaum für feine eigene Perſon die nöthige Lebensmittel aufbringen, und nod) viel we⸗ 
niger Volt , Geld und Kriegsbeduͤrfnuſſen anſchaffen. Seine Unterthanen waren 
andgehungerte und wegen ver Kriegds Ungemache ermuͤbete und midergefchlagene Leu⸗ 
te, mit welchen im Krieg nichts gerichtet werben Fonnte. ı Man machte im Reich 
Auſtalten zu Fortſetzung eines innerlichen Kriegs zu einer Zeit; wo alle Nachrichten 
einen Krieg mit der Ottomannifchen Pforte droheten. Nun wurden zwar dem Her⸗ 
30g dem WBuchflaben nach an dem Beytrag zum Unterhalt der Winterquartiere 
12900, fh dem Monat nad) abgenommen, Gr mußte aber foldye dennoch and feis 
ner Unterthanen Beutel zahlen, nud der Erfaß wurde ihm anf eben fo fehr erarm⸗ 

te Mitſtaͤnde angewiefen, von welchen er nichts hoffen konnte. Die Laſt blieb ihm 
alfo dennoch auf dem Half und das Herzogthum erliste durch ſolche Winterverpfles 

gung, Quartiere, Durchzuͤge, Plünderungen 2, vom Anfang difed Sahra biß * 
en 

(m) Der Churfuͤrſt von Trier mar in der Acht und deſſen Perſon in der Gefangen⸗ 
ſchaft zu Wien 
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dem lezten Tag bed Julli einen Schaden von 335391. fe Chur» Bayern 1041 

und Salzburg ſtimmten nebſt allen Evangeliihen dahin ein, daß folde Fra⸗ 

ge jeßo gar nicht zu berühren, -fondern die Luͤtzauiſche Handlungen mit ben auswaͤr⸗ 
tigen Kronen wegen bed Orts und Zeit ber Frieden? » Zractaten abzuwarten wären; 

weil es fonft nicht allein bey diefen dad Anfehen gewinnen könnte, als ob man feinem 

Ernſt zum Frieden , fondern mehr eine Abſicht auf) bie Fortfeßung des Krieges bäts 

te und folglich folche Berathſchlagungen für eine neue Kriegds Erklärung, angenoms 

men werden törften. Der Ehurfürft hatte noch aubere wichtige: Urſachen, welche 

hier nicht berührt werben koͤnnen. 

$. 11. 

Indeſſen ertheilte ber Kayſer dem Gil von Haes bie ernflliche Drbre auf den 
gten Maji aufzubrechen und ie Wuͤrtembergiſche Lande zu raumen und ließ auch an 
ben Churfürften von Bayern dringende Schreiben abgehen difes Herzogthum mit bem 
Sontributionen und Epecutionen zu verſchonen und feinen Sommiffarien Einhalt: zw 
thun. Uber alle diefe Verfügungen waren fruchtloß und dem Herzog fing es am 
gleichgültig zu werben , wie es mit der Amniſtie uud Behandlung ber Graveminum 
gienge, indem ex fich des Erfolgs wenig zu erfreuen hatte, want er wieder vom 
Land und Leuten verjagt und zu einem untuͤchtigen Meichöglieb gemacht würbe, Dann 
3. E. indem Städtlein Nagold waren nur noch 10. Perfonen übrig , welche aber 
felöften auch im Arreſt auf das Rath» Hauß gefezt waren von ihnen etwas zu erzwin: 
gen, was ihnen unmöglih war, Die Kayſerliche Drdren an ben obgemeldten Rays 
ferlichen General wurden unterwegs aufaebalten und fie kamen fehr ſpaͤt an. Er 
verließ zwar endlich) dad Herzogthum, hinterließ aber demſelben einen durch feine 
Leute zugefügten Schaden von mehr, daun 530009; fl. Die Unterthanen erlitten 
num bey aufgezehrtem Vorrath an Lebensmitteln dem bitterften Hunger: Nichts der 
floweniger wollte der Bayrifhe Dbrift von Neune und feine Commiſſarien die voll» 
Eommene Verpflegung noch auf 5. biß 6. Monate für die flärkfte Loͤwenſtein- und. 
Merchſche Negimenter und nicht nur für den Generals Staab, ſondern auch fürbas. 
MWertbifhe Negiment nod) zween Monate mit militarifcher Gewalt erzwingen: und. 
dem Herzogthum noch andere Soldaten und Dfficier zum Unterhalt auforingen, Der. 
Herzog Elagte wegen ſolcher Bedruͤckungen bey dem Kayſer und diſer erzürnte ſich 
ſehr, daß folche Leute wider feine ausdrückliche Drdre bandelten. Inſonderheit 
wurde er über bie beede Regimenter von Rothwand und von Vera aufgebracht; wel⸗ 
che fi geraume Zeit: in dem Schorndorfer Amt verweileten, indem er vermeynte, 
daß fie fehen zu dem General Lamboy bey Sedan geftoffen wären, wohin ſie ſich ey⸗ 
ligſt zu begeben bie DOrdre hatten, Er er fi) dabey des Ausdrucks, daß, wann. 

> 2 der 
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1641 ber Derzog von Würternberg difen Leuten Köpf und Haͤlſe gebrochen hätte, 
er nichts wider den Kayferlichen Willen gethan und der Grau Schlick als 

Kriegs: Rath nur darzu gelacht haben würde. Wie dann dem Spanifchen Geſand⸗ 
ten augenblicklich durch den Obrift Leßlie folhes hinterbracht werben mußte mit der 
Erinnerung, daß er zu Abführung: difer MRegimenter und Beförderung: ihres Mars 
ſches fchleunigen Befehl ertheilen follte, Uber diſer Eyfer hatte ebenmäßig Feine 
MWürkung , weil Feine Ordre reſpectirt werden wollte und jeder Obrifler, Nittmeis 
fer „. Corporal mit ihren Mannſchafften ſich nach eigenem Belieben ohne Begräffung 
der Meichd + Stände oder vorhergehende Nachricht einquartierten,. Zu bewundern 
war, daß, wie ich oben gemeldet, das Schloß Albeck bey Sulz durd 15. Schwes 
Bifche Soldaten eingenommen worden. Und.eben fo wunderbar fehiene, daß im Ju⸗ 
nio diſes Jahres 3. Bayrifhe Negimenter zu Belagerung difed Schloſſes, in wels 
ehem nur 5, Schwediſche Soltaten lagen, gebraucht wurden und nach einer Gegens wehr von etlichen Wochen dife Heine Beſatzung die Capitulation erhielte, daß fie 
mit Sad und Pal, Gewöhr und brennenden Lunten abziehen dürfte, Nichts des fioweniger hatte aber der Herzog von dei noch im feinen: Landen ligenden fogenanits 
ten Reichs⸗Volkern difen Nuben, daß /als der Commendant zu Ürach, Gras vor 
der Scheer ſich noch immer unterſtunde für die Erzherzogin Glaudia viele Eingriffe 
in deſſen Landsfuͤrſtliche Obrigkeit zu unternehmen, er von den noch zw Herrenberg 
hinterlaffenen Reiches Zruppen zur Sicherhaltung der Straſſen einige Dragoner in 
die Stadt Urach legen ließ folden Scheerifhen Ausfchweifungen Einhalt zu thun und diſen trotzigen Sommendanten im Mefpect zu erhalten. 

8. I 2. 

Auf dem Reichstag wurde entzwiſchen dad Neid: Gutachten nach Target 
Aufenthalt dem Kayſer uͤbergeben. Und der Reichs⸗-Vice-Canzler Grav Kurz ent⸗ 
deckte den 16. Julii dem Wuͤrtembergiſchen Geſandten Burkarden zu Regenfparg, 
daß der Kayſer allbereit im Werk begriffen ſey ſich in dem Amniſtie-Puncten zu 
entſchlieſſen. Nun koͤnnte man leicht erachten, daß Ihr Fuͤrſtlich Gnaden der 

Herzog von Wuͤrtemberg die Geiſtliche in dem Herzogthum zu gar ſtarken Oppo⸗ 

nenten hätten, als welche der Kay, May. gleihfam Tag und Nacht in den Oh⸗ 

3, ven ligen fich zu der Amniſtie nicht zu verſtehen. Sie machten Ihrer May. eine 

SGewiſſens⸗Sache daraus. Damm fie wären einmahl in dem Beſitz, aus welchem 

ſie ohne Gewiſſensverletzung nicht mehr vertrieben werden koͤnnten. Einmahl ſeye 

es eine vom Kay May. reſolvierte und von dem Herzog angenommene Sach, mit⸗ 

hin davon auf andere Fein Exempel zu nehmen ꝛtc. Nun ſtuͤnde diſes Ihrer May. 

ſtark vor Augen, welche nicht wuͤßten, was Sie diß Orts thun koͤnnten ober ale 
—* » ten e 

— 

x 

1* 
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„ten? Er müßte deßwegen von ihme Burkarden vernehmen , ob nicht Mits 1041 
», tel und Weege zu Abhelfung difer Sache koͤnnten gefunden werden, its 
„ den Ihre May. die Gedanken härten dem Herzog dergeſtalt zu helfen , daß man 

- 9, Fünftig von diefen Leuten nicht mehr beunruhigt würde, Zu weldem Ende ev 
»» fragte s ob dieſes nicht ein Mittel wär, daß der Herzog eined oder zwey Cloͤſter, 
„ ala Maulbronn und Lorch difen Geiftlihen in Hanten laffen und die übrige behal⸗ 
„ten möchte. Welchen aber Burkard antwortete s Man Fönnte leicht erachten, 

9 daß der Herzog über der Erledigung diefes Puncten nicht geringes Verlangen tras 
„» ge Derfelbe habe ed aber feither dem allmächsigen Gott, Seiner Kay. May. 
„und der Zeit anbefohlen und jederzeit davor gehalten, wie noch, daß, weil einmahl 

> fein ander Mittel bißher zu erſinnen, noch zu erdenken geweſen, wodurd im 2. 
„Roͤm. Reich die innerliche Beruhigung befläntig wieder zu wegen zu bringen ſeyn 
„ möchte, dann dag mit und durch Ertheilung einer Hniverfalz durchgehenden Ammi⸗ 
„ſtie die görtliche Allmacht dad Gemuͤth der Kay. May, dahin lenken wuͤrde, damit 
„aller an-ern Reſpecten und Confiderafionen ungeachtet biefelbe ſich endlich zu Erz 
„ greifung ſolches fo hoch defideriersen Mittels alerguädigft möchte dispon’eren laſ⸗ 
„ſen. Man könnte leicht gedenken, daß die Beiflliche hieranter ihrem Gebrauch 
nach fehr in conererium arbeiten würden. Es fey aber aud) zu hoffen „ daß ders 

gleichen heillofes Einſtreuen bey Ihro Kay. May. und Dero hohen Miniflris folz 
>» hen Verfang nicht haben werde, daß um difer Drdensperfonen und ihrer Abſich⸗ 
„ ten willen die allgemeine Beruhigung des Vaterlands nur um einige Stunde, zus 
„ gefchweigen fo viel Jahre und Tage follte aufgehalten und das dardurch uch immer 
„ſtromweis fortwährende Blutſtuͤrzen nody weiter unterhalten werden follte. &o 
„ ware ed auch nunmehr au dem, daß der Herzog und andere ben difem pundto 
„ Amnifliz verwickelte Stände bißher nichts anders geſucht, als daß fie allein andern 
„» Ständen, fo gleich anfangs in den Prager: Frieden aufgenommen und aus dem⸗ 
3; felben nicht, wie der Herzog, ausgeſchloſſen worden , gleichgeftelle werden moͤch⸗ 

ten. Mit was Gemiffen nun Ihre Kay. May. denfelben gleich anfänglich in den 
Frieden aufgenommen, mit gleihem Gewiſſen Einnten Sie ihn der Anmiftie 
mit gleihmäßiger Relliturion genieffen laffen und würde ſeines Erachtens einis 

„ges Gewiffen bierunter im geringften nicht verleßt, Mit was Gemiffen 
„auch die Geiſtliche koͤnnten und müßen zufehen, Daß andere Stände tem 
35, Prager: Triedenfchluß nach in Dem Beſitz ihrer habenden geiftlihen Güser biß auf 
„den Austrag der in gedachten Friedenſchluß verglichenen einem oder andern Wee⸗ 
„gen verbleiben, mit eben demſelben Gewiſſen koͤnnten fie auch lepven, daß der Herz 
5, z0g gleich andern Ständen wieder eingefegt würde. Der Grav konnte hierauf 
nicht antworten, fonders fragte den Burkarden and Vi fehl ded Kayfers fernerd, was 
ex vermeyne, was Diefer dagegen zu genieſſen haben würbe, wann er fich m dem Amni⸗ 
ſtie⸗Puncten auf der Stände Gutachten ee erklärte ? Difer answortete aber, 

3 daß 

Na. —— — 
SUN 
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1641 daß die innerliche Ruhe, getreue Zuſammenſetzung, Ehre des Kayſers, 
Ruhm und Dank bey denen, weſche die Kayſerliche Gnade genoſſen, eine 

reichliche Belohnung wär, zumahl der Vorwand den auswärtigen Kronen den Krieg. 
zu führen benommen und die Friedenshandinngen fehr befchleunigt würden. Es be 
ruhete nur an dem Verhalten der Braunfhweigs und Hefliihen Höfe , ob fie ſich den 
Kayhſerlichen Abſichten mehr nähern Dörfften, worzu fie fih auch geneigt erklaͤrten, 
wofern fie in puncto Amniſtiæ Genugthuung erlangten und die Gravamına. erträgs 
lich, neilich alle, welche erſt ſeit 1618, angefponnen worden; beygelegt wuͤrden. 

| 6. 13. 

Als nun den 29. Julij auf dem Reichstag bie Frage entſtund, wie dem Feind 
bie inn» und auſſerhalb des Reichs gebrauchte Mittel abgeſchnitten werben koͤnnten? 
md faſt durchgehends bie Mandata avocatoria und inhibitoria vorgeſchlagen wurden, 
ſo gieng doch das Wuͤrtembergiſche votum auf einen ganz audern Weg, dann es er⸗ 
wieſe, daß zwar diſe die in den Reichsgeſetzen hiebevor verordnete Mittel, aber die 
Wuͤrkuug derſelben ganz widrig geweſen. Man muͤſſte demnach dermahlen ande⸗ 
ve Weege hervorſuchen, nehmlich 1.) dahin trachten, wie die umgetrettene Staͤn⸗ 
de durch Beſchlieſſung und feſtſezung einer unbedingten und unumſchraͤnkten Amni⸗ 
ſtie und Aufhebung aller erlittenen Beſchwerden vorderiſt zu anderer Geſinnung ges 
bracht und ihnen ſowohl, ald den Feinden der bisher gebrauchte Vorwand verrüft 
werde. 2.) Müfften die iin Weeg geflandene Hindernuffen weggeraumt und 3.) 
mit aller Macht an einem Frieden gearbeitet, mithin 4.) die aufzügliche Praͤlimi⸗ 
nars Handlungen abgefchnitten werben, welche nad) dem Beyſpiel der Luͤtzauiſchen 
Tractaten nichts nutzten. Endlich 5.) follte eine beffere Kriegszucht eingeführt wer⸗ 
den, damit den armen Mann durch die militariſche Bedraͤngnuſſen nicht Anlaſſ ges 
geben wuͤrde ſich ſelbſten in das Kriegsweſen in der Hoffnung einzulaſſen, daß er glei⸗ 
che Ausſchweiffungen begehen und ſeines erlittenen Schadens Fa exholen Fönnte , 
und zudem Feind überzugehen. Das erfiere fand aber gleich groſſe Schwürigfeiten, 
weil ein Englifcher Geſandter eben damals bie Churpfalz in die Amniſtie eingefchlofs 
fen haben wollte Man betrachtete aber am Kayſerl. Hof dife Pfaͤlziſche Ausfös 
nung ald eine ganz befondere Sache und der Gefandte fahe fehr wenige Hoffnung 
durdygudringen vor ſich, weßwegen berfelbe mit den MWürtenbergifhen in Bekandt⸗ 
Ichaft zu kommen fuchte unter dem Vorwand , daß deren Hof vormals fo genan mit 
dem Churpfälzifchen verbunden geweſen. Dije entfchuldigten ſich hingegen, daß fie 
noch feinen Befehl wegen der Beſuchung empfangen hätten, bis die Kayferl. Re⸗ 
jolufion wegen der Amniſtie eröffuer wäre Bey dem langen verweilen derfelben 
wurden die Evangeliſche forgfam , daß ber effectas fulpenlivus beharret air 

dörfs 
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doͤrffte und entſchloſſen ſich durch eine beſcheidene Replic ben Kayſer zu bitten, daß 1 641 
er diſe Clauſul weglaſſen und die Vollziehung einer unbedingten und uneingeſchraͤuk⸗ ten Amniſtie ergreiffen moͤchte. Und wann ſolche nicht verfaugen wollte, fo mehnte 
Herzog Eberhard, daß entweder von geſamten, oder wenigſtens doch den Evange⸗ 
liſchen Ständen feinetwegen eine Vorftellung gemacht und zu Gemüth geführt werden 
follte, wie viel unzählihe und unauf hoͤrliche ihn und feine Lande druͤkende Beſchwer— den ihm aufgebürdet und von dem Kayfer fo viele Millisnen aus bein Herzogthum 
gezogen worden. Weßwegen ihm etwan einsweilen wenigſtens ein proviſionale remedium 
ausgewuͤrket werben koͤnnte, wie es wegen der angemaſſten Unmittelbarkeit derloſters In⸗ 
haber und in vielen anderu Stuͤcken gehalten werden koͤnnte Nun wurde endlich d. 20. Hug. 
die Kayſerl. Nefolution wegen ber Amuiſtie im Fürftenz Math eroͤffnet. Niemand 
war aber in difem wegen des effedtus Julpenfivi intereſſiert, als der Herzog von Würs 
temberg, und wollte fidy and) bewegen niemand der Sache annehmen, und dein 
Herzog fiel zu ſchwer dad Werk allein zu erheben. Er haste über diß wenige feines Fuͤrſtl. Haufes kundige Räthe, weiche ev meiftens zu Verfchifungen gebrauchen muſſ⸗ 

‚te. Mithin nahm er Ferdinanden Geißigkoflern zu feinem Geheimden Math, ‚Statthaltern , auch Hof » Canzley sund Lands Divecvorn in Dienfle an, weil Erfas 
ung, Verdienſte und guter Verſtand in ihm verbunden waren Die ganze Reſti⸗ tutions⸗ Sache des Herzogs ſchiene beforglich auf die Haupt: Fridens + Handlung und 
mithin auf die lange Bank verfchoben zu werden Die Hoffnung wegen Vergleichung der Gravaminum ſchiene an. nunmehr gar zu verfhwinden , nachden: die Braunfchweigifche uud Heſſiſche Höfe, welche diefelbe bißher betrieben haften, eis 
ne Erklärung euf bem Reichstag übergaben, woriun fie behanpteren, daß die unbe⸗ dingte Amniſtie der einige Grund zur Beruhigung es Reichs fey und ſich rechtfertig— 
ten, warum ſie fid) bie Schwebifche Parthey zu verlaffen nicht entſchlieſſen Fünnten , daß, da ber Kayferl. Hof die Evangelijhe als Mifferhäter behandle, ungeacht fie 
aur ihre Religion, Rechte, Freybeiten umd die Aufrechterhaltung der Reichs + Ges 
‚fee vertheydigten, und ben beeden Fuͤrſtlichen Häufern keine Zufage halte, fie genoͤ⸗ 
thigt wären fi wider unbilligen Gewalt zu fhügen und fo lang darauf zu beharren, 
bts ihnen Genugthuung geſchehen ſeyn wuͤrde. Difes war nun freylich ein bitterer 
Vorwurf und wurde für eine ſolche Belepdigung aufgenommen , daß der Kapfer dis 
fen Geſaudten fogleic) inner vierzehen Tagen fich von Regeufpuig wegzubegebeu bes ‚fehlen lieg und die ihnen ertheilte ſichere Geleite widerrufte. 

% 1» 

Meil aber die Eloflerd » Inhaber nod; immer neue Klagen wider den Herzog 
am Reichs⸗ Hof» Rasch einbrachten , fo eröfnere der Reichs⸗ Vice⸗Kanzler Ör, Kurz 

mit 
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1541 mit Zuziehung des Reichs⸗Hof⸗Raths Hildebrands dem Burkarden den 22, Aug. 
and Kayſerl. Befehl, daß, weil die Reſtitution des Herzogs vermoͤg des ergangenen 

Amniſtie⸗Etdiets noch fo lang, bis man zu völliger Vereinigung komme, unterblei⸗ 
be, gleihwohl aber fid) mit den durdy tie Regeuſpurger Mefolution von 1636. in 
unterſchiedliche Hexzogliche Güter eingefeßten Suhavern , infonderheit aber mit ben 
Ordensleuten allerhaund Mipverfland erhoben hätte, welden die Kay. May. Fünf 
tighin und bis zu völliger Reflitution gern vermieden fähen, dife Majeflät zu dem 
Herzog das Zutranen habe, daß er befagte Juhaber biß dahin bey ihrem jeßigen 
inhaben nicht beunruhigen, fondern bed Ausgangs erwarten werde, Vurkard erkläre - 
te jich aber darauf, daß dife Mißhelligkeiten ohne des Herzogs verfihulden und daher 
erfolgt feyen, weil Die Drdenöleute fich bißher niemalen zu einer offenbaren Pfuͤcht 
ſchuldig erkennen, die Zehenden und Gefälle genau und ſtreug einfordern , hingegen 
aber ben armen Kirchen -und Schuldienern das mwenigfle an ihren Befoldungen nicht 
angebeyhen, fondern diefelbe den aͤuſſerſten Mangel leyden laſſen und auf ſolche weis 
fe die Unterthanen Pfarrs und Troſtlos geftellt haben und gegen dem Herzog viele 
Vergehungen fich zu fhulden kommen laffen, welches alles nur Darum gefchehe, 
weil, wann ihnen der Herzog Einhalt thun wolle, denfelben der Zugang zu der Kay. 
May, und dem Reichs-Hof-Rath und dafelbft auf ihre unwahrhafite und zu hoch 
gefpannte Klagen fo gleich hochbefchmerliche Procefje geſtattet würden. Weßwegen 
er hinwieder bitte ihnen nicht fogleich auf ihr ungeſtuͤmmes Anlauffen Glauben zuzus 
fiellen, fonvern diefelbe zu beobachtender Schuldigkeit anzumweifen. Beede Kayſer⸗ 
liche Raͤthe hielten felbft für unbillih, daß fich diſe Geiftliche ihrer Dbligenheit alfo 
entziehen and verficherten , daß ein provilionale gemacht werden müßte, damit ſie 
ihre Dilichten beobachten und man in Ruhe und Friden beyeinander leben Könnte, 
ſonſt würde roͤthig feyn difen unruhigen Leuten einen befondern Reichs-Hof- Raty 
anzuorinen. Nun hatte zwar ber Herzog gleichjam ſichere Hoffuung aus bifem Vor⸗ 
halt, bag ihm fowohl die geiftliche Güter, Cloͤſter und Stiffter wieder eingeraume 
werden follten : die Erfüllung ſchiene aber noch weit entfernt. Er meynte deßwegen, 
daß Chur⸗ Sachfen und Brandenburg feine Augelegenheiten bey bein Kayſer betreiben 
würden. Die Brandenburgiihe Geſandten verficherten aber , daß die Churs Sädy- 
file von ihrem Herrin ausdruͤklichen Befehl hätten nichts wider die Catholifche zu 
unternehmen. Nichts defloweniger hielten fie für rathfam.bey amtlichen Chur » Fürs. 
ſten und Ständen einzufommen, und ſich über die fulpenfionen effectus zu beſchweren, 
weil gleihwohl dad Werk nochmahlen in Berathſchlagung gezogen und die Urfachen, 
welche Evangelifher feitd wider foldye zu Gemuͤth geführt, aber in dem Gutachten 
ausyelaffen worden, wieder auf Die Bahn gebradyt und fo wohl den Gatholifchen, 
als dem Kayſer augenſcheinlich gewiefen werden koͤnnte, daß ber verhoffte Endzweck 
durch die lulpenlionem effectus nicht erhalten worden, noch zu erlangen fey. Villeicht 
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börfften fie alsdann ſelbſt erfennen, daß man Evangelischer ſeits nichts unterlaſſen ı 641 
hätte den Frieden zu befördern, Inſonderheit müßte wohl ausgeführt werden, daß 
die Juhabung der Elöfler und die Erhaltung des Kirchen » und Schuldienſtes in dem 

Herzogthum Wuͤrtemberg ſo genau mit einander verbunden, daß der Herzog ohne 
die Stiffter und Cloͤſter feine viele Kirchen und Schulen unmoͤglich erhalten koͤnne 
und wann (ulpenfio effectus länger dauren fellte, alles vollends 5d und wuͤſt ligen müßs 

te, zumablen bißher die Seelforg ſchlecht beſtellt und die wenige übrige Kirchen s und 
Schuldiener in folden übeln Umftänden feyen, daß fe zu ihrem unentbehrlichſtem Unterhalt fo wohl ihrem Stand unauſtaͤndige, ald auch ihrem Dienft verhiuderliche 
Arbeiten ergreifen müßten (n). 

NER 2, 9% 

Dem Herzog flunden alfo die Ordensleute und bie beede Graven noch inner 
im Weeg, indem jene die Amniſtie zu hintertreiben und die leztere einen Verglich zu 
errichten ſuchten. Inſonderheit wollte der Gran von Trautmansdorf die Herrſchafft 
MWeinfperg nit aus Handen laffen. Diſes war fehr gefährlich , weil man fich auf 
difem Weeg eine böfe Folge auch bey andern machen Fountes Doch befahl er feinem 
Geſandten in geheim dem von Trautmansdorf die Hoffaung auf ten Fall einer volls 
fommenen Reſtitution zu machen , daß er gegen ihnen Graven nicht undankbar feyn 
wollte. Und weil nun bey gegenwärtiger Rage der Sachen wegen des ihm fo nach— 
theiligen effectus fufpenhivi Feine gute Ausfichten vorhanden wären , durd) feine Wor⸗ 
fiellung etwas auszuwuͤrken: fo ffund fein ganz Vertrauen noch aufden bevorſtehen⸗ 
ben allgemeinen Friedenshaudlungen und auf einem Provifional- Mittel, dag ihm 
indeffen gegen die Ordensleute alle hohe Landsfürftlihe, Malefiziſche, Glait⸗ und 
forſtliche Obrigkeit eingeräumer würde. Dann e8 befchwerte ſich eben damals der 
Pfarrer zu Adelberg M. Daniel Waibner fehr über den dafigen Cloſters⸗Inhaber, 
daß er ihm in feinen Filialen die Kirchen fperren laffe , die Proclamationen und ofs 
feutliche Copulationen mit Gewalt an fid) ziehen wolle, die Uebertretter beſtraffe, die 
Kindstaufen erzwinge und folches bey greifenden Frauen unter hoher Strafe auferles 
gen laſſe, Fein Kinder-Examen geflatte und die Kinder in feine Kinderlehr zu kom⸗ 
sen noͤthige. Burkard verficherte aber den Herzog, daß, wann er bey den Kayſer 
allein beſonders um die vollziehende vollfommene Reflitution einfäme, es bey Chur⸗ 
Sachſen, Brandeburg und allen Evangelifchen Fürften an moͤglichſter Unterflügung 
nicht ermanglen würde, Zutheuerſt dev Chur s Bayrifche Sanzler Richel riethe ſol⸗ 
ches dem Herzog, doch nur für feine Fuͤrſtliche Perſon und ohne dev andern Intereſfen⸗ 

(2) vid. Beyl, num. 11, J 
VI, Theil, D 
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1641 ten zu gedenken. Hingegen müßte zu Gemuͤth gefuͤhret werben, was er und 
feine arme Lande und Leute bey dem gemeinen Wefen beygetragen und daß er 

anderer vermeyntes Wergehen nicht enfgelten Fönnte. Dann der effedtus ſuſpenſivus 
wäre villeicht ohnehin unterblieben , wann die zwey einige fürftliche Käufer Luͤneburg 
und Heffen auf die Kayferliche Seite umgetretten wären. Und mwofern der Herzog 
den Churfürften ſelbſt um feine Unterflügung erfuchte, wollte er Gefandter fih zu - 
aller guten Mitwürfung erbothen haben, Hingegen wollten bie beede Graven in eis 
ner Gewißheit fliehen und eine beflimmte Antwort haben, indem der Gran Schlick 
gern aus difem Handel kommen wollte und der Kayfer zu merken anfieng, daß bife 
Staats »Räthe wegen der ihnen gefchenften Aemter den Frieden binderten , welchen 
ev doch gerne befördert gefehen hätte, Und der Gran Trautmansdorf wollte nichts 
dabinten laffen. Der Chur sBrandeburgifche Gefandte D. Fritz wurde hierinn ges 
braucht und wünfchte ſolchen Auftrags erledigt zu feyn. Dem Herzog war aber fols 
ches Audringen immer befehwerlicher , weil ihm nicht allein unverantwortlich fiel feis 
nen Stammsverwandten ein Stuͤck Landes bey ſolchen Ausfichten zu entziehen , fons 
dern auch zu beforgen fund, daß der Churfürfl von Bayern mit deflo befferm Wars 
wand ein Beyſpiel nehmen dörfte. Der Herzog wußte auch, daß beebe Graven eine 
ſtarke Neigung zu Vermehrung ihrer Einkünften hatten, worzu ihnen ganze Herr⸗ 
ſchafften tauglich fehienen und befürchtete , daß fie fich mit feinen Unerbietungen nicht 
begnügen dörften, zumahl fich dev Grav von Zrautmanddorf wegen Weinfperg fon 
ziemlich beutlicy vermerken laffen. Weil er fih aber wegen Aufhebung bed eff-&us 

fufp nlivi in Anfehung feiner an dife Graven zu wenben hatte ſo wollte er fie bey 
gutem Willen erbalten und ließ ein eigenbändig Schreiben an fie abgehen, worinn er 

ihnen überhaupt bey fürftlihen Worten eine Belohnung zufagre und fid) wegen näher 
ver Erklärung entfchuldigte, | 

§. 16. 

Anſtatt aber guter Hoffnung zu gnaͤdiger Kayſerlicher Reſolution und vertroͤſte⸗ 
ten Provifional: Mitteld lief den 11. Sept. eine pericoria wegen der Cloͤſter ein, 
worüber deren Inhaber fehr uͤbermuͤthig wurden und mit Reformationen und andern 
befchwerlichen Neuerungen droheten. Die Unterthanen wurben damit faſt auf das 
aͤuſſerſte gebracht. Der Ehurfürft von Bayern ſchlug feine Fürbitte wegen des <fle- 
&us fufpentivi ab, weil ihin nicht verantwortlich feyn wärde dem Kayfer zuzumuthen, 
daß er fogleich nach ergangenem Edict von bein Reichs⸗-Schluß wieder abgehen folte, 
zumahl es hart genug gehalten fold) Edict zu erlangen.  Umd die übrige Churfürftiis 
che Geiandte ſtunden ia gleichen Gedanken , weil man ohnehin vor dem Ausgang dis 

fed Reichstags Feine Hoffnung fehe dife Sache wieder vorzunehmen und a 
uͤrſten 
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fuͤrſten einen neuen Schluß gemacht hätten, daß, weil Braunſchweig und 1641 
Heſſen gute Neigung verfpüren Fieffen die ber Amnifkie angehängte Bedingung 

zu erfüllen , das Churfürftliche Collegium ungefaums den Kayſer feiner dem Chur⸗ 
fuͤrſtlichen Collegial⸗Protocoll einverleibten Vertröflung wegen Aufhebung ber fufpen- 
fionis effe&tus erinnern wollte.alle andere Einwentungen auf die Seite zu feßen. Die 
Erzherzogin Claudia machte ebenmäßig neue Bewegungen, indem fie in ber Stabt 
und Amt Blaubeuren neuerdings bie Gatholifche Religion den Unterthanen aufzus 
dringen anfleng md deren Untervogt Jacob Chriſtoph Schmidlin nicht allein ein ernfls 
liches Mandat an das Rath» Hauß aufchlagen und zugleich in alle Amtsflecken aus⸗ 
ſchreiben ließ, worinn er die Catholifche Predigten zu befuchen unter harten Strafz 
fen befahl und hingegen die Kinder in Evangelifchen Orten taufen oder die Ehen eins 
feegnen zu laffen mit noch gröfferm Ernſt verbothe, fonberu auch ſolche Befehle for 
gleich vollzoge und alle diejenige „ welche ſich bierinn ungehorfam erwieſen, deren bey 
40. waren, fo lang in ben Thurn und auf das Rath-Hauß fperrte , bis fie die ges 
feßte Strafe entrichteten. Weil nun folched dem ausdrucklichen Buchſtaben des Pras 
gerifchen Fridend und Neben⸗-Receſſes gerad entgegen ſtunde, worinn lauter und 
teutſch verfehen, daß alles der Religion halber in dem Land bleiben foll, wie es den 
12. Nov, 1627. befunden worden, fo gab ber Herzog feinem nach Wien gefchickten 
Geſandten D. Planer den Befehl ſolche Begegnus aller dienlicher Orten und infons 
derheit dem Churfürftlichen Collegio Elagbar anzubringen und um Vermittlung zu 
bitten. Daun der Kayfer war nach abgebrodyenem Reichstag fehon den 3. Det. wies 
der nach Wien abgereißt und hatte die fanıtlihe Churfürften aufden 1. Nov. wieder 
zu fih dahin eingeladen. Nun übergab diefer auch den 2. Octobr, eine fogenannte 
paritoriam wegen des den DOrdenöleuten gegebenen Befcheids, daß Herzog Eberhard 
ſich wohl zu erinnern wiffe, worzu er ſich bey feiner Wiedereinfeßung in fein Herzogs 
thum verbindlich gemacht habe , Er wifle aber au), was der Paſſauiſche Vertrag 
und Religionöfriede mit fi bringe, Mithin feye er erbiethig die Eloflers: Inhaber, 
fo lang fie nody vermög der Amniflie im Herzogthum zu bleiben haben, bey allem, 
was feine Neverfalien und dev Meligionäfried vermögen und die Ordensleute fordern 
koͤnnen, ed betreffe gleich die Religiond> Hebung , die weltliche Obrigkeit oder Eins 
faınmlung ihres Einfommend, unbeunruhigt zu laflen. Er verhoffe aber , daß ber 
Kayſer ihm infonderheit wider den Religionefriden nichts zumuthen, fondern ficy mit 
difer Erklärung begnügen würde. Wofern aber dife Bitte dermahlen nicht flatt fün: 

de, fo hofte er, daß man ihn mit dev Vollziehung bes angezogenen Beſcheids vers 
ſchonen würbe , weil ber Ordensleute Forderungen noch allzuunbeſtimmt wären und 
der Herzog nicht wüßte, wer die Kläger ſeyen, folglich) auch ſich darauf nicht einlafe 
fen und Feine Execution erkennt werden koͤnnte. Er hatte aber vorher ſchon durch 
feinen Agenten zu Wien eine Schrifft übergeben , woriun er angeführt, daß einige 

2 Worte 
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16417° Worte der Kayſerlichen Nefolution vom 9, Dec. 1636, ſub ambiguo & 
captiofo verborum involucro verborgen feyen und anderft von ihm , ale 

von den Ordenslenten auögelegt worden. Man nahin ſolchen Ausdruck am Kapfers 
lichen Hof fehr übel auf und gab ſolche Schrift dem Agenten zuruck. Der Herzog. 
wurde dadurch gebrungen ſich zu entſchuldigen, (0) und zu befchweren, daß dife Or⸗ 
densleute ſich zu einer Zeit, da eine Vergeſſenheit aller Beleydigungen und Herſtel⸗ 
lung in vorigen Stand von dem ganzen Reich beſchloſſen worden, unterſtehen doͤr⸗ 
fen, folher Rechte anzumaſſen, die fie niemahlen haben koͤnnen. Difes drenfte Bes 
zuffen auf die Amniſtie machte aber die obgedachte Graven aufmerkſam. Sie was 
ren ohnehin fchon fehr auf des Herzogs Bitte ibn die ſuſpenſionem efedus amni- 
fie nicht empfinden zu laffen, fondern ihn vollfommen alfobald zu reflituierem, aufs 
gebracht, fo, daß Trautmansdorf dem Planer in der Kayſerlichen Vorkammer 
eben fo dreufte fagte, daß dem Herzog feine Bitte nicht gewaͤhret werden Eönne 
fondern man der Sache ihren geraden Weeg lauffen laſſen muͤſſe. * 

5 NY 17 2 a k ; Br 9; 3577 

Inbeſſen entfchloffe ſich der Kayferliche General Sparre die Veſtung Hohen⸗ 
Twiel zu belagern. Der Obriſt Neuneck wurde ſchon im Julius nach Eroberung 
der Stadt Balingen beordert dieſe Veſtung einzuſchraͤnken und den 9ten October 
kam der gedachte Sparr mit Kayſerlichen und Bayriſchen Truppen vor derſelben an 
und verſuchte ed abermahls die Beſatzung mit Kayſerl. Gnaden-Verheiſſungen und 
ſchmeichelhafften Schreiben von der Stadt Schafhauſen zur Uebergabe zu vermoͤgen. 
Als ſolches bey dein Commendanten nichts verfangen wollte, griffen die Feinde bie 
Veſtung mit Ernſt an und der Vogt zu Freudenſtatt berichtete den 20. October daß 
die Kanferliche allvereits den Vorhof eingenommen und fid) die Hoffnung. machen in 
drey Wochen auch der Veflung meifter zu werden, weil fie alle Tage Feuer einwers 
fen, daß man das Feur etliche Meilen weit feben koͤnne. Sie wurden aber wieder 
aus dem Vorhof vertrieben und der Commenbant vertheydigte ſich fo wohl, daß ſich 
tie Belagerer Feined groſſen Vortheild ruͤhmen Fonnten , fordern theild durch die 
Ausfälle und liſtige Anfchläge der Beſatzung theild durch Defertionen und winterlice 
Witterung aroffen Schaden erlitten. Daun ed war unweit der Veſtung ein Erbfens 
and Ruͤbenacker, welchen die Feinde zum Theil abriffen, Widerhold flecfte viele 
mit Banden gezierte Hüte in denfelben, welche an Feuerfchlöffer angebunden war 
ren. Als nun die Feinde abermald dergleichen Feldfrüchten holen wollten und anden 
Huͤten zogen, wurden bie meilte von ſolchen Selbftgefchoffen erleget. Durch eine. 
andere Lift legte er in die um den Berg befindliche Buͤſche Soldatenmit Piquen und 

Angeln 
(0) vid. Beyl. num. 12, 

8 
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Angeln, mit welchen fie die recognoſcierende Wachten von ben Pferden 1641 
riſſen und als gefangene auf die Veflung ſchickten, unter welchen ein ſoge⸗ 
nannter Augelceuter unser ber Befagung Dienfte nahm und Herzog Eberharden 
nach geſchloſſenem Friden vorgefteller wurde. Der General Sparre verſuchte end⸗ 
lich durch Unterminierung bed Bergs dife Veflung zu gewinnen, Weil er aber 
nichts ausrichtete, entſchloß er fich die Belagerung aufzuheben und machte alle Aus 
flalten dazu, als die Schwediſche im Elfaß gelegene und aus den Beſatzungen gezo⸗ 
gene Völker am Neuen Jahrstag ded folgenden Jahres 1642. diefe Belngerungss 
Tronppen überfielen und aus ihren Werken trieben , daß fie ihr ganzes Lager, viele 
Waͤgen mit Proviant, Munition , Handgranaten ind neuen Schanz-Zeug im Stich 
laſſen mußteny zu welchem Sieg tie Hohentwieliihe Befaßung durch einen tapfern 
Ausfall ein groſſes beytruge. Dife Velagerung war auch) dem MWiberholden deſto 
zühmlicher, als Sparre gegen dem Kayfer und der Erzherzogin Claudia ſich hoch 
vermeffen hatte innerhalb drey Monaten ihnen die Veflung einzuliefern und gleichs 
wohl die Veflung keinen fonderlihen Schaden nahm, auffer, daß eine, Feurkugel, 
welche in ben Hof des Schloffes gefallen , der Thuͤre zugeloffen , ſolche aufgefloffen 
und zur groͤſten Berwimderung bie famslihe Staffeln der einen Wendel» Stiege 
unbrauchbar machte (pP) I | 

F. 18. 

Zu gleicher Zeit wurden zu Goßlar von den Kayſerlichen Fridenshandlungen 
mit den Braunfhweigifchen und Heſſiſchen Häufern angefangen um fie von ber Kro⸗ 
ne Schweden zu trennen. Herzog Eberharden war fehr viel an difen Tractaten ge⸗ 
legen, und, weil er fi) bey gutem Ausgang berfelben die nähefle Hoffnung zu volls 
kommenem Befik feiner Lande verfprechen Fonnte, fo ſchickte er feinen Rath Joh. Con⸗ 
rad Varenbülern dahin , theild in geheim feine Angelegenheit dabey zu unterbauen , 
theils auszuforfhen , wie dieſe Handlungen lieffen. "Den 14. Nov. befahl der Kays 
fer dem Herzog mandata avocaroria und inhibiroris an feine Lehenleut, Untertha⸗ 
nen, Hinterjäffen und Zugewandten ergehen zu laffen, wie ſolches auflezterm Reichs⸗ 
tag beichloffen war und der Kuyfer ſelbſt fhon in das ganze Reich ausgefchrieben 
hatte. Dijen Befehl berolgte nun derfelde und lieg den 1. Dec, unter feinem Nas 
men dergleichen Fuͤrſtliche Mandaten anſchlagen. Das Amniftie Edict wurde ihm 
gleichmaͤſſig ald Krayß = Dire:tora zugefih ct, melches derfelbe an die Behörde übers 
endete um ſolche unter die Banksverwandte auszutheilen. Der Biſchoff von Aug⸗ 

D 3 | fpurg 
(p) Theaer. Europ. P. IV. p 577. und ein auf bie Schickſale difer Veſtung gemachter 

yortifcher Lobſpruch, welchen ich im folgenden Theil vorlegen werde. 
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1641 fpurg wollteaber die Eremplarien nicht annehmen, ſondern ſchickte ſie wien 
der zuruck mit der Entfchuldigung, daß er auf dem Reichstag eine geroiffe 

Erklaͤrungs- und Proteflationöfchrift in Religions sund geifllihen Sachen ſowohl die 
Lehre und Rechte, als auch die Güter und Perfonen betreffend übergeben habe 
Der Herzog ſchickte demnach foldyes Edict dem Biſchoff von Coſtanz zu daſſelbe ſei⸗ 
nen geiſtlichen Banksverwandten bekannt zu machen. Endlich verglich ſich Herzog 
Eoverhard mit dem Abtt zu S. Blaſi wegen des Jaͤgeratzes, Roßmoͤhnin, Viſita⸗ 
t on der Kirche, Vogtgerichtshaltung und anderer Gerechtigkeiten zu Nellingen. 
Dann diſer Abt betrachtete ſolche Propſtey als eine Zugehoͤrde ſeines Stifftes, von 

welcher er vorgab, daß ſie um das Jahr 1320. von einem gewiſſen Anßhelm von 
Mellingen als ein frey adelich und Tafelgut dem Abt geſchenkt worden ſeyn ſolle. 
Er vermeynte deßwegen, daß bie Herzoge von Wuͤrtenberg vermoͤg bed Cadauiſchen 
Vertrags keine Reformation darinn vorzunehmen befugt geweſen, ſondern alle Ge⸗ 
faͤll und mithin auch die Anlagen dem Cloſter S. Blaſi allein gehoͤrt haben, und 
deßwegen von dem Hand Oeſterreich als Schutz⸗ und Schirmhertn in die Matri⸗ 
cul gelegt worden. Die Herzoge von Wuͤrtenberg widerſprachen aber ſolches und be⸗ 

haupteten, daß diſe Propſtey von jeher ber Gravſchafft und Herzogthum Wuͤrtenberg 
einverleibt geweſen und von demſelben wie andere landſaͤſſige Cloͤſter belegt worden, 
Nachdem nun Herzog Eberhard wieder in ſeine Lande eingeſetzt war, ſo ſuchte er 
ſeine Rechte uͤber diſe Propſtey wieder hervor, belegte dieſelbe mit den gewoͤnlichen 
und auſſerordentlichen Landesbeſchwerden und ließ bey befundener Widerſetzlichkeit 
mit Austreſchung der Früchten und andern Executions⸗Mitteln verfahren. Diſes 

brachte ben Abt dergeftals auf, daß er nicht allein an dem Kay. Hof über diefe Bes 
ſchwerde Elagte, fondern aud) die Reypmöhnin, Zäger - und Falten > Us, Hund⸗ 

Tegin etc. aufgehoben wiffen wollte, weßwegen der Herzog ein Mandar nad) dem ans 

dern erhielt. Den 15. December diſes Jahrs verglidy, fich aber berfelbe mit dem 

Abt zu S. Blafi und deffen Propften auf vier Jahr lang, daß ter Herzog ſich für 

alle Anforderungen auf ſolche Zeit. mit 35. fl. begnügen und hernach jedem Theil fein 

Recht vorbehalten ſeyn folle. i 

$. 19 

> Bey difen fo wiberwärtigen Umſtaͤnden brücte den Herzog der Geld » Mangel 

anfallen Seiten, Weßwegen er zu Ende diſes Jahrs feinen Landſchafftlichen grofe 

fen Ausſchuß nach Stuttgard beruffte und bemfelben den Nothſtand vorſtellte. Dex 

fuͤrnehmſte Punct war, daß er beſorgt ſeyn mußte die auf dem Reichstag beſchloſſe⸗ 

ne 120. Römer Monate herbeyzuſchaffen, damit er die Militariſche Execution nicht 

erwarten börfftee Man vechnete ihm jeden Monat an, ald ob er dad ganze pa 

| Bi zogthum 
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zegehum noch unzertruͤmmert befäffe. Er ſtellte dem Kayfer vor, daß er 16ga 
nur noch ungefähr einen dritten Theil feiner Rande befige, mithin ihm auch 
vermög des Reichsabſchiedes, F. 74. nur einen dritten Theil beyzutragen obliege, 
zumahl er bey naͤchſtgehabtem Winterquartier eine ganze Tonne Goldes mehr bezah⸗ 
len muͤſſen, als er ſchuldig geweſen und feinen Landen von vielen Jahren her der 
Kriegslaſt unausſetzlich auf den Half gelegen. Dife Vorflellung wuͤrkte zwar auch 
fo viel, daß das Herzogthum mit Quartieren verſchont blieb : aber dife Reichsanla⸗ 
ge und ber Unterhalt der Befagungen in ben Veflungen entzogen ihm alle Kraͤften 
feine Dienerfchafft und Hofpaltung zu beforgen , welche nicht ohne Befoldung dies 
nen wollten. Es war ihm um fo mehr an deren Beybehaltung gelegen, als er oh⸗ 
ne diefelbe die Gerechtigkeis und gute Policey wieder einzuführen nicht vermochte, 
welche bißher ganz verbannet ſchiene. Er hatte noch immer jo viele Fuͤrſtliche Pers 
fonen zu unterhalten, weiche ihn alle Einkünften benahmen, welche zu eigenem 
Gebrauch und Aujrehterhaltung feines Staats, infonderheit bey deu vielen koſtbaren 
zum Nußen ded Herzogthums abzweckenden Gefandfchafften erforbers wurden. In 
difer Zerruͤttung, da alle erfoimene Mittel nicht hinlangten die geſchwaͤchte Mittel 
feiner Cammer wieder aufzurichten, nahm er feine Zuflucht zu feiner Landſchafft um 
ihm nur fo lang beuzuflehen , bis er die ihm obligende Ausgaben wieder aus eiguen 
Mitteln beftreiten koͤnnte. Das Theologifche Stipendium wer feinem Umſlurz ſehr 
nahe, welches gleihmwohl der Herzog nebſt der richtigen Beſoldung feiner Canzley 
und Dienerihafft ald zwo Grundfäulen feines Staat betrachtete, Er forgte dem⸗ 
nad) für beede und wünfchte vielmehr die Anzahl der Pflänzlinge in jenem wegen 
einveiffenden Mangels an Kirchen: und Schuldienern zu vermehren, - Du feinem ei» 
genen Linterhalt hatte man ihm bey der Beſitßznehmung feined Landes die Stadt 
und Ant Stuttgard mit monatlichen 1800, fl, angewiefen. Es zeigte ſich aber 
gar bald ein Ausſtand von 1200, fl, weßwegen ber Herzog eine folde Einrichtung 
verlangte, auf. welche er ſich verlaffen Eonnte , weil ex fein Cammer⸗Gut mit feis 
nen neuen Schulden beladen wollte. Seine Landſchafft ſollte demnach in dad Mit⸗ 
tel tretten, dagegen er ſich erbothe die aufferordensliche Fruchtzehenden fallen zu laſ⸗ 
fen , bei feinen Beamten alle Beynußungen abzuflellen und die feither feiner Wie⸗ 
dereinkoinmung verfeffene Ausſtaͤnde nachzulaſſen, wofern die Landſchafft ſich ebens 
mäßig entichlieffen koͤnnte die Reſte der alten Contributionen nachzuſehen. 

$. 20. 

Ehe aber die Propofitiond- Puncten in Erwägung kamen, ſo erinnerte der 
Ausſchuß den Herzog, daß gleichwohl nad) dem Landtags-Abſchied von 1565. der 
Drälasenfland auf ewige Zeiten der audere Landſtand bleiben follte, wie deßwegen 

hiebevor 
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1641 hiebevor auch Worfehung geſchehen und ſolche Prälaturen jederzeit mit gotts⸗ 
förchtigen,gelehrten und friedliebenden Theologen befegt werden müßten, die auch 

ihre Stimm und Seſſion bey ben Land sund Ausfhußtägen haben und was jederzeit 
zu der Herzoge und deren Nachfommen , deßgleichen zudes Fuͤrſtenthumbs, Landen 
und Leuten Nuß, Ehre und Wohlfart gereicht zu berathſchlagen und vorzunehmenfürfälle - 
daffelbe mit und neben der übrigen Landfchafft getreulich erwaͤgen, ſchlieſſen und, 
was verglichen, yollziehen folen. Dem Kleinen Ausſchuß lage demnach ob diſes 
Recht und poſſeſſionem ve! quali, unerachtet deſſen, was ſich die jeßige Auhaber ver 
Cloͤſter eigenmaͤchtig wider Recht anmaſſen, nady aller Möglichkeit zu erhalten und 
auf die Nachkommenſchafft fortzupflangen. Weßwegen dev Ausſchuß berichtete, 
baß er in Betrachtung bed unterbrochenen Herkommens D. Meldior Nicolai, Leh⸗ 
ern zu Tübingen, welcher bißher als ein Abt zu Adelberg ſolche Stell im Kleinen 
Ausſchuß vertretten, und M. Heinrich) Daubern, dermahligen deftituiergen Abten 
zu Murrhard' und anjetzo Generalsund Special» Superattondenten zu Vayhingen, 
old zwo wegen Tüchtigkeit berühmte Perfonen in folden Ausſchuß ermählt hätte 
und um deren Genehmigung bäthe, welches auch geſchahe, aber die Beſetzung ded 
Praͤlatenſtandes in dem gröffern Ausſchuſſ dermahlen nod) auf eine andere Zeit vers 
fhoben wurde, Bey der Haupthandlung befchwerte ſich die Landfchaft ſehr uͤber den 
Accis. Dann obſchon derfelbe fürnemlich aufdie Ausländer angeſehen, u. bey feinem 
erſten Anfang eintraͤglich geweſen, fo befände ınan jezt, daß die gröffe Beſchwerde 
anf bie. betrangte Unterthanen falle, weildie Fremde ſolcher aufihre Waaren fchlas 
gen und wad au bein Land verkauft werde, wieder den Verfänfferrreffe. Die Lands 
ſchafft barhe demnach fehr flehentlich dies aufferordeurlihe Mittel abzufchaffen, indem 

ohn deffen undanderer angebrachten Beſchwerden Abflellung derielben unmöglich. ſey 
den Herzog in ſeinein Anligen zu erleichtern. Derſelbe erbothe ſich darzu und die Lands 
ſchafft berilligte einen Beytrag von 40000 fl. zur Befoldung der Ganzleys Dieners 
ſchafft und 10000. fl. zur Erhaltung des Theologifhen Stipendii und der Kirchendies 
ver. Aber zum Uuterhalt der Beamten konnte ſie ſich nicht entſchlieſſen, eine Bey⸗ 
hülfe zu thun und bediente ſich wegen der vielen von ihnen genieffenden Wortheile des 
Ausdrucks, daß nur der bloffe Zitul eines Beamten auf dem Land viel Gelds und 
einer halben Befoldung werth zu ſeyn fcheine Vielmehr riethe fie dife Diener dahin 
zu vermögen, daß fie bis zu beſſern Zeiten Gedult tragen möchten und ihre Befols 
dungen zu verringern, Nun verlangte aber der Herzog an ſtatt des abgefihafften Alcz 
ciſes, deffen man ſich wegen des gewifen erforderlichen baaren Geldes mit Nutzen 
bißher bedient hatte, andere Borfchläge, mie man zu einem neficherten Geld» Vor—⸗ 
rath gelangen Eöunte. Und weil ohnehin die Zeit fi) aus damaligem grundverderb⸗ 
lichen Zuſtand heraus zu ziehen, und das Land wieder in vorigen Wohlſtand und 
Aufnahm zu bringen noch weit entferner ſchiene, fo wünfchte ev, daß die ER 

n r diſe 
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diſe ihm verſprochene Beytraͤge nicht auf diſes alleinige Jahr einſchraͤnken, 16 42 
fontern, damit ev des jaͤhrlichen Anſinnens uͤberhoben wär, auf etliche 

Jahre bewilligen moͤchte, indem er nicht gedenke dieſelbe auf mehrere Zeit zu erſtre⸗ 
cken, fondern ſich erbothe zu Beiirberung des Anbaues dev wüftligenden Feldguͤter 
einen Nachlaß an Zehenden, Gülten etc. zugeflatten und auch zur Bevölkerung des 
Herzogthums alle mögliche Anſtalt vorzukehren, aber aus den Lißher gebauten Guͤ— 
tern, bie gewönliche Steuren, ald von deu älteflen Z:iten her üblich gewefene Cams 
mergefall zu beharren und die Ausſtaͤnde zu erfordern. Weil aber bie Landſchafſt 
an ausſtehenden Anlagen nichts nachlaſſen wollte und die verſchuldete Staͤbte und 
Aemter kein anderes Mittel zu ihrer Erholung erfinden konnten, ſo ermahnte der 
Herzog dieſelbe nicht allzuſtreng mit ſolchen Schuldnern zu verfahren. Es kam damahls 
auch wegen der ſogenannten Pfalburger eine Klage vor, welche inſonderheit zu Stuttgard 
und in einigen andern Städten ſich eindrangen, alle burgerliche Freyheiten geno fen und 
gleichwohl der burgerlihen Beſchwerden ſich entzogen. Wegen difer gab Der. Herzog die Er⸗ 
leuterung, daß fie überall das gemönliche Benfiggeld zum Beweiß ihrer Unterthänigkeit 
und ur Dankbarkeit für ben Landsherrlichen Schirm liefern und dagegen alle Bürz 
gerliche Befchwerden , wo fie wohnen , gegen gemeiner Stadt fragen und wann fie 
Handel treiben, ihre contribution davon geben oder fich deſſen enthalten follen. Erſt 
den 18. Febr. nahm diſer ſogenannte groſſe Ausſchuſſtag ein Ende und der Herzog lieſſ 
deſſen Verrichtung dem ganzen Herzogthum bekandt machen, damit auch fremde 
durch reyſende vernaͤhmen, was er fuͤr Auſtalten zur Bevoͤlkerung ſeines Landes und 
Anbauung deſſelben gemacht hätte (q). | 

§. 21. 

Biß hieher ruheten bie Inhaber der Cloͤſter nicht ihre einmahl geſuchte Uns 
mittelbarkeit bey dem Kayſerl. Hof durchzutreiben. Und der Herzog behauptete ſei⸗ 
ne auf denſelben habende Rechte, weßwegen jene eine paritoriam ſententiam nach 
der andern erſchlichen und diſem unser Anfetzung einer Straffe von 50. Mark Golds 

. anbefohlen wurde dife Praͤlaten in ihrer Unmittelbarfeit ruhig zu laſſen. Weilaber 
mis dem Anfang des Jahres 1642. die Churfürften einen fogenannten Gollegial-Tag 
zu Wien bielten, fo bediente ſich der Herzog difer Gelegenheit feine Klage bey ven» 
felben anzubringen und um eine Fuͤrbitte einzufommen, daß berfelbe mit folchen Exe⸗ 

cutlo⸗ 

(g) Beyl. 13. Der damahls gemachte Abſchied aber ſtehet in den gedruckten Landes⸗ 
compact pag: 509. 
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1642 cutionen und Poenal- Proceffen wo nicht gar verſchont, jedoch ſolche tergeftalt 
| gemilbers würden, daß man damit fo lang nicht fortführe,, bis dergleichen 

Beichwerlichkeiten durch eine allgemeine Amniflie ein Ende gemacht werben und ents 
zwischen durch ein fogenanntes Provifional - Mittel beede Theile zur Ruhe und Aufs 
rechterhaltung ihrer Beſuegſame Gehälflich feyn Eine, Nun wollten fih die Chur— 
fürften zwar über der Unterſuchung dev Gerechtigkeit wicht einlaffen, fondern berufften 
ſich nur auf ihr im Jahr 1636, gegebened Gutachten, daß zwar den Kiöfter - Ius 
babern der Beſitz ihrer Religions - Webung und Einnahm ihrer Gefälle ruhig gelaffen, 
jedem Theil aber fein habendes Recht vorbehalten werden follte (r ;, bielten aber 
dennoch difer Ordensleute ungeſtuͤmmes Klagen bermahlen für fehr unbedachtfam und - 
riethen dem Kayfer gewiſſe Commiffarien von beeden Meligionen zu ernennen und 
ein Provitional - Mittel ausfinden, indefjen aler alle paritorias und Mönalz Pros 
ceffe einzuftellen (5). Nun hätte wuͤrklich vermoͤg des letztern Reichstag— 
Abſchieds der Fridens-Conareſſ zu Muͤnſter und Ofnabrüg den Anfang 
nehmen follen und ed wurden bin und ber Erayftäge bewegen gehalten, weii man 
bey ber ſchon fo lang gewährten Unordnung faft feinen Weeg zur Ordnung mehr fins 
den konnte das unter fo vielen Gliedern zertheilte Reich zu beaubigen , wo jeder faft 
feine befondere Abſichten geltend zu machen ſich beeyferte. Im Schwaͤbiſchen Crayß 
zeigte fich der Parthey⸗ Geiſt in ſeiner abſcheulichen Geſtalt, weil die Catholiſche 
Stände bafelbft mit ihrer Mehrheit der Eiimmen durchdringen wollten und. behaus 
pteten, daß der Neicy8 » Stände Öefandten gar nicht zu foldien Friedenshandlungen 
gezogen werben ſollten, weilindem Reſchs-Abſchied nichts davon enthalten, wär, un⸗ 
geacht allen Reiche Fürften im $. 11. vorbehalten wurde ihre Gefandten dahin abzus 
ordnen, damit fie des Reichs und ihrer Principalen Notturfft beforgen koͤnnten. Der 
Fraͤnkiſch Crayß machte aber einen guten Vorgang, indem Marggr. Ehriflian von 
Braudeburg dahin ſtimmte, daß, weil folde Tractaten das ganze Meich und jeden 
Stand insbeſondere angiengen , folcye fich nicht davon ausichlieffen, noch dad Recht 
Krieg und Friden ” fchlieffen entziehen laffen Eönnen, noch ſollen. Am Kayferliz 

chen Hof aber zanderse man mit ben Anſtalten zu dem bevorflejenden Sridenss Cons 
greß, fo fehr man fonften die Begierde zur Beruhigung des Reichs ruͤhmte. Die 
Shurfürften entſchloſſen ſich demnach einen nochmaligen Gollegial » Zag zu Maynz 
zu halten, worzu auch die Crayſe eingeladen wurden ihre Notturfft vorzutragen, weil 

ihnen fo viele ſtarke Anmuthungen wider den letztern Reichsabſchied aufgedrungen 
werben wollten. Die Puncteu diſer Berathſchlagungen ſollten aber ſeyn 1.) weil 

auf tie von dem Churfuͤrſtl. Collegio dem Kayſer eingehaͤndigte Bedenken zu Befoͤr⸗ 

derung bes fo hoͤchſtnoͤthigen Fridend Feine Würfung erfolge, wie folde zu betreis 
ken wir? 2.) Wie der obere und nidere Rheinſtrom von dermaliger Gefahr zu 

vetten 
(1) Siehe im fibenden Theil der Beylagen num. 43. pag. 166. 

(s) vid. Beph. num. 14- 
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retten und fernerm Uebel vorzufommen? 3.) Warn mehrerer Succard 16 42 
erfordert würde, woher man benfelben und für jo viele Völker die unents 
behrliche Norturfft für Menfhen und Pferde nehmen follte? 4.) Wie das Reich 
bey feinem uralten Staat zu erhalten und zu ſolchem Ende inskuͤnfftig auch die Urs 
ſachen, wordurch man ſich in ſolche Noth und Gefahr geflürzer habe, aus dem Grund 
wegzuraumen wären? 5.) Was deßwegen in Anſehung der Ränder Lage und ans 
derer Umſtaͤnde an die Kayferl. May. und etwan au amandere vorzuftellen fey ? 
6.) Wie den Venetianifhen Praͤcedenzſtritt gruͤndlich abaeholfferwerden koͤnnte? 
Die Trierifhe, Sächftfhe und Brandeburgiſcho Geſandten kamen nicht und es wurs 
de audy nichts anderd auögerichtet, als daß fie Dietrich Adolphen von ber Reck au 
den Papſt und einige befonders vertraute Cardinäle ſchickten, welcher den Papſt ers 
fucyen follte die Kron Frankreich zur Fridens- Befoͤrderung zu vermögen (tt) 
Hingegen wurde aufden 1. Auguſti ein Reichs > Deputattonstag nach Frankfurt bes 
ſchloſſen, wo ebenmäffig alle Krayſe ihre Nostufft vorbringen koͤnnten, obſtchon 
derſelbe eigentlich nur das uflitienwefen zum Gegenflaud haben ſollte. Der Bis 
fchoff von Würzburg nahm ſich als Fraͤnkiſcher Crayß⸗ ausfchreibender Fürft difes 
Werks vorzüglich mit Herzog Eberharben ald Directorn des Schwaͤbiſchen Crahſes 

an. Beede aber hielten dafür, daß der Fride zuvor gernacht werden müßte, ohne 
welchen das Sufligwefen nicht wohl in eine Ordnung gebracht werben koönnte. In- 
rer arma filent leges; hieß es hier, Doc wurde diſer Convent noch bis auf das Ens 
be diſes Jahres verfchoben. : 

$.. 22. 

Indeſſen war der Herzog mit einem Gefchäffte in feiner Familie beladen. Dann 
Herzog Ludwig Friderichs Prinzeffin Tochter Henrietta Louyſe vermählte ſich an feis 
nen Hof mit Margar. Albrechten von Brandeburg. Gie follte ſchon im vorigen 
Jahr an den Heffen > Darımflärtifhen Hof kommen und nahın ihre Reyſe von Moͤm⸗ 
pelgard aus über Stuttgard zueben ber Zeit, ald gedachter Marggrav ben Herzog 
zu beſuchen auch dahin Fam und eine Liebe gegen ihr gewann, ine nicht vermute 
thete Schwürigfeit ereignete fid) aber wegen des Heurathguts, als ber Herzog bey 
vorgedachtem groſſem Ausſchuſſ-Tag dife Wermählung bekandt machte, damir die 
Landſchafft die ihro obligende Fraͤulen-Steur beſorgen koͤnnte. Herzog Cberhard 
and der Vormundsſtaat zu Mömpelgard hatten ſich ſchon verglichen, daß die Wuͤr— 
tenbergifche Landſchafft dad gemönliche einer nicht von dem regierenden Hauß erzeug- 
ten Prinzeffin gebührende Heurathgut von 20000. fl, der Mömpelgardiihe Staat 
aber ben erforderlihen Geſchmuck, Kleider und übrige Ausſteur herbeyſchaffen folk 

E 2 te. 
(t) vid. Beyl. num 15, 



36 Geſchichte der Herzogen von Würtenberg , 

1642 te Dieerfiere hingegen glaubte ihre Beyſteur nicht fehuldig zu feyn, weil 
Herzog Ludwig Fridrich ein vegierender Herr dev Gravſchafſt Mümpelgard 

gewefen, melde von dem Herzogthum ganz abgejondert und dev MWürtenbergifchen 
Landſchafft nicht einverieibt wär, noch zu derfelben etwas beytruͤge. Sie entſchul⸗ 
digte fi ohnehin, daß jeho dad Herzogthum zersrümmert und nimmer in dem 
Stand fey, wie es zu derjenigen Zeitwar, als diſer Fuͤrſt-Bruͤderliche und ans 
dere Haußvertraͤge errichtet worden, mithin fie auch diſes Heurathgut nicht zu geben 
verbunden wär. Herzog Julius Fridrichs Prinzeſſin Sulia Felicitas, welche ſich 
iin Jahr 1640. an Herzog Hanuſen son Xolfiein vermählet hatte, wurde damahs 
fen gar leer abgefertiget, weil man ihro nichts verfprechen Fonute. Der Herzog tratt 
demnach in dad Mittel und verfprach entzwifchen 10000. fl auf gewiſſe Terminen 
der Fünfftigen Marggrävin zu bezahlen , bis diſe Striteigfeit-zwifchen der Wuͤrten⸗ 
bergifchen Landſchafft und der Gravſchafft Moͤmpelgard entſchieden wär, zumahl 
noch die Frage entſtund, ob die Prinzeſſin für eine Tochter eines regierenden Herru 
zu halten wär, welcher die Brandeburgiiche Raͤthe an ihrem Recht weder etwas vers 
geben, noch die 10000. fl. aunebtsen wollten, fonderu auf der in dem Fuͤrſtbruͤder⸗ 
lichen Verglih vom Jahr 1617. enthaltenen Verordnung beharrten. Nun wens 
dete dev Herzog ein, daß er bad Heurathgut nicht, fondern feine Landfchafft zu ges 
ben fihuldig wär , dife aber nur ſolches von fih ab und auf ben Moͤmpelgardiſchen 
Staat wälzen wolle. Ungeacht aber difer Strittd begehrte ber Marggrav die Voll⸗ 
ziehung bed Beylagers mit der Erklärung, taß er fih mit dem anerbottenen Geld 
einftweil begnügen und übrigend feiner Gemahlin ihr Recht bis auf beffere Zeiten und 
Endigung difed Strittd vorbehalten , nichts defloweniger aber die Widerlage auf 

- 20000 fl. einrichten wolle, als ob fie dad vollfommene Heurathgut empfangen häts 
te, wie fie dann auch den Verzuͤcht zu thun ſich erbothe. Welchemnach dad Beylas 
ger den 21. Auguſti diſes Jahrs vollzogen wurde, nachdem dev Marggrav ben Tag 
vorher angekommen und von Herzog Eberharden und deffen Bruder Ulrichen und 
von dem Pfalzgrav Leopold Ludwig von Lautereck eingeholet worden. Den 22. Aus 
guſti wurde die feyerliche Taufe der bein Herzog den 18. Febr. gebohrnen Prinzeffin 
Sophia Rouyfe vorgenommen, weil fie nad) ihrer Geburt wegen Schwachheit gaͤh 
im Gemach getauft werden mußte. Sie wurde alfo nunmehr durch die Prinzepin 
Anna Johanna, ved Herzogs Schwefler, in die Hofz Sapelle getragen und ihre 
Zaufe daſelbſt beftätigt. Den 26. diſes Monats reyßte die neue Marggravin unter 
Begleitung ihrer Frau Schwiger » Muter naher Aufpad) ab. Weil fie fehr tu 
gendhafft und liebreich war, fo zuge fie die Herzen jevermannd an fi) und wurde deß⸗ 
wegen von allen anweienden Fürftlihen und andern Standeperfonen beeberley Ges 
ſchlechts bis nad) Waiblingen begleitet. Sie genoff aber das Vergnügen difer Ehe 
nicht länger als acht Jahre, indem fie ven 24. Aug. 1650, indie Ewigkeit eingieng- 

23» 
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Raum aber hatte ſich dad Gemüthe Herzog Eberhards durch die angenehme 
Gegenwart feiner Säfte erheitert , fo z0ge fehon wieder ein ſchweres Ungewitter über 
dad Herzogthum auf, welches alle bißherige Frölichkeiten vergeffen madıre. Dann 
der Ranfer veranlaßte einen Crayßtag und verlangte von demfelben 40, einfache Roͤ⸗ 
mer: Monate zu Unterhaltung der Kayferlichen und fogenannten Reichs⸗Armee, 
folge innerhalb 10. Monaten zu bezalen und den Anfang ber Zahlung auf den 15. 
Januarij des naͤchſten Jahres zu mahen. Die Kayſerliche Armee erlitte den 15. 
Detober bey Zeipzig eine atermalige ſchwere Niderlage und die verfchiedene in unters 
ſchiedlichen Crayſen zertheilte Armeen machten folche nachdenklihe Bewegungen , 
daß das Herzogthum in der abermaligen gröften Gefahr flund durch flreiffende Par— 
theyen, Durchzuge, Einquartierungen oder feindliche Einfälle empfindlihen Scha⸗ 
den zunehmen. Herzog Eberhard fahe fich demnach fchon wieder in die Nothwen⸗ 
digkeit gefeßt den Kleinen Kandichafftlichen Ausſchuſſ zufamen zu berufen, welchen er 
dife Noth klagte und ein Bedenken verlangte, was zu des Herzogs und feiner Fami⸗ 
lie, wie auch der Unterthanen Sicherheit fir Mittel zu ergreifen wären. Nicht 
weniger drohete der Neckarfluß duch fein einreiffen zmwifchen Canſtadt und Uuterz 
Zürkheim fo gar der Stadt Stuttgard groffe Gefahr. Das Herzogliche Refidenzs 
Schloß daſelbſt und andere Herrichafftliche Gebäude waren fo baufällig und verdors 
ben, daß man mit Sicherheit nicht wohl darinn bleiben konnte. Gleichwohl reich 
ten die Kräfften feiner Cammer nicht hin einen ſolchen unwiderbringlichen Schaden 
zu verhuͤten, weßwegen er von feiner Landſchafft einen erklecklichen Beytrag verhoff⸗ 
fe. Ungeacht iſer bevorſtehen en Gefahren drang aber dennochder Herzog zugleich theils 
auf die Bevoͤlkerung und Anbau ſeines Landes, theils auf die Einfuͤhrung einer 
beſſern Policey. Er hatte auf diejenige Güter Auſprache gemacht und fie als mit 
Grund nnd Boden feiner Cammer heimfällia erklärt, deren ebmalige Vefißer auss 
geflorben oder zu beren Zurukkunfft Feine Hoffnung mehr vorhanden war , und wolls 
te diefelbe um der Zehenden und Gülten willen wieder angebauet und ten Mangel 
an Mannſchafft erfegt wiſſen. Nun verfpürte er, daß verfhiedene Leute foldye Guͤ— 
ter anzunehmen und in Bau zu bringen geneigt wären, aber beforgten , daß, ehe 
fie einen Nußen davon hätten , zu Contributionen und andern Beſchwerden augeſtreugt 
werden doͤrfften. Weßwegen er ein Öutachten von tem Ausfchuff verlangte, ob 
man folchen Leuten nicht auf einige Jahre nach Beſchaffenheit der Umſtaͤnde eine Bes 
freyung von allen Abgaben verfigern und ihnen eine mehrere Luft beybringen moͤch⸗ 
ie, Die eingeriffene Unordnungen inder Dolicey abzuſtellen fand viele Schwürigs 
reiten, Seine Raͤthe hatten Feine a ; woraus fie einen Plan machen konn⸗ 
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38 Geſchichte der Hersogen von MWürtenberg, 
A I — 

1642 ten, nad) welchem alle Unterthanen zu Leben verbunden wären, Betroͤbte 
Zeiten, wo man zur Erbarkeit, guten Sitten und Ordnungen feinen Weeg 

finden Fan. Noch betruͤbter ſcheint zu ſeyn, daß die Gemuͤther und Herzen der Ra— 
the ſelbſt fo ungearbeitet ſich zeigten, daß ſie in ſolchem Fall keine neue Ordnungen 
und Auſtaͤndigkeit an die Hand zu geben die Geſchicklichkeit beſaſſen. Wie ſchmerz⸗ 
liche Ausfihten müffen auf die Gotteöforcht vorhanden geweſen ſeyn. Er verfuchte 
diſen Mangel durch die Land > Vifitationen zu verbeffern und wollte von einem Amt 
zum andern die verlohrne Policey wieber Herbegbringen. Allein difes verurſachte Uns 
koſten, welche er wuͤnſchte, daß feine Landſchafft ſolche üvernehmen moͤchte, we 
feine Sammer dieſelbe nicht ertragen Fonnte, | 

$- 2% 

Auf difen Vortrag bemilligte bie Landſchafft den erſten Puncten und bathe ben 
Herzog ſolche Umlage fogleich in das Rand auözufchreiben und wegen ber im zweyten 
Punctenberührten Gefahr der Einfälle erinnerten fie ihn, wie nachtheilig feine Ents 
fernung ihm ſelbſt und feinem Land und Leutennad) der Mördlinger Schlacht gewefen 
ſey und erſuchten ihn flebentlich ja nicht von feiner Reſidenz zu weichen oder ſich von feis 
ner Regierung wegzubegeben, fonderndie getreue Untertanen mit feiner Gegenwart 
zu unterſtuͤtzen, wegen der fliaifenden Partheyen aber, beforgender Einfälle und 
Abnahm ihrer Pferde, Viehes, Früchten, Wein und dergleichen aller Ort zu bes 
fehlen, daß man fi der Thore beſtmoͤglich verfichern , die Schlagbäume wieder aufs 
richten und in allen Aemtern eine gewiffe Anzahl Miufguetierer und Dragoner von 
tuͤchtigen Unterthanen beflelen möchte, welche auf alle Fälle bald bie, bald dort flrais 
fen, die Strafjen fauber halten, und zu ſolchem Ende ihre Röhre ausbeffern laſſen 
ſollten. Inſonderheit vierhen fie, daß etliche Aemter ſich nachbarlich verglichen und 
altem Gebrauch gemäß eines dein andern bey eniflehender Gefahr zu Hülfeylen moͤch⸗ 
te. Wegen der Herfiellung des Neckars und der Herrichefftlihen Gebäude eutſchul⸗ 
digte fich der Kleine Ausſchuſſ, daß er nicht bevollmächtigt fey dergleichen einzumilligen, 
obſchon der Neckarbau feinen groffen Unkoften erfordern doͤrffte, indem die Pferd⸗ 
und Handfronen unter dev Aufſicht eines geſchickten Mannes difes Werk auf fich 
neben Fönnten. Die Unvermöglichfeit lige vor Augen, zumahl ihnen der im vor 
rigen Frühling eingefallene harte Froft den Herbfl « Seegen entzogen, welcher doch 
in difem Herzogthum faſt das einige Mittel fey den Unterthanen Geld in die Hände 
zu ſchaffen. Nichts defloweniger erinnerte der Ausſchuſſ ben Herzog feinen Beamten 
die Beybringung der ausſtaͤndigen Contributionen und Anlagen einzufchärfen, indem 
man fich fonften an ihnen zu erholen genoͤthigt würde. Go konnte fi) der Ausſchuſſ 
auch nicht ensfäplieffen in die Befreyung der nieder zum Bau gerichteten Güter eins 

zu⸗ 
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zuwilligen, weil ſolches dasjenige, was der groſſe Ausſchuſſ im verwichenen 1642 
Fruͤhſahr verhandlet hätte, jedo wieder umſtoſſen würde. Vielmehr rieth 
derſelbe, daß der Herzog den damahls gefaßten Entſchluß durch gedruckte Patenten 
beſſer bekandt machen und dardurch die noch auſſer Lands gefluͤchtete Unterthanen und 
andere Bauluſtige herbeyziehen ſollte. Die Policey aber wieder aufzurichten erkann⸗ 
te zwar die Landſchafft die Land-Viſitationen fuͤr das kraͤfftigſte Mittel und glaubte 
nur, daß diſes Werk wegen der erforderlichen Unkoſten und beſtaͤndigen Unruhen der⸗ 
mahlen keinen Beſtand haben wuͤrde, weßwegen er meynte, daß entzwiſchen bis zu 
beſſern Fridens-Zeiten die Synodi und Kirchen-Viſitationen, wie auch die Wogts 
und Ruggerichte ſolche Auſtalt wohl erſehen und gleichen Erfolg haben doͤrfften. Der 
Herzog begnuͤgte ſich aber mir folder Antwort noch nicht, daß die Umlage ausge⸗ 
ſchrieben werden ſollte, fondern verlangte in der Umtheilung diejinige Staͤdt und 
Aemter, weiche damahlen mit ſchweren Qunrtieren belegt waren ober von den Öll de 
Haſiſchen, Benzenauiſchen und andern Völfern durch Quartiere, Durchzüge zc. vor 
andern vieled gelisten, in mitleydenliche Rucficht zu nehmen, damit fie einige Mile 
derung geniefjen möchten. Er wollte deßwegen vorher den Entwurff folder Umthei⸗ 
lung feloft einſehen. Und weil er ans wichtigen Urſachen feinen Hofflası auf eine 
kurze Zeit nach Kircheim verlegen muͤſſen, fo verficherte er bey dem zweyten Puncten, 
daß foldyes an dem noͤthigen Beyſtand keinen Mangel bringen würde, inden eı nur 
feine hochſchwangere Gemahlin und Kinder in mehrerer Sicherheit ſehen wollte , 
wie er dann allvereitd Leute in die Städte und Aemter abgeordnet habe, meiche 
die von dem Churbayrifden General von Hapfeld geſchickte Patenten, wie «len 
feindlichen Unfällen begegnet werden follte , zu vollziehen hätten. Der Herzog Fonns 
te aber nicht umgehen bey diſer Oelegenheit feiner Zandichafft die Klagen der Eins 

wohner aus den Dörfern zu entdecken, Daß die mit ihren Vieh und Habſeligkeiten ges 
fluͤchtete Unterthanen mit ganz übermäffigen Haußziuſen unbarmberzig beſchwehrt 
und diſe betrangte Leute genoͤthigt würden ihr Vieh, Fruͤchten und was ihnen lieb 
-fey, deu ungezogenen Soldaten zum Raub ſtehen zu laffen , wobey die Amtleute und 
Gerichte billich eine mehrere Menſchlichkeit blicken lafen foliren , wie er tan bey das 

maligen Umſtaͤnden die Herftellung feiner Gebaͤube ſelbſt auf eine andere Zeit aus⸗ 
feßte und feine arıne Unterthanen mit der Beyhuͤlfe verichonse Nur verlangte er, _ 
daß der Neckar wieder ſchleunig in feinen vorigen Lauff gebracht und der bey gerin⸗ 
gem Eyßſtoſſ befahrende Schade bey bevorflehendem Winter abgewendet wirde, 
Daß aber der keine Ausſchuſſ die Befreyung der neuangebauten Guͤter auf einige wer 
nige Fahre nicht auf fid) nehmen wolte, befremdete ben Herzog, indem gleichwohl 
dad einige Hugenmerk ſowohl von dem Herzog, a:ö Dem gröffern Ausſchufſ genom—⸗ 
men worden das Rand wieder zu bevöllern und die Güter zum Anbau zu bringen, 
damahls aber nur andas Mittel der Befreynng nicht gedacht worden, welches ald wurk⸗ 
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1642 famer, dann bie bey ſolcher Berathſchlagung gemachte Schluͤſſe augefehen 
und beliebt worden wär. Nun hätten die zu Anfang diſes Jahrs vorge; 

fhlagene Mittel den erwuͤnſchten Erfolg nicht gehabt und die Vernunft zeige, baf 
ſolchemnach Eräfftigere ergriffen werden müßten difen fo hoͤchſtnoͤthigen Zweck zu er⸗ 
langen, Der Herzog führte dabey feiner Landſchafft zu Gemuͤthe, daß er um des 
kuͤnfftigen allgemeinen Nußens willen feinen eigenen Vortheil hintaugeſetzt und feine 
fo hochbenöthigte Cammergefälle nachgeſehen, aud) in ben erften Jahren bie Gülten 
und Zehenden namhafft zu vermindern verfprochen, damit die Landfchafft zu einer 
rüubmlichen Nachfolge gereißet würde, woraus ihr eigener Nuben bald mit Herbey⸗ 
bringung arbeitfamer Leute und deſto förderliherm Ertrag verfpürt werden Eönnte. 
Andere benachbarte Fürften und Stande haben ſchon gleichen Anfang gemacht und 
ſich wohl dabey befunden. Nun fey zubeforgen , daß fich die meifte arbeitfame Leute 
allein bahin ziehen und hernad) bey dem Mangel an Leuten zufpät daran gedacht wers 
ben dörffte folchen zu erfeßen , damit dad Land wieder angebauet würde. Er beruͤhr⸗ 
te noch eine andere Hindernuszur Bevölkerung feines Herzogthums, nemlich das all 
zubocd angefeßte Burgergeld und die koſtbare Meifler » Stäcfe, wordurch mancher abe 
‚gefchröct oder gar abgewieſen würde, da die trübfelige Zeiten eine Eluge Nachſicht erforz 
derten. In den übrigen meiften Puncten war derfelbe mit feiner Landfchafft einverfians 
ben. Weil aber die Churz Bayrifche Völker allbereitsin das Herzogthum eingeruͤckt 
waren die Winterguartierezu beziehen, fo fonnten die nod) unverglichene Puncten nichs in 
das reine gebrachtwerden, fondern man mußte fie aufeine andere Zeit ausſetzen. 

$. 25 

Dife Völker gebrauchten den Vorwand zu folchen Quartieren , weil die Wei⸗ 
marifche Armee auf den Graͤnzen flunde und die muntere Twieliiche Beſatzung von 
derfelben unterftüßt es wagteden 31. Octobr. bis nach Blaubeuren zu flraifen , wo 
fie das Elofter ausplünderte und den Catholifchen Abt gefangen mit fi) wegfübrte, 
Sie hatte vorher fchon im Sulio die nahe bey Hohen: Twiel ligende Veſtung Wilden 
ftein durch Lift weggenommen, Dann Widerhold lieſſ eine geringe Mannſchafft fich. 
in einen Haufen Mift verbergen , welche auf die Befaßung lauren follte, welche die 
Meffe in dernächften Kirch zuhören die Veſtung einem einigen Mann anvertraute. 

Als difer die verborgene Soldaten gleichfam aus der Erde auferftehend bemerkte, 
überfiel ihn ein folcher Schrecfen., daß er aus Angft davon lief, die Thore offen ließ 

- und difen auferflandenen das Schloff einzunehmen verftattere. Sie fanden eine fchös 

ne Beute darinn, mufften aber aus Zaghafftigkeit des fie commandirenden DOfficiers 
folches bald wieder an den Bayrifchen General Mercy übergeben. Difen Verluſt 
zu erſetzen bemächtigte ſich Widerhold des Schloffes Homburg, welches er a 

derte 
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derte und in dieAſchen legte, einige Tag darauf denCommendanten Roſten zn Nas 1643 
tolfszell mit feinen bey ich habenden 60. Reutern ſchlug und diſen nebſt vielen Ge⸗ 
fangenen auf die Veſtung Twiel brachte. Der General Erlach brachte aus den Beſatzun⸗ 
gen im Elſaſſ indeſſen Z000. Mann zuſammen und zog auch aus der Veſtung Hohem 
Twiel einige Mannſchafft in der Abſicht die Stadt Ceſtanz und die in dem Bodens 
See ligende InſulMalnow zuüberfallen. Als ihm aber ſolches wicht gelingen wollte, 
ſuchte er die Stadt Tuttlingen einzunehmen. Der Kayſerl. Obriſt Kreutz warf kaum 

- noch vor deſſen Ankunfft 200. Mann darein, wurde aber mit feiner noch übrigen 
Mannihafit vondem von Erlach bey Ehingen eingehohlt, gejchlagen und bi nach 
Tübingen ve folgt. Widerhold drang indeffen duch die gemachte Brefche in die 
Statt Duttlingen ein und bemächtigte ſich derfelben iu), Weil aber der General 
Merey die Wenmarifche Bölfer auffuchte, muffte fih Widerhold mit feiner Artil⸗ 
lerie wieder auf feine Veſtung zurukziehen, und Mercy nahm ihm die Stadt Tutelins 
gen ab, welche nei der Stadt Balingen von feinen Leuten ausgeplündert wurde, 
Die Weymarifche drungen aber auch auf einer andern Seite in das Herzogthum ein 
und verfuhren auf gleiche Weife mit den Städten Botwar, Marpah, Murhard 
und Winnenden. Die leßtere wurde nur von go. Reutern berennet, welchein dem 
Amt alle Pferde wegnahmen und fich mitrauben bereicherten. Der dafige Bogt bar: 

te fchlechte Anftalt zum MWiderfland gemacht die Thore, Mauren und Zugänge wohl 
zu verwahren, und die Feinde murden ohne Noth eingelaffen, weßmwegen der Herzog 
den Unterthanen bevorbehielte ſich wegen folcher Nachläffigkeit ihree Schadens an 
dem Vogten zu erholen, Das ſchlimmſte aber war, daß die Partheyen ſich nicht zu 

- erfennen gaben von welcher Armee fie wären und die Gerichte nicht wufften, wie fie 
fi) bey felcher Ungersißheit verhalten ſollten. Die Schwäbifche, Fränkifche und 

* Bayrifche Erayfe wurden demnach mit abermahliger Berwüftung bedrohet, weilman 
Machricht hatte, daß Torftenfon aus dem Saͤchſiſchen Crayß gegen Franken unddie 
Weimariſche durch Schwaben gegen Bayern anrücften und einander entgegen arbei— 
teten. Die Elöfter Hirfau und Herrenalb wurden vondifen ausgeplündert und der 
Abt des legtern gefangen weggeführt, Der Hirzog befahl deßwegen feinem Vogt zu 
Neuenbürg eine tüchtige Perfon dahin zu verordnen, damit das noch Übrige an Fruͤch⸗ 
ten, Vieh und Pferden vor andern ſtraifenden Partheyen fo viel möglich erhalten wuͤr⸗ 
de. Der Abt zu Murhard hatte gleiches Schieffal. Er flohe zwar bey Unnähes 
rung der Weimarifchen mit feinen Conventualn und binterlieff den Befehl das vors 
handene Vieh zu verfauffen. Der Herzog befahl deßwegen feinem Vogt zu Bad 
‚nang einen verfländigen Mann dahin zu verordnen , welcher ſowohl auf das Elofter, 
als auch auf die Stadt die nöthige Auffiht haben und das verfauffen des Viehes 

und 
(u) Puffendorf rer, Suec. lib, 14. $. 41. Theatr. Europ, Tom, V. Pag: 50. 
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1643 undFeüchten verhindern follte, Dann er gedachte den Kirchen: und Schuldienern 
die ihnen vorenthaltene Beſoldungen damit zwreichen. Als aber diferAbt wegen ein 

und anderer Veranftaltungen in das Cloſter zuruckkam, wurde er den 30. Decembr, 
nebft feinem Prior und einem Conventualn durch eine Weymarifche Darthie aus dem 
Cloſter aufgehoben, und weggeführt. 

$. 26. 

Nun lieſſ zwar der Ehurfürft von Bayern durch feinen General Habfeld alle 
nöthige Anftalten dagegen machen, weil viele Stände in dieſen Crayſen von ihm 
Huͤlſe begehrten: Sie wollten aber wider eine folhe andringende Macht nicht hinreiz 

chen und es war ihm feldften bang dabey, daß feine eigene Lande möchten angegriffen 
werden. Er erſuchte deßwegen einige der vornehinften Stände aus den benachbarz 
ten Eranfen auf den 15. Kanuarij ihre Geſandte nach Dinkelſpuͤl abzuordnen,, ob 
oilleicht Mittel zu Abwendung folcher einreiffenden Gefahr gefunden werden Fönns 
ten, Cw) Weil Herjog Eberhard auch eingeladen war,. fo entfchloff er fich eben⸗ 
mäffig jemand dahin zu fchifen, ungeacht er wohl vermuthen konnte, daß die Wey⸗ 
marifche ihn als einen Bayriſchen Anhänger und Feind betrachten würden. Dann 
Marggrav Ehriftian von Brandeburg berichtzte an den Herzog im geheimften Vers 
trauen, daß die Abſicht difer Zufammenfunfft vorzüglich fen, wie doch leinftens zur 
Beruhigung des Reichs zu gelangen feye und die Fridene- Handlungen mit den beeden: 
fremden Eronen befördert werden möchten. Die annäherende NBenmar - und Franz 
zöfifche Armeen verurfachten aber , daß man dife Conferenz nach Donamwöhrt verlegen 
muſſte. Der Herzog fchicfte feinen Geh. Rath Johann Feidrich Jägern dahin, als 
der Banrifche Feld » Marfchall Grau von der Wahl und der Feldzeugmeifter von 
Mercy beordert wurden nah Schwaͤb. Hall vorzurucken das weitere Eindringen 
der Reinde zu vechindern, Der Bayriſche Eanzler Bartholomäus Richel machte den 18. 
Januar den Vortrag über odbemeldte Puncten, und , weil bey dem zweyten die Ab⸗ 
geordnete eine Eröffnung von dem Verlauff der bißherigen Zridens + Handlungen ver: 
langten, fo ertheilte derfelbe folhe, wie man fie von einem Bayriſchen Diener ers 
warten konnte, welcher alle Schuld des verzögerten Fridens auf vie Franzofen und 
Schweden, al8 Feinde, legte (x). Dife Zufammenkunfft war aber vergeblih. Dann 
die Gefandte erinnerten fich fogleih, daß zueben difer Zeit sin Reichs: Deputationgs 
Tan zu Frankfurt nehalten wurde Die Abficht deſſelben war eigentlich nur aufdas 
Juſtizweſen im Meich gerichtet. Weil aber hierinn ohne den Friden im Meich nichts; 
gefchloffen werden konnte, fö wurde difer Deputation auch aufgetragen auf Mittel: 
und Weege zu gedenken , wie difer hergeftellt werden koͤnnte. Der Fraͤnkiſche und 

Schwaͤ⸗ 
(w) vid. Beyl. num. 16. (x) vid. Beyl. num, 17. 
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Schs aͤbiſcheCrayß hatten den 7. Febr. beſchloſſen zu mehrerer Befoͤrdirung der. all: 1643 
gemeinen Angelegenheiten und beſſerm Anſehen der Deputation eine Geſandſchafft an 
dieſelbe abgehen zu laſſen und ordneten denſelben noch einen Ausſchuſſ zu. Der Bay⸗ 
riſche Crayß wurde auch von ihnen aufgefordert ihrem Vorgang nachzufolgen, den 
bißherigen ſchlechten Fortgang der Fridens-Tractoten und das dardurch verurfachte 
Verderben des Teutfchen Reichs vorzuftellen „ infonderheit aber zu erwägen, ob nicht, 
want der Kayſer die Sach länger verzögern und die von dem EhurfürftlichenCollegie 
vorgeichlagene Geſandtſchafft an die beede Kronen Frankreich um Schweden um Ber 
ſchleunigung der allgemeinen Fridenehandlung gar verwaigern würde, die Deputas 
tion dennoch eine Gefandfchafft abordnen und den Friden Tieber auf allen nur immer 
möglichen Weegen juchen, als den Umſturz des Reichs erwarten follte, Nichts de 
ftoweniger wurde dem König in Dännemarf die Unterhandlung vorbehalten. Ferner 
‚wurde zu Donawoͤrth wegen Befhüßung der vorligenden drey Kranfe gefchloffen, 
daß die fogenannte Reichs = Armee difen Dienft auf fich nehmen koͤnnte, aber dabey 
die Billigfeit erforbdere von difen Krayfen unterhalten zu werden , wobey neue Klagen 
‚über den Rayfer auf die- Bahn gebracht wurden , daß berfelbe nicht allein den gans 
zen Fränfifhen Krayß für feine Völker behalte, fondern auch in Schwahen die Des 
flerreichifche Kande und andere Stände von allen Beſchwerden unter tem Vorwand 
fregfpreche , als ob fie zu Unterhaltung anderer zerfchietener Beſatungen angewiefen 
wären. Beede, nemlich der Fränfifhe und Schwaͤbiſche Crayß wurden darturch 
veranlaßt Krayßtaͤge zu halten und eine Anlage zu Erhaltung der Reid) oder Bay⸗ 
riſchen Armee zu veranſtalten und ohne einige Ausnahme anderer Stände auch die Des 
flerreichifche Lande und die Reichs-Ritterſchafft darzu zu ziehen, zu welchem Ense 5. 
Mömer : Monate verwilligt wurden. Die Wirt nbergifche Gefandte nahmen aber 
ſolchen Schluſſ nur in fo fern an, daß fie foldyen an den Herzog gelangen laſſen woll: 
gen. 

.27. 

Dann nunmehr war die ganze Franzoͤſtſche und Weymariſche Armee in das Her⸗ 
zogthum eingedrungen. Sie fuͤhrte einen ungeheuren Troß und Vagage und gegen 
90000. Pferde mit ſich, welches man von einer ſolchen Armee faſt nicht glauben ſoll⸗ 
te. Sie haste fi ſchon in vorigem Fahr in dem Weinſperger und Meckmuͤler Amt 
eingefunden, wo fie 6. Wochen lang bliebe und endlich mit dem Anfang difes Jahrs 
ſich faft durch das ganze Herzogthum auöbreitete. Die Cloͤſter erhielten gleich ans 
faͤnglich von dem Franzoͤſiſchen Commendanten zu Vreifach dem Freyherru Pauln 
von Dyfonsille und von dem General: Major von Erlach Schuß: und Salve» Gars 
di: Brief, welchen die meiſte Städt und Aemter nachfolgten, Herzog Eberhard, 

F 2 welcher 
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1643 welcher beyder Armeen Unwillen zu verhuͤten groſſe Urſach hatte, wollte 

ſolches nicht gutheiſſen. Gleichwohl konnte er auch uicht mißbilligen ein groͤſ⸗ 

ſeres Uagluͤck zu verhuͤten. Endlich wieß er ſelbige an feinen Herrn Bruder, Prinz 
Friderichen, welcher ſich bey der Weimariſchen Armee befande. Solche Borſicht 
war hoͤchſtnoͤthig, indem aller Vorrath an Fruͤchten, Wein, Futter ganz aufge 

zehrt und gröftentheild unnußlich verderbt, die Untertbanen unmenſchlich granfam 

‚tebandlet , die MWeibsleute in Gegenwert der Ehmaͤnner und Eltern geſchaͤndet, ars 

‚me unſchuldige Kinder gebraten und verzehret, die Häufer und Güter verwüfler, _ 

und bey dem Abzug die Kirchen und halbe Dörfer abgebrannt , bie Keltern und Herbfls 
Gefhirre zu Wachtfeuern mißbraucht und alle wur erdenkliche Grauſamkeiten von den 
Franzofen ausgeuber wurden. Die Bayriſche Armee rücte ben 9, Sanuarij von den 
Hahzfeldiſchen Völkern verflärft von Dinfelfpül auch herab und der General Tupa⸗ 
del mußte fi von Schwäbifhen Kal mit einigem Verluſt zurücztehen. Dagegen 
feßte ſich die Weymarifche jenfeit des Neckars zwiichen Lauffen und Canflatt, an wels 
chen letzterm Ort vorgebachter Prinz mit der ganzen Generalität den 16. Januar. 
anlangte, wo er fic) der Brücke über ven Neckar verficherte. Herzog Eberhard nahın 
hier Gelegenheit mit feinem jüngern Herren Bruder , Prinz Ulrichen, diſen Herrn 
zu befuchen uud um Verſchonung feines Landes zu bitten. Die Stadt Bradenheim 

follte mit Quartiern verfchont werden Aber die Dfficiere wollten dieſer Ordre nicht 
aehorchen , fondern belegten dife Stadt mit ihren Knechten und das ſchoͤne Frauen⸗ 

Cloſter zu Steinheim an der Murr wurde durch Berwarlofung eines Reuters nebſt der 
prächtigen Kirche ein Raub der Flammen. Prinz Friderich muſſte auch al fein An⸗ 
ſehen anwenden die Stadt Stuttgard von Quartieren zu befreyen, wohin er wohlges 

finnte Dfficier verlegte die Partheyen abzuweiſen. Die Stadt Vayhingen triebe zwar 

die Feinde durch flarke Gegenwehr ab, wurdeaber nebſt Bradenheim mit einem flärs 
kern Angriff und gänzliher Verheerung bedroher. Den 18. Januarij kam die Bay⸗ 

riſche Armee bey Heylbronn an, paſſierte hierauf den Neckar und folgte ber Weymaz 

riſchen hurtig nach. Beede Armeen Funden den zofen dergeſtalt gegeneinander, daß 
man täglicy eine Schlacht vermuthete. Dann die Bayriſche ſtund bey Marbach und 
der General Quebriant mit der Franzöfifh und Weimariſchen aufdem Feld zwifchen 

Canſtadt und Waiblingen. Der General Rofa gieng der erſtern (chomentgegen , wels 

che ſich aber nicht einlaſſen, fondern Die Lothringiſche Völker erwarten wollte, Was 

tiſe übergelaffen hatte, verzehrte und verberbte die andere. ' Der Herzog ſtunde ſchon 

im Begriff mis feinen Unterthanen Hauß und Hof zu verlaſſen, wofern ſie ſicher hätz 

ten davon kommen koͤnnen und die Herzogliche Gemahlin wicht täglich ihrer Entbindung 

entgegen fehen müffte. Kaum konnte er ed erhalten, daß bie Stade Kirchheim mit 

Duartieren verfchont bliebe, ungeacht er des Churfuͤrſten von Bayern Ordre und feis 

ner Gemahlin Umflände zum Schuß hatte, Die Weimariihe hatten ed auch vers 
laugt 
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Yangt bife Stadt zu befeßen , welchen ed der Herzog aber verwaigerte und ed 1643 
nun defto weniger Eonnte vorgehen laffen. Die Herzogin wurde auch wuͤrk 
lich den 13. Febr. mit einer Prinzeſſin entbunten , welche in der Zauffe den Namen 
Do: other Amalia erhielte, aber in dem fibenden Jahr ihres Alters wieder aus der 
Melt abgefortert wurde. Den 21, Januarij wollte Jean de Werth die zu Groffen 
Heppach und in ben benachbarten. Orten einguartierte Weymariſche Völker überfallen. 
Die Brüde über den Remßfluß war aber durd) einen Haufen mit Steinen angefülls 
ter Fäffer verrammelt, welder von einigen Soldaten bewahrt wurde. In dem Dorff 
felbft aber lagen 3. Cavallerie- Regimenter und 400. Dragoner,, welche den Sean 

> ‚be Werth dergeflalt empfiengen,, daß 200. Dann auf dem Pag blieben, worunter 
des Anführers Bruder Stephan de Werth, eim Rittmeifter, fich befand , viele in 
dem Remß-Fluß ertrunfen, und viele DOfficier und Gemeinen gefangen wurden. 
Kaum hatte ſich ber von Werth ſelbſt durch ſchwimmen gerettet, da er Eümmerlich 
bie fogenannte Alb erreichte und fich mit ded Herzogs von Lothringen Völkern wieder 
verſtaͤrkte. Mit difen nahm er das Staͤdtlen Münfingenein, welches ganz aus: 
geplündert wurde, Snfonderheit mußten die Kirchen und deren Diener feine Rache 
empfinden, indem man ihnen alles wegnahm und was nicht fortzubringen war, zer⸗ 

nichtete. In die Kicche flellten fie ihre Pferde, zerbrachen die Stüle und zuͤndeten 
babey etliche Feuer an-und Canzel: und Altars Tücher mußten zum Raub dienen. 
Von hier gieng difer Bayrifche General nach Göppingen, welche Stadt er nad) ei- 
nigem ſtarkem Widerſtand eroberte und daſelbſt ereffliche Beute machte, aber auch 
fhändlihe Zeichen der Grauſamkeit und Geilheit hinterlieſſe. 

2% $. 28. 

Den 30. Januar brach die Weymarifche Armee gegen die fogenannte Filder auf, 
bey welcher Gelegenheit das (höne Frauen: Glofter Weyler bey Efflingen bid andie Kir- 
he, Amt sund Bandhauß vom Flur verzehret wurde. Der Marſch gieng gegen Nürs 
fingen und Reutlingen und die Reichs Armee fund bey Kirchheim , wohin dieer: 
ſtere diſer entgegen gieng, daß man abermahls eine Schlacht verinutbete. Die Reiche: 
Arınee entwich aber derjelben,, weil fie noch immer die im Anmarſch ſeyende 
Lothriagiſche Volker erwartete und die Meimarifche nahmen ihr Quartier zu Je⸗ 
fingen. Im Anmarſch hatte das Stäptlein Beylſtein das Unglüd von den Lothrin⸗ 
giſchen vein ausgeplündert zu werden, Die Kirchen Pfarrhäufer und dag Math» 
Hauß wurden beraubt, 16. Haͤuſer abgebrannt , die Keltern ihres Geſchirrs ent: 
bloͤßt, alles Viehe gefchlachtet und bie Menſchen bis auf die Hant anögezogen. Weil 
aber Guebrianr und Mofa beforgte , daß ihnen der Feind in den Rüden Fommen 
wollte, fo zogen fie fi) gegen Reutlingen , wo abermahl beede Armeen einander faft 

3 im 
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16048 im Geſichteſtunden und man ſchon wieder glaubte, daß fie ohne Schlach 
nicht von einander: kommen wuͤrden. Die Stadt Nürtingen kam dabey in ein 

groſſes Gebränge , weil eine Anzahl Reuter vonder Reichs⸗Armee, welche ſich nicht 
zu erkennen geben wollten, auf dieſelbe anſeßte, aber mit Hälfe ver daſelbſt ligenden 
Salvegarde abgetrieben wurde. Sie ſollte nun die Rache empfinden, welches aber 
ber Herzog durch Schreiben an die Generalitaͤt abwendete. Eudlich wurde die Weyma: 
riſche Armee zum weichen gebracht. Sie zog ſich nach Rotenburg am Neckar. Weil 
fie an der Stadt Tuͤbingen vorbeyziehen muſſte, nahm dieſe vom derſelben eine Sal⸗ 
vagardi ein, welches die Bayriſche Beſatzung im Schloffgefchehen lieſſ, weil alle Amts⸗ 
Orte mit der Pluͤnderung und Brand verſchonet wurden. Beede Theile verglichen ſich, 
daß die Salvagardi den freyen Handel und Wandel in und aus der Stadt nicht hin⸗ 
derten, und der Bayriſchen Beſatzung alle Nothwendigkeit abfolgen lieſſen, dagegen 
diſe die Weimariſche verſicherten, daß ihnen durch Ausfaͤlle nicht widriges begegnen 
ſollte. Der General Merchy lieſſbey ſolchen Umſtaͤnden an alle Wuͤrtembergiſche Bes 
amte und Unterthanen Patenten ausgehen, worinn er ihnen zuſagte, daß, wannfie 
der Weymariſchen Armee Feine Huͤlfe erwieſen, ſie als Freunde gegen allen Raub 
und Gewalt in feinen Schuß genommen ſeyn ſollten. Nichts deſtoweniger wurde bad 
Staͤdtlein Waltenbuch ven 2000. Bayrifchen Reutern überfallen, "die Mauren mit 
Laitern überfliegen, mit Aufichlaaung aller Xhüren und Käften rein ausgepluͤndert, 
alles Vieh und Frucht: Vorrat) weggenommen, die Geiftliche und MWeibsperfonen 
auf das graufamfte mißhandelt und die Bauren mit harten Schlägen gezwungen. dei 
ihnen abgenommenen Nanb in das Bayriſche Lager zu fragen, Ungeachtet nun Her⸗ 
z0g Eberhard genug zu thun hatte feine Perfon und Familie, wie aud) feine Unters 

thanen bey folher Verwirrung , da beede Armeen den Meifter ſpielten, gegen alle 
Unfälle zu ſchuͤßen, ſo wurde doc) deffen Verhalten nicht aleichanltig aufgenommen, 

fondern daffelbe bey bern Churfürften von Bayern fehr gebäffig eingetragen. Er entz 

ſchuldigte ſich deßwegen, daß bey einem ſolchen verwirrten Krieg , wo man nicht wuſſ⸗ 

fe , wer Freund oder Feind wär, auch die weifefte und erfahrenfte Regenten fid) nicht 

faffen und ſchicklich betragen koͤnnten. Er hattedie Anftalten zum Winterquartier für 
die Bayriſche ihm angewieſene Voͤlker gemacht und geglaubt, daß fie folde 

ruhig genieffen koͤnnten, als unverfehend den 12, Febr. wieder eine groffe Anzahl 

Franzoͤſiſcher und Weimariſcher Wölder ſich mit 12. Generaln, 4000 Pferden und 

3. Brigaden Fußvolk zu Cauſtatt einfanden und 11. Zage lang da blieben, fo, daß 

aller Wein, Frucht, und Lebensmittel aufgezehrt, alles Schreiuwert , Böden, 

Faͤſſer aus den Kellern und alles Keltern-Geſchirr zu unerfezlihem Schadender Som 

munen, wie auch viele taufende fruchtbare Bäume verbrennt wurden. Kaum hatten 

ſich aber dife ſchaͤdliche Gäfte entfernet, ſo kamen die Bayern wieder und waren fo uns 

verfhäms eine Schadloßhaltung wegen der Eilf Tage zuforderu , deren Gemuff fe ar 
ehren 
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behren mufften und anderwerts erpreſſt hatten, und die arme entkräftere Uns 1643 
tershanen mit militarifcher Execution zu bedrohen. 

N. 29, 

Entzwifchen wollten der Commendant zuBreyſach Oyſonville und der muntere Obriſt 
Widerhold zu Hohen: Twiel auch ihr Gluͤck verſuchen. Den letztern geluͤſtete ſchon lang 
am Boden⸗See einen feſten Fuß zu ſeßen. Weil es ihn bißher aller Orten mißlun⸗ 
gen war, fowagte er ed endlich bey dev Stadt Überlingen. Dann er erfuudigte fid) in 
ter Stille, wie diefeibe verwahrt wär, und erfuhr, daß das gegen dem Bodens See 
gelegene fogenannte Grundthor miteinfachen Thor s Flügeln leichte durdy Perarden ers 
oͤffnet werben könnte, Obwohl nun beede Dbriften ſich des nahen Schloſes Wlomberg 
bemäcdhtiaten, waren doch die Einwohner der Stadt ficher , weil ſie niemahlen von eis 
nigem Feind überwairiger worden. ' Dem! 19. Jan, aber näherten ſich der son Dyfons 
ville und Miderhold um Mitternacht der Stadt und lieffen die erfte Petarde mit autem 
Erfolg fpielen. Diefes werte zwar die Burgerfhafft zur Gegenwehr auf und diſe 

. Feinde hatten auch von einem nahe gelegenen Thurn einigen Verluft an Leuten. Nichts 
defloweniger eröffneten fie auch die ziwey andere Thore und wurden der ganzen Stadt 
meiſter, welche fie ausplünderten und groffe Bente machteu. Mit den daſelbſt gefuns 
denen go. halben Cathaunen und Gefhüßge von Heinerem Calibre, wie auch dem groß 
fen Vorrath an Wein und Früchten verfahe Widerhold feine Veſtung Twiel und der 
Dyfonville legte eine Befragung dahin und nahm im Namen der Kron Frankreich vow 
den Einwohnern die Huldigung ein. Ein Klofter bothehier den Widerholden eine bes 
traͤchtliche Geld Summe zur Ranzion für die Plünderung an, welche aber derfelbe 
nicht annahm und nur die Orgel aus demfelben begehrte , welche mod) zum Angedencken 
bifev That in der Betakungs » Kirche fleher. Der gröfte Vortheil aber beſtund darinn, 
daß ihm der ganze Bodens See offen und die ganze Gegend zu feinen Befehlen fund, 
welche er zum Mugen der ihm anvertrauten Veſtang verwendete und dagegen diſe Nadja 
barn feines Schutzes geniefjen lief y). Dagegen muſſte Guebrient mir feinen Frans 
zofen und den Weimariſcheu ohne etwas rühmliches ansgerichter zu haben ſich wieder 
aus Teutſchland wegbegeben und über den Rhein zuruckgehen. Dam, nachdem feine 
Armee in Dder - Schwaben durch Mangel an Lebend> Mitteln fehr vieles gelitten hatte, 
verfuchte er zwar bey Duttlingen durdy dad Spaichinger Ihal wieder in das Herzogthum 
Wuͤrtenberg einzubringen: Weilibm aber die Bayrifhe Wölder , welche aus difen 
Landen noch Lebens Mittel anug harten , überall im Weeg ſtunden, hatte er Feine 
andere Wahl mehr, ala durch das Kenziger Thal an den Rhein zwgeben. Nun vers 

END: langte 

(y) Theatr. Europ. d. I, pıg.51. Puflend, rer, Suse, d. 1, G. 28. 
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1643 langte der&hurfürft von Bayern dem zu Donamerrh nemacht Schluffgemä
fftie 

Beytraͤge zu Unterhaltung der Armee, welche den Feind verfolgte, gleichwohl aber 
auch ein Theil derſelben die fogenannte refraichierungd s Quartier bezoge. Es follte 

audy auf fein Begehren ein Crayßtag gehalten werden. Herzog Eberhard fehlug beedes 
ab, indem erund feine Unterthanen zu allem Beytrag untüchtig gemacht wären, und 

lieſſ folches an den Kayſer gelangen, daß , ob er fehon etliche Tonnenz Golds mehr, 
ald ſeine Schuidigkeit geweſen, ander ausgeſchriebeuen Reichs = Coniribution bezahlt 

habe, ihm dannoch von dem Bayriſchen General - Commiflariat unfer aubrohender 

militarifchen Execution nicht nur die verfallene Verpflegungs- und fourages Gelder 
auf die angewiefene Negimentergefordert, fondern andy der Bayrifche General» Staab 

und gröfte Theil dev Armee nebft der ArAlllerie und den Kayferl, Obriften Koͤnigseck, 
Gallas und Lucas mit ihren Regimentern, wie auch) die Lothringiſche Megimenter zu 
tefraichierungd» Quartiern auf dad Herzogthum verwiefen würden. Der Churfürft 

J 

von Bayern drang aber body durch, daß ein Crayßtag gehalten werben muſſte, wo 
aber wenig ausgerichtet wurde, 

$. 30. 

Nun hatte and) dev Meichd + Deputationd » Konvent zu Frandfurt zu Ende vo⸗ 

rigen Jahrs feinen Aufang genommen. Herzog Eberhard (döpffte groſſe Hoffnung 

von demfelben und empfahl dem Churfürflen von Sachſen feine Angelegenheit auf das 

neue, indem er ihm einprägte, wie hochnoͤthig ſey dem Reich den Frieden wieder zu 

— 

verſchaffen. Dieſes koͤnnte aber nicht bewuͤrket werden, als wanu friedfertigte Gemüs * 

ther ſich beſtrebten eine allgemeine Amniftie zu bewuͤrcken und die bißher vorgetruugene 
fufpenfo Effectus berfelben gänzlich aufgehoben würde, wobey er hoffe, daß auch 

bey diſer Gelegenheitder Shurfürft ſeiner eingedenk ſeyn und fich dahin verwenden moͤch⸗ 

te , damit die Einſchraͤnkung der auf lezterm Reichstag beſchloſſenen Amniſtie zernich⸗ 

tet und der Herzog zudem vollkommenen Beſitz feiner Lande im geiſt⸗ und weltlichen 

ohne fernern Aufenthalt gelangen koͤnnte. Und weil er indifer Abſicht gefonnen wär 

difen Convent ebenmäffig zu befchicken , fo bath er feinen Geſandten in ihrem Gefuch 

beyzuftehen. Dife Hoffnuug beftärkte fi, als der Abgeordnete der Stadt Fraukfurt, 

Jacob Schuͤtz, berichtete, daß man in 9. Seſſionen allbereit weiter gefommen, als 

bey dem ganzen Reichstag und alle Depuirte einerley Meynung führten und nur Des 

flerreich und Bayern noch andere Abſichten führten. Endlich zeigte auch dife Chur ihs 
ve Neigung zur Aufhebung der luſpenſionis effetus Amniſtiæ und deren Gefandter 

Richel behauptete offentlich , daß, wann die Landgraͤvin von Heſſen auch ſchon nicht 

aufdie Kayſerl. Seite trätte, und hingegen allehohe und niedere Teutſche Dfficier , 
welche in Franzoͤſiſch⸗ oder Schwediſchen Kriegsdienſten fliehen , die Verfiherung gaͤ⸗ 

ben 
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ben, ſolche zu verlaſſen, dieſelbe und alle andere der Amniſtie ſowohl in Auſehung 1.0643 
ihrer Perſon als auch ihrer Güter genieſſen und die aufdie Ausſoͤnung des Her⸗ 
zogs von Braunſchweig⸗Luͤneburg und der Landgraͤvin vonHeſſen mir dem Kay erl. Hof 
ausgeſehzte Bedingung vollkommen aufgehoben ſeyn ſolle, welches aber eben nicht von 
allen, ſondern nur von dem mehrern Theil und von den fuͤrnehmſten Officiern zu 
verſtehen ſey, indem der Kayſer ſich damit begnuͤgen werde, wann die Weimariſche 
hohe Officiere mit ihren Regimentern nur die Franzoͤſiſche Dienſte verlieſſen, de fie 
im Gegentheil nicht verbunden ſeyn follten ia Kıyferliche oder Bayrifche Dienfte zu 
gretten Dann der Churfürft wollte fich das Mißvergnuͤgen der Weimarifhen Armee 
über bie Franzoͤſiſche Generals zunug machen, welches offentlih aufgebrochen war 
und nur von den Dffictern abhienge eine andere Parthie zu erwählen. (z Herzog 
Friderich von Würtenberg ſtund wegen feiner Tapferkeit in groſſem Anſehen bey bis 
fen ® lfern, mit welcher er bey ter Schlacht vor Wolffenbüttel und auf der Kemper 
Landwehr den Sieg zu erfechten geholffen hatte, (a). Der Churfürft glaubte deß⸗ 
wegen daß er vieles zudem Umtritt difer Völker beytragen Eönnte. Als nun Ders 
z0g Eberhard deu 7. Martij an die Meichd = Deputation ein Schreiben ergehen ließ, 
worinn er behauptete, Daß er ungeacht der fufpenhionis effectus amniltix dennoch aus 
der Urſach feiner refticurion fähig fey , weil die damahls vorgägliih zum Grund ges 
legte Ausſoͤnung des Braunfchweigifchen Fuͤrſt ichen Hauſes allbereit erfolget fey und 
ex ſich bißher dahin beeyfert habe den Friden zu befoͤrdern, wie ihm dad ganze Reich 
das Zeugnus geben koͤnne. Daß aber diſer Endzweck nicht exreicht worden, koͤnne 
man ihm die Schuld nicht beymeſſen, fondern andern, deren Verhalten er nicht ent⸗ 
gelten Eine. Er habe folched auch nicht verfchulder , weilreichefündig ſey, wie viele 
Zonen und Millionen feither dev Nördlinger Schlacht aus feinem Herzogthum ges 
zogen worden und der leßte Einfall, da die Weimariſche und Meich3 > Armee anderk 
halb Monate in feinen Landen gelegen , ihm mehr ald eine Million geſchadet hate, 
welches in vielen Jahren nicht wieder erfeßt werden koͤnnte. Er führte ihnen zu 
Gemüthe, daß, wofern feine volllommene reiticution erfolgte, folched auch bey aus 
bern einen erwuͤnſchten Eindruck machen und fie zu einem Umtritt locken doͤrffte, weß⸗ 
wegen er dev Hoffnung lebte, daß die Deputierte Chur» Zürflen und Stände feinem 
Geſuch bensretten und bey der Kay. May. folchesunterflüßen wollten, zumahlen Die Ers 
farung zeige , daß alle ergangene avocatoria wegen der ful entionis effectis Awni- 
fiix vergeblich gewefen (b). Difes Schreiben ſchickte er auch dem Churfürften vow 
Bayern, welcher folhes feinen Abfihten gemäß befand und den Herzog verfügerte , 

da 
z) Puffend, rer. Suec. d.]. $. 31. ß 
a) Heffenthalers Bericht vom Hauß Wuͤrtenb. pag. 53. 
b) vid. Bepl. num. 18. 

VII, Theil. G 
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1643 daß er ſelbſten auf die Widerrufung ber ſuſpenſionis effectus dringe und der 
Herzog gute Gelegenheit habe durch feinen Herrn Bruder ed dahin zu vers 

mitteln, daß nicht allein derfelbe fi) der allgemeinen Amniſtie theilhafftig machte, 
fondern au) andere darzu bereden möchte. Uebrigens meynte er aber, daß ber 
Braunſchweigiſche Umtritt noch nicht binlänglic wäre, fondern zugleich auch die 
Landgrävin von Heffen difem Veyſpiel folgen müßte, ohne welches er nicht wüßte, 
wi? die Aufhebung difer fulpenfion dem Kayfer mit Zug angefonnen werben koͤnu⸗ 

se 
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(c). Der Herzog antwortete hierauf den 28. Martij bey feinem Fuͤrſtlichen reis 
nen Gewiſſen, daß er nichts mehrers wuͤnſche, auch alle ſeine Rathſchlaͤge und 
Handlungen nach allem feinem übrigen Vermögen und Kraͤfften allein dahin rich 
te, wie doch dem graufamen, vor Gott, ber Welt und Nachkommenſchafft nims 
mermehr verantwortlichen Chriſtenblut ſtuͤrzen Frafftig gefleures und die VBerwuͤ⸗ 
flung des teutſchen Vaterlands abgewendet und in feine vorige Freyheit geſetzt, 
auch das alte teusfche Vertrauen zwiſchen dev Kay. May. und allen getreuen beeders 
feitd Religionen zugewandten Chur: Fürflen und Ständen wieder aufgerichter und 
feftgefeßt würde, deffen er und fein Fuͤrſtl. Hauß vor andern beduͤrfftig fey und 
dem Churfuͤrſtl. eigenen Andenten nad) ded effectus Annillie, nemlich der voll 

kommenen Reftisution in geiſt⸗ und weitlichern ohne weitere Hinderung wuͤrklich 

zu erwarten habe. Nun ſey auch von deu Teutſchen bey der auswärtigen Kronen 

Aemeen Feine Hoffnung zum berübersvetten , fonbern ber gröfte Theil habe feine 
Abſicht auf eine gänzliche allgemein durchgehende Amniſtie und Vergeſſenheit alles 
feit 20. Sahren vorgegangenen geſtellt. Er, Herzog, Tonne auch nicht fehen , 

da ed nunmehr um die Aufhebung des efledtus ſuſpenſivi zu thun, mie ſolche Staͤn⸗ 

de, welche fo viele Tonnen und Millionen zu Kayſerl. Dienſten anfgeopfert haben 

und ihre Lande vor andern verwuͤſtet fehen muͤſſen, ohne ihr Verſchulden derjeniz 

gen Betragen, welche ſich noch bey dem Feind befinden, enfgelten Fünnem 5, 

Difes Schreiben ſchickte der Churfürft auch wuͤrklich an feine Gefandten nad) Frank 

furt die von dem Herzog gebrauchte wichtige Gründe mis andern Churfuͤrſtl. Ges 

ſandten in Ueberlegung zu nehmen und einen Schluſſ darnach zu faſſen, wie es des 

Reichs Wohlfart erfordere, ir Ä 

$. 31. 

Es zeigten ſich demnach guͤnſtige Ausſichten zu einem Friden , welcher aud) von 
bifer Reichs⸗ Deputation wollte gefchloffen werden. Die fo langwührige Hamburgis 

ſche Praͤliminar⸗ Handlungen gelangten ebenmäffig zu ibrer Richtigkeit, welches ben 

Herzog veranlaßte den 27. April feinen Canzler Andreas Burkarden und feinen Geh. 

Math Zohann Conrad Varnbuͤler nad) Frankfurt mir dem Auftrag zu ſchicken, daß 
c (ce) vid, Beyl, num, 19. fi 
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fie nur auf dad an den Deputationd s Konvent abgelaffene Sthreiben eine Pri⸗ 1043 
vat⸗ Unterbanung beforgen und fich beklagen ſollten, daß bey founerträglichen 

Kriegsbeſchwerden die auf dem Reichstag verabfihiedete Ordnung nicht beobachtet, 
fondern von hohen und nidern Dffictern und infonderheit von den Kommiffarien nad 
Belieben verfahren werde, Und weildie Krayfe zu Beforgung ihrer Augelegenhei⸗ 
ten eingeladen waren, fo wurden fie befelcht ven Schwätifihen Crayß oder vielmehr 
deffen patriotifche Stände zu entfhnldigen, deß bie Catholiſche Stände auf veranlaf 
fen des Churfürften von Bayern Feinen Luſt zu einer Abordnung bezeugten, auch 
ſonſten zur Einigkeit und Zufamenfeßung ihrer Kräften Feine Neigung fpüren Tiefs 
fen. Daneben follten Reden Bayrifhen begreifflic machen, taß dad von ihrem Churfürs 
fien vorgefchlagene fo genannte Temperament die Landgraͤbvin von Heffen betreffend nicht 
im Betrachtung zu ziehen und nur die teutſche Dfficter bey der Meimarifchen Armee 

‚auf Kayferlihe Seite zu dringen nicht wohl in das Werk zu bringen, fondern 

Sn 

eine unbedingte und uneingefchränkfte Aufhebung des effectus ſuſpenſivi da einige wah⸗ 
ve Mittel zu Erlangung folder Abficht und des Fridens fey, Und weil vermuthet 
werden Fonnte, daß die Würtenbergifche Cloſters-Inhaber ſich alle Mühe geben 
wuͤrden fowohl bey den Catholiſchen Ständen, als auch der Kron Frankreich des 
Herzogs Abfichten zu hintertreiben, fo follen die Geſandte ſich beſchweren, daß bife 
Leute wider ihre Pflicht, Eyde und die dein teutſchen Reich ſchuldige Treu bereits 
bey der Kron Frankreich fihere Seleite, Schußbriefe zc. ausgewuͤrkt und mit den. ans 
geblichen Feinden des Reichs fich in befondere Werbindlichkeiten eingelaffen hätten. 
Dann ed Famen zu Anfang difes Jahrs einige Conventualn von Lügel in das Cloſter 
Maulbronn, welche ſich fo gar unterflunden das Franzsfifhe Wappen in dem Klos 
ſter und Maulbronner Amt aufzuftellen, weil jenes Kloſter behauptete, daß diſes 
son jenem als dem erffen und älteften Ciſterzieuſer Kloſter abhienge und aller Rech⸗ 
te deffelben theilhaftig wär. Der Wiürtenbergifhe Vogt difes Amtes wollte ſolches 
nicht geſtatten, und die Amtsorte mußten feine Befehle befolgen, damit fie nicht 
der Bayrilchen Straffe empfinden dörfften. Der Abt des Klofters Bebenhauſen, 
Alpirſpach, und andere ſtunden auch in Franzöfiihen Schuß und zahlten dem Com⸗ 
mendanten zu Breyſach jaͤhrlich ein gewiſes Schußgeld. _ Und dennoch murden fie’ 
von dem Kayſerlichen Hof auch geſchuͤtzt. Dam ob ſich ſchon Herzog Eberhard ber 
Elagte, daß die Inhaber der Klöfter den Evangelifchen- Pfarrern in ben Kloflerd- - 
Dörfern die Beſoldungen vorenthielten, bad Jus Patronarus dem Herzog an einigen 
Orten flrittig machten, die Jagensgerechtigkeiten in ſtrittigen Foͤrſten ausübten , bie 
Wälder übermäflig verwuͤſteten, den Wildbann ſchmaͤlerten, die Novals Zehenden, 
Frohndienſte, Schuß und Schirm und Zollgerechtigkeiten ſich zueigneten uud der 

> Rayfer dem Churfürften von Bayern und Marggr. Shriflian von Brandenburg zu 
Ende des vorigen Jahres aufgetragen hatte alle dife Strittigkeiten zu unterſuchen 
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1643 und beyzulegen, fo wollte doch jetzo derſelbe nicht geſtatten, daß ein reme-⸗ 
dium proviſionale verglichen würde, weil er diſen Ordens⸗Leuten einmahl 

den unmittelbaren Stand des Reichs zugeſtanden haͤtte. Der damahlige Wuͤrten⸗ 
bergiſche Geſandte am Kayſerl. Hof, D. Jaͤger erwiederte aber dem Kayſer, daß 
der Vorwand der angegebenen Unmittelbarkeit falſch ſey, indem die Ordensgeiſtliche 

nimmermehr in dem Beſitz derſelben geweſen und das Churfuͤrſtliche obwohl harte 
Gutachten vom Sahr 1636. und darauf gefolgte Kayſerliche Reſolution diſen Puucten 
als ſtrittig erklaͤrt und zu rechtlichem Austrag verwieſen, bis dahin aber ein reme- 
dium provihonale eingerathen worden, - In des Herzogs Mefervalien von 1638. feye 
die Unmittelbarfeit nicht eingeflanden und auf dein nächften Reichstag die Drdensleute 
von Kayferl. May. und dein Ehurfürften Rath abs und zur Ruhe gewiefen worden. 
Die Würtenbergifche Oefandte zu Frankfurt bathen demnach die Deputierte diſen 
Leuten fein Gehör zugeben, fonderu mehr die allgemeine Beruhigung, als etlicher 
Moͤnche Vortheil vor Augen zu haben. Wofern aber bey difem Convent die Zernich⸗ 
tung bed efledtus füfpenhvi je nicht erhoben werden fünnte, fo wurde den Geſandten 
aufgegeben dahin fidy zu bearbeiten, daß die Gemuͤther der Satholifchen wenigſtens 
vorbereitet würden, damit bey ben bevorflehenden allgemeinen Fridenshandlungen des 
Herzogs vollfommene Meflitution Feinen fouderlihen Widerfprud finden doͤrffte. 
Weßwegen fie fleiffig ausſorſchen follten, was ven den Deputierten Eräuden für 
Vorbereitungen in formalibus und materielibus zu folhen Tractaten gemacht würden 
und was man für eine Ausſicht darzu babe, zumahlen wohl unterbaut werben müßs 
te, daß die Fürflen uud Strände nicht davon ausgefchloffen , fondern mit vollfoms 
menen freyen Sitz und Stimme darzu gezogen würden. Jnuſonderheit follten fie bey 
dein Churfuͤrſtl. Collegio fowohl ſchrifft⸗ als mundlihen Uuterricht geben, daß zwar 
aufdeffen Vermittlung und Gutachten die Commifhion wegen ber mit den Didends 

geiſtlichen habenden Zwifligkeiten erfolgt ſey, aber wider die Churfuͤrſtl. Abſicht und 
Willen der Hauptpunct der Clofters » Juhaber Unmitselbarkeit auf das neue unges 
acht aller gemachten Vorfteluugen beflerigt , mithin der Herzog mehr, ald zuvor 
niemahlen befehwehrt worden. Weßwegen ſie bitten follten ſich diſer Sache auzus 
nehmen und wann bie Commiflion follte fortgefeßt werten, bey dem Kayfer eine 
Fuͤrbitte einzulegen , daß diefelbe fowoh! auf die deeretierte Puncten, ald auch das 
remedıum provilionale in dem Hauptwerk der Unmittelbarfeit bis zu völliger Yufs _ 
hebung bed ellectus fulpenfivi Amniſtia zu erhandlen befelcht würde, 
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So bild die Wuͤrtembergiſche Geſandte ren 6. Maſi zu Frankfurt angefommen 
waren, berichteten fie, daß zwar die allgemeine Fridens⸗Traͤctaten za Muͤnſter und 

Oſua⸗ 
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Oſnabruͤg den ı .Sulii ihren Anfang nehmen follten, aber bie Ehurfuͤrſten durchaus 1643 
nicht geſtotten wollten, daß alle Staͤnde ihrStimm⸗Recht dabeh haben ſollten, weil 
bey groſſer Menge derſelben alles dem Gegentheil ſogleich verrathen würde und ſowohl 
den Koͤnig in Daͤuemark, als auch den Kayſer und die Churfuͤrſten es verdrieſſen 
doͤrfte, als ob man ein Mißtrauen in fie ſeßte. Sie wollten ſich gleich zu Anfang 
diſes Convents von dem Fürflen Rath trennen, welches aber der Vraunſchweigiſche 
fogleich bemerkte und widerſprach, gleichwohl aber ihren Schluß , ehe und danıı fich 
bie Fürflen vernehmen lieſen, erwarten wollte. Damahls war die Frage, ob man 
zuerfi das Sufligwefen oder die Veförderung des Friedens unter die Hand nehmen 
ſollten. Sie waren eigentlich zu dein erſtern einig und allein abgeordnet. Gleich: 
wohl erklärten fie fi) nach des Fuͤrſten⸗Raths Meynung , tag man zwar den Frie⸗ 
dens ⸗Puncten zuerſt angreifen , aber jeder Gefanbfer ſich durch einen dem Chur: 
Maynziſchen gebenden Handſchlag zum Stillſchweigen verpflichten müßte, Difes war. 
wider die Ehre ber fürftlihen Gefandten Sie erkannten ſolches für unnoͤthig, 
weil jeder feinem Priucipaln und dem Reich, wie die Ehurfürflfiche , verpflichtet waͤ⸗ 
ven. Des Fuͤrſten⸗Raths Schluß gieng alfo dahin , daß die Friedens : Fractaten 
von allen Chur :Fürflen und Ständen nach den Krayſen befucht und ihr jus tuffragii 
behauptet werben ſollte. Diſe Formalität machte ober ein groffes Aufſehen und 
Schwuͤrigkeiten bey den noch übrigen Materien, weil jeder Theil auf feiner Meynung 
beharrte , ungeachs der Fürftens Math den Reichötagsfchluß auf feiner Seite hatte. 
Sehr betrübt war, daß die meifle Fürflen und Stände aus Geltmangel tie Unko— 
ſten fcheneten Geſandte dahin zu ſchicken, wo fie nicht befonders durch entzogene Güs 
ter und Lande fich befchwehrt befanden, ungeachtet ed um die Freyheit und die Rechte 
derfelben eben ſowohl und vornehmlich, zu thun war, melde fie hintauſeßzten. Herzog 
Eberharden war felbften bang, wo er bey fo vielen Kriegsbedraͤngnuſſen dife Gefands 
ſchaffts⸗Koſten aufbringen follte, da er gleichwohl feine Gefandten ſtandmaͤßig erhals 
ten mußte, indem nur die Bayrifhe Völker vom 2ten Decembr. 1642. bis aufden 
zten Maji 1643. fein Herzogthum mit Ausnahm 8, Aemter, weldye die Berech— 
nung nod) nicht eingefchickt hatten, mir Winterverpflegung und Refraich'erimgs- Gel 
dern 202728. fl. ohne anderwertigen Schaden Eofleten. Marggrav Ehriflien von 
Brandenburg ermunterte ihn aber tur Schreiben zu diſer Beldikung Dann ob 
zwar die meiſte Schwaͤbiſche Etände aus Forcht den Kayferlihen Hof zu belehdigen 
feinen Luft darzu bezeugen und die Catholiſche verficyert gnua ſeyen, daß ihre Anhäns 
ger fowohl in Religions: als weltlichen Sachen nichts unterlaffen würden, was zu 
ihrem Aufnehmen gereiche, denuod) der Churfürft von Brandeburg rathe fi) von fols 
hen Tractaten nicht abſondern zu laſſen und infonberheit dem Herzog von Wuͤrten⸗ 
berg nicht verdacht werden Föune difen Schritt zu thun, weil fo leicht Feine ſolche Ges 

5, ® | legen⸗ 
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1643 legenheis mehr fich ereignen doͤrfte ſeines Hauſes Angelegenheiten zu beſor⸗ 
| gen und fein Herzogthum in vorigen Stand zu flellen, —E 

33. 

Nun wurde zwar obangezogenes Mürtembergifhes Schreiben an bie Deputation 
ad didtaturam & deiib:rationem genommen, aber die Churfürffliche Gefandte vah⸗ 
men ed nur ad referendum und der Fuͤrſten⸗Rath ſchlug difes Gefuch vor der An— 
Funft der Würtenbergtichen Gefandten durch die Mehrheit der Stimmen ab, weil die 
fufpenfio effectus Amniſtiæ durch einen Reichsſchluß einmüthig beliekt worden, aus 
welchem zu weichen und aus difen Schranken zu fhreiten dem collegio deputato- 
rum nicht gebührte, auch fonflen von dem Kayfer ungnäbig aufgenommen werden 
dörffie, zumahl die Herumtrettung des Haufes Heffen » Saffel nicht erfolge fey. (d). 
Dife Antwort war aber noch nicht andgefertige, ald die Geſandte anlangten, wels 
cheö die Evangeliſche fi) zu Gunſten des Herzogs zu Nußen machten und einwens 
beten, daß eine Cefandfchafft Yon dem Herzog angekommen ſey, da beffelben ala 
eined fürnehmen Fuͤrſten bes Reichs Abgeordnete billig, wo nicht in vollem Rath, 
doch per depuratos follen gehört, mit ihnen weitere Unterredung gepflogen und als⸗ 
dann nach befundener Beſchaffenheit ein Schluſſ gemacht werden koͤnne. Der 
Braunſchweig⸗ und Nuͤrnbergiſche Geſandten riethen demnach ſich deßwegen forms 

lich bey dem geſamten Collegio anzumelden und um eine Audienz zu bitten, wo fie 
des Herzogs Unligen beweglich vortragen koͤnuten, indem es fonfl das Auſehen ges 
winnen würhe, ald ob fie nur um eine Antwort anſuchten uud folglich aller Unter 
bauungen ungeacht mit der abfchlägigen Antwort  abgefertige werden und wegen er⸗ 
manglenden Creditivs nicht füglich eine Gegenantwort ertheilen konnten. Diſe aber 
koͤnnte unmaßgeblic) darinn beffehen, daß zwar von der Deputation eigentlih wur 
dad pundtum ſuſtitiæ follte abgehandelt, aber doch wegen tr'ngender Noth der Frideus⸗ 

‚ yunct bemfelben vorgezogen werden, Weil nun diferohne Aufhebung der fufpenfion gar 
nicht, oder ſchwerlich erhalten werden Fönnte, fo koͤnne auch nicht ungnaͤdig geditken 
werden, wann Shro Ray. May. darum angegangen würde, Die Bedingung wer 
gen Heffen- Eaffel fey auf dem Reichstag und bißher niemahl beharret, fondern vors 
zuͤglich auf den Umtritt des Hauſes Braunfhweig gefeben worden, welcher nunmehr 
erfolget ſey und das übrige koͤnne von Heſſen⸗Caſſel noch erwartet, dem Herzog aber 
eined andern Fehler zu ensgelten nicht zugemurher werden. Nun zweifelten noch vies 
fe Evangelifche au einem guten Erfolg, weil fo viele relervationes, Einſchraͤnkun⸗ 
gen und Bedingungen von ihrem Gegentheilin den Weeg gelegt werden Dörfften , 
daß von der Amniſtie ſelbſt wenig überbleiben und, woſern ſolche Einſchraͤnkungen von 

der 

(d) vid. Beyl. num, 20. 
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ter Deputation anerkannt wären, Die Sache bey ben Friedens» Tractaten 1043 
noch fhwerer gemacht würde. Dife Beſorgnus wurde aber von den Wär: 
tenberaifchen leicht entkräffter, weil auf dem Meichstag eine volfommene Amniſtie ber 
ſchloſſen und nur deren Vollziehung aufgeſchoben worden, mithin biefelbe nimmer ges 
ſtuͤmpelt werden könne, Wie dann auch beffer wäre, wann ja ber Gegentheil noch 
einige Einwendungen tm Verborgenen hätte, daß er fich jeßo damit erklaͤrte, weil 
denfelben nody benzeiten begesniet werben koͤnnte, zumahl alsdann ben fremden Rro- 
nen und fowohl dem Hauß Braunfchweig , ald auch Heffen noch bevorflünde für die 
Reflitution und Freyheit der Fuͤrſten und Stände zu fpreden. Entjwifchen würden 

‚die mie großer Beſchwehrung ausgeſoͤnte Stände mit unerträglichen Executions⸗Pro⸗ 
ceffen hart gedruͤckt, die Unterthanen zur Verzweiflung gebracht , der: imilitarifche 
Zwang und bie ben Meich zum Unterhalt aufgesrungene Reichs⸗Armee darzu miß- 
braucht. Es wär ohnehin noch Sehr ungewiß, ob die Friedenshandlungen den 1. 
Julij ihren Anfang nahmen, weil König Ludwig XIII. den 14. Maji in die Ewigs 
keit eingegangen fey. 
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Der Ehur : Eähfifhe Gefandte hörte diſe Vorftellungen mit befonderm Ver: 
gnügen on, weil er von feinem Churfürften den ernfllichen Auftrag hatte auf die Auf⸗ 
hebung der fulpenfion zu dringen , weßwegen er and ben Reichötagd >» Protocollen erz 
wiefe, daß bie conditio fufpenfionis durch ded Braunſchweigiſchen Haufes Trennung 
von den fremden Kronen erhoben und auf Heffen - Cafjels oder der Weymariſchen Ars 
mee Abſprung gar nicht gefehen worden, obfehon folched aus gewiffen Urfachen dem 
Reichs ſchluß, wie er befandt gemacht worden , dem Buchſtaben nach nicht einverleiber, 
aber dannoch folchergeftaft ad protochllum gebracht worden, Wie dann and) das von 
Bayern in Vorſchlag gebrachte Temperament unerträglicher, als tie fulpenfio ſelbſt 
and zumahl unmöglich ſey. Deffen ungeacht beharrte der Ehurfürft von Bayeru noch 
‚Immer darauf die ſchwuͤrige Weymariſche Armee von der Kron Frankreich abzuziehen 
nnd vermeynie, daß durch Herzog Eberhards Vermittlung diefelbe ſich leicht zum» Um⸗ 
iretten verleiten laffen doͤrffte. Er wäre zufriden gewefen, wann nur Zupadel, 
Oehmd und Prinz Friderich ſolche Dienſte verlaffen hätten, weil er gaͤnzlich glaubte, 
daß die übrige ſelbſt folgen würden, in welchen Fall er verſicherte, daß es an ber 
Vernichtung der fulpenfion keinen Mangel oder Aufenthalt haben folte, zumahl 
er fagte, daß er dem Herzog das Gluͤck und die Ehre gern gönnte dadurch einen uns 
flerblihen Namen zu erwerben und feine Land und Leute vollfommen wieber zu erlan⸗ 
gen, Die Würtenbergifche Geſandte betrachteten aber bife Vorſchlaͤge von gröfferer 
Wichtigkeit, indem der Herzog ſchon einen Verſuch gewagt hatte, aber jederzeit vers 
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1643 werfen mußte, daß die Weymarifche Dfficiev nicht traueten , fondern ihe 
Abfehen aufdeu würklihen Erfolg der aufgehobenen ulpenfion des efledus _ 

amniflix flellten , indem fie ſich eutſchuldigten, daß eine folche eingefhränfte Anniftie 
Feine Amniſtie wär. Der Herzog von Mürtenberg Eönne ja nice zum Genuß ber 
Amniftie gelangen, ungeacht er fhon lang von der Gonföberation abgetretten, fih den 
Kayſerlichen Willen überlaffen und bißher alles für denselben aufgefeßt habe, Aus - 
difem Beyſpiel Fönnen auch andere vermuthen, mweffen biejenige, welche bißher wider 
den Kayſer ihre Waffen gebraucht hätten, ſich zugerröften haben würden. Mau 
Fönnte viele Exempel beybringen, daß einer oder der andere umgerretten wär und dans 
noch den vertroͤſteten Endzweck nicht erhalten hätte, welches auch bißher die Urſach gez 
wefen , warum bie Mandata avocatoria feine Wirkung gehabt hätten. Der Chur⸗ 
Saͤchſiſche machte aus difem allem den fernern Schluſſ, daß Fein ander Mittel wär, 
noch erdacht werden Fönnte die fo noͤthige Abſicht zu erreichen, ald wann bie unbedingte 
Amniftie zur ſchleunigen vollfommenen Vollziehung gebracht würde, weil alödann bie 
gemeldte Dfficier feinen Vorwand mehr häften bey den auswärtigen Kronen zu bleiben. 
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Entzwiſchen hindertedie Mißhelligkeit zwifchen dem Churfürftl, Collegio und dem 
Fuͤrſten⸗Rath noch immer, daß die Würternbergifche Sefandten nicht fo bald zur Aus 
dienz gelangen Fonnten, indem fich der leßtere das Jus adlegandi nicht benehmen laſſen 
wollte, weil ed dem Herkommen und Ordnung bed Meichd , wie auch dem letztern 
Reichds Ubfchied zu wider wir. Wenigſtens muͤſſten Abgeordnete von jedem Crayß 
ben Tractaten beywohnen, weil 1.) die Crayß» Verfoffungen auf die Handhabung 
des Landfriedens gegründer und deßwegen dife materia beili & pacis ein eigentlicher 
Gegenſtand der Krayß-Berathſchlagungen fey , wie auch aus difer Urfache bey Erz 
nennung der ordinari Meichd s Deputierten dahin dad Augenwerck genommen worden, 
daß aus jedem Krayß wenigfleudein Stand genommen uud in folder Abſicht im Jahr 
1570. aud dem Burgundifhen, Schwäbifchen, Dber und Nider-Saͤchſiſchen Krays 
fen ben vorigen ein Stand zugegeben worden, 2.) Könnte vonjedem Krayß die Not⸗ 
turfft des Reichs beffer bedacht und ven Meichds Deputierten an die Hand gegeben und 
3.) bey den Haupt = und- allgemeinen Tractaten von den Abgeordneten jeden Krayfes 
eigene Befchaffenheit und Unligen vorgetragen werden, zumahl 4, > bey der Hands 
lung mit den auswärtigen Kronen es ein beffer Anfehen und Nahtrud haben wuͤrde, 
wann foldye vermerkten, daß von allen Fuͤrſten und Ständen ihrem Oberhaupt einmuͤ⸗ 
thiger Beyſtand geleiftet würde und 5.) die Kronen felbfl verlangen zu tragen ſcheinen, 
daß die Reichs⸗ Stände ſamt und fonders zu diſer Friedenshandlung gezogen würden, 
wie auch 6. ) ſolche Krayß⸗Abordnung den Friden fehr befördern koͤnnte, indem 2 

Fuͤrſt⸗ 
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‚noch Churfuͤrſtl, Geſandte feßten, noch an ihren Vorrechten einigen Eingriff 
zu thun begehrten, ſondern nur ihr althergebrachtes Recht und Freyheiten behaupte⸗ 
ten. Die Gedanken der Deputierten bekamen nunmehr auch wegen des effectus fuf- 
penſivi eine gan andere Wendumy, indem difer Punct zuden Fridend = Tractaten ge⸗ 
zogen werden wollte, und man damit umgieng diſe Deputation nach Muͤnſter und Ofs 
nabrüg zu verlegen. Welchemnach den Herzogl. Geſandten gerathen wurde feine Au⸗ 
gelegenheit wegen der Reſtitution und gänzlichen Aufhebung des <ffedus fulpenfivi noch 
vorher bey difem vollen Convent anzubringen. Alle Glieder deſſelben erkannten die Noth⸗ 
wendigkeit bifer Aufpebung. Sie wuſſten aber auch, daß ber Kayſer es fehr ungnaͤ⸗ 
dig auffnehmen wuͤrde, wann jemand ſolche wieder auf die Bahn briugen wollte, weß⸗ 
wegen ſie den Vortrag derſelben der Kron Schweden zu uͤberlaſſen ſich entſchloſſen. Her⸗ 
zog Eberhard beſorgte daher, daß ſie auf diſer Meynung beharren doͤrfften und befahl 
deßwegen auf ſolchen Fall nur wohl zu unterbauen, daß ihm wegen der Erzherzogin 
Claudia Eingriffe und Gewaltthaͤtigkeiten Huͤlfe verſchafft wuͤrde. Unter difen Wars 
wirrungen fiengen einige Abgeordnete ſo gar an zu behaupten, daß bey den kuͤufftigen 
Fridenshandlungen nichts, was das Reich oder die Staͤnde unter ſich beruͤhre, ange⸗ 
bracht, ſondern allein mit den auswaͤrtigen Kronen wegen ihres Begehreus und was 
davon abhange, gehandelt werden ſolte. Diſes veranlaßte eine allgemeine Beſtuͤr— 
zung Nur die Wuͤrtenbergiſche Geſandte wurden nicht davon geruͤhret, weil fie 
hofften, daß die auswärtige Kronen nicht Darein willigen wirden, deren fürnelnnfle 
Genugthuung ihrem Vorgeben nad darin beflunde, daß eine allgemeine unbedingte 
Amniſtie eingefuͤhrt und die Freyheiteu der Teutſchen Fürfken nebſt der Religion in 
Sicherheit geſtellt wuͤrden. Der Fraͤnkiſche Krayß hatte auch Geſandte an difen Sons 
vent abgeſchickt und ſich erbothen die Wuͤrten ergiſche Propoſition wegen folder uneins 
geſchraͤukten Amniſtie durch ein beweglich Memorial zu unterſtuͤtzen. 

36. 

Den 19. Maji wurde den Würteubergifchen Audienz von dev Reichs⸗-Deputa— 
tion ertheilt, da fie zuerſt in ein abgefondert Zimmer geführt und darauf von den Des 
ſterreich sund Bayriſchen auf dem Fuͤrſtenbauk befindlichen Gefantten abgehohler wurs 
den. Ihre Anrede beflund in einer Dankſagung für die Sorge den fo hoͤchſtnothwen⸗ 
diger Friden wieder herzuftellens welchen aber bie bißherige (ulpenlio effectus Amni- 

Kiæe fehr erfchwerer habe , weßwegen nöthig fey ſolche aufzuheben und ben Friden durch 
eine allgemeine Vollziehung der auf dem Reichstag einhellig beſchloſſenen Amuiſtie zu 
erleichtern. Der Herzog hätte die Moshwendigkeit feiner vollkommenen Reſtitution 
ſchon durch ein Schreiben erwiefen , indem biefelbe nicht ſowohl feinen befondern, als 

VIII. Theil, viel⸗ 
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1643 vielmehr des ganzen gemeinen Weſens Nutzen zum unumſtoͤßlichen Grund 

babe und nicht anderſt zu hoffen ſey, als daß die Kayſerl. May. auf ber Des 

putation eyferige Worftellung bewogen werben dörffte zur einfimaligen Beruhigung des 

Reichs dife eingerathene Vollziehung dev unbedingten Amniſtie zu genehmigen und des 

Herzogs von Würtenberg bißherige Treue und Ehrfurcht damit. zu belohnen. Zu⸗ 

gleicy aber konnten fie bie groſſe Noth diſes Herzogthums und auf dem elben geles 

genen Laft der Quartiere und unerfchwinglich von dem Kayfer erhöheten Contributio⸗ 

new nicht mis Stillſchweigen übergehen, zumahl das Rebwerk, worauf dod) faft des 

anzen Bandes alleinige Narung beruhe, durch einen ſpaͤten Mayenfroſt fehr gelitten 

—* Ce). Diſer Vortrag wurde ſehr wohl aufgenommen und von der Deputation 

die Vertroͤſtung gegeben , daß fie ſich auf dad Schreiben und dife Rede fernerd entz 

ſchlieſſen wollte , worauf bie Gefandte von obigen Abgeordneten wieber begleitet wur⸗ 

den. Sie machte einen folden Eindruck, daß der Chur-Saͤchſiſche Gefandte D. 

Leuber die Chur » Maynzifhe, Cöllnifhe und Chur» Brandeburgifhe Gefandte des 

ſto leichter dahin vermochte burch ein Reichs-Gutachten dem Kayfer die Aufhebung 

des efetus fulpenfivi anzurathen. Als die Würtenbergifge auch bey den Chur⸗ 

Bahriſchen eine Privats Audienz erhielten und von diſen in dem Hof⸗ Thor eimpfan⸗ 

gen wurden, fo erborhen fich diefelbe fo gar von dem Kayſer, von ihren Churfürs 

ſten und andern fürnehmen Catholifchen Ständen unter Kayſerlich, auch Chur⸗ und 

Fürftliher Hand und Sigel den Weymariſchen hohen Officiern bie Verſicherung zu 

verfchaffen und die Amniſtie zu gewähren. Doch ſagten ſie, daß ihr Churfuͤrſt gar 

nicht auf difem Worfchlag zu beharren gedenke, ſondern, wofern folder nicht in dad 

Werk geſetzt werden koͤnnte, ein anderes Mittel auszuſinnen, damit dem Kayfer 

und andern infereffierten Fürften gleichwohl eine Genuͤge geſchaͤhe. Uebrigens erbo⸗ 

then fie fih dem Herzog dergefialt beyzufleben, daß ev wieber zu allem, was er zus 

vor gehabt , gelangen fönnte, Und der Shur: Sädhfifche drohere mit dem heimges 

hen , mofern bie Aufhebung der ſuſpenſionis effectus Amniſtiæ nicht ſchleunig befchlofs 

fen wuͤrde, indem fein Churfuͤrſt die Koſten zu ſolchen kangwuͤrigen und vergeblichen 

Haudlungen nicht ertragen koͤnne, zumahl der Chur⸗Coͤllniſche Geſaudte ſelbſt für 

fehr unbillich hielte um etlicher weniger Ordensgeiſtlicher willen das ganze Reich zu 

Grund gehen zu laſſen. Der Wuͤrzburgiſche aber riethe nicht allein des Herzogs eigne 

Reſtitution, ſondern and) und noch vielmehr die allgemeine Amniſtie zu betreiben, 

ald worauf er felbften zu ſtimmen befelcht fey.  Undder Bembergifche äufferte, Daß 

Mürtenberg gar wohl gethan die Gejaure felbft nad) Zrauffurr zu ficken, weil 
onfi der Amniſtie⸗Punct ganz bey difem Conbent übergaugen und ſchlechterdings an - 

die allgemeine Fridenshandlnugen verwiefen worden wär. Mur bebanrtendie Sram 

kiſche, daß fie von andern Krayfen nicht beffer unterſtuͤhzt würden, Endlich Vieffen 

ſich 
(e) vid. Beyl. num, 21. 
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ſich die Maynziſche vernehmen: Es gehe auch, wie es wolle, fo muß 1643 
Wuͤrtenberg reſtituiert werden, wobey ſie die Wuͤrtenbergiſche Geſandten 
ſehr lobten, welche ſolche Erleuterungen an die Haud gegeben, welchen man Bey⸗ 
fall zu ertheilen ſich nicht entbrechen kͤnnte. Sie wuͤuſchten, daß, da fo hochnoth⸗ 
wendig waͤr, ſich wegen der allgemeinen Amniſtie und des puncti gravaminum, wie 
auch der Pfaͤlziſchen Reſtitution zu vergleichen, doch wenigſtens ein Aufang daran 
gemacht werben möchte und daß jeber nicht nur auf feinen eigenen Wortheil , fonbern 
auch auf den Nußen des gemeinen Weſens bedacht feyu möchte. Nur machte der 
Ehur⸗Goͤllniſche, wiewohl auch nur in Privat⸗Diſcurſen, einige Schwürigkeiten , 
indem er fich verlaufen ließ, daß er feines Theild Gewiſſenshalb zur purification der 
Amuiſtie nicht rathen koͤnne, weil Wuͤrtenberg fo viele Kloͤſter und geiftliche Güter 
hätte , welche ihm wieder abgetrekten werben müßten. Doch, wann ber Rapfer es dem 
Reich für nußlich erachte , wollte er es nicht mißrathen. Die Würtenbergifche loͤſe— 
ten ihm diſen Zweifel’ auf, daß es nicht mehr um eine Amnifliam fanciendam zu 
thun fen, welche ſchon aufdeın Reichstag gefchloffen und ver Gewiſſens⸗Scrupel 
ſchon benommmen worden, fondern die Frage feyejeko nur , ob die Wohlfart des Reichs 
zu befördern die (ufpenfio als ein Anhang der Amniſtie aufzuheben wär. Und weil 
ohne Bezahlung des Soldaten Feine Kriegs-Zucht bey. den Armeen einzuführen moͤg⸗ 
lich wär und zu jener hingegen Feine Missel mehr vorhanden feyen, fo bleibe nichts 
übrig, ald ben Friden zu befördern , den Aufſchub der Vollziehung wegzuraumen und 
allen Ständen SiE und Stimme bey den künfftigen Fridenshandlungen zu geſtatten. 

$. 37. 

Entzwifchen Tiefen von dem Schwediſchen zu ſolchen Tractaten bevollindchtigten, 
Johann Adler Salvius die Einladungs: Schreiben an den Herzog ein CF), nad 
dem bie zu Berichtigung der Praliminar » Handlungen gebrauchte®efandte ſiben ganz 
zer Jahre einander auf die Wrobe gefeßt hatten, welcher am beſten durch ſchlaue Raͤn⸗ 
te den andern hinterführen koͤnnte, da indeffen fo vieles Menfchenblus vergoffen und 
jo unzaͤhliche Seuffzer und gen Himmel fleigende Thränen durch die erleydende Drangs 
falen erpreßt wurden. Weil der König von Daͤnnemark diefelbe vermittelt hatte und 
man vermuthen Tonufe, daß er auch ben den Haupt Tractaren der Fridensſtiffter 
ſeyn doͤrffte, ſo ſchickte Herzog Eberhard ſeinen juͤngſten Bruder, Prinz Ulrichen, an 

denſelben, als welcher ohnehin in diſes Koͤnigs Dienſte zu tretten geneigt war. Er 
reyßte mit Anfang des Junij von Stuttgard ab mit feinem ihm zugegebenen Hof 
meifter und Ober⸗Vogten zu Nagold Gr. Carl Philiberten yon Canbel und follte 
den geheimden Kath Warnbüler zu fich ziehen, welcher ihm in feiner Verrichtung bey— 
zuftehen und nad) derfelben fogleich nach Oßnabruͤg fich zu beförberi den Auftrag hate.t 

a 2 J 

(£f) id, Biyl. num 22. ® i ER 
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1643 Die: Wichtigkeit der noch fortwaͤhrenden Geſchaͤffte zu Frankfurt geftattete 
aber difem tuͤchtigen Mann folhe Reyſe nicht zu chum.  Uub der Prinz 

mußte ſich auch daſelbſt verweilen, welche Zeit ev mie Uuterbauung feined Herzogl. 

Hauſes Angelegenheit hinbrachte und den 24. Junij auf anrathen die Chur⸗-Saͤchſi⸗ 
ſche, Brandeburgifhe, Brauaſchweigiſche, Darmſtaͤttiſche, Nuͤrnberg⸗ und Ulmi⸗ 
ſche Geſandten tractierte. Den 1. Julij reyßte er von bannen zu Waſſer ab, hatte 

aler das Ungluͤck unweit Duͤſſeldorf von ungefähr 40. Schnapphanen auf dem Rhein 

gepluͤndert zu werden, ſo daß er kuͤmmerlich mit dem von den Wuͤrtenbergiſchen Ge⸗ 

fantsen nachgeſchickten Geld Coppenhagen erreichen konnte. Wen der Deputation hin⸗ 

genen befahl Herzog Eberhard nach der Veraulaſſung des Schwediſchen Einladungs— 
ſchreibens dahin unvermerkt die Unterbauung zu thun, daß dieſelbe verſtaͤrkt, noch 

mehrere Evangeliſche darzu gezogen und er ſelbſten auch beygeordnet werden moͤchte, 
weil von dem Schwaͤbiſchen Krayß nur der Biſchoff von Coſtanz derſelben beywohnte, 

ungeacht diſer Krayß ſehr beduͤrfftig war, daß auch Evaugeliſche Stände demſelben 

zugeordnet würden: · Gleichwohl ſchien er daruͤber in einer Verlegeuheit zu ſeyn, als 

die zur Reichs-Deputation verordnete Evangeliſche Staͤnde eine Zuſamenkunfft ver⸗ 
anlaſſten uud ſeine Geſandte auch darzu berufften. Wenigſtens erforderte ed groſſe 
Behutſamkeit, weil ſolches gar leicht von den Kayſerlichen und Katholiſchen ungleich * 

geditten werben konnte, als ob fie fich durch, diſen Weeg in die Rathgaͤnge eindrins 

“gen wollten, Er hatte ohnehin Das Unglück, daß man ihm ein und anders ungüns ⸗ 
flig auslegte , wo er nicht bie geringfie widerwertige Abficht hatte, auch manchmal wiche 
daran gedenken konnte, daß ſolches verkehrt auszudeuten möglich wäre, Solchem⸗ 
nach erlaubte er zwar ſolche Eonferenzen zu befuchen, gleichwohl aber nach Belchafs 
fenheit der Umſtaͤnde ih entweder mir den Mangel eined Verhaltungs-Beſfelchs 
zuentfchuldigen „ ober fidy fo beraudzulaffen , wie man in vollem Rath vor Catholis 

ſchen und Evangelifchen fich zu erklaͤren Fein Bedenken haben koͤnute. Dife Zufamen: 

kuͤnfte hörten aber von ſelbſten auf, 

F. 38 

So gute Ausſichten nun die mündliche Bertröffungen zu einer baldigen Reſtitu⸗ 
tion zeigten, fo widrig ſchienen foldhezu werden, Dann obſchon das Capitulzu Mahnz 
rurchaus nicht Darein willigen wolle, daß der Krieg um etlicher Kloͤſter und darin 
befindli.ger erliher Rel gioſen oder anderer bergleihen Ruckſichten willen fortgeführt 
werden follte, fo machte doch das ſtarke Zureben etliher Rache ben Churfürften zweifels 
hafft, weil man ihme beyzusringen tuchte, als ob ex ſich durch feine Stimme zn Abſchaffung 
des ffectus ſaſpenſivi die Ungnadedes Kayferlichen Hofes zuziehen doͤrffte. Ueberhaups beobachtete man, daß Cathol. jeits niemand mit gebührendem Ernſt wegen befahren- 

der 
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derlingnabe bed Kayf.Hofesben Amuiſt ie-Puncten zu beruͤhren Luſt habe und deß⸗ ı 643 
wegen foldyen lieber zu den allgemeinen Friedenshanblungen verweife und, wann 
nicht Chur⸗ Sachſen und Branbeburg diſe Sache durchtreibe, diſe für das allgemeine Beſte 
ſo wichtige Gründe ben Privat + Nofichten einzeler Perſenen weichen würden muͤſſen. 
Wegen der Oeſterreichiſchen Gewaltthaͤtigkeiten aber war hier gar keine Huͤlfe zu hoffen, 
weil die Deputierte die Beihmwerden der Stände anzuhören nicht bevollmächtigt waren, 
Dev Chur » Bayrifche Gefandte eröffnete hierauf ganz andere Ausſichten. Sein ‚Chur 
fürft hatte wicht Urſach ſich fürder Ungnade des Kayferlichen Hofes zu fürchten, ſondern 
diſer war in ber Xage, baßer dem Unwillen des erfieren ausweichen muffte, damit ſich 
derſelbe nicht von ihm trennen moͤchte. Deſſen Geſandter erklaͤrte ſich deinnach rund, 
daß fein Churfuͤrſt um der wenigen Ordens-Perſonen willen, welche noch in Wuͤrten 
berz wären, den Krieg nicht Länger fortſetzen wuͤrde und er wohlvermerke , daß nur fein 
Catholiſcher den Aunfaug mit gleichmaͤſſiger Eröffnung feiner Stimme mache und jeder 
die Beleydigung des Kayſerl. Hofes und inſonderheit der hohen Minifter auf fich zu neh⸗ 
men Scheu frage, wie dann auch die Chur⸗Maynziſche deßwegen in Feiner Cinigken ſtun⸗ 
den. Diſes bekraͤfftigte der erſte Mahnziſche Geſandte von Schwalbach und lieſſe ſich 
gleichwohl vernehmen, daß, wann ſchon ſeine Collegen ungern zu einer geraden Erklaͤ⸗ 
rung kaͤmen, es endlich doch ſeyn muͤſſte und ſein Churfuͤrſt ihnen den Befehl darzu ge⸗ 
geben habe. Ob aber ſchon der Chur-Brandeburgiſche übrigens gleicher Mehnung 
war, ſo machte erdoch ey diſem Handel die groͤſte Schwuͤrigkeit, weil ex verlangte, daß 
die Amuiſtie und ihre Wuͤrkung bis auf das Jahr 1618. erſtreckt werden ſollte. Danu 
er gedachte auch die Pfaͤlziſche Händel einzuſchlieſſen, welche damahls ihren Aufang ge⸗ 
nommen hatten. Die uͤbrige Deputierte hingegen wollten ſolche Erſtreckung nicht auf 
ſich nehmen, weil diſer Handel als ein beſonderes Werd auf dem Reichstag ausge 
nommen worden und es dad Auſehen gewinnen wollte, als ob fie deu ganzen Reichs⸗ 
tagsfchluff übern Hauffen werfen wollten. Doch gab endlich der Baanbeburgifche nach 
und begehrte für dißmahl nur noch bie unbeſtimmte und unbedingte Aufhebung der lu— 
ſpenſionis effedus Ammiftie mitden Vorbehalt bey den Friden shandlungen auf diſem 
Termin zu beharren. Nachdem nun diſe Schwuͤrigkeit gehoben ſchiene, verabredeten 
fich die Coͤllniſche und Bayriſche Geſandte miteinander einen gleich guͤnſtigen Bericht 
wegen der Amuiſtie und deren Eiuſchraͤnkung an ihre Höfe zu ſchicken uud darauf zu 
dringen, daß bie leßfere gar abgefchafit werden ſollte. Man hätte meynen follen, Daß 
Bayern wegen ber ihm von dem Kayſer uberlaffenen Herrfhafft Heydenheim ſolches 
hindern würde. Der Geſandte D. Abeck entdeckte aberim Vertrauen, daß fein Churs 
fürft hier nichts nachtheiliges zu beforgen haͤtte, indemer wegen ber Gewaͤrleiſtung Die 
fer Herrſchafft gefihers wär und wohl wuͤſſte, an wen er fich erholen muͤſſte, dem Ders 
309 aber gern geholfen fehen möchte, Ex für feine Perfon wolle fih nur nicht zuerſt 
darüber vernehmen lafen- Dann er erinnere fich noch wohl, dag, als er auf leßterm 

23 MReichs 
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1643 Reichstag den erſten Grund⸗Stein zur Amniſtie gelegt, wie übel es ihm von vielen 
Catholiſchen aufgenommen worden, Nichts deſtoweniger verſicherte er, daß, waun 

Maynzʒ und Coͤlln auf ſolche aufhebende ſuſpenſion den Antrag machten er auch ohne 
erwartenden fernern Churfuͤrſtl. Befehl ſich alsbald gleihförmig erklaͤren wuͤrde Nun - 

that ſich aber eine neue Schwuͤrigkeit hervor, indem die Catholiſche Churfuͤrſten ſolche 
ihre Gedanken und Stimmen nicht als einen Reichsſchluſſ, ſondern nur als einen Rath 
an den Kayſer gelangen laſſen wollten. Der Chur⸗Saͤchſtſche ſetzte ſich hefftig da⸗ 
wider, weil 1.) ſolches im Reich nicht hergekommen Daß dergleichen Raͤthe dem 
Kayſer gegeben und demſelben der Ausſchlag freygeſtellt werde. 2.) Waͤre es wider 
der Stände Rechte, als welche auf Reichstaͤgen, welche diſer Deputations⸗Tag der⸗ 
mahlen vorftellte , die eine Helffte und der Kanfer die andere hätt, Wofern nun die 
mehrere Stimmen wider VBerhoffen difem ein mehrers einraumten, fo wollteer rund 
dawider proteftirt haben, damit dem Reich und deffen Ständen Fein ſolch fchweres 
Nachtheil und Eingang zugezogen würde. Wiedannauch 3.) aufden Fall, wann 
fih der Kayfer widrig vefolvierte der Weeg zu venlicteren abgefchnitten wäre, Er 
Chur sSächfifche behalte ſich deßwegen das Mecht zu replicieren auf alle Fälle bevor 
und fein Churfürft fey feft enrfchloffen , wann man fihon auf diſem Deputationstag 
zu dergleichen Reichsſchluſſ aus unnötiger Furcht nicht fchreiten wollte, darauf zu bes 
harren, daß der Amniſtie-Punct und die Reſtitution der Evangelifchen , befonders 
aber des Herzogthumbs Wuͤrtemberg der erfte feyn und ehe und bevor zu feinem Friden 
gefchritten werden follte. Und möge man fehen, welcher um einiger Klöfter willen 
länger Krieg haben wollte. 4.) Weilmanzu Regenſpurg das Reichsgutachten im 
Amniſtie⸗-Puncten als einen Neichsfchluff gegeben, fo koͤnne man jego darüber um fo 
weniger Bedenken haben , deffen effedtun ſuſpenſivom wieder duch ein Reichsgutach⸗ 
ten aufzuheben, als man bißher in der That erfaren, was für Schaden das Reich durch 
folchen und den deßwegen fo hißig fortgeführten Krieg empfunden hätte, wie dann 5.) 
die Nothwendigkeit erfordere die Urfachen difes Gutachtens nicht nur in einem Anhang, 
wie die Catholifche wollen , vorzulegen und es erſt auf die Bedingung auszufegen, 
want es dem Kanfer gefällig fen. Dife Gründe vermochten gleichwohl die Catholi⸗ 
fche vonihrer Meynung abzugeben, zumahlen ſich der Chur-Saͤchſiſche verlanten lieſſ, 
daß die Evangelifche ein für allemahl die ihre reftizuiert Haben wollten oder man möge 
fehen , wiees gehen werte, Woraufder Chur⸗ Maynzifche Gefandte von Schwal: 
bach antwortete: Kaſſet uns um Gottes willen Feinen Religions - Krieg 
anfangen. Wir baben Krieg genug gehabr und wollen jegr feinen mehr 
haben. Und der Chur -Coͤllniſche feßte Hinzu, Daß die Gründe in dem Wuͤrtember⸗ 
gifchen Schreiben an die Deputation und in difer Gefandsen Vortrag allzuwichtig ges 
weſen, alß daß er denfelben hätte widerſtehen koͤnnen. A 
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Ben diſen fo guͤnſtig anſcheinenden Aſpecten wollte nun Herzog Eberhard den ge⸗ 
wiſſeſten Weeg erwaͤhlen und befahl ſeinen Geſandten wohl zu unterbauen, daß in 
dem kuͤnfftigen Reichs⸗Gutachten der Wuͤrtembergiſchen fo beträchtlichen Reſtitution 
namentlich und ausdruͤcklich gedacht und daß es in geift- und weltlichen ohne einige Bez 
dingung in feinen ehmaligen Stand und Beſitz hergeftellt,, wie auch, daß dem Kayſer 
ein modus exequendi andie Hand gegeben würde. Erhatte gute Urſach folches zu 
begehren, weil der Coftanzifche Geſandte zwar nicht ungeneigt zur Entfräftung des 
effedtus fulpenlivi war, aber ſolches nur aufdie weltliche Mechte über die Wiirtemb. 
Klöfter einſchraͤnken wollte, indem er wegen des geiftlihen, vermuthlich der zu den 
Elöftern gehörigen weltlichen Güter und Einfünfften, welche von den Ordensgeiſtli— 
chen aufgezehrt würden, als O.d narius feinen untergebenen nichts zu Nachtheil einzes 
hen fönnte. Dann der Herzog fuchte nichts auders, als allen andern Ständen in der 
Amniſtie und Widereinfeßung in allegeift: und weltliche Rechte gleichgehalten zu wer: 
den, wie der klare Buchſtabe der in das Meich verfündeten Amniſtie lautete, 
woraufer auch behatrte. Namentlich aber feiner in vem Gutachten zu gevenfen, wolls 
te Schwürigfeiten finden, in dem fowohl des Sädhfifchen, als Bayrifchen Gefandten 
Abſehen nur allein dahin gerichtet war auf dem Buchftaben des Ießtern Meichs + Abs 
ſchieds zu beftehen und die alleinige luſpenſionem effedtus werzjuraumen. Das Schick⸗ 
falder unter Befchwerungen ausgeföhnten wäre dardurch Tauter und klar entfchieden 
und habe bißher jedermann geglaubt, daß Würsenderg vorzüglich unter denjenigen 
verſtanden werden müffe, welche der uneingefehränften Amniſtie genieffen follten, Wel⸗ 
chemnach gar nicht nöthig fen, deſſen jeßo mit Namen zu gedenfen, Niemals hatte 
ſich Chur⸗Sachſen fo herzhaft für die Glaubensgenoffen offentlich erffärt , als oben 
gemeldet worden. Das Feur erfaltere aber ſchon wieder und die Zaghafftigkeit nahm 
wieder die Oberhand. ein. Dann der Gefondte gab den Würtenbergifchen zu verftes 
ben, daß, wann fie auf ihren Bagehren des Herzogs fo ausdrücklich zu gedenken 
beharrten,, es bey den hädelichten Eatholifchen Ständen , infondecheit bey Eoͤlln und 
Bayern dad Anfehen gewinnen dörffte , als ob etwas verdaͤchtiges darunter verkorgen 
feyn müflte. Es würden ohnehin am Kayſerl. Sof noch Leute ſeyn, welche erſt Anz 
laſſ nehmen würden dem Herzog noh Schwuͤrigkeiten zu machen, da ohne dad nament⸗ 
liche Angedenken niemand zu finten ſeyn börffte beinfelben etwas in den Weeg zu legen, 
Und eben fo unraͤthlich wurde erachtet eines modi exequendi Anregung zu thun, weil anf 
dife Weiſe nur ein unuöthiger Auffenthalt entſtehen doͤrffte, da der Herzog bey vorhan⸗ 
denem Reichsſchluſſ ſich der noch in freinden Händen befindlichen Güter ſelbſt bemaͤchti⸗ 
gen konnte. Diſer fand aber ſicherer zu ſeyn, wann ihn der Kayſer ſelbſt wieder einſetz⸗ 

te 
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1643 _ te, indem feine ausgeſtellte Reverſalien dadurch aufgehoben wuͤrden und bey ber 
Selbſthuͤlfe viele Gefahr zu beforgen wär, Er befahl deßwegen, daß feiner zwar nicht 

diredte, doch per indiredtum namentlich gedacht werben koͤnnte, daß nemlich ber Fraͤnkiſche 
Krayß und der Herzog von Würtenberg um die purificationem Amniltie eingefommen 
und die depurati berfelben Gründe fo überzeugend befunden, daß fie folde dem Kayier 
rathen müfften, Weil aber dev Herzog in feinem Schreiben und in dem Vortrag ſei⸗ 
ner Geſandten auch auf die Zulaſſung der Fürfllihen Sefaubten mit vollkommenem 
Recht der Stimme fein Augenmerk mit dem Fraͤnktſchen Krayß genommen hatte, fo 
entzweyete ſich das Churfuͤrſtl. Collegium mit dem Fürften » Rary abermahls und beede 
übergaben ihre Gutachten befonderd den Kayferlichen Commiſſarien. 

$. 4% 

Den 10, Auguſti wurde von dem Churfürftl.Collegio ber einmüthige Schluſſabgefaſſt 
und dem Kayfer durch den Weeg eines Neihöfhluffes die Aufhebung der fulpenfionis 
effe&us Amniſtiæ ohne fernere Einschränkung angeratben und bey dem Fuͤrſtenrath durch 
bie Mehrheit ber Stimmen. Und man hatte die befte Hoffnung , daß der Kayfer ſich 
ſolches auch gefallen laffen werde, zumahlmeber die Kayferliche Sommiffarien, noch die 
Defterreih + und Burgundiſche Gefandte das geringfte widerſprochen hatten. Der 
Herzog drang auch foweit durch , daß feiner durch ded Chur: Maynzifchen Raygerfpergerd 
Gefälligkeit namenslich zu etlichen mahlen in dem Gutachten gedacht wurde. Beynahe 
hätte aber der fonft für das Hauß Würtemberg wohlgefumt geſchienene Luͤneburgiſche 
Gefandte difen Schluff gehindert, indem er witer Vermuthen von dem verkehrten Ger 
danfen ergriffen worden, daß man bad ganze Amniflies Weſen auf die allgemeine Fris 
dens⸗Tractaten verfchieben ſollte, weil er ſich die Hoffnung machte alle deßfalls ſich ers 
gebene Schwuͤrigkeiten daſelbſt leichter zu erheben, Der Gedanke war um fo ſonderba⸗ 
ver, als noch ungewiß ſchiene, ob die verabredete Fridenshandlung ihren Fortgang has 
ben doͤrffte, weil ſich bey der uͤbergroſſen Berwirrung leicht etwas unerwartetes ereig⸗ 
ven koͤnnen, welches alle gehabte Hoffnung abzubrechen vermoͤgend geweſen wär. Wun⸗ 
derlich war es und unverantwortlich, daß, da die Catholiſche ſelbſt zur Aufebung 
der ſuſpenſionis effictus Amniſtiæ geneigt waren, die Evangeliſche dad Werk erſt auf 
Tractaten verweifen und den Herzog nebſt fo vielen tanfenden in Angſt und Noth ſtecken⸗ 
den Unterthauen zu Grund geben laffen wollten, zumahl derſelbe jederzeit vertroͤſtet 
worden , daß, wann Braunſchweig ſich von ben beeden Kronen Franckreich und Schwe⸗ 

den abſonderte, wie auch geſchehen, feine Reſtitution unfehlbar geſchehen wuͤrde. Man 

beobachtete auch hernachmals bey den Oſnabruͤgiſchen Fridenshandlungen, daß diſer Ge⸗ 

ſandte viele Verwirrung angerichtet habe. Gewiß war aber der Herzog zu Hauß in 

dem geöflen Gedraͤng wegen der noch im Herzogthum befindlichen Weimariſchen und En 
rischen 
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—— Mit den letztern war er ohne MePtprin belegt und dieLieferun⸗ 1643 
gen zu den Völkern, welche die Weimariſche von dem Herzogthum abtreiben ſollten, 
nahmen Fein Ende. Der Herzog muſſte von jedes geriugſten Officiers Willen abhangen 
und der Unterthanen Haab und Gut war dem gemeinen Soldaten zum Raub uͤberlaſſen. 
Und obſchon jedermann dem Herzog zur baldigen Reſtitution feiner Lande gluͤckwuͤnſchte, 
fo ſtunden dennoch ſolche Beſorgnuſſen noch in dem Weeg, welche dieſelbe noch ſehr weit 
entferneten. Dann der Churfuͤrſt von Sachſen hatte vor Abfaſſung des gedachten 
Reichsſchluſſes (8) den 24. Julii burch ein widerwaͤrtiges Schreib. ndem Kahſer ganz 
verkehrte Geſinnungen beygebracht. Auf der einen Seite unterſtuͤtzte er das Reichs⸗Gut⸗ 

achten, daß der Kayfer demſelben mit Aufhebung des effectus ſuſpenſivi beyfretten, 
und mit fürderfamfter Reſtitution derjenigen, welche ihu inſtaͤudig und mit vielen Fürs 
bitten begleitet darum angiengen, den Friden befördern wollte, weil die fremde Kros 
nen dadurch alles Vorwands und Beſchoͤnung ihrer Waffenführung entblöfft oder doch zu 
deutlicher Eröffnung ihres Degehrend veranlafft würden. Aber difem gerad entgegen 
machte er den Einwurff, wordurd) diſes wohlgemeynte Gutachten ſcheitern muſſte, daß 
„durch Genehmigung deſſelben, wie er gar gern bekennen muͤſſte ‚ ber Kay. May. 
„ wenige Materie zum tractieren bey den Fridenshandlungen in Händen bliebe. Ch) 
„» Die Erfahrung habe auch bißher hell an den Zag aelegt, daß, wann gleid) Ihre 
» May, einem oder anderm in fremden Bund gewelinen Stand zu Land und Leuten 
3, völlig vefliruiert und dardurch der Kronen Vorwand, als ob ſie ihre Waffen zu difer 
„Reſtitution führten, in derZhat aus dem Weeg geraumt, Doch Bie Kronen zu Erweiſun 'g 
3, Ihrer angeruͤhmten afledion und Werkſtellung ihres Vorgebens weder einigen Ort 
3, des Meichs dagegen zurudgegeben , noch die Waffen jemals abgelegt, ſondern von 
„Tag zu Tag hefftiger fortgefeßt haben. Wird aud) die Zeit öffnen, was fie nach er— 
3, theilter völliger Amniſtie und reflitution thun werdent. Man fonnte fich bey fol- 
chem Betragen auf Chur-Sachſens Worte und Werfenicht verlaffen,, welches offents 
lid warm, und heimlich des Kayſers Gunft beyzubehalten Falt aus dem Mund und 
Feder gehen lieſſe. Ingleichem kieff die Erz= Herzogin Claudia wider die Würtemb, 
Peftitution bey der Deputation eine Proteflation den 22. Auguſti einlegen, daß ihro 
die Srav und Herrſchafften Achalm, Hohen » Staufen und Blaubeuren unter dem 
Schein der aufgehobenen fulpenhionis effectus entzogen werden koͤnnten. Dife feyen 
aber dem Haug Würtenberg gar nicht wegen einiger Kriegehandlung, noch wegen eis 
nes verwürkten ee abgenommen, fondern der Defterreihifchen Bormund— 

(haft 

(g) vid Beyl. num. 23. 

Ch) Und dannoch haben bie Muͤnſter und Oſnabruͤgiſche Tractaten gezeigt, Def nach ze: 
fchloffener Amniſtie viele Materie ibergeblichen, den Friden ſchwer zu mache us | 

VIII. Theil. 3 

— J 
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1643 ſchafft als dero unmiderfprechlich zugehörige Güter in der Kayſerl. Reſolu⸗ 
tion vom Jahr 1636. und des Herzogs Reverſalien vom 14, Octobr. 1638, _ 

vorbehalten worden, Und endlich muffte der Herzog beforgen , daß, weil des Guss 

brients Armee durch des Herzogs von Enguien Völker verftärft worden , difezu der 
Weimarifchen ftoffenund wieder in das Herzogthum Würtenberg einbrechen vörfften, 
da dann die Kloflers = Inhaberin demfelben , wie vormalsgefchehen , wieder Schußs 
briefe ſuchen und ſich nicht allein in dem Befig der Klöfter neuerdings handhaben, for 
dern auch bey Fünfftigen Sridenshandlungen von der Kron Franfreich mit des Hau⸗ 

fes Würtemberg und des ganzen Evangeliſchen Weſens unmwiderbringlichem Schaden 
geſchuͤtzt werden koͤnnten. | 

Gr qr. 

Entzwifchen hatten ohnehin den 13. Julij dife Ordensleute und infonderheit die 
von ihnen als Verwaiter aufgefiellte Jefuiten Klagen an dem Kayſ. Hof angebracht A 
daß ihnen der Herzog wegen des Unterhalts der Evangelifchen Prediger ihre Einfünffe 
ten mit Arreſt befchlagen; laffen. Sie wendeten ſich zugleich an den Ehurfürften von 
Bayern , deſſen Gewiſſen von difen Ordensleuten vollfommen eingenommen war. Ih⸗ 
ver Art nach hatten fie auf ihre Gewifjen genommen denjelden mit offenbaren Linwars f 
beiten zu hintergehen und der Churfuͤrſt warnete auch den Herzog fo, daß man diſe 
Raͤnke deutlich bemerfen Fonnte. Am Kayſerlichen Hof wuffte man die Weife ihre 

Klagen vorzubringen aus der Erfarung beffer, weßwegen ein ganz gemäffigtes Schreir 

ben ſchon vom 20, Julij einlief, worinn der Kanfer zwar den Herzog auch erinnerte. 
difes Zwongmittels ſich wicht zu bedienen, aber auch den Ordensleuten ernftlich befahl 
den Predigern ihre Beſoldungen und Unterhalt zu reichen, weßwegen der Herzog 

zwar dankte, aber wegen des erftern fich zugleich entſchuldigte, weil feine Unterthbanen 
von ihrem fauren Schweiß den Zehenden und Gültenreichten und die Ordensgeiſtliche 
fo unverantwortlich handelten und die Seelen pflaglos ſtellten. Dann die Elöfter feyen 

von Altersher ſchuldig geweſen jährlich ein nahmhafftes an Geld und Früchten an die 
geiſtliche Berwaltungen zu liefern , deſſen fich dife Ordensperſonen waigern und den 
Herzog difen armen bedrangten Kirchen + und Schuldienern um fo mehr feine Huͤlfe 
angedeyhen laſſen muͤſſe, als ſich jene darzu ſchuldig zu ſeyn bekennen, aber durch 
unnoͤthige Proceſſe nur die klagende Prediger umtreiben wollen, Eben damahls Fas 
me auch eine ſehr weitlaͤufftige gedruckte Schrifft zum Vorſchein unter dem Titul: Con- 
fiderationes fuper Voto Amniſtico Francofurti nuper 22. Augufli emiſſo prout & 

in quantum illud juxta quorundam confulentium mentem ad Nuſtriſs. Ducem Wir. 
tenbergix reftitutaque in illa Coenobia extenditur, Cum licentia faperiorum Vienne 
Aufiriz Typis Matthai Colinerovii in aula Colonienfi Anno 1643, Die Gründe 

der 
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dev Reichs⸗ Deputierten und Herzog Eberhardens Betragen wurde auf das ge 1643 
haͤſſigſte behandelt und auf allen Seiten machte diſe Schrifft groſſes Aufſehen. 
Zu Wien aber wurde fie ſehr wohl aufgenommen. Dann dem Kayſer wollte das 
Gutachten der Franffurtifhen Deputatios gar nicht gefallen und es verurfachte an dis 
fen ganzen Hof eine ungemeine Beſtuͤrzung. Mon verſpuͤrte nicht undentlich, daß 
das Chur: Fürftlih : Sähfifhe Schreiben einen groſſen Eindruck dafelöft in die Gas 
müther gemacht habe, Herzog Eberhard fchickte deß wegen feinen Regierungs-Rath 
Mylern von Ehrnbach an difen Hof und den von Franffurt zurucfgefommenen Barıe 
büler auf den Crayßtag zu Ulm, weil der Kayſer eine Contribution an den Fraͤnckiſchen 
und Schwähifchen Krayß von 100. Römer: Monaten ausgefchrieben hatte, und die 
Bayriſche Armee abermahl die Winter Quartier an dem Herzogthum nehmen wollte, 
ungeacht diefelbe in difem Jahr nur au Erpreffungen weit über 200. Römer + Monate 
gekoſtet, der Soldat die Erndefeldft gefchnitten und der Unterthan deffen ungeachtet 
eine groſſe Menge an Droviant zu den Armeen liefern muͤſſen. Myler follte ſowohl 
wegendifen Bedruckungen, alsauch wegen der Reſtitution Vorftellungen thun. Gie 
fanden aber fein Gehör, Die Bayrifche Völker rückten ungefragt ein, wohin ſie woll⸗ 
tem. Man ſahe am Kayſerl. Hofmit eyferfichtigen Augen das Verfahren des Chur⸗ 
fürften an und der von Dueftenberg lieffe fich gegen dem Myler vernehmen, der Kays 
fer habe alle ſeine Kleinodien zu Aufbringung Gelds angegriffen und den Soldaten ges 
geben, weßwegen ihm unmöglich falle den Krieg länger auszuhalten. Hingegen Bay⸗ 
een führe den Grundfag alle Beſchwerden auf feine Nachbarn zu legen und fen wunders 
lich, daß diſer Churfürft nichts in ſeinem Lande leyden wolle, ungeacht der Kayſer 
felöft die feinige nicht verfchone, Wegen des Reichsqutachtens aber berichtetenifer Ges 
fandte, dag der Kanfer fich des Caroli V. Sprichwort errinnere: ubiconcedere dif 
fiile & denegare periculofum ef, ibi diffirre remediumelt, In difem Entſchluſſ 
verwieſe er das ganze Amniſtieweſen an die allgemeine Fridenshandlungen nah Mürs 
ftee und Oſnabruͤgg. Und ein vornehmer Kayferl. Staats» Minifter bediente fich des 
Ausdrucks des Ehurz Schfifchen obangeführten Schreibens." Warn man fich vor 
den Tractaten alles begebe und einwillige, wie es vor difem Krieg gewefen, was man 
dann bei) den Univerſal⸗Tractaten nachlaffen Fänne oder für Vortheile in der Hand: 
habe? _ 

S. 42. 

Zu allem Gluͤck befamen die Kayſerliche und Bayriſche Waffen eine günftige 
Wendung. Dann nachdem die Weimarifche Armee ducch den Graven von Buebrient 
verftärft worden, fo wurde befchloffen fih der Stadt Rotweil zu bemächtigen. Dife 
Arbeit Foftete vielen Soldaten und RER fetoft das Leben, Dennoch, wurde 

2 fie 
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1643 ſie den 25. Nov, durch Accord eingenommen und PrinzFriderich vonWuͤrtenberg 
als Commmendant mit ſeinem Regiment dahin gelegt. DieFranzoͤſiſche und Wey⸗ 

mariſche Armeen zogen ſich hierauf nach Tuttlingen in der Abſicht einer Ruhe zu ges 
nieſſen. Sie glaubten ficher zu feyn , als fich der Herzog von gothringen , Grav 
Hatzfeld und Mercy bey Balingen conjungierten und nach Sigmaringen giengen. 
Weil diefe ihre Bagage gegen Ulm zufchicften , fo meynten die Weymarifhe, daß 
der Feind die Bayriſche Lande zu decken gleichen Weeg nehmen wirde Sie waren 

wegen eines Angriffs unbeforgt, Die meifte und vornehmfte Officier nebft der Ars 
tilierie befanden fich zu Tuttlingen als ungefähr die Bahriſche und Kayferliche 
Voͤlker vor difer Stadt unter Bedeckung eines fallenden ftarfen Schnees erfchienen ,: 
fi der vorder Stadt geftellten Artillerie unverfänmt bemeifterten, die Stadt ſelbſt for 
gleich umringten, daß Feine Hülfe mehr erfolgen koͤnnte, und die zu Möringem bes 
findliche Franzoſen theils tödeten, theils gefangen nahmen. Der Weimariſche Vers 
luſt war beträchtlich , indem man 7000. Gefangene zehlte ohne die Todtezw rechnen, 
Dife Niderlage hatte auch fogleich die Ereberung der Stadt Rothweil zur Folge, 
indem zwar die Officiers freyen Abzug erhielten, die gemeine aber fich unter die Bay⸗ 
riſche unterfloffen laffen mufften. Der Prinz that anfänglich tapfere Gegenwehr 
und man behauptete durchaus, daß wofern er entweder nur die gerinfte Hoffnung zu 
einem Entfaß gehabt oder feinen Mangel an Pulver vermerft hätte, die Uebergabe 
nicht fo leicht erfolgt wär li). Durch diſen Sieg wurden Herzogs Eberhards Fein 
de ſtolz, daß feine gehabte Hoffnung fcheitern und er feldige nur noch auf die kuͤnff⸗ 
tige ungewiffe Fridenshandlungen gründen muſſte. Die Klofters: Inhaber wurden - 
fo muthig,, daß fie den 12, Dec. bey dem Reichs: Hof Rath Ladung und Proceß 
ex L. Diflamari begehrten , damit demfelben auferlegt werden möchte, alle wider 
diſe Präfaien habende Unfprachen rechtlich in perirorio auszuführen in der gänzlichen 
Zuverfiht die ganze Klofter - Sache aus dem Prager ⸗Friden und der allgemeinen 
Amniſtie auszuziehen , damit es das Aufehen gewinnen Fönnte , als ob diſe Sache, 
nicht aus der Urſache des Kriegs, fondern ex capite Jultitie herruͤhrte. Diein dem 
Schreiben Des Herzogs an die Reichs 2 Deputation angeführte Grunde hatten aber ! 
gleichwohl vermurhlich auch am Kayſerl. Hoffo ſtarken Eindruck, daß fie Fein fonz 
derliches Gehör fanden, zumahl der Churfürft von Bayern darauf behartte , daß 
die Amniſtie unaufhältlich vollzogen werden müffte, obfchon der Churfuͤrſt von Maynz 
an den Kayſer gefchrieben hatte , daß nichenöthig fender Deputation Reichs⸗Schluſſ 
zu genehmigen, weil es nur ein Gutachten ſey. Diſer Churfuͤrſt hatte aber vom Pabſt 
ein Schreiben erhalten, worinn er erſucht worden ja nicht zuzugeben, daß einige geift: 
liche Güter den Evangelifchen, als Keßern, zum Machtheil der Kicche in Händen ges 

lafs 

(i) Theatr. Europ. part. V. pag. 191. ſeq Puffend, rer, Suec, lib, XV, $. 34. | 
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laffen würden, wie dieFrankfurtiſche Deputation befchloffen habe CK). Run hat: 1643 
tedie Königin Chriftina vonSchweden ſchon den 5. Aug, an die vermittibtefands 
grävin von Heffen ein Schreiben abgehen laffen , daß, weil das Roͤmiſch Reich nicht 
beruhigt werden koͤnnte, es würde dann der Pragerifche Fride gaͤnzlich aufgehoben 
und alle und jede, infonderheit aber Die Evangelifche Stände m Religions : und weltli- 
chen Sachen in ihre alte Freyheiten gefegt und aber gleichwohl zu beforgen ſtuͤnde, 
daß ein und anderer Evangelifcher Stand theils aus Furcht, theils andern Ruckfich: 
ten für feinen eigenen Wohlſtand wenig bey den Tractaten fprechen dörffte, da dann 
die Kron Schweden, wann fievon den Ständen verlaffen wär, ihren Endzweck allein 
ſchwerlich erhalten Fünnte , fo erfuchte fiedie Randgrävin alle Stände, welchen etwas 
an den Fridenshandlungen und ihren Freyheiten und Vorzuͤgen gelegen, zu ermun⸗ 
tern‘, daß fie für ihre eigene Sache felbft auch unter ihrem Königlichen und Land— 
gräplichen Beyſtand ſprechen und die gemeinnüßige Abfiche befördern follten, Dis 
fes Schreiben ſchickte die Sandgräein. unterm 30. Octobr. Herzog Eberharden zu 
mit der Ermanung deffen Suhalt zu befolgen. Er erhielt aber auch bald darauf 
von ven Schwedifhen Bevollmaͤchtigten Gefandten ein Schreiben , worinn er en 
ſucht wurde Gefandte zu den Fridens-Tractaten abzuerdnen , indem fie ihm die 
fichere Geleitebriefe\ zuſchickten. Sie warneten ihn aber zugleich fich durchaus 
in feine befondere Tractaten ein:ulaffen (1), indem dife Kron den feften Entfch Iuff 
gefaßt habe einen allgemeinen fichern Friden in dem Teurfchen Reich zu behaupten, 
Dem Herzog war folches erwuͤnſcht, weil er hoffte, daß die Franffurtifche Depuz 
tation ein Endenehmen würde, welche der Kayfer nur zu dem Ende fortgefeßt has 
ben wollte, damit die Teutfhe FZürften und Stände viel eher dife, als die all 
gemeine Tractaten beſchicken möchten (m). - 

$. 43. 

Weil nun dem Herzog an Befuchung difer Tracfaten alles gelegen war, er 
aber die darzu erforderliche Unfoften nicht aus feinen Einfünfften erfehwingen Fonns 
te, das ganze Land hingegen aus difen Berfchiefungen eben fo wohl einen Vortheil 
hoffen konnte, fo beruffte er wieder die beede Landfchafftlihe Ausſchuͤſſe zufamen. 
Die Univerfität Tübingen und das Theologifche Stipendium waren ihrem Umfturz 
nade Die Kirchen und Schuldiener Titten harten Mangel an ihrem Unterhalt, 

i 2 DER 

(k) Bärtners Weftphäl. Fridens Canzley. part » num. 25. pag. 66. 

(1) Beyl. 24. Puffend, rer Suer, d. 1. $, 53 

(m) Gärtners Weſtph. Frid. Ganıl. part, 1. n. 327. pag. 679 
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1643 Der Aeeis, als das faſt einige Mittel immerzu einen baaren Pfenning zuBeſtrei⸗ 
tung det Geſandſchafftskoſten in Bereitſchafſt zu halten, war aufgehoben, Die 

Canzleh⸗Verwandten ſchienen wegen groſſen Ausſtands an ihren Beſoldungen ſchwuͤ⸗ 
rig zu werden, weßwegen die Noth auf allen Seiten auf den Herzog eindrinz 
gen wollte. Es zeigtefich deutlich „ daß die nothwendigſte Geihäffte und Gefand: 
fhafften zu groffem Nachtheil des Herzogthums bey nahe unterbleiben mußten. 
(Fr verlangte demnach ernftlich , daß Die Landfchafft ein für allemahl immerzu mit ei⸗ 
ner Baarfchafft gefafft feyn und ohne den geringften Aufenthalt in Ermanglung des 
Acciſes andere nöchige Mittel ausfinden follte, welche Baarſchafft aber zu nichts an: 
derm, als zu ihrer Beſtimmung angewendet und übrigens als ein geheiligter Schag 
aufbewahrt merden follte, Andere Fürftenund Stände hätten auch durch die Noth 
gedrungen zu ungewönlichen Mitteln greiffen muͤſſen, weil dife feinem Geſetz oder 
Vertrag unterworfenfey, indem fonften ohne dife aufferordentiihe Mittel alles und 
mit demfelben auch die Berträge, Freyheiten und Gefeße zu Grund giengen. Es 
ereignete ſich aber ein Mißverftändnus zwiſchen den beeden landfchafftlichen Ausfchüfs 
fen und den nit darzu verordneten Städten und Aemtern, indem dife auch dem. 
landſchafftlichen Berarhfchlagungen begwohnen wollten „ weil fie auferftere den Ber: 
dacht geworffen hatten, als ob fie dem Herzog ohne habende Beilmacht mehrers vers 
roilligten , als ihnengebührte, fich deninach gröffern Gewalts anmaffeten und Die 
Austheilung der Umlagen nicht nach den Umfländen jedes Amtsmachten. Diſer Um⸗ 
ftand nöthigte den Herzog den vorhin ausgefchriebenen Ausſchuſſtag in eine allgemeis 
ne Randesverfammlung zu verwandlen. Das Mauldronner Ktofter - Amtziehet hier 
die, Aufmerkſamkeit jedes der Sachen kundigen Lefers wegen feiner forgfamen Eins 
fiht und Treuegegen den Haug Würtemberg auf ſich. Dann es ſchickte einige Ab⸗ 
geordnete ab aus Beyſorge, daß im Fünfftigen Zeiten deffen Ausbleiben an deffen 
Sitz und Stimme nicht nachtheilig werden Fönnte oder für einen Ungehorfam ausges 
rechnet werden möchte. Es beflagte fich aber fehr über feinen betrübten Jammer⸗ 
ftand , indem es nicht nur feinem Prälaten eine Schatzung zahlen, fondern.auch feiz 
nen Antheilan Conteibutionen zur Landfchafft einſchicken und ſich mit gedoppeiter Ru: 
the firaffen iaffen müßte, ungeaht es das Unglücf habe, daß bey allen Durchzuͤgen die 
Voͤlker durch dasſelbe geführt würden und faft gar nichts im Amt angebluͤmt werden 
fönnte und der Praͤlat feinen Untertanen alles hinwegnehme Die übrige/Clofters 
Aemter waren auch beruffen , aber ich finde nicht, daßfonft eines erſchienen wär. 
Die abermalige Quartiere verurfachten ein allgemeines Weheklagen und die Untertha-⸗ 
nen waren meiftentheils im Begriff Hauß und Hof zu verlaffen und dee Herzog fahe 
Feine Hoffnung vor fich in feinem Begehren durchzudringen. Die ganze Schuld lag 
auf den Öeneralitäten und Commiſſarien, welche feinen Borftellungen Gehör geben 
wollten , ungeacht der Churfuͤrſt von Bayern verfprochen hattedas Herzogehum nicht 

über 
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über ſein Vermögen zu beſchweren und die Austheilung der Quartiere dem Her⸗ 1644 
309 zu übertaffen, welchem aber nicht nachgelebt wurde. Das Nuͤrtinger Amt hats 
te an diefe Commiffarien fehon 700. Echöffel Dinkel geliefert und nım ſollte es noch 
1600. Schöffel abtragen. Man fahe demnach) einer groffen Theurung entgegen, welche 
aber gleichwohl abgewendet wurde. Die viele erforderte Beyträg und die Schwuͤ— 
rigkeit bey fo zerrüttetem Zuftand des Lands die Mittel darzu auszufinden verzögers 
ten difen Landtag bis zu Ende des Martii des folgenden Jahres, da auch den or, 
Martij noch von dem groffen Ausſchuſſ die Vorftelung gemacht wurde demfelben 
zween Prälaten zuzuordnen, damit gleichwohl, obfchon die Eldfter von Catholi— 
ſchen Aebten befeßt wär, dennoch das Herfommenbeybehalten würde, In welcher 
Abſicht derfelbe Joſeph Schlotterbedien, damahligen General: 118 Special: Super; 
attendenten zu Marpad und Wendel Buͤlfingern Stadtpfarrern zu Nürtingen ers 
wählte und des Herzogs Öenehmigung erhielte. iii. 

F. 44- 

Entzwiſchen wurde zwar die Sranffurtifche Meichsdeputation noch fortgeſetzt, 
aber die Aridenehandlungen duch die langſame Anfunfit der Franzöſiſchen Ge— 
fandten fehr aufgchalten. Der König von Dänemark follte dieſelbe vermittlen / war 
aber den Schweden verdächtig und dife Fündeten ihm den Krieg an, damit fie difes 
Unterhaͤndlers loß würden. Gleichwohl behaupteten fie, daß folches die Fridens⸗ 
Handlungen durchaus nicht hindern follte und erfannten dagegen die Republic Venedig 
zu Unterhandlung. Indeſſen befchäfftigte fid) der Obrift Widerhold mit Beunru— 
higung der Catholiſchen Stände in Ober » Schwaben, welche vieles Ungemach von 
ihm erleyden mußten. Der Churfuͤrſt von Bayern entfchloff fich demfelben Einhalt 
zu thun und die Veſtung Hohen: Tiwiel entweder zu belagern oder doch einzufchlieffen. 
Das lhetztere wurde erwählt und, weil er andern zum Vortheil Feine Koſten aufwen⸗ 
den wollte, fo forderte er folche untere Bedrohung der militarifchen Erecution von 
den Schwäbifchen Evangelifchen Ständen unter dem Vorwand , daß ſonſt die zur 
Bloquade beftimmte Teouppen zu ſchanden gehen müßten. _ Herzog Eberhard mußte 
felbft monatlich 3000, fl. beytragen, umngeachtee vorher zum Lnterhaft der Bayri: 
fhen Atmee wieder noch einmal ſoviel, als er nach dee Matricul ſchuldig war , gelie: 

fert hatte. Beede Theile wurden diſes Gefhäffte müde, indem Widerhold nicht fo 
lang eingeffhloffen feyn konnte und feine Feinde mit meiftens glücklichen Ausfaͤllen ins 
merzu allarmierte, daß fie ein Ende difer Blequade wuͤnſchten. Um ſtch derſelben 
zu entledigen nahm man Zuflucht zu Toactaten, welche ihm von der Erzherzogin Efaus 
dia durch den Commendantenzu Toftanz, Dbriften Johann Gandenz von Roft und 
dem Obriſt Efchern , wie auch von dem Biſchoff von Coſtanz dur feinen Thumb: 

Dechan⸗ 
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1644 Dechanten Joh. Jacob von Braſtberg im Maymonat anerbothen wurden, Mar 
bothe ihm groſſe Geld⸗-Summen an ihn zu gewinnen. Man fuͤhrte ihm den fchlechs 

ten Zuſtand des Herzogthums Wuͤrtemberg zu Gemuͤth und die Annehmlichkeit der 
Ruhe und des Fridens. Man verſprach ihm Beförderung und ſchilderte die Falſch⸗ 
heit der Franzoſen. Ueber diſes erbothe man ſich, daß die Veſtung nebſt allen Aem⸗ 
tern des Lands, wie es vor der Noͤrdlinger Schlacht geweſen, dem Herzog abgetret: 
ten werden ſollten, nur 4. Cloͤſter wurden ausgenommen, welche man behauptete 
vor dem Paſſauiſchen Wertrag nicht zum Herzogthum gehört zu haben, Der Wis 
derhold Sollte auf der Veſtung bleiben und nur einen zugeordneten Commendanten nes 
ben fich haben. Die Befaßung folle auf 50. Mann herabgefeßt werden, und Vi: 
derhofd aller Kontributionen ih enthalten und fich ganz neutral bezeugen, dagegen 
ihm vr&hurfürft zumlinterhafe der Beftung monatlich 1000.fl. bezahlen und ihn gegen 
dir Eron Frankreich unterftüßen wollte (n) AN Borftellungen fanden aber FeinenEingang 
in das Gemuͤthe diefes treuen Dieners , fondern er wiefe fie mit der kurzen Antwort 
„ab, daß man ihm zwar auf zerſchiedene Weiſe zugefegt und um die ihm anvertraute 
Veſtung gebuhfer habe, er aber feinem Herrn getreu zu Dienenbegehre, melches an 
3, dere auch thun ſollten. Inſonderheit habe einer ein übeles Mittel gekrauchen wo⸗ 
> ten, worauf er wenig halte, Wegen der Franzofen wife erwohl, wie weit ihnen 
» zu trauen ſey. Er laffe aber folhes an feinen Dre gefteller feyn. Das Mittel, 

welches ihm durch den Stadtfchreiber zu Stein am Rhein vorgefchlagen worden, 
hingegen fin eben dasjenige, warum er bißher feines Gegentheils Feind gemefen 
und hoffe er den Herzogen von Würtenberg ihe Land durch dasſelbe wieder zu bes 

„kommen. Wie man aber in demfelden haufe, fo plage er-difer Feinde Orte eben: 
„maͤſſig, wie er Fönne, Bey difer ftandhafften Antwort des Widerholden beruhete 

es, biß derfeibe bald darauf bey einem vorgenommenen Straf 80. für die Nepublic 
Venedig geworbene Reuter uͤberfiel, einige nidermachte, Die andere ze-flreute und 40, 
gefangene nebft 70. gefattelten Pferden und einer ſchoͤnen Beute aufdie Veſtung brach⸗ 
te. (0)  Dife wieber indie Freyheit zu ſehßen, verfuchte man einen andern Weeg und 
bedeutete ihm nochmaln, daß man gar nicht gemeynt fen die Veſtung dem Herzog zu ents 
ziehen, fondern vielmehr, daß ihm biefelbe zu Handen geftellt werben ſollte. Es koͤnn⸗ 
te auch gar leicht dahin gerichtet werden, daß man nicht nur die dem Herzog entzogene 
obere Aemter zum Unterhalt der Veſtung, fondern and; in feiner Maaß dad ganze 
Rand wieder abträtte, Widerhold wuſſte, daß man an einem allgemeinen Friden are 
beitete und hielte dafuͤr, daß man ven Ausſchlag difer Tractaten erwarten mürfte, Gleich, 
wohl gaber vor, daß er dem gemeinen Weſen zum Beſten nichts abgefchlagen haben wollz 

fe, 
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te,wann man ihm nachſtehende Puncten eingehen wuͤrde, daß man ihm 1.) bewilligte 1644 
Herzog Friderichen, welderin Weymar, Dienften ftünde, in difer Sache zu, Rarh 
zu ziehen, weiler ohne deſſen Wiffen und Willen nichts zu thun gefonnen fey. 2.) daß 
dem regierenden Herrn Herzog Eberharden und beffen Brudern Herzog Kriberichen , 
als Evangeliſchen Fuͤrſten, das ganze Herzogthum, nichts ausgenommen „ wie es ihe 
Herr Bater Herzog Johann Fridesich befeffen, wieder eingeraume und des Pragers 
Friedens nicht gedacht , fondern felbiger abgethan, 3.) bie vier obere Aemter zum Uns 
terhalt ber Veſtung, wie e3 zuvor gewefen, uͤberlaſſen, 4.) bie Jeſuiter ausgeſchafft 
und an ihre Orte, wohin fie gehören , verwiefen, wie auch alle Stifter und Kloͤſter 
in vorigen Stand geſtellt, 5.) die Strittigkeiten zwiſchen Oeſterreich und MWirtenberg 
aänzlich aufgehoben, 6.) alle Kayſerl. und Bayrifche Beſatzungen aus dem Rand abs 
geführt und endlich 7.) dasſelbe in eine unumfchränfte Neutralitaͤt gefegt werden fols 
le. Widerhold feßte aber auch noch einige Puncten hinzu, welche feine eigene Perfon 
betroffen. 

$ 45 

Ehe ich den weitern Fortgang bifer Tractaten berühre, muß ich wegen der Jeſui⸗ 
ten noch einige Nachricht geben, welche diſe Widerholdiſche Vorſchlaͤge erleutern. Daun 
bife Ordensleute hatten weder vor, noch nach dem Religions + Friden jemah's einen 
Schul) breit Lands in dem Herzogthum befeflen, Nichts deftoweniger fuchten fie in diſem 
fruchtbaren Land einzuniftern und die Stifter nebfiden Frauen-Kloͤſtern zu haben. Zu 
einem Gieged + Zeichen des vonden Jeſuiten unterbrüdten Herzogthums Würtenberg 
wollten ſie ihrem Ordens Stiffter und Patronen Lojola jährlich 12000, fl. nah Rom 
liefern, Der Kayfer hatte zwar denjenigen Orten, welden dife Stiffter vor der 
Reformation einverleibt waren, biefelbe wieder eingeraumt ‚aber die Pröpfte nahmen 
ihren Sitz nicht daſelbſt, ſoudern Lieffen folche durch fogenannte Adminiltratores und 
Vicarios aus dem alleinigen Jeſuiter Orden verwalten, welche ſich unterflunden fig 
der den Stifftern nicht gehörigen Pfarrlicchen anzumaſſen, der fuͤrnehmſten Evangelis 
fchen Theologen, welche in denfelben dad Predigamt geführt, Grabmäler wegzureiffen, 
neue Altaͤre aufzurichten und andere Neuerungen vorzunehmen, Der Univerficät Tuͤ⸗ 
bingen waren unter Herzog Chriflophs Megierung von den Propſtey⸗ Gefällen zu beffes 
ver Unterhaltung der Gotteögelehrten Lehrer, worunter der Propft felbften einer ſehn 
follte, einige einverleibt. Dife Gefälle entzog aberdes neuen Gatholifchen Propfis Gras 
Sragen Vicarius D. Albrecht Faber , ein Sefnite, ber Hohen Schulund machte. ders 
felben die collationes graduum & honorum Scholaflicorum ſtrittig, indem er auf di⸗ 
ſes Recht ſolche Ehrenſtellen zu vergeben als des Propfts Amts-Verweſer Anſprach 

VIII. Theil. N SER mach⸗ 
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1644 te, welches der Hohen Schulden Untergang drohete. © hart aber bife Bedingun⸗ 
gen in den Augen bed HaufesDefterreih und ded C burfürften vonBayern ſchienen, 

fo machten die Unterhändler Hoffnung, daß alle dabey befindlihe Schwuͤrigkeiten ges 
hoben werden koͤnnten. Der Obrift Widerhold gab fogleich durch den obgedachten 
Stadtſchreiber von Stein am Rhein dem Herzog von diſem Vorgang vollkommene Nach⸗ 
richt, als ſich zugleich ein Bayriſcher Geſaudter anmeldete, welcher auf Beſchleuni⸗ 
gung diſer Tractaten drang und nicht zu weichen Befehl hatte, bis Herzog Eberhard 
einige Räthe nach Hohen⸗Twiel abordnete, mit welchen er ſelbſt dahin renfen follte, 
Nun wuſſte ſich der Herzog nicht zu rathen, weil ihn ſolche Uebereylung Verdacht ers 
weckte under fich erinnerte, daß ſich Miderhold hiebevor die Veſtung an Defterreich 
abzutretten fo hartnäcig geweigert hatte und auch dermalen Fein anders erwartet wer- 
den Fonnte. Damit ihn aber nicht beygemeffen werden inöchte , ald ob er feines theils 
zur Beruhigung des gemeinen Weſens und inſonderheit des Schwäbifchen Krapfesers 
wasunterlaffen haͤtte, ſchickte er einige feiner vertrauteſten Raͤthe an die Vahriſche Ges 
neralisät Dero Geſiunung zu vernehmen, wie man dife heylſam vermeynte Abſicht ers 
reichen koͤnnte. Diſe hielt num für den, beſten Weeg jemanden an den Commendanten 
der Veſtung Twiel abzuordnen und feine fernere Erklärung zu vernehmen, Die 
Wuͤrtembergiſche Räthe, nemlich der Haußhoſmeiſter Anton von Luͤtzelburg und D. 
Koh, Fridrich Jaͤger reyſſten, alſo in Begleitung des Chur-⸗Bayriſchen Generals Com— 
miſſarien Bartholomaͤ Schaͤffers dahin, wo endlich den 21. May ein Accord anfra= 
uhcarion verglichen wurde , daß er Widerhold dem Herzog die Beflung Hohen: Tiwiel 
unter der Bedingung einantworten wolle , daß 1.) foldye dem Herzogl. Hauß Wuͤr⸗ 
temberg auf ewige Zeiten verbleiben und von den: Erzhauß Defterreich niemahl einige 
Anſprache davan gemacht werten foll. 2.) Und weit ohnehin das Herzogthum vollkom⸗ 
men vermoͤg dev allgemeinen Amniſtie reſtituirt werben ſoll, fo verſicherte fih er Wider 
holo , daß der effeitus fulpenfivus derſelben aufgehoben und det Churfürft von Bayern 
foldyes befördern werde, Dagegen 3.) derſelbe verfprach alle Feindfeligfeiten gleichs 
maͤſſig aufzuheben , doch, daß 4.) der Churfürfl die nach bey den Ständen ausſtehende 
Eontributionen A 35000. fl. auf ſich nehmen und fogleich 15000, fl. bezahlen, das über, 
ge eberin Monatsfriſt, bis dahin die Kayferl. und Bayriſche Genehmigung erwartet 
werde, abfragen und ſolche Ausftände andie Eontrivuenten fordern folle , da übrigens 
beeden Theilen fiherer Wandel und Handel in waͤhrendem Waffenftillftand gegen einans 
ber ver prochen wurde, 5.) Wurde ihm Widerholden und feiner Beſahung, and 
Pfarrer und Kellern ein Parbon von dem Kayfer ausbedungen und wann 6, die Yes 
fung belagert würde, follte der Kayſer oder der Churfürft die ſelbe entfegen und für den 
Koſten weder an die Veſtung, nod an den Herzog einige Forderung zu machen befugt 
feyu. 7.) Nach dev Uebergabe ſoll dem Herzog frey fiehen die Sommendanten-Stolle 
entweber jemand anderd zu übertragen oder ihm Widerholden zu laffen und 8. ) verfpricht 

ſich 
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ſich diſer daß alles diſes unverbruͤchlich gehalten werde. ) Difer Verglich war 1044 
aber gar nicht nah den Geſchmack des Kayſers und es Churfuͤrſten. Gleich der erſte 
Puñct war anſtoͤſſig. Dann eben derſelbe war dem ganzen Anſchlag verfelben gerab 

‚entgegen, weilihre Abficht dahin gieng , daß die Veflung nur barum au den Herzog übers 
geben werden follte, damit er durch allerhand Raͤnke, Bedruͤckungen und Gewalt in 
feiner Unmacht gezwungen werden koͤnnte, die Veſtung an das Erzhauß Oeſterreich zu 

uͤberlaſſen. Widerhold merkte ſolches nnd war fo vorfichtig die Veſtung auf ewige Zei: 
fen zu derfichern. 2 ie Katification erfolgte demnach nicht, fondern dte Bloquierung wurde 
wieder vorgenommen, welche aber nicht lang daurete, indem zu Anfang Auguſti die Weymar⸗ 
und Franzdfifhe Armee die von der Bayriſchen beingerte Veſtung Freyburg entſetzte 
und dife mit groſſein Verluſt ſich durd den Schwarzwald zurucziehen muffte, Die 
Feinde zogen demnach mit folcher Zaghafftigkeit von Twiel ab, daß fie ihr ganzes Lager, 
viele Munition und Proviant im Stich) liefen und, als fie von Widerholden verfolge 
wurden , noch 4, Artillerie Stüde nebfl einem Hauptmann verlohren. (pp) Indeſ— 
fen gieugen bin und her fehr widrige Gerüchte von difem Verglich, daß fid) der Herzog 
gegen Chur» Sachfen , Chur: Branbeburg und den beeden Marggraven zu Anſpach 
und Culmbach rechtfertigen muffte, daß ihm die Hände gebunden, er elbften in Kah⸗ 
ferl, und Bayrifhem Gewalt und weder bes Witerholden, noch der Veſtung mächtig 

v 

fey. 

$. 49. 
Mun hatten indeffen die Franzöfifche Gefandten von Muͤnſter aus ven 6. April 

an Herzog Eberharden und andere Stände des Reichs Einladungsſchreiben ergehen 
laſſen, woriunfie fidy beflagten, baf von den Ständen noch Feine Geſaudte zugegen 
wären, ungeacht win ihrentwillen ie Waffen ergriffen und bißher geführt worden. Der 
Rayfer maſſe ſich das Recht Krieg und Friden zu fiplieffen mit erlichen wenigen an, 
welches gleichwohl von dem erjten Anfang ded Reichs den Ständen neben ihm gehöre, 
Eie wollten alſo mir beeben handlen. Man wilfe ſchon lang, daß das Hauß Oeſter⸗ 
reich das gauze Europa unter feine Herifchafftzu bringen, eine allgemeine Monarchie zu 
errichten und die Unterdrüdung der Teutſchen Freyheit zum Grund zu legen ſuche. 
Difes Hauß wolle bie Fuͤrſten und Staͤnde von dem Recht Friden zu machen ausſchlieſ⸗ 

fer und ſich ſolches allein zueignen. Wofern nun diſe darzu fiillfißen, ſeye es um die 
Teutſche Freyheit gethan. Diſe und andere dergleichen Vorwuͤrfe und Gruͤnde die 
Stände zu bewegen, daß ſie die Fridenshandlungen ſelbſt beſchicken möchten‘, konnten 
in allweg den Kayſer nicht gleichgültig feym, Sie waren der Warheit nicht ungemaͤß. 
Dann er wollte wuͤrklich die Stände von den Haupttractaten entfernen, welches die 
Sranzofen für ungereims hielten und ſolche wichtige Gründe dagegen anfuͤhrten wel⸗ 

2 e 
(p) vid. Beyl, num, 25. (pp) Pufendorf, d. l. ib, 16.$. 28. 9 
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1644 che tuͤchtig waren die teutſche Fuͤrſten von der Rothwendigkeit zu uͤberzeugen, daß ihre 
Geſandten ben Tractaten ſelbſt beywohnen muͤſſten (9). DerKoͤnig hatte ohnehin 

feinen Geſandten in einem beſondern Schreiben anbefohlen, daß fie dem Herzog von 
Wuͤrtenberg wegen beffen Verdienſte gegen feiner Crone in deffen Angelegenheiten den 
möglichften Beyftand leiften und ihm 3000. fl. an feiner verfallenen Penfion zahlen folls 
ten (2). Zu gleicher Zeit hatte auch bie muthige Zandgräpin Amalia. Elifaberha von 

Heſſen⸗Caſſel den 30 April ein Schreiben an die noch fortwährende Deputation zu 
Frankfurt abgehen laffen, worinn fiederfelben ihre Meynung mittheilte, wie nöthig 
eö ſey, daß die Stände felbft zum Fridenſchluſſ mitwürketen, indem man wohl übers 
legen müffte, daß, wann fie dife Gelegenheit verſaͤumten, fich biefelbe fo leicht nimmers 
mehrereignendörffte, und daß die Stinde durd) ihr Zurukbleiben und Abſondern fich von 
dem Recht Krieg und Friden zu fchlieffen ſelbſt ausfchlieflen uud ein aroffes Nachtheil 
zuziehen würden, zumahl die auswärtige Cronen felbft nicht ohne die Stände Friden 
zu fhlieffen ſich unterwinden, fondern, wann dife nicht erfheinen wollten, die Hand 
von ihnen abziehen börfiten (I). 

9 47% 

Herzog Eberhard war bißher noch unentfhloffen, ob er e3 wagen follte Gefandte 
nach Muͤnſter und Ofnabrüg zu ſchicken, weiterdes Kayſers Ungnade beforgen mußte, 
als ihn Marggr. Ehriftian von Brandenburg durd) ein abermaliges Schreiben vom 
23. May. ermunterte, Dann er meldete, daß jeder Stand bey ſich felbft vefpüre, 
5; nad für Beſchwerden deu Fürften und Ständen zugewachfen und wie man fie anf das 
„ſchimpflichſte behandlet babe, fo, daß chriftliche Dbrigkeiten Bedenken tragen ge 
3) gen ihre Untershanen und Bauren dergleichen zu unternehmen. Nichts deftowenis 
„ger, wann jeber babey flillfchweigen und feine Mosh zu Flagen Schen tranen ‚mits _ 
„ hin den Friden nicht befördern wollte, fo würde hernach eine Noth aus der andern ent⸗ 
35 fpringen und folglich Fürflen und Ständ und ihre Nachkommen zu Grund gehen. 
„Jeder meynte, daß esin feinen Mächten wicht ſtuͤnde, und weil einer den Anfang 
machte, fondern nureiner auf ben. andern fähe, fo wuͤrde auch die Hauptſache auf⸗ 
„, gehalten und verwahrloſet. Weil nun ohnehin in dem letzten Reichstags⸗Abſchied 
den Ständen die Fridenshandlungen zu beſchicken ausdrücklich vorbehalten worden, fo 
entfchloff er fich dennoch feine Gefandte dahin abzuordnen. Solches geſchahe aber erſt 
im folgenden Jahr. Dann beyuahe, wäre alle Hoffnung zu den Fridend » Tractaten 
verſchwunden, weil ber Kayfer den 32. May. dev Reichs » Deputation zu Frankfurt 

dur 
(4) vid, Beyl. num, 26. 

ch 

(2) Beyl. 27. conf. Gaͤrtners Fridenscanzley. Part. II. num, 343. pog. 676. 
(£) vid. Beyl. num. 28, 
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durch fi eine Commiſſariet fein Mißfallen uͤber das Franzoͤſiſche Einladungsſchreiben 1 644 
eröffnen lieſſ, daß daſſelbe zu Auſwieglung ber Staͤnde wider ihr Oberhaupt gereiche 
und keine andere Abſicht habe, als dieſelbe zu einem auslaͤndiſchen fremden Schutz 
und Oberhaupt: zu ziehen, daneben aber ihu, getreue Churfuͤrſten, das Hauß Defters 
‚reich und andere zu ſehr an ihren Ehren angreiffe. Der Kahſer ließ auch an deu Her⸗ 
zog und andere Fuͤrſten Beſchwerungsſchreiben den 14. Junij ergehen, worinn er feine 
bißherige Bemühungen den Friden im Reid) wieder herzuſtellen ſehr herausſtriche und 
hingegen alle Schuld des verzoͤgerten Fridens auf die beede Cronen Frankreich und 
Schweden legte, als welche lehtere ſo gar den Koͤnig von Daͤnemark von der Unter⸗ 
handlung mit Gewalt wegzuſtoſſen feindlich überzogen habe, Die Franzofen hätten 

aber eine unzuläffige und unvollkommene Vollmacht übergeben Cr) und ein ehren: 
rührig and uͤbermuͤthig Schreiben an die Reihe-Stände gelangen laſſen deu Friden 
von dem Weich nod) länger zu eutfernen, Damit ſolches feine vorige Stärke , für welcher 
fid) die Franzosen jederzeit fürchten müffen „ nimmer erlangen koͤnnte, fondern endlich 
Ahnen zufallen doͤrffte. Er erwarte aber von den Reichs-Deputierten ein Bedenfen, 
was fuͤr eine Ahndung wider eine ſolche Laͤſterſchrifft vorgenommen werten ſolle, zus 
mahlen die Franzoſen dergleichen Schreiben auch an ſolche Fuͤrſten ergehen laſſen, wel⸗ 
che nicht mit ihnen, ſondern mit dein Kayſer verbuͤndet geweſen und ſich unterſtanden 
haben auf dem Reichsboden Geleitsbriefe zu geben, mithin in die Kahſerliche Rechte 

einzugreiffen , weßwegen er hoffe, daß der Herzog feine Treue noch ferner beweifen und 
ſolchen Schreiben Fein Gehör geben würde (u). Der Herzog beantwortete difes Rays 
ferl. Schreiben mitder gröften Behutfamkeit , daß er ſich jederzeit feiner Pflicht gegen 
der Kayſerl. May. als feinem Oberhaupt erinnern würde und dad beſte ſeyn Dörffte, 
warn erfolche anflöfjige Schreiben verachten und mir den Werk ſelbſten durch Beſorde⸗ 
zung des Fridens dergleichen Bezüchte widerlegen wollte (w). 

$. 48% 

Entʒwiſchen unterbrad) gleichwohl diſe Schreiben bey nahe die Fridens handlungen, 
zumahl nicht nur der Kehſer ſich in den neuentſtandenen Krieg zwiſchen Schweden und 
Dänemark mifchere und difem den General Hasfeld zu Huͤlfe ſchickte, fontern auch 
das Reich darein gezogen werben wollte. Daſſelbe mußte aber vorher darüber vers 

Rz nom⸗ 
(x) Bleichwobl hatte der Koͤnig feinen Geſandten aufgegeben diſe Vollmachten nach dem 

Wohlgefallen der Kapſerlichen einzurichten und fi) mit ihnen zu vergleichen, ‚weil 
er diſes wichtige Fridenswerk nicht aufzuhalten begehre Girtners Fridens⸗Canzley. 
part Ul.n 4. pag. 31. 

Ku) Difes Kıyferl, Cireular-⸗Schreiben iſt ganz zu lefen in Gärtnerd Weſtph. Fridens⸗ 
Canzl. part. 3. n. 21. pag. 125: hier aber nurim Auszug Beyl ag 

(W) vid. Beyl. num, 30. 
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1644. nommen und auf den Krayßtagen berathſchlagt werden, Die veblichgefiante ſuchten 
ſolches abzuwenden und Herzog Eberhard getraute ſich nicht ſolches an die Krayß⸗ 

Stände zu bringen, weil er wuſſte, daß bie Catholiſche durch die Mehrheit der Stimmen 
zu. dem Krieg rathen wuͤrden, welchen ev zu verhuͤten gedachte. Die Reichs⸗Depu⸗ 
tation zu Frankfurt daurte noch fort und beſchaͤfftigte ſich noch immer mit Durchgehung 
ber neuentworfenen Reichshof⸗Raths Orduung, als den 27. Maji eine Kayſerliche 
Reſolution wegen der Amnifliedafelbitaufam;, welche aber weder der Erwartung der 
Deputierten gemäß, noch entfigeidend war. Der Herzog hatte noch feinen Geſaubten 
bey bi em Gonvent „ bey welchem er ſich über das gewalsthätige Verfahren des Abts zu 
Kayß heim wegen ded Frauen⸗Kloſters Liechtenſtern und über der Erzherzegin Claudia 
unternehmende Reformation zu Göppingen befiäwe hrte. Zur Bewunderung Fam fol 
che Rlage gleichwohl zur dikatur , welches villeicht nicht gefhehen wär, mofern. nicht 
‚einige Catholiſche Urſach gehabt haͤtten genaue Nachricht davon zu haben, weil,des 
Herzogs: Vorftellungen auch bey ihuen einen Eindruck machten. Das Amnifliemefen 
warohmehin dasjenige, worauf alle Deputierteihr Augenmerk vorzüglich richteten. Das 
Charfürfll: Collegium beſchloſſ demnach feine Einwendungen wider bie Kayſerl. Reſo⸗ 

lution zu machen, welches Coͤlln, Bayern und Sachſen für hoͤchſtnoͤthig anruͤhmten, 
weil 1.) die Deputierte durch ſo wichtige Gruͤnde bewogen worden die luſpenſionem 
Amdiſtiæ anzurathen, welche theils ſchon zu Nürnberg und Regenſpurg, theils auch 
zu Frankfurt auf die Bahn gekoinmen und weichen ſie nicht widerſtehen koͤnuten. 2.) 
Weil nichts deſtoweniger der Kayſer ſich auf ſolche weder auf die eine, noch andere 
Weiſe eingelaſſen, ſondern nur gemeldt, daß er wegen eingefallener Verhinderungen 
mit der Amniſtie⸗Ertheilung noch in etwas zuruckhalten muͤſſe, weßwegen noͤthig ſey 
ihm vor Augen zu legen, daß, wann er die von den Deputierten angefuͤhrte Gruͤnde 
gegen die Hindernuͤſſe auf die Waagſchale legen wollte, dieſelbe ſehr weit gewichtiger, 
als diſe ſeyn wuͤrden, zumahlen 3.) die fremde Cronen doch auf die Amuiſtie dringen 
muͤſſten um ſich bey ven Ständen angenehm zu machen, welches aber 4.) dem Kayſer 
ſchimpflich und dein Reich ſchaͤdlich fallen, auch in folgenden Zeiten zu Trennungen Anz 
laſſ geben doͤrffte ‚auf welchen Zweck 5.) die Franzoſen in ihren Schreiben arbeiten, 
dagegen 6,) der Königin Daͤnenmark jehr hoch empfinden würde, wann feine wegen 
der Amniſtie gethane Vorflellungen kein Gehör faͤnden. Wie dann au) 7.) die ge⸗ 
horſame Stände der Landgraͤvin von Heſſen Wider ſetzlichkeit nicht zu entgelten hätten. 
Und obſchon 8.) die ſuſpealio ffectus amniltie auf allgemeinem Reichstag geſchloſ⸗ 
fen worden, fo erforderte doch jeßo der Nothfall ſolche wieder aus dem Weeg zu rau⸗ 
nen, zumahlen 9.) die Kahſ. Commiſſarien ſelbſt etliche Sachen au diſen Deputa⸗ 
tions Eonveut gelangen laſſen, welche gar nicht dahin gehoͤren, dagegen 1o,) die Mehrz 
heit dev Stimmen ſolche Aufhebung beharıte undden Schluff zu diſem Neichögutach- 
ten gemacht hätte „ weil der ganze Churfuͤrſten⸗ und dev Staͤdt Nach nebſt dem groͤ⸗ 

ſten 
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ſten Theil des Fuͤrſten⸗Raths/ der ganze Fraͤukiſche Krayß und alle Evangeliſche da⸗ 1644 
mit einſtimmten. Ju diſe Replic vertroͤſtete man die Klage wegenLiechtenſtern nud 
Goͤppingen einzubringen, welches ſchon geſchehen wär, mofern bie Catholiſche Staͤu⸗ 
de ſich nicht Ley ihren Principain deßwegen Beſcheids erhohlten. Churmayn; und bag 
Oeſterreichiſche Diredtoriun: Fonnten ſich wegen der Wuͤrtembergiſchen Geiſtlichen 
Guͤter nicht darzu entfihlieffen, worauf aber Chur = Bayern und Eoͤlln antworteten, 
daß dife Cloͤſter nicht fo viel werth wären, daß fieden Friden im Reich hindern folls 
ten, Erft den 2. Sept. wurde auch im Fuͤrſte n⸗Rath zu Frankfurt befchloffen den 
Koyfer unverzüglich zu bitten, daß er dody den efietum fulpenlivum aufzuheben ſich 
überwinden wollte, Nun hielte zwar dad Deflerreihifhe directorium ſolches für 
überfläffig , weil der Kayfer ohne ſolche Erinnerung darzu geneigt ſey. Weil aber dis 
fe Berfiherung noch ungewiß war und die Fuͤrſten und Stände fon über Jahr und 
Tag keine Nachricht hatten, wie ihr erſtes Gutachten aufgenommen worden und gleich: 
wohl vieles an der Beförderung lag, fo drangen ſie um deſto eyfriger auf bie baldige 
Ausfertigung. | 

$: 49. 

Mit der Anfunft der Gefandten zu Münfter und Oßnabrüg von den Teurfchen 
Fuͤrſten verweilte es fih noch immerhin , worüber infonderheit die Sranzöfifche Be 
vollmächligte verdrüßlich wurden. Der König ſchrieb deßwegen ſelbſt an Herzog 
Ebderharden den 20. Auzuſti, worinn er feiner Geſandten hitziges Einladungs-Schrei— 
ben unvermerkt entſchuldigte und verfichecte „ Daß er feine tuͤchtigſte Raͤthe zu difen 

. Handlungen geſchickt und ihnen nicht nur feine Willens> Meynung dergeſtalt entdeckt 
fondern auch mit guugfomer Vollmacht verfehen , daß fie aus eigner Vollmacht ohne 
hinter fih bringen alles handlen und ſchlieſſen koͤnnen, was ;u Widerherfiellung des 
Fridens dienlich ſeyn möge. Er habeihnen auch aemeffenen Befehl geseben in dem; 
jenigen , was das Teutſche Weſen betreffe, nach ihren: beſten Verſtand zu Werk zu ge⸗ 
hen und infonterh.it der Herzoglicen Wuͤrtenbergiſchen Geſandten Gedanken und 
Gutachten daruͤber zu vernehmen. Wie dann diefelbe der Königlichen aufrichtigen 
Geſinnung und Zridens : Begierde Ziugen feyn werden, indem ihm der Kayſerl. widrige 
ge Vortrag zu Franffurt wider feine Geſandte fehr unerwartet geweſen. Sie wuͤr— 
den aber eine folche Beſcheidenheit bey ſolcher Begegnus bezeugen ;, deß man wohl 
verfpüren werde, wie wenig er fich des gluͤcklichen Fortgangs feiner Waffen bediene, 
wodurch auch alle widrige Raͤnke beſchaͤnt werden müfften. Nur verlangte er von 
dem Herzog, daß feine Geſandte von gleichem Trieb geleitet wuͤrden (x). Diſes 

Schrei⸗ 
(x) Der Franzoͤſ Staats⸗Secretair Brienne ſchrieb an die Franz. Geſandte zu Mun⸗ 

ſter , daß diſe Schreiben und des Kayſers Belchwerden den Hof in die groͤſte Verlegen— 
heit 
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1644 Schreiben war noch mit einem andern von eben diſem Datum begleitet, worinn der 
König feine Feidensbegierde und ſeine Sorge für die betrangte teutſcheStaͤnde an⸗ 

ruͤhmet, wie er dann zugleich ein Creditiv für feinen Reſidenten zu Straßburg an: 
hängt und den Herzog erfucht ihm vollfommenen Glauben zujuftellen (y).. Difer 
danfte bierauf dem König für feine Sorgfalt den Friden herzuftellen , erbothe ſich 
feine Gefandten mit nothwendigen Verhaltungs » Befehlen zu ſchicken und entſchul⸗ 
digt fich , daß das Schickſal feines Herzogthums und die zwiſchen den Kayſerlichen 
und der fremden Kronen Geſandten wegen ihrer Vollmachten bißher entflandene 
Zwiftigfeiten folches bißher verhindert hätten, wobey er zugleich um Befehl au die 
Generals anfuchte, daß fie den Schwähtfchen Krayß und infonderheit feine Lande 
mit Feindſeeligkeiten verfchonen follten (z). Dann beede fowehl die Franzöfifche, 
als Bayrifche Armeen ftunden yoieder theils im Herzogthum, theils auf deffen Graͤu⸗ 
zen. Jede ſetzte daffelbe mit Abnahm der Pferde, Viches, Früchten und infons 
derheit der im Feld flehenden Trauben , als der alleinigen Hoffnung der Unterthanen 
in den empfindlichften Schaden. Herzog Eberhard fchrieb deßwegen den 4, Sept. 
an den Maragraven zu Culmbach, daß es wegen ſolcher Traugſalen mit. feinen Lauıs 
den auf das aͤuſſerſte gekemmen, nachdem die Franzofen fih der Veſtung Phis 

lippeburg bemächtigt hätten , weil fie allerhand Anmuthungen an feine Unterehanen 
machten, welche nimmermehr zu ertragen ſeyen. Ihn felbften aber und feinen Staat 
betraffnun ein neues Ungemach, indem die Glaubiger aufwachten und von den Reichs⸗ 
Gerichten ein Mandat nach dem andern erkannt wurde, ungeacht Reichskuͤndig 
fey , daß er feiner Einfünfften nicht mächtig und ſich nicht getraue wegen der 
ihm über Vermögen und ohne Proportion auferlegten Kriegsdefchwerden feinen eige⸗ 
nen und feines engft eingegogenen Staats Unterhalt zu erlangen, feine Unterthanen 
aber Bertelarm feyen, 

$. 50. & 

Noch ein Umſtand ſetzte über diſes alles den Herzog in eine Verlegenheit, als den 
2. Sept. abermahl von dem Kayſerl. Hof eing_paritoria wegen der von den Ordens⸗ 

leuten angemafften Uebung und Einführung ber Sat polifchen Religion, Lantefürftlicher 

Obrigkeit und Gewaltfame in weltlichen Haͤndeln, wie auch wegen Abnahın und Sper⸗ 

zung ber Gefälle und Güter erfolgte , weßwegen ji) ber Herzog bey dem ———— 
Deputa⸗ 

beit ſetzten und daß er Befehl habe bie Exemplarien aufzuſuchen und den Ueberieher 
auszuforfchen und wegen der harten Ausdrücke zu beſtraffen. vid. Gärtners Fridens⸗ 
Ganjleg. Tom. II. n, 25. pag. 975: 

..(y) Beyl. 31. 
(z) Beyl. 32. 
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Deputationd:Convent (a) und dem Churfuͤrſten von Bayern beklagte. Beede ers 1644 
bothen fih willig am Kayſerl. Hof die nöchig: Warflellungen zu thun und die Depu⸗ 
tation nahm in ber 179. und 180. ten Seffion das Wuͤrtembergiſche Geſuch wegen einer 
Fuͤrſprach bey dein Kayſer in Sachen des Abts von Kayßheim und ded Frauen-Klo—⸗ 
ſters Liechtenſtern, wie auch wegen der zu Goͤppingen unbefugter weife vorgenommenen 
Reformation in Berathichlagung. Der Herzog hatte die Jurisdickion des Reichs Hofe 
Raths in Neligiond = Sachen nicht eingeraumt. Dagegen behauptete Chur » Bayern 
diefelbe ald ein Catholiſcher Fuͤrſt und wollte die Fürbitte durchaus nicht geflatten , es 
wär dann, daßder Herzog den Prager: Friden zum Grund legte. Die Reformation 
zu Göppingen wurde durch die Mehrheit der Stimmen für rechtmaͤſſig erklärt, unge 
acht noch nicht im geringfien beygebracht werben konnte, daß bie Erzherzogin einiges 
Recht zu diſer Stadt hätte. Der Chur⸗Saͤchſiſche Gefandte widerlegre das Churbahri⸗ 
ſche Borgeben und behauptete weitläufftig , daß der Herzog weder die Jurisdict on 
bes Reichs⸗Hofraths in Religions: Sachen, noch die concnrrentiam difes Reichsge⸗ 
richts mit dem Kayferl. Cammergericht anerkennen, noch ſolche flatt haben koͤnnte. 
Die Bayrifche Einwendungen wurden ald unnoͤthig erklärt, weil Würteimberg zur 
Zeit der bekannt gemachten Amniſtie in dem Befiß des Kloſters Liechtenflern gewefen 
und fid) ſowohl auf bife, ald auch aufden Prager -Friden fchon beruffen hätte, Dife 
Klage machte aber bey den Evangelifchen und den ſamtlichen Deputierten ein Aufſe⸗ 
ben, daß die Hofs Proceffe in Religions: Sachen nicht aufhören wollten und auf fol 
he Weiſe Lie neuverfaßte Reichs⸗Hof⸗Raths-Ordnung vergeblich von der Depufarion zu 
Frankfurt in Veberlegung genommen würde, 

9. 51. 

Den 4. Sept. lieſſen die Franzoͤſiſche Geſandte ein abermaliges Schreiben am 
Herzog Eberharden ergeben , wobey fie zugleich dad erfie obangezogene Königliche 
Schreiben uͤberſchickten. Sie beflagten ſich, daß man ihr voriges Einladungss 
Schreiben ganz anderfi aufgenommen habe, als ihre Abſicht gewefen , wendeten aber 
foldye nur dahin, das des Königs ernftlicher Wille gemefen die Fürften und Staͤnde 
einzuladen, woran niemand zweifelte, Sie wüßten indeffen, wie viele Hindernüfs 
fen ihnen in den Weeg gelegt worden deren Wegraumung man nun mit vieler Zeitz 
verſaumnus erwarten müßte An ihnen liege die Schuld nicht, weil fie bey Huss 
wechßlung der Vollmachten mehr nachgegeben, als fie ſchuldig geweſen. Sie fpat- 

teten aber dennoch der Kayferlichen, daß fie mit den Schweden nicht zufriden wären, 
weil diſe die Dänifche Unterhandlung verworfen und hingegen die Wenetianifche ge⸗ 
nehmigt hätten. Und weil die Schweden auch der Teutſchen Staͤnde Vermittlung 
vorgeſchlagen, Die Kayfer iche aber verweigert hatten, fo konnten die Franzoſen ſich 
(a) vid. Beyl num 33. p gleich 

VII. Theil. | 
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1644 gleichwohl nicht uͤberwinden auch diſen Umſtand zu ihrem Vortheil zu ge⸗ 
brauchen, als ob ſolches zu der Stände Beſchimpfung gereichte. Sie bes: 

haupteten, daß alle von den Schweden geſchehene Vorſchlaͤge verworfen wuͤrden den 

Friden zu hindern, fo daß leicht waͤr die Kayferliche wegen der auf fie gelegten Bes. 
ſchuldigungen wegender Einladungsfchreiben zu befehämen. Und endlich wurden die - 
Stände erinnert bey den angeftellten Fridenshandlüngen einften zu erfcheinen und den 

Ehurfuͤrſtlichen und Kayſerlichen Widerfpruch nicht zu feheuen, weil fie durch den 
Reichstags⸗Abſchied ſelbſten darzu berechtigt wären. Die Billig feit erfordere folches , 
weit der Krieg auf der Stände Koften geführet worden, Gie begehrten weder dem - 
Kayfer etwas an feinen Vorzuͤgen und Rechten‘, noch den Evangelifchen das geringſte 
zu entziehen, fondern fie fuchten nebſt den Schweden jedermanmohne Linterfchied der 
Religion zu feinen Nechten zu verhefffen , welche fie vor dilen Unruhen genoſſen. 
Endlich erinnerten fie die Fürften , daß fie die Zeit nicht verfaumen , noch einer auf 

den andern fehen follte (b). Difes Schreiben würde in allweeg feine Würfung ger 
than haben, wofern die Fürften uichtan der Franzoſen AUnfrichtigfeit noch gezwei⸗ 

felt hätten. Marggr. Chrifian von Branderurg benahm Herzog Eberharden den 
26, Detodr. difen Zweifel, und erinnerte ihn. daß, wann es von ihnen nicht auf⸗ 

y; richtig gemeynt wär und fieein anders im Sinn führten und dennoch maͤnniglich 

„, mit Urglift und Falfchheit das widrige beybringen , hintergehen und die Warheit 
5 verbergen wollten , es doch zuletzt nicht allein der Franzoͤſiſchen, ſondern auch dev | 
„ gangen Schwedifchen Nation aufgerückt werden koͤnnte und beede fich in unaues 
„loͤſchlichen Schimpf und Spott und üble Nachrede bey der jegigen erbaren Welt 
5, und bey der Fünfftigen Rachkommenſchafft fegen würde, „ Zu gleicher Zeit wurs 
de ein Schreiben der Schwedifchen Bevollmächtigten an die Deputierte zu Frankfurt 

befaunt, woriun fieihre Verwunderung bezeugten,, daß alle Stände des Reichs 
über den Krieg fich fo hefftig befhmweren und nach dem Friden feuffzen und, da die 

auswärtige ihnen darzu verhelffen wollten und nicht nur fiben ganzer Jahre alle ihre 
Gedult angewendt , nur die Präfiminarien zum Stand zu bringen, fondern auch 
nunmehr fehon feit Sahe und Tagen an dem zum Fridens Congreſſ beſtimmten Dit 
ich aufhielten, dannoch von den Teutſchen niemand daſelbſt angekommen. Indeſ— 
fon hätten dife ruhig zugefehen, wie ihr Vaterland von dem Krieg verwuͤſtet wor⸗ 
den, als ob fie folches nichts annienge. Was dann bey foldhen Umſtaͤnden die aus— 

wärtigetbun follten, welche alle Mittel und Weeg zu ihrer Beruhigung Hervorgefucht 
und fie zur Herftelfung ihrer alten Freyheit Aufnahm und Ganges eingeladen haͤt⸗ 
ten! Herzog Eberhard aber entdeckte den Franzoͤſtſchen Gefandten, daß die Arfunfft. 
der Teutſchen Stände ſchon Tängften geſchehen wären , wann die bisherige ecfelhaffr 

te lange Tractaten nicht eine fchlechte Ausficht zu einem Friden und fruchtbaren Hands 
3 lungen 

(b) vid, Beyl. num. 34. Ä 

— — —— — — — 
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lungen gegeben hätten, fo, daß man zu gweiflen anſteng, ob diefelbe nicht 10644 
bey ihrem Anfang unterbrochen werden und alle Koften und Mühe bey zeiti— 
ger Erſcheinung verlohren gehen dörfften. Jedoch, weil nunmehr eineneue Einfa- 
dung an die Stände ergangen, fo werde er ungefäume feine Gefandte mit den noͤthi⸗ 
gen Auftraͤgen abordnen. Nur erſuchte er auch diſe Königliche Bevollmaͤchtigte fein 
Geſuch wegen Verſchonung feiner Lande an ihrem Hof zu unterſtuͤtzen Ce). Dann 
der an den Fränfifchen Krayß abgeordnete Barnbüler berichtere , daß die Churfür 
ften von ihrer Meynung abgegangen und jeßo gernfähen, wann auch andere Zürften 
und Ständedife Tractaten befchieften , wie dann der Churfuͤrſt zu Bahern alfbereit 
als Herzog von Bayern einen Gefandten zu diſem Fridens⸗Congreſſ abgeſchickt habe, 

§. 524 

Nun war der Fraͤnkiſche Krayß ebenmaͤſſig geſonnen die Ubordnung einiger Staͤn⸗ 
de und Gefandten von de Krayfed wegen nach Muͤnſter und Oßnabrüg indas Merk zu 
feßen. Er beſorgte aber , daß deſſen Abſicht von einem einigen Krayß nicht erreiche 
werben Fönnte, fonderu von andern unterflüge werden muͤſſte. Er lieffe deßwegen ben 
30, Octobr. ſolchen Schluff an den Schwaͤbiſchen Krayß gelangen mit der Erinnerung 
folde Bahn gleichjalld zu betretten. Difes veranlaflte eine Krahßverſammlung na 
dem Eintritt des folgenden Jahres, wo aberdie Garholifche viele Schwuͤrigkeit nach» 
ten, weil fie den Unwillen des Kayfers und bes Churfürften von Bayern befoͤrchteten. 
Die immerfort währende Drangfalen ded Krieges drangen endlich daunoch fo weit durch, 
daß befchloffen wurde den Kayſer um die Erlaubnus zu folcher Beſchickung zu bitten und 
ben Bayriſchen Krayß um den Beytritt zu erfuchen. Cd) Der Krayß hatte ante Ur— 
ſach darzu, weil der Weimarifche General Roſa mir dem Eingang diſes Jahres init 
2000. Mann über den Rhein gieng und tuldy den Schwarzwald in das Herzogthum 

Wvuͤrtemberg eindrang. Die Städte und Aemiter Freudenſtadt, Dornflerten, Nas 
gold, Neuenbürg, Liebenzell, Calw, Wildberg und Leonberg erlitten bier mit Quar⸗ 
tievn, Wegnehmung der Pferde und Plünderung der Hänfer fehr empfindlichen Scha⸗ 
den. Und ob er fhon den 29. Januarij über Magold zuruck gieng , fo drohete er doch 
nur mehrere Völker an ſich zu ziehen und es an andern Orten nicht beſſer zu machen. 
Auf der andern Seite des Neckars zogen fich die Bayern zufamen und füllten alle beſchloſ⸗ 
fene Orte dergeftalt mit Soldaten an, daß der Sammer nicht genug zu befchreiben 
war, Die Bitte des Herzogs an den König und deffen Gefandte war demnach vers 
geblich und man fonnte den Partheyengeift des Franzöfiihen Hofs deutlich bemerken, 

. als derfelbe den Würtenbergifchen N und Klöftern vollfommenen Schuß an⸗ 
2 K gedey⸗ 

(c) vid Beyl. num. 35. (d) vid. Beyl. num. 36. und 37. 
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1645 gedeyhen lieſſ, welchen die Herzogliche Lande nicht erlangen Ponnten.(e) Dann nun⸗ 

mehr wurde auch das bißher unangefochtene Schloff zu Nagold mit Gewalt einge⸗ 

nommen, der von dem Herzog an difen General: Major mit einem Ereditiv verfehe e Abs 

geordnete gefangen behalten und an den Weibsleuten dir abſcheulichſte Um haten began⸗ 

gen. Der Herzog hatte damahl feinen Mömpelgardifchen Bormunds : Ganzler Chris 

ſtoph Forftner an den Hof zu Paris gefchicft ſowohl feine Angelegenheit bey den Fri⸗ 

densz Tractaten zu vecommendieren, als auch fich über den Commendanten zu Phi⸗ 

fippsburg Vautorte wegen des dem unruhigen Inhaber des Klofters Mauldronn über 
die Gebühr wider den Herzog leiftenden Benftandes zu befchwehren. Er konnte aber 

wegen des leßtern zu feiner refolution gelangen , weßwegen er endlich difen Hof verließ 

und difes Gefchäfft einem von Polheim, als Agenten, übertrug. - Difer fagte dem 

Staats s Secretario Tellier unter das Geſicht, daß man nur dem Catholiſchen Ast 

zu gefallen folche Aufzüglichfeit gebrauche, damit derſelbe die Einfünfite feiner Abtey 

einzuziehen die Zeit gewinnen Pönnte, Solches fen aber der Allianz mit Schweden und 

den Evangelifchen ganz zumider , in welcher ausdrücklich bedungen worden, daß dife 

Kron die Evangelifche Zürften und Stände indem Genuff der geifllichen Güter ruhig 

laſſen und zu den entzogenen wieder verhelfen wollte, Wofern nun der König den 

Inhalt ſolcher Allianz nicht hielte, ſo wuͤrde die Kron Schweden und die Landgräpin 

von Heſſen auch nicht mehr verbunden ſeyn wollen den bißher den Catholiſchen zu gut 
gekommenen Schuß angedeyhen zu laſſen. 

| | 

$. 53. i 

Endlich fand der Herzog fehr nöthig feine Gefandten nemtich feinen Canzler An—⸗ 
dreas Burfarden und den geheimden Rath Johann Conrad Varnbülern nah Muͤn⸗ 
fter abzufchiefen. Weil der Schwaͤbiſche Krayß der beeden ausfchreibenden Fürften 
Raͤthe als Gefandte ernennet hatte und dife Fridenshandlungen von den Krayfen befucht 

werden follten , fo wurde der erfie zu diſem Geſchaͤfft erwählt und der Varnbuͤler ſoll⸗ 
te nur des Herjoas eigene Angelegenheiten beforgen. Beede befamen aber den 3. Febr. - 
dannoch einerley Verhaltungs« Befehl zuvordrift auf die uneingeschränkte Amniftie zu 
dringen und fich der Gründe zu bedienen, daß nicht nur die fremde Kronen Frankreich 
und Schweden von der Zeitan des gefchloffenen Prager⸗Fridens fich über die Ausſchlieſ⸗ 
fung einiger mit. ihnen verbündeten Fuͤrſten und Ständen beſchwehrt hätten und difes 
bißher ihr Vorwand des Krieges geweſen, fondern auch, weilnach dem Zeugnus als 

ler Geſchichte alle einheimifche Kriene nicht beffer, als durch eine allgemeine Amniſtie 
di. eine Vergeſſenheit aller Beleydigungen und Reſtitution aller ungluͤcklichen in ihre 

vorher 

(e) vid. Beyl num, 38s 
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vorherige Ehren, Freyheiten und Guͤter beygelegt werden koͤnnen. Auf welche Wei⸗ 1645 
fe die Kayſ. May. bey dero Thron, Wuͤrden und Gewalt, jedoch in den Schranfen 
der Wahl⸗Capitulationen, Guͤldenen Bull und anderer Reichsgeſetze beſtetigt, den 
auswärtigen Kronen, den Chur » Fürften und Ständen ihre Rechte, Vorzüge und 
Freyheiten aufrecht erhalten und dem ganzen Reich gleichinäffig feine Ehre, Wohlfart 
und gutes Vertrauen hergeftellt, wie auch daffelbein denStand, wie es im Jahr 1618, 
geweſen, gefeßt würde, Diſes Jahr wurde aber darum als ein annussdecretorius er; 
wählt, weil auch die von den Ständen des Reichs mit den beeden Kronen Frankreich 
und Schweden den 18. Decembris 1634. zu Worms errichtete Allianz $. 7. mit den 
orten dahin ihr Abſehen gehabt: Status Germaniæ, qualis ante hos ınotus fuit , ma- 
neat falvus & is, qui fuit Anno 16018. ante horum motuum tempus, reducaturtaın 
ratione Religionis & Ecclefiex, quam libertatis public, Und wann je difer terıni- 

aus nicht zu erhalten wär, fo jolten die Geſandte fich iwwenigfiens bewerben, daß ein 
anders Jahr zwifchen 1018. und 1627. auf ewige befländige Zeiten feftgefegt würde , 
Damit alles fernere difputieren „ Gezänf und der Weeg zu vergleichen Unruhen und 
erbärmlichen Zerrürtung abgefchnitten würde. Bey welchem Puncten fie vorzuͤglich 
dahin zu fehen hätten, damit von feiten der Erzherzogin Claudiz und der Ordensleute 
oder auch von andern weder offeutlich , noch) heimlich etwas unternemmen oder erfchlis 
chen würde, wie man ſich allbereits unterftanden hätte. Dann fie follten unbeweglich 
7, darauf beftehen, daß dem Herzog alles miteinander, es fen Geift : oder Weltlich, 
„ eigen oder Pfandfchafft, und aus Gelegenheit diſes Kriegs entzogen, wieder in den 
» Stand , worinn es im Jahr 1518. geweſen, oder in einem andern beliebenden ter- 
y„ Mino a quo fich befunden, mit allem vollfommenem Recht , infonderheit aber mit als 
„len Archiven und Urkunden, deren er entfeßt und die Inhaber zu ihrem Vor:heit 
„, entweder boßhafftig mir verfehren oder zerflümlen mißbrauchen , wieder zurucfgeges 
ben würde, Lind weil die dein Herzogthum aufgedrungene Ordensleut feither des Her— 
3098 Widereinfegung in die Regierung eine abſcheuliche, und recht aufrührifche Laͤſter⸗ 
ſchrifft in offentlichem Druck ausgehen laſſen, worinn fienicht nur den Herzog mit uns 
erhoͤtten und unwahrhafften Verleumdungen an feinen Fuͤrſtlichen Ehren hoͤchſtſtraͤf— 
lich antaſteten fondern auch der Kay. Day. der geſamten Churfuͤrſten und der zu Frank 

furt verfammleten Reichs⸗Deputation nicht verfchont harten, (F) fo wurde den Geſandten 
aufgegeben fich offentlich darwider gu befchweren , indem man auf folche Weiſe die Eh⸗ 
re des ganzen teutſchen Reichs, das Anſehen der Kayſerl. May. und die Gewalt, Vor—⸗ 
zuͤge und Obrigkeit der Chur Fuͤrſten und Staͤnde zu verletzen und ſo gar den Pabſt 
Cardinaͤle, Biſchoͤffe und Praͤlaten, ja auch auskaͤndiſche Kronen zu offentlichem Krieg 
aufzuruffen und aller Otten unter Den bedenklichſten Inſinuationen und Drohungen Ler— 
men zu blofen, feinen Scheu trage. Der Herzog behielte fi) demnach feine Mechte 

e bevor x 3 
LE) Diſes warendie obberührte confiderationes ſuper voro Amniltico, 
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1645 bevorund glaubte um fo weniger befugt zu feyn fich feines Rechts zu feinen Kids 
ſtern zu begeben, als fie fich ihrer vermeynten Anſprache darzu felbften verfuftig 

gemacht hätten, weil die Geiftlicdye der auf den Landfriden gefeßten Strafe eben ſowohl, 
als die. weltliche fähig foren. Sie Fünnten fih auf des Herzogs Reverfalien nicht bes 
rufen, weil er ducch Aufferfte Noth und mit Gewalt darzu getrungen worden und Dies 
felbe duch Reichs» Schlüffe aufgehoben ſeyen, folglich in Feine Betrachtung mehr - 
gezogen werden Eönnten. Die auswärtige Kronen aber koͤnnten ſich von ihrer Verbind⸗ 
lich Beit ihm zu allem deinjenigen , was er chmalen in geift und weltlichem beſeſſen, wie⸗ 
der behuͤlflich zu ſeyn vermög der Wormfers Conföderation nicht eutledigen. Wofern 
aber wider verhoffen die Ordensleute dennoch einiges Gehör fanden, follten die Ge⸗ 
fandte ben der Kron Schweden und andern Evangelifchen mit Anfuͤheung der Staats; 
Urfachen feine Angelegenheit zu Gemuͤth führen, was für unuͤberdenkliches groffes 
Nachtheil der Evangeliſchen Kicche durch das ganze Reich zuwachſen würde. Dabey 
befahl der Herzog auch feinen Geſandten, daß, wannjedie Churpfaͤlziſche Sache nicht 
unter die Amniſtie gezogen werden fönnte, fie es dannoch dahin einleiten follten, daß 
folche noch bey waͤhrenden Feidenshandlungen gürlich beygelegt würde, weil gleichwohl 
ohne derfelben endliche Dergleichung Fein beftändiger ride zu hoffen wär, 

9 54 

Der zweyte Punet difer Inſtruction betraff die Genugthuung der beyden auswärs 
tigen Kronen. Wegen der Kron Frankreich meynte der Herzog , daß dieſelbe keine ber 

gehren dörffte,, indem fie fich jederzeit erklärt, daß die Freyheit der teutſchen Fürften ihe 
alleiniger Zweck wär, weil ſie dadurch in eine Sicherheit gefegt würde. Und der Franz 

zöfifche Gefandte Feuquiere Habe den 17. Julij 1634. die Stände verfichert , „wie die 

„ Königl. Würde nimmermehr einiges Bedenken Haben würde alle diejenige Orte, 

3, welche zu dem Erzbiſtum Teier oder zum Elfaß gehören, dem eich bey einer alle 

5, gemeinen Fünfftigen Sridenshandlung wieder einzuraumen, Wollen aud) Feine ans 

„, dere Schadloßhaltung oder Belonung begehren, alsdaß fie die Ehredavon fragen 

„, wollte ven Ständen aufrichtig und mit tapferm Much, Benftand geleifter zu habe 
Wie auch König Ludwig KIN, felöft dem Schwediſchen Neichs » Canzler in Perfon 

mundlich dergleichen zugefagt. Die Kron Schweden hingegen habe ſowohl in dem zu 

Heylbronn gefchloffenen Bund, als auch hernach mehrmahlen eine Schadloßhaltung 

gefordert, weil ſie ihr edelſtes Kleinod, ihren tapferen Koͤnig, in diſem Krieg verlohren 

und ſonſt viele Helden ihrer Nation aufgeſetzt. We nun ſolche Erfegung ihres uns 

ſchaͤtzbaren Verluſts nicht wohl zu verwaigern ware, ſo wurden die Geſandte nur be⸗ 

felcht, daß ſolche den Evangeliſchen nicht allein aufgebuͤrdet wuͤrde, weil aus den Hi⸗ 

ftorien bekandt ſey, daß ſonſt dergleichen Schedloßhaltungen jederzeit den — 
un 
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und Stifftern folcher Unruhen aufgelegt worden. Nun feyenaber die Evan: 1645 
gelifche diefelbenicht „ indem des s feeligen Königs in Schweden Kriegs Erfläs : 
rungen und einigencatholifcher Stände eigene in offentlichen Reichs : Urkunden befind⸗ 
liche Geſtaͤndnuſſe augenfcheinlich erweifen , daß den Evangelifchen ihre Vertheydigung 
von den Eatholifchen abgenöthige worden, woben der Herzog hoffte, daß die Kron 
Schweden den erbärmlicyen Zuftand der Evangelifchen , welche vorandern Religionsz 

- Verwandten gelitten, beherzigen möchte und dag ihe König eben fowohl die von ven 
Catholiſchen erlittene Schmach rächen wollen , mithin nicht allein zu Nettung der 
Evangelifchen , fondernaucd um feiner eigenen Ehre willen die Waffen ergriffen habe, 
Der fürnehmfte Zankapfel: ſeye bißher und von Anfang difes Kriegs die Neichs : Be- 
ſchwerden gewefen, Dife betreffen nun theils: politifche Händel , welche wieder ents 
weder beede Keligiongs Verwandte, oder einige befonvers betreffen, - Lieber diefelbe - 
babe man ſich offt berathſchlaget und allbereit nehme fie die Frankfurtiſche Reiches 
Deputation in Erwägung. Weil aber dife den Krieg erregt haben, fo müffe man fie 
vor allen Dingen ben difen Fridenshandlungen aus dem Weeg raumen. Vorzüglich 
hatte der Herzog fein Augenmerk auf dan Religions -Puncten gerichtet, indem er wes 
gen der politifhen Sachen feinen fonderlichen Widerftand vermuthete. In ſolcher 
Gefinnung veriangte er, daß der Religionsfride wegen der Religion und geiſtlichen 
Güter in ein befferes Liecht gefeßt,, Dasfo genannte Jus epilcopale von der Landesherr- 
lichen Obrigkeit nicht getrennt, die Reichsfürften inihren Landen, in Anſehung des 
ren fie als Reihs: Stände betrachtet werden, Die Neichs » Städte in und auſſerhalb 
ihren Mauren und die freye Meichs » Ritterfchafft auf ihren freyen unmittelbaren Güs 
tern die freye Beſtellung der Religion und Kiechenwefens haben follen, die, Gtiffter, 
Klöfter und geiftliche Guͤter aber, welche die Evangelifche im Jahr 1688. gehabt, in 
ſolchem Stand gelaffen werden möchten. 

$- 55: 

Der damahline Wuͤrtemb. Statthalter Geißfofler, ein Mann von aufgeklaͤr⸗ 
tem Geift, welger ihm auch eine wahre Öottesfurcht empfahl, erinnerte aber bey der 
Abrenfe des Varnkuͤlers das Herzogl. Confiltorium die Berfügung zu machen „ daß 
ein Buß Beth > und Faſttag durch das ganze Herzogehum gehalten werden möchte, 
weil nicht allein alle Nachrichten übereinfamen , daß fich eine flarfe Franzöfifdfe Ar: 
mee im bevorftehenden Fruͤling demfelben näßern und den gäuzlichen Untergang. vers 
neſachen dörffe, fondern auch ein Fridens⸗Convent achültenkadkhr ‚ um deffen glücf- 
lichen Fortgang Gott anzurufen und um des erſten gnädige Abwendung zu erflehen 
wär. Es ſcheint aber, daß die Faſttaͤge damahl noch fehr unbekannt gewefen „ weil 
die Conſiſtorial-Raͤthe M. Wilhelm Heerbrand, D. Sohann Balentin Andrei und 

M. Sohann 
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1645 M. Johann JoachimSchuͤlin ſehr zaghafft inihrem Gutachten waren, indem fie 
» zwar dafür hielten, daß ein nüchtern Herz und ſtille eingezogener Wandel zum 

» enfrigen Geberh fehr erfprießlich wär, gleichwohl aber beförchteten , daß diennwife 
>», fende in der Gemeinde fich daran ftoffen doͤrffen. Sie bielten deßwegen dafür, 
* daß man diefelde durch eine befondere Erinnerung belehren follte , daß folch Faften 
„, ein fregwillig , ungezwungen und in Gottes Wort gegruͤndtes Faſten ſeyn ſollte. 
Es verfchobe fi) auch dife Anſtalt, daß difer Faſttag erft am. Sonntag Rogate 
verfündet wurde, vermög deffen die Gemeinde wegen beharrlicher Sünden und 
Greuel beftrafft und gedachtes Faſten aufden 15: May , als damahls einfallendem 
Himmelfarthstag, gehalten wurde. Gott lief fi auch dife Bußuͤbung dergeftaft 
gefallen, daß den 21. Sept wegen Adführung beeder in demLand gelegenen feindfichen 
Armeen und wegen ganz wunderbarer Errettung von gänzlichen Untergang eine Danfs 
predigt über Klagl. Jerem. c. 3.0. 22. gehalten werden konnte. Den Herzog erſuch⸗ 
te auch) bey Abſchickung deffen Gefandten die Reichs: Stadt Kaufbeuren fich für fie 
zu verwenden, tamitdie Epangelifche Religion, deren der gröfte Theil der Burs 
gerfchafft zugerhan gewefen, wieder Hergeftellt würde. Damm fie wurde im Jahr 
1627. vonetlichen Catholiſchen Mitburgern durch falfche Klagen bey dem Kayſerl. 
Hof angebracht, gegen welche fie fich, weil fie folche nicht in Erfarung bringen konn⸗ 
te, zu feiner Verantwortung gelaffen, fondern ohne fie zu hören mit der Execution 
der Anfang gemacht, "die Catholifche Religions Webung eingeführt und die Lehre der 
Augſpurgiſchen Eonfeffion daraus verbanner wurde, 

$, 56. 

Yun wardes Statthalters Muthmaſſung wegen eines Franzöfifchen Einfalls 
wuͤrklich ſehr gegruͤndet. Dann dife Armee gieng den 19 Martij bey Bußheim über 
den Rhein und war den 29. ten ſchon in dem Herzogtum. Sie beflund aus 6000, 
Mann berittener und 2000, unberittener Cavallerie und 3500 Mann Infanterie, 
und wurde von Turenne angeführt. Difer war noch auf Den Gränzen des Herzogs 
thums, als er auf Ordre feines Königs daffelbe in feinen und der Kron Frankreich 
Schuß nahm und feiner, Armee bey Leib⸗ und LebenssStraff Feine Feindſeligkeit auszus 
üben oder den Feldbau zu verhindern , fondern jeden bey dem feinigen zu laffen und 
die Unterthanen ficher rayſen und fchaffen zu laffen die Ordre ertheifete. Es wurde 
aber nichts gehalten. Die Banrifche hatten fogleich die Städte Tübingen, Nür 
tingen und Canſtatt befigt und fih bey Waiblingen gelagert auf Turennens Vorha⸗ 
ben ein wachtfames Aug zu haben. Difer hattebey Botwar Pofto gefaßt. Nach⸗ 
dem er aber Nagold, Wildderg, Altenfteig und Leonberg befegt hatte, gieng er gegen 
Schwäbifhen Hall zu. Bey difen Umftänden gieng Mercy gegen Bayern —* 

ande 
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Laude zu bedecken und der Schwaͤbiſche Crayß ſtunde den Franzoſen offen. DieStadt 1645 
Stuttgard war indergröftenGefahr ausgepluͤndert zu werden, weil der General 
Erlach der Franzoͤſiſchen Armee den Rucken zu decken Lichtenau, Stollhofen, Kup— 
penheim und Oberkirch einnahm und mit 3000. Mann auf den Wuͤrtembergiſchen 
Graͤnzen ſtraiffte. So bald die Inhaber der zu diſem Herzogthum gehörigen Stiff⸗ 
ter und Kloͤſter von der Arnaͤherung der Franzoͤſiſchen Völker Nachricht erhielten, 
Pamen fie zu Göppingen zufamen die Mittel zu berathſchlagen, wie fie fich des Trans 
zoͤſiſchen Schußes und ihres Beſitzes verfichern koͤnnten. Weil fie des Graven vor 
Avaux befondern Eyffer für die Religion wußten, fo wendeten fie fich auch an difen 
um ſowohl bey den Generaln eine Fuͤrbitte einzulegen, als auch die Angelegenheit 
ihrer Klöfter bey den Tractaten anzubefehlen. Dagegen mußte das Herzogthum in 
der Fürzen Zeit, alsdie Armeen darinnen lagen, das Elend des Rriges defto mehr 
empfinden. Das Städtlein Liebenzell wurde ausgenlündere und, obfchon der Herzog 
bey dem Turrenne und der hohen franzoͤſiſchen Generalitäe um Abftellung dergleichen 
Ausſchweifungen bitten ließ, und feinen Statthalter felbfi an fie ſchickte, fo fand 
doc) jolches Fein Gehör unter dem Vorwand, daß man den Soldaten auch eine Luft 
vergönnen müßte. In dem übrigen Theil des Landes aber war alles aufgezehrt, 
daß faft fein Stuͤck Brods mehr zu haben war , und der Herzog flund megen der von 
Bayern an die Erone Frankreich fuchenden Neutralität in Sorgen, daß ihm beede 
Armeen aufden Half bleiben möchten, Die Cron Schweden wurde felbften auch 
aufmerffam darüber, weil fie wußte, daß der Churfuͤrſt allezeit in groſſem Anſehen 
bei) Frankreich geſtanden und das Abſehen gefuͤhrt habe die Kayſerl. Eron auf dag 
Hauß Bayern zu bringen. Ingleichem wurden bey dem Anmarſch der Franzoſen 
Lauffen und Guͤglingen rein ausgepluͤndert und fie machten unerſchwingliche Forde⸗ 
rungen an das Herzogthum unter bedrohender militariſcher Execution, welche gleich⸗ 
wohl wegen ſchnellen Aufbruchs nach Hall unterblieben. Varnbuͤler bekam Nach- 

richt von dem Herzog von ſolchen Feindſeligkeiten und meynte, daß Grav Oxenſtirn 
durch Schreiben bey der Franzoͤſiſchen Generalitaͤt etwas gutes auswuͤrken koͤnnte. 
Aber diſer machte ſchlechte Hoffnung dazu, bevor folches bey dem Herzog von Longue⸗ 
ville gnugſam unterbaut wäre und difer entichuldigte fi), daß er mit den Generals 
und ihren Verrichtungen nichts zu thun hätte, In folcher Noth hatte alfo der Her: 
zog feinen B-yſtand. Er und die ſamtliche Fürftliche Perfonen feines Haufes hat⸗ 
ten nicht ein Flecklein in ihrem Gewalt, wo ſie nur wenige Tage ſicher ſeyn konnten. 
Er gerieth deßwegen auf die Gedanken ſowohl bey dem Kayſer, als der Kron Frank⸗ 
reich den Vorſchlag zu thun, daß ihm die Veſtungen feines Landes eingeraumt wer— 
den möchten. Am Kayſerl. Hoffchiene es wohl aufgenommen zu werden, wurde 
aber dem Reichs Hofe Rath zur Ueberlegung heimgegeben , wo dife Sache verligen 
blieb. Indeſſen gefchahe die Schlacht bey Mergentheim, da die Franzoſen duch 
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16045 ihre Sicherheit ſich abermals das Unglück einer Niderl age jugogen, welchen dem 
Herzogthum eineErleichterung verfchaffte,weil beede Armeen fich ein wenig entſer⸗ 

neten, Als aberder Herzog von Enguien mit einer neuen Armee nachruckte, wurde 
ee mit einer neuen Gefahr bedroher. Dann difer zog fih von Heydelberg herauf in 
der Abfiht die Stadt Heyldronn zu belanern und begehrte von dem ausgezehrten Hera 
zogthum eine faft unerfchwingliche Anzahl von Lebens: Mitteln an Feuͤchten, Wein, 
Bier mit Bedrohung der milieärifhen Ereeution. Geine Armee war ſchon indem 
Neuſtaͤtter Amt und die Partheyen durchftceifften das ganze Land. Die Reichs⸗Ar⸗ 
mee hingegen machte dagegen allerhand Bewegungen und zoge fih endlich über Gmuͤnd 
und Schorndorff in das Ramßthal und lagerte fich den 29. Auguſti bey Beutelfpach 
und Waiblingen Herzog Eberhard fahe Feine Rettungsmittel vor Ach , als die lautere 
Unmöglichfeit vor Augen zu flellen und demuͤtig um Berfhonung zu bitten Bey 
dem Herzog von Enquien wollteaber Feine Vorſtellung verfangen, fondern er drohes 
te, daß er auf den VBermwaigerungsfall das begehrte feloft abholen und das ganze Land 
umfehren wollte. Der Ehurfürfi von Bayern hatte auf der andern Seite einen Ber: 
dacht aufden Herzog gefaßt, als ob er mit dem von Enguien ein geheimes Berftänds- 
nus errichtet hätte und befahl demnach einem DObrift ⸗Lieutenant alle Fruͤchten, Wein 
und Vieh aus dem ganzen Herzogthum wegzunehmen und aufdie Beftungen zu liefern, 
olle Waͤgen zu zerfchlagen, was man nicht fortbringen Fönnte, zu verderben, und 
fo gar die noh auf dem Feld fiehende Früchten zu verbrennen. Difer war fchon 
"mit 250, Pferden zu Eanftatt angefommen , und hatte den in Dortiger Gegend be 
findlihen Vorrath theils nach Aſperg, theils nah Schorndorf bringen laffen. Der 
Goneral Mercy befand folches Verfahren für ſehr unbillig und ertheilte dem Obrift: 
Lieutenant die Ordre fogleich wieder von Canſtatt aufzubrechen und fid) zur Armee’ zu 
begeben. Dann meil feine Armee ſich im Ramßthal lagerte, fo würde er ſelbſt in 
Gefahr aeftanden ſeyn bey feiner fogenannten Reichs-⸗Armee den groͤſten Mangel am 
Unterhalt zu fehen. Difer Vorfall veranlaffte aber deu Herzog 'den 30. Aug. den 
Kayſer zu erinnern , daß der Churfürft von Bayern doch die von ihm befeßte Veſtun⸗ 
nendemfelben abtretten möchte , weil die nachruckende Frauzoͤſiſche Voͤlker ſich ſolcher 
bemaͤchtigen moͤchten, indem ſie in Bayriſchen Händen waͤren, dagegen ſolches, wann 
ber Herzog dieſelbe befeßte , nicht fo leicht zu befahren wäre. Sie feyen ohnehin fo 
befchaffen, daß fie Feinen Feind aufhalten oderdemfelben groffen Widerftand thun koͤnn⸗ 
ten. Das Mißtrauen des Kayſers gegen dem Herzog wegen Hohen Twiel vereitelte 
aber ſolches Geſuch, weil er vor allen Dingen verlangte , daß dife Veflung aus ber 
Kron Fraufreih Gewalt gebracht wuͤrde und hingegen der Herzog Feine Wiffenfchafft 
habenwollte, wie fern ſich der Obriſt Widerhold mit diſer Kron eingelaffen hätte. 
Gleichwohl verfprach er feiner feirs alles zu thun, was zu Erlangung der Kapferlichen 
Abſicht erſprießlich wär. N 
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Entzwiſchen war Varnbuͤler den 5 Martij zu Muͤnſter angekommen feinen Ger 
ſandtſchaffts ⸗Poſten anzutretten. Zwar hatte Prinz Roderich von Wuͤrtenberg, 
ein Sohn Herzog Julij Friderichs, als ev aus Frankreich nach Hamburg reyßte, ge⸗ 
gen Herzog Eberharden feine Dienſte bey ben Fridenshandlungen auerbothen. Weil 
er aber zu Paris ſolche Abſichten dabey eroͤffnet hatte, welche den Grund⸗Saͤßzen des 
regierenden Hauſes nicht gemaͤß waren, fo wurde diſe Gefaͤlligkeit verdaͤchtig und 
Herzog Eberhard beantwortete ihn nur, daß feine Geſandte allbereits unterwegs feyen 
die Gebühr zu beobachten und, weil der Prinz ohnehin mit anderwertigen Geſchaͤff⸗ 
ten beladen, fo wollte er ihm mit einem folchen verbrießlichen Auftrag nicht beſchver⸗ 
lich ſeyn. Varnbuͤler behauptete demnach difen wichtigen Plag und legteden 19. Martij 
dafelbfi bey dem Graven von Naſſau und Iſaac Wolmarn die erſte Vifite ab und gab 
in den Vortrag nur zu vernehmen, daß er angekommen fey, damit im Fall die Churs 
Fuͤrſten und Stände auch bey difen Tractaten zu Rath gezogen würben, jemand wez 
gen bed Herzogl. Hauſes Wuͤrtemberg zugegen wäre, welcher zur Wohlfart des ges 
meinen Weſens das feinige beytragen koͤnnte, wie dann der Herzog feinen Ganzler 
Burkarden und ihn zu ſolchem Ende abgeorbuet habe. Vorzuͤglich aber bathe er bife 
Kayferliche Geſandte ſich des Herzogs Reſtitution beftens einpfohlen feyn zu Yaffen (8) 
Bey diſer Öelegenheit fragte der Kayferlihe Commiffarins Volmar ben Geh. Rath 
Varnbuͤler, ob er auch den Franzoͤſiſchen und Schwediſchen Bevollmächtigten aufwarı 
ten wollte, worüber er etwas beunruhigt fi) bezeugte, doch gefland er ihm in alls 
weg daß er als ein Fuͤrſtl. Geſandter das Ceremoniel zu beobachten und auch dife um 
Beförderung des Fridens, woran Herzog Eberharden vor andern vieles gelegen fen, 
weil ev am meiſten gelitten habe , zu erfuchen befelcht fey, zugleich aber fey ihm aufs 
getragen bife Geſandte um Vermittlung bey der Generalität zu bitten , daß fie das 
Herzogthum Wuͤrtenberg fo viel möglich verſchonen moͤchte. Difes lieſſe ſich Wollmar 
zwar gefallen , machte aber von den Franzoͤſiſchen Zuſagen eine ſehr ſchlechte Schilde— 
rung, daß denſelben nicht zu trauen ſey und ſolche Fuͤrbitten wenig wuͤrken doͤrfften, 
wie die taͤgliche Erfahrung fie belehre. Nichts Sefloweniger rühmten Varnbuͤler bey 
den Franzoͤſiſchen Bevollmächtigten Graven d’ Avaux und Servient dad groſſe Vers 
trauen, welches der Herzog in ſie fee, daß fie den Friten aufrichtig zu befchleunigen 
fich beeyferen würden und bath fie dahin mitzuwuͤrken, daß alles in Teutſchland wies 
ber in denjenigen Standt gefeßt werden möchte, worinn folches im Jahr 1618. vor 
den Böhmifchen Unruhen geweſen, damit das Gleichgewicht beeder Religionen , wors 
auf bad Wohl des Teutſchen Reichs und die Sicherheit der auswärtigen benachbarten 
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1645 Kronen beruhe, wieder hergeftells würde. Ex beklagte fih, wie dem Herzog 
fo viele Herrſchafften und Güter nur allein darum entzogen worden, weil er zu 

Aufrechterhaltung des gemeinen Wefens ſich in das Heylbronniſche Buͤndnus mit der 
Kron Frankreich eingelaſſen und feine Truppen zu Beſetzung der Veſtung Udenheim 
horgegeben. Der Herzog hoffte deßwegen, daß nicht allein ſie Bevollmaͤchtigte demſelben 
wieder zu dem entfeßten behuͤlflich ſeyn wuͤrden, ſondern auch das Herzogthum von den 
Königt. Armeen verſchont bliebe Ch). 

$. 58. 

Nach difen erhaltenen Audienzen reyßte Varnbuͤler fogleich nach Oſnabruͤg bey den 
daſigen Kayferlichen und Schwediſchen Gefandten fich anzumelden. Jene waren der 
Grav von Lamberg und der Reichſs⸗Hoſrath Crone uud diefe ber Baron Johaun Drens 
fliern ‚ein würdiger Sohn des Reichs-Kanzlers Axel Openfliru und Johann Adler 
Salvius. Der Vortrag bey beeberfeitd Gefandten war einerley Inhalts mit den vos 
rigen. Die Kapferliche beflagtenfich bey der Aubienz „ daß beede auswärtige Kros 
men ſich in die Teutſche Unruhen gemiſcht hätten und wünfchten , daß die Reiches 
Stände ſich mis dem Kayfer näher verbänden und dife Feinde von dem Teutſchen 
Boden trieben. Varnbuͤler hatte aber den Much denfelben bie trockene Warheit zur 
Antwort zu ertheilen, daß ihre Wunſch nicht in der Stände Mächten wäre und bie 
beede Kronen zu Ergreiffung ber Waffen bardurch wären gereißet worden, weil fie 
in dem Gleichgewicht beeter Religionen und in der Reffitution der beleydigten Stände 
inre eigene Sicherheit ſuchten. Man habe deßwegen dem Kayfer die vollfommene 
YAmniftie ſchon fo offt und fo dringend angerathen. Woſern nun die Kay. May, fich 
ſelbſt überwinden und den Ständen die wuͤrkliche Vollziehung einer uneingefchränften 
Amniſtie angedeyhen lieſſe, fo wiirde ben Kronen der Vorwand des Kriegs ohne Blut 
vergieffen oder Gewalt benommen und fiezur Beförderung ihres Vortrags fich genöthis 
ger fehen. Als aber Varnbuͤler auch den 3. April bey deu Schweden Audienz hatte, 
erfreneten fichdife fehr, dag der Herzog difen ihnen fhon bekannten Mann , welcher 
ſchon bey dem Contilio formaro in Schwedifchen Pflichten geftanden , geſchickt häts 
ge , woben fie hingegen die fo langfame Anfunffe dee Stänvifchen Gefandten, durch 
welche der Fride fo lang aufgehalten worden , bedaurten Drenftiern, machteaber dens 
noch demſelben einen fchweren Einwurf, daß gleichwohl der Herzog von Würten: 
berg fich zu Peiner confwderation oder Verbindlichkeit mit Schweden verfiehe, den 
Prager⸗Friden angenommen habe, darüber fih mit dem Kanfer in Untechandlung 
eingslaffen und Meverfalien ausgeftelt, dife Kron aber niemahls zu Nath gezogen, 
fontern fich deren Beyſtands gleichfam begeben habe. Difes feyen lauter folche wich» 
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tige Puncten , welche man ihne.ı mit Grund entgegen feßen koͤnne, und folglich 1645 
die Kron fich deffelben jeßo nimmer annehmen koͤnnte. Warnbüler erzehlte 
ihm aber den ganzen Hergang mit allenlimftänden,daß man ihm ohne einige rechtliche Er⸗ 
kanntaus 5. anfehnlihe Stifter , und 14. trefflihe Mannes» Klöfter nebft einigen 
weltlichen Grav⸗ und Herrſchafften, welche zufamen bey nahe zwen dritter des Pers 
zogthums ausmachten, und zugleich der zuvor fo hochberuͤhmten Hohen Schul zu 
Tübingen, des Collegii Hlaſtris daſelbſt und des fo in groffen Anfehen geftandes 
nen Theologifchen Stipendii Einfünfften entzogen und andern zugeeignet, zur Aus: 
tilgung der Evangelifhen Religions : Hebung den®rund gelegt, auch mit Abfchaffung 
derjelben bereits hier und da den Anfang gemacht, die Catholifhe Religion auch fe 
gar in feiner Reſidenz eingeführt Habe und noch heut zu tage von der Erzherzogin 
Claudia und. den Mönchen immer weiter gegriffen und alles mit Gewalt durchgetries 
ben werde. Ochſenſtien war fehr wohl mir diſem Unterricht zufriden und verfprach, 
weil die Stände und infonderheittas Haug Würtenberg gernfähen, wann die Kros 
nen ohne Zuzichung der Stände ihre Fridensvorfchläge eröffneten und nur darinn der 
Stände Arligen vortrügen, damit nicht länger zuruckzuhalten. Sie hofften aber, 
daß dife fie tapfer unterſtuͤtzen würden Worauf fi aber Warnbüler entfchuldigte, 
daß dermalen noch Würtenberg es nicht wagen dörffte fich zn frühzeitig etwas verneh— 
men zu laffen, weil es die Kayferliche und Bayriſche Befaßungen und immermähz 

“rent. Quartiere im Herzogthum hätte und in Gefahr ſtuͤnde in einem Tag einneäfckert 
zuwerden, daß der Herzog ohne Lande den Friden doch nicht genieffen Fönnte, 
Dife Vifite wurde auch von den Schweden fo wohl aufgenommen, daß der erfte bes 
vollmächtigte Baron von Oxenſtiern den 14. April aus beſonderm Befelch feiner 
Königin dem Barabüler die Gegenvifite mit drey fechsfpännigen Wagen und feyerlis 
em Aufzug gab, NER 

$. 59. 

Weil nun die Schweden den Plan ihres Vortrags bey Eröffnung difer Tracta⸗ 
ten mit den Franzoſen verabreden mußten, fovernahmen ſie, daß dife jich nicht zu dem 
Antrag auf die Ueberlaffung der geiftlichen Güter in der Evangelifchen Hände ents 
ſchlieſſen oder Höchftens folchen nur auf die Güter , welche vor dem Paffanifchen Vers 
trag in Evangelifchen Händen geweſen, einfhränfenmwollten. Man antwortete aber 
dem enferigen d’ Avaux, daß man nichts neues einführen, fondern nur alles wieder in 
den alten Stand feßen müffe, welches dem zwifchen beeden Kronen errichteten Buͤnd— 
nus gemäß wär, weil gleichwohl das Religionsweſen von den Majekärs: Rechten 
und Freyheiten abhienge, welche man den Teutſchen Stände nicht abfprechen Fönnte. 
Diefelbe zu vetten habe Frankreich eben ſowohl, als die Kron Schweden, die Waf; 
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1645 fen ergriffen. Der Kayſer habe eine Monarchie in dem Teutſchen Reich einzu 
führen gefuhtund die Einfdrmigfeit der Religion zum Grund legen wollen. 

Difen Endzweck nach und nach zu erreichen habe derfelde das Religions » Edict verfaßz 
fen laſſen in der Abficht zuerfi die Hauptficchen „ Stiffter und Elöfter den Evangelis 
fehen zu entziehen , hernach die geringere Kirchen als Filialen anzufprechen und der 
Eatholifchen Religion einen feften Fuß zu verfchaffen, endlich aber, als alleiniger Be— 
herrfcher des Reichs nach dem Grundfag der Evangelifchen , daß jedem Landsherrn 
das Recht eineihm felbftdeliebende Meligion einzuführen gebühre,, die Evangelifche 
Religion aus dem Reich zu verbannen. Der Anfang darzu fey in Böhmen und in 
der Pfalz gemacht worden , wordurch der Kayfer fo mächtig worden, daß die benach⸗ 
barte Reiche felbft in Gefahr geflanden von ihm verfehlungen zu werden. Frank 
reich und den Staaten der Niderlanden habe man inüeffen andermwerts zu fchaffen ges 
macht. Schweden habe man verachtet und dannoch den Koͤnig in Polen beweglich 
erfucht einen Friden zu machen. Das Herzogthum Meklenburg babe man feinen 
rechten Erbheren entzogen und fih auch zur See forchtbar zu machen angefangen. 
Beede Kronen feyen darüber aufgebracht worden ſich folder Macht und Abfichtenzu 
widerſetzen und die Teurfche Stände bey ihrer Freyheit und Vorzuͤgen zu erhalten, 
Yun hätten fie fo viele Tonnen und Millionen aufgewendet und fo vieles Blut vers 
goffen , welches alles vergeblich wäre , wann man von den erfien Gründen abweichen, 
die Evangelifche verlaffen und um etlicher weniger Mönche willen dem Kayſer eine uns 
umfchränfte Herrfchafft verfhaffen und durch die Einförmigfeit der Religion ſelbſt 
den Weeg darzu bahnen wollte. Die vorige Königein Frankreich Haben felöftzuder 
Zeit, da fiezu Hauß die Hugonoten verfolgten , dannoch den Proteftanten im Teuts 
ſchen Reich mit Volk und Geld Hülfe geleifter und hinwiederum von difen mehr, als 
von ihren eigenen Glaubensgenoffen Benftand erhalten. Würde nun. Bayern bey 
der Chur und die Mönche, welche alle Reichs» Ständefeyn wollten, bey dem Bes 
fig der Elöfter gelaffen werden, fo würde eseinem Kayſer etwas leichtes fern dag 
ganze Meich wider die Kron Frankreich zur Rache durch die Mehrheit der Stimmen. 
aufzubringen, zumahlman den Reichs⸗Staͤdten ihr Kecht auf Deichstagen zu beneh⸗ 

men, oder wenigft zufchmälern trachte. Sie follten auch wohl bedenfen ,„ Daß dag 
Franzöfifche Reich faft aufallen Seiten mit Spaniſchen und Defterreichifchen Landen 
umzingelt ſey. Dife Einwürffe waren zu ſchwer aufzulöfen und die Franzofen fahen 
fich gedrungen wegen der geiftliihen Güter nachzugeben. Mur die Baprifche Ehur 

machte ihnen noch zu ſchaffen, weil fie difem Hauß feldft darzu geholffen hatten (i), 

$. 60. 
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Entzwifchen rayßte au) der Canzler Burfard mit dem Coftanzifchen Geſand— 
ten D. Köberlin nach Muͤnſt r. Weil nun eben dazumahl Prinz Friderich in Heſſiſche 
Dienſte getretten war und Burkard durch Caſſel reyſen mußte, fo wurde ihm aufges 
eben bier den erbaͤrmlichen Zuſtand des Herzogthums zu erkennen zu geben und dis 
fen Prinzen zu erſuchen, Daß er bey den Franzöfifchen Generaln, welchen er die Hef: 
ſiſche Bölfer zuführen ſollte, es unterbauen möchte, damit der Aufbeuch befördert, 
gut Regiment gehalten und alle Unordnun gen zu Erhaltung Land und Lrute abgeftellt 
würden. Als aber der Gefandte noch in der Ducchrenfe zu Frankfurt war, Fam die 
Kayſerl. Refolution den 10. April daſelbſt an wegen Aufhebung der fulpenlionis < ffe- 
Aus Amnifliz mit den Befehl , daf die Reichs: depurarion zu Frankfuͤrt aufgehoben 
feyn follte. Der Herzog trug ihm deßwegen auf, daß, wann Feine neue beſchwerli 
he Bedingungen und Vorbehälte darinn enthalten wären, er an gehörigen Deren es 
dahin unterbauen ſollte, damit die interefjterte Fuͤrſten nach Gelegenheit die Vollzie⸗ 
bung feldften zu übernehmen Die Erlaubnus erhielten, weil bey difen verwirrten Zeis 
ten und Umſtaͤnden ſolches nicht wohl durch Commiffarien gefeheben Fönnte. Lind weil 
dad Stimm⸗Recht bey den Fridenshandlungen noch immer den Fürften und Ständen. 
ſchwer gemacht werden wollte , fo bekam Burkard den Auftrag difes vorzuͤgliche Recht 
fo viel immer möglich zu beharren, wofern aber die Tractaten ſich darüber zerfchlagen 
oder wenigftend biefelde ſich verzögern follten , mit andern nicht Deputierten ſich zu um 
terreben und geflalten Sachen nah mit ihnen einzuffimmen, Nun war dies nur eine 
Berteöflung bes Kayſers an feine Commiſſarien zu Frankfurt , daß er auf der Reiches 
Ständ fo infländiges Anhalten entichloffen fey den efledtum fufpenfivum amnefix zu 
relax’even, welches fie den Churfürfllichen anzeigen follten. Die Ausfertigung und 
Benennungder Erecntiond » Commiffarien wollte er mit eheſtem ergehen laſſen und has 
be es indeffen einflellen müffen, weil die darzu gehörige Schriften noch zu Prag lis 
gen (k). Man hatte demnach nur eine relaxarion und Feine vollfommene Aufhebung 
zuerwarten, wie es ſich auch in ber Folge gezeigt hat, ungeacht die Reichsdeputierte 
um diſe inſtaͤndig gebethen hatten. Es verweilete ſich aber mit diſer Ausfertigung noch 
geraume Zeit, weil weder alle Kayſerliche Commiſſarien, noch die Deputierte mehr 
zu Frankfurt waren, als man ſich noch berathſchlagte, wie man diſe Reſolution zur 

Wiſſenſchafft gelangen laſſen ſollte, indem ſchon den 9. April die letzte Seſſion ges 
halten wurde. Burkard reyßte demnach nad) Caſſel, wo er den 21. April von dev 
Landgraͤvin Amelie die Verſicherung erhielte ihren Gefandten aufzutragen, daß fie 
nicht allein mit den Wuͤrtenbergiſchen von allem, was in Sachen , diedad gemeine 

We⸗ 
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1645 ;, Weſen angiengen, vorgienge fi fleiſſig unterreden und zu einem Zweck 
3, arbeiten helfen, fondern auch in bifes Fürftl. Haufes beſonderem Anligen bey 

„der Eronen Frankreich und Schweden bevollmächtigten Geſandten allen möglichen 
» Beyfland und Hülfe leiſten ſollten. Wie dann auch die Landgraͤvin ſich erbothe for 
wohl bey der Franzoͤſiſchen Generalitaͤt wegen Verſchonung des Herzogthums, als 
„auch wegen Zuruckgab des Berg-Schloſſes zu Nagold ihre mögliche Handbierhung 
gern und willig anzuwenden, Weil aber die Amniftie gleichwohl am Kapferlichen 
Hof zu velarieren befchloffen war, fo beföcchtete der neigige Grav von Trautmans⸗ 
Dorf, daß er Die beede Aemter Weinfperg und Neuenſtatt unentgeltiich zuruckgeben 
müßte und fieff duch den Dänifchen Refidenten Bidenbah dem Varnbuͤler eine 
Huslofung derfelden vorfihlagen oder daß der Herzog ihm diefelde erklich uͤberlaſſen 
follte. Das leßte war bedenklich, weil die Haußvertraͤge wezen Unzertrennlichkeit 
des Herzogthums im Weeg flunden und der Herzog die fhönfte Hoffnung hatte vers 
mög der Amniftie zum Befiß difer Aemter zu gelangen, Der andere Vorſchlag dies 
felbe mit 120000. fl, wieder einzulöfen war unmoͤglich, weil der Herzog eine folche 

Summa Gelds aufzubringen nicht vermochte. Gleichwohl erbothe er ih dem Gras 

ven eine Forderung von ungefähr einer Zoune Golds adzutretten, welche das Haus 

Wuͤrtenberg einem Freyheren von Greifeaberg aufein Bergwerfin Crain vorgelichen 
und difer dasfelbe mit einer richtigen Forderung, auf der Kayſerl. Hofs Kammer ver: 

fichert hatte, Ungeacht fih nun der Gran derſelben leicht Härte bemächtigen Fönnen 
und der damalige Befigerdes Bergwerks foiches wieder in guten Gang gebracht har: 

te, fobeharrteer dannoch auffeinem Begehren und der Herzog muffte fich wider feir 

nen Willen in eine Unterhandlung einlaffen, weiler bey abfchlägiger Antwort den 

Unwillen difes das Gemuͤth des Kanfers in Haͤnden habenden Miniſters nicht auf fich 

laden wollte. Der Kayfer hatte ihm ſelbſt für die Abtrettung difer beeden Aemter 

ſchon 180000: fl. anerbothen. Ob er aber zu gewiffenfchafft gewefen dem Kanfer et: 

was abzunehmen laſſe ich dahin geftellt feyn. Gewiß aber it, daß er die Hands 

lung mit dem Herzog fo geheim gehalten wiſſen wollte, damit ja der Kanfer nichts 

davon erfahren koͤnnte. Lind difes Geheimnuſſes bediente fich au) dev Herzog, daß 

er die Unterhandlung fo lang möglich aufzuhalten fuchte. 

\e 61. 

Yun Fam den 4. May, auch der Canzler Burkard mit dem Coftanzifchen Ger 

fandten zu Münfter an und beede flatteten als Gelandte von dem Krayß bey den 

Kayſerlichen, Zranzöfifchen und Schwediſchen Bevollmächtigten ihre Viſite ab zu einer 

Zeit, da die erfiere noch immge den nicht unter der Frankfurtiſchen Reiche » Deputas 

tion begriffenen Fuͤrſten das echr zu Siß und Stimme ſchwer machten. Die Evans 
gelifche 
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gelifche Fuͤrſten ſetzten ſich hefftig dagegen, weil bey den Deputierten die Catholi⸗ 1645 
fche mehrere Stimmen hatten und vermittelft derfelben jederzeit ihren Vortheil 
durchtrieben. Die auswärtige Kronen behaupteten dagegen, daß die Stände ihnen herz⸗ 
Haft beyſtehen und ihre Freyheit, Religion und Kirchen offentlich verfechten follten , Damit 
den Kronen nicht aufgebürdet werden Fönnte, als ob fie folhe Borwände aus Bes 
gierde zum Krieg gebrauchten und die Stände mit dem Betragen ihres Kayfers zufri⸗ 
den wären und entweder ihre vorgegebene Vorzuͤge und Freyheiten nicht gehabt hätten 
oder folche gering achteten. Nun harten fich zwar die Schwedifche den 25. April ſchon 
wegen ihres Vortrags bey dem Eingang zu den Tractaten verglichen, Es wollte ſich 
aber der Stritt einmengen , ob man den mittelbaren Reichs-Unterthanen auch den 
Zutritt und ficheres Gelait zu den Fridenshandlungen geftatten ſollte, wie die beede 
Kronen verlangten. Jedermann beflagte, daß der fo höchfindihige Fride um folcher 
fehlechter Händel willen aufgehalten werden ſollte. Und als Burfard zu Ofnabrüg 
ben den Kayſerl. Gefandten Graven von Lamberg und dem Crane Audienz erhielten, 
bezeugte der erftere feine Werwunderung, daß etliche Stände Crayßweis, andere bes 
fonders erfchienen und anjeßo auch die ordentliche Meichs.- Deputierte erwartet 
würden, melches nothwendig eine Verwirrung in den Gefchäfften verurfachen müffte, 
Der Kayſer habe fie deßwegen an die letztere gewieſen. Dagegen wollten die Schwe⸗ 
den und die mehrefte Stände fich an der Deputation Handlung nicht fättigen laffen, 
fondern im Angeficht und unter Beyſtimmung des ganzen Reichs handlen, weil die 
Königin Feinen Winkelfriden haben , fondern mit dem ganzen Reich tradtieren wollte. 
Sie wären erbiethig mit ihrer Propofition hervorzufretten in der Hoffnung, daß die 
Stände ſich entzwifchen über der Art und Weiſe zu handlen vergleichen würden , in: 
dem die Kronen wegen des fichern Gelaits für die mittelbare die Fridenshaudlungen 
nicht aufhalten wollten, Obſchon aber Herzog Eberhard entzwifchen auch über die 
obberührte confiderationes füper voto Alniſtico durch den Dänifchen Nefidenten zu 
Wien, Bidenbach, eine Widerlegung ausarbeiten lieſſ, fo trauten doch die Wuͤrtemb. 
Geſandte nicht damit hervorzuräcden , weil die Franzofen ſolchen Puncten nicht gern 
berührten und man beforgen muſſte, daß die Schwediſche und Franzoͤſiſche Propofis 
tion dadurch aufgehalten werden dörffte und nad) derfelben Gelegenheit genug an der 
Hand war durd) die Hülfe den Schweden auf gaͤnzlicher Erſtattung der geiſtlichen Gi: 
ter zu beſtehen, als welche verjicherten, daß fie Muth und Willen genug hätten damit 
durchzudringen, wann fchon ber Pabſt, deſſen Nuntius und die Franzofen ſich zu widerz 
feßen unterfiehen- wollten , indem fie die Binduuſſe mit der Kron Frankreich und den 
4. Obern Kraͤyſen genug zu gebrauchen wuͤſſten. 

ENTE $. 82. 
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Herzog Eberhard hatte inbeffen zu Kauß mit dem Gottshauß Salmandweiler und 
deffen Abt Thoma einige Verdrieſſlichkeiten. Es hatte zu Nürtingen einen Hof mit 
ſchoͤnen Gefaͤllen fhon indem 13ten Jahrhundert, mit welchen Grau Eberhard in Zwi⸗ 
ſtigkeit fund wegen dev Obrigkeit und anderer Rechte, welche er. und feine Vorfahren, 
wie andy die Graven von Urach über difen fogenannten Moͤnchshof zu habe Lehaups 

teten , worüber er fogar in ben Kirchen » Bann kam und dadurch ſolchergeſtalt in das Ge⸗ 
dräng geriethe, daß er im Jahr 1294. einen Verglich fuchte , vermoͤg deſſen diſe 
Streitigkeiten durch erwählse Austrags » Richter beygelegt werben follten, Ju ber 
Unterſuchung zeigte fih, dag Gr. Eberhards Voreltern dad Recht zu Nürtingen ges 
babt einen Schultheiffen und Richter zu ſetzen und folglich einen Gerichtszwang ausge⸗ 

oͤbt haben. Die Entfcheidung fiel alfo für den Graven günflig aus und die Güter wurs 
den für landfäffig erklärt , daß fie einen halben Rayßwagen zu halten und den Jaͤger⸗ 
atz uud alle Beſchwerden mit. dem Land zu tragen verbunden wären, Dieſe fielen 
nuͤn dem Gottshauß in den fo langwürigen und heftigen Krieg zu ſchwer und es meyns 
te, daß es zu hoch angelegt fey. Endlich erfolgte den 19. May. der Vergleich, daß ber 

Abt und Konvent Herzog Eberharden difen Hofmit allen darzugehörigen Gütern aner: 
both, damit fie fich diſes Laſts entlebigen und der Herzog ihnen die verfeffene Be chwerz 

# 

den nachlaffen möchte, indem fie noch 600. fl, an Steuren fohuldig waren. Gleiche 

wohl begab fih der Herzog feines Rechts fehr ungern, bewilligte aber endlich fols 

ches doch anzunehmen und entliefl dem Cloſter auch die Schirm » Gülten und Froh⸗ 

nen zu Tiefenhuͤlen, Frankenhofen und Stetten und befreyete ihm ein Zehenb » Defchs 
lein in erſterm Flecken. 

| 
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Nachdem nun die Staͤndiſche Geſandten zum theil nach und nach angekommen 

und entweder die Höfe der kriegfuͤhrenden Kronen oder deren Geſandte ſich genug in 

der Kunſt geibet hatten, welcher den andern überwinden wuͤrde, indeſſen aber ein 

Jahr nach dem andern hingienge, worinn dad Reich fafl feinen Untergang vor Aus 

gen ſahe, machten endlich die Schweden und Franzofen den Anfang an ben Tractaten, 

indem den 4. Junij die letztere durch die Mittlende Gefandte, nemlich den Päpfls 

lichen Nuncius und den Wenetianiichen Contareni zu Muͤnſter und die Schweden durch 

ihren Geſandſchaffts⸗ Secretarien Milonius zu Dfnabrüg den Kapferlichen ihre Fridens⸗ 

Propoſitionen (1) imDriginal, dem Chur ⸗Fuͤrſtl. Collegio aber und dem Magdeburgis 

ſchen ald Vorfigenden im Fuͤrſten⸗Rath durch Abſchrifften übergeben lieſſen. Die 

Kayſerliche theilten ſolche nur den Deputierten zu Oſnabruͤg per didtaturam fogleich 

mit 

(3) Difefind zu lefen in Adami relatione tract. Weftph, c. V.$.2. Pufend. rer. Sue, ib, 
XVII. 8.65. Feuftel Urfachen des 30. jaͤhr Kriegs. e. 8. 9. 1. & 2, Theatre. Europ, 

- Tom. V.pag- 792. fegg. 
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mit, woruͤber ſich die beede Wuͤrtenbergiſche ſehr beſchwehrten, indem fie ſich gleich⸗ 1645 
wohl ohne Abſicht auf die Deputation als Geſandte eines Reichs-Fuͤrſten durch Cre⸗ 
ditive beglaubiget hätten. Der Reichs⸗Hof⸗ RathErane entſchuldigte ſich aber mit einem Irr⸗ 
thum ſeines Dieners, welcher dem Coſtanziſchen angeſagt und gemeynt haͤtte, daß esgenug 
waͤr, weil ſie als Abgeordnete des Krayſes erſchienen waͤren. Zwar erbothe er ſich 
ihnen eine Abſchrifft zu geben, lieſſe ſich aber zugleich vernehmen, daß fie Rayferliche 
den zur Dictatur beruffenen Ständen Fein Recht dadurch einraumen weiten auch den 
Rathgaͤngen beyzuwohnen, weil fie von feinem Collegio reprslentativo „ als der 
ordinari> Deputation wuͤſſten, wobey fie bathen, baß die Mürtenbergifche bey ders 
maligen Umfiändenfeinen Unwillen darüber faffen oder fliffteu möchten, weßwegen ihnen 
wohl gefalle, daß fie vorher einige Erfenterung von ihnen verlangt haͤtten. Gleich⸗ 
wohl (Fund noch alles in einer Verwirrung durch Umſtaͤnde, welche zum theil nicht 
viel zu bedeuten fehienen und gleichwohl groffe Verhindernus verurfachten. Daun 
leyder ervegten die Churfuͤrſtl. Gefandten den zur Unzeit angeſponnenen Excellenz⸗Stritt, 
welchen anfaͤnglich der Bayriſche Geſandte allein betriebe und die andere zwar mißbilligten, 
doch ſolchen Titul ſich auch nicht, jedoch nur auftifen&onvent und ohne Folge, mißfallen lieſ⸗ 
fen, weil ſie dem Venetianiſchen Geſandten den Vorgang ſtrittig machten, DenFuͤrſtlichen 
Geſandten war diſe Zwiſtigkeit ſehr beſchwerlich, weil fie verhindert wurden denChur⸗ 
fuͤrſtlichen die Viſite zu geben und ſich miteinander wegen nothwendiger Unterbauungen 
zu unterreden. Der andere Umſtand war, daß die Kayſerliche nur dem Deputations— 
Sonv:nt das Jus ſuffragii allein bey den Handlungen geſtatten und bie übrige Fuͤrſten 
und Stände augfchlieffen wollten. Der Dritte beffund darinn , dag man zweiffelte, 

was man fuͤr Interpofitores zwifchen den Rayferlichen und der beeden Kronen Geſaudten 
zu Dfnabrüg aus den Ständen gebrauchen follte, als die meifte dafür hielten, daß 
2, Churfuͤrſtliche, 2. Fuͤrſtliche und zween Srädtifche ermähle und difen gleichwohl ges 
flartet werden follte den Rathgaͤngen benzumohnen , daß fie ſolchemnach mehr inter- 
nuntii, als interpofitores wären. Die Wuͤrtembergiſche Geſandten mißrierhen aber 
dien Vorſchlag hoͤchſtens, weil dadurch die Ausfchlieffung der Fuͤrſten und Stände von 
dein Stimmrecht ald gewiß anerkennt worden wär, Wiewohl die Kanferliche ſelbſt 
nach angehörter Franzöfifh und Schwediiher Propofitionen von ten Staͤndiſchen zu 
Oſnabruͤg Vorſchlaͤge verlangten , wie die Fridenshandlungen geführt werden ſollten, 
yoorüber eine fange Zeit hingieng , weil die zu Muͤnſter befindliche Gefandteauch darüber 
gehört werden und fich mit jenen vergleichen mußten. Beede Theile kamen darinn übers 
ein, daß fie auf die confultationem collegialeım nach den Baͤnken einſtimmten. Die 
Abordnung der Kranfe wurde demnach unbrauchbar. Obwohl aber hierinn die Reichs⸗ 
gefeße ganz deutlich waren, fo wollten doch einige theils unruhige, theils in der Reichs⸗ 
Verfaſſung unerfahrne Köpfe groffe Schwürigfeiten mager, daß man in der Hoffnung 
den Friden zu befördern ſich davon Re Herzog Eberhard fahe indeffen gen, 

wi 2 daß 
* 
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1645 daß die Berathſchlagung durch die Krayſe aufhoͤrte, weil er ſich bey den Krayß⸗ 
baͤnken durch die Mehrheit der Catholiſchen Stimmen Feine günflige Aus⸗ 

ſichten verſprechen konnte. Diſe wichtige Veraͤnderung veranlaſſte benſelben den Varn 
buͤler und den ihm zugegebenen Secretarien Schickard nach Hauß zu beruffen und den 
Canzler Burkarden mis dem Canzelliſt Kniſeln zu Oßnabruͤg zu laſſen, damit ihm 
jener mundlichen Bericht von ein und anderm erſtatten und neue Befehle erhalten ſollte, 
weit ſolchemnach auch die Reichs-Deputation erloſchen war und bie Fridenshandlung 
ac) Art der Reichstaͤge geführt werben ſollte. Die Kayſerliche erkannten nun ſelbſt 
wider ihren Willen und Befehl die Nothwendigkeit alle Churs Fürften und Staͤnd zu 
den Deliberationen zu ziehen, weil ihnen dife Handlung ohne derfelben Beyſtand zu 
fhwer und zu wichtig fallen wollte und fie den Befehl hatten nichts ohne ihren Rath 
zu ſchlieſſen. Als aber diefe Sache zu Muͤnſter an die dafige Stände gebracht wurs 
de, mochte Heſſen-Caſſel nicht allein zur ungereimteſten Zeit wieder einen Vorzugs⸗ 
Streit mit den Würtenbergifhen vege in der Hoffnung , weil ed niemahl in feiner 
unrechtmaͤſſigen Unfprache darzu gelangen Eonnte , diefelbe mit dem Anjeben ihrer 
Waffen durchzutreiben und ſich difer Gelegenheit zu bedienen , fondern der Gefandte 
lieffe ſich felbft nicht undeutlidy vermerken, daß man ſich den ungluͤcklichen Jammer— 
fiand des zu Boden gedruͤckten Haufes Würtenberg jego zu nuß machen und noch mehr 
zurucfeßen wollte, indem die Landgraͤvin bemfelben den fo hoͤchſtbeduͤrfftigen Beyſtand 
entziehen würde, wofern ed ſich allein widerfeßen wollte, obfchon dad Hauß Mir 
tenberg bißher in dem befländigen Beſitz des Worfißed gewefen. Uuglücfelige Ges 
denkungs⸗-Art, welche Herzog Eberhard von einer fonft großmuͤthigen Amalia nicht 
vermuthen, noch glauben Eounfe , aber bey difen Tractaten noch mehrere Beyfpiele 
von derfelben gewahren muffte, 

d. 64 
Nun mennte Herzog Eberhard‘, daß der Staat von Mömpelgard auch einen Ges 

fandten nah Münfter abordnen, oder wenigſtens, weil der Franzöfifhe Schuß und 
Schirm über dife Gravſchafft in vorigem Jahr erneuret worden , von tem Kayſer und 
Reich die Genehmigung bey difen Fridenshandlungen auszuwuͤrken fuchen follte ſolchen 
Schutz noch auflängere Zeit hinaus zu feßen, weil dem Reich ſeine. Rechte jederzeit vors 
behalten worden', mithin weder dem Kayſer, noch dem Reich etwas abgienge und weil 
man inzufallenden Noͤthen derſelben dennoch nicht zu Huͤlf eylen könnte, Burkard bekam 
deßwegen unterweilen den Auſtrag darzu. Diſer verbathe ſich aber denſelben, theils, 
weil er des Moͤmpelgardiſchen Staats nicht guug kundig, theils weil es überhaupt ge⸗ 
faͤrlich waͤre einem maͤchtigen Potentaten einen ſolchen Staat lang anzuvertrauen. Der 
Moͤmpelgardiſche Vormunds-Canzler hielt aber beedes für unnoͤtig wegen diſer Pr 

afft 
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fchafft bey ben Handlungen zu erfcheinen, indem zwar auch einige Prälaten und Ors 1645 
densleute in ten fahren 1620. und 1630, etliche'geiftlihe Güter angefprochen, aber 
bifer Staat ſich mit ihnen verglichen und einige audere in Burgund gebabte Gefälle taufe:; 
weife überlaffen, folglich der Herrſchafft ben ruhigen Beſitz ihrer geiſtlichen Güter vers 
ſchafft hätte... Die Herrſchaften Granges und Franquemont fegen zwar von den Spa— 
niern in Befig genommen, aber bife von bem Herzog von Weymar wieder daraus gez 
feßt und die Lande tem jungen Herzog zurudgegeben worden, Die Herrſchafften Glers 
vol und Poſſavant habe bad Parlament zu Dole nur vorenthalten, damit man bie in 
Burgund ligende Beſotzungen von berfelben Einfünfften unterhalten koͤnnte. Sie fenen 
alfo nicht eingezogen gewefen und gedachtes Parlament habe zu freywilliger Zuruckgas 
be tie Hoffnung gewacht. Wegen Abfuͤhrung der Franzöfifhen Befagungen koͤnne 
man ruhig ſeyn, weilter König gnugſame Verficherung deßwegen gegeben habe, Ue— 
ber dijes ſey noch ſehr zweiffelhafft, ob auf den Fall, wann der Fride zwiſchen Spanien 
und Frankreich nicht zugleich init den Teutſchen geſchloſſen wuͤrde, ſolche Abfuͤhrung rath⸗ 
ſam ſeyn doͤrffte. Und wuͤrde demnach uͤberfluͤſſig ſeyn, daß um deßwillen der Moͤm⸗ 
pelgardiſche Staat Unkoſten auf Beſchickung der Fridenshandlungen verwenden ſollte, 
ſondern die Wuͤrtenbergiſche Geſandte moͤchten nur bey den Franzoͤſiſchen unterbauen, 
daß in dem kuͤnfftigen Fridens-Juſtrument diſes Staats alſo Meldung geſchaͤhe, das 
mir ſolche Abführung dev Beſatzungen auf jedesmaliges Verlangen dr Wuͤrtembergiſchen 
Prinzen geſchehen ſollte. Wegen des Schjußes tratt der Forſtner aus Anleitung der 
politifhen Grund Reguln dem Burfarden bey, daß mandifen Puncten gar nicht bes 
rühren, ſondern nur in dem Friden der Gravſchafft Mömpelgard alfo gedenken follte : 
Principes Wirtenbergici linez Mombelgardenfis cum omnibus fuis ditionibus expre/fe 
hac pace comprehendantur & ineum ſtatum, quo ante hujus belli initia fuerunt, red- 
integrentur arque Ipecialiter in poflefionem duorum feudorum Burgundicorum Cler- 
val.&Paflavant reltituantur.  Viciflim Galliei milites, qui nunctemporis in.oppidis 
&arcibus Mombelgard , Hericourt, Blamont, Francmont,  Granges& Horburg 
in prefidio funt, inde ad primam didtorum principum requifitionem educantur , fi= 
mulque Comiratus Horburgici & Dynaftiz Richewilenfis incole a menftrua contri- 
butione , deeimis militaribus aliisque oneribus hadtenus impofitis liberi & immunes 
maneant, 

S. 65. 

Ich habe vorhin gemelbet , daß der Kayſerl. Hefftarfe Hoffnung von Aufhebung 
ber fulpenfionis effe&us Amniltie von ſich gegeben und verfichert habe, daß die Aus: 

fertigung bald erfolgen ſollte. Nun zeigte ſich, wiederfelbe fogar Feinen Millen darzu 
gehabt , indem man nach fo langer Zeit Ri Keichd + Gutachten erſt jeko dem Reichs⸗ 

3 Hof⸗ 
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1045 Hof-Rath und dem geheimden Rathzu berathſchlagen uͤberlieſſ, wo ſichLeute fauben, 
welche neue Raͤnke und Vorbehaͤlte ausdichteten dem Hauß Wuͤrtenberg ſolche Hoff⸗ 

nung zur Amniſtie gar zu benehmen und überhaupt die Fridenshandlungen ſchwerer zu 
machen. Weil Herzog Eberharden ſehr vieles daran gelegen war, ſo klagte er ſolches 
dem Churfuͤrſten von Sachſen, welcher ohnehin auch von dem Kayſer erſucht wurde dem 
Herzog Nachricht zu geben, daß nicht allein von der Veſtung Hohen⸗ Twiel den benachs 

barten Ständen noch immer mit Feindſeeligkeiten begegnet wuͤrde, vor deren Abftels 
Yung er fich nicht entjchlieffen koͤnne die Reflitution vorgeben zu laffen, ſondern auch die 
Herrſchafft Heydenheim dem Churfürften von Bayern für etliche Tonnen Golds verpfäns 
det wär und dev Kayfer nicht vermeynte ſchuldig zu ſeyn ſolche auf feine Koſten auszulös 
fen. Der Ehurfürfl lieffdegwegen unterin 15. Sulijein Schreiben au den Herzog er⸗ 
gehen, worinn er fein bißheriges Bezeugen ben Friden herzuſtellen anrühmte und zu 
Gemuͤth führte, obes ihm und feinen Landen noch ferner zutraͤglicher wär tie fehleunis 

ge Reftitution feiner Lande und fürnemlich der geiftlichen Guͤter und deren ruhigen Bes 
fig um der einigen Herrſchafft Hendenheim willen auffer acht zu laffen oder auf diefe uns 
abwendlich zu dringen, die Abtrettung ber geiftlichen Güter dardınch auf fich beruhen 

zu laſſen und bie koſtbare Waffen bis zu anderwerts verhoffender Reſtitution in dem 
Herzogthum zu unterhalten. Der. Ehurfürft meynte, weilder Herzog vormals ein 
anfehnliches Stuͤck Gelds anerbothen, da er jego foldes Mittel gebrauchen follte, das 
mit dad liebe teutſche Vaterland um eines oder des andern befondern Stuͤcks willen nicht 
in längere Unruhe verwickelt würde, (m) weil fonften der Kayfer die purificirte Am⸗ 
yiflie dein Reichsſchluſſ gemäß zu ertheilen entfchloffen fey, uud ſolche naͤchſtens auszu⸗ 
fehreiben gedenfe. Dem Herzog fiel foldes Auſinnen ſehr fhwer, weil er ſolchemnach 

beforgen muſſte, daß man ihn alle Schuld der vorenthaltenen unbebingten Amniſtie beys 

meffen dörffte, wofern er die bemeldte Herrſchafft nicht auf feinen Koflen nehmen wuͤr⸗ 

de und daß man villeicht dardurch dad ganze Amniſtie-Weſen nur in das Stecken brins 

gen, folglich den Krieg länger unterhalten, und ihn zum Vorwand nehmen wollte , 

ungeacht ev mehr, ald Fein Stand des Reichs, erlitten und font zu Befoͤrderung des 
Fridens alles mögliche gethan habe. Damm man wuſſte ohnehin wegen der Veflung 

Hohen⸗Twiel feine Unſchuld, daß er derfelben umd des Commendanten nicht mächtig 

waͤr und gleichwohl wollte man die Worenthaltung derfelben ihm zur Laſt legen ungeacht 

ed nur auf der Ratification des mit dem Widerholden verabredeten Verglichs beruhete, 

welche aber dev Kayſer und Bayern nicht ertheilen wollen, Solches bath erden Ehurs 

- fürften von Sachſen bein Kayier beweglich mit wahrhaffter Anfuͤhrung des ganzen Hers 

gangs vorzuftellen und zugleich auch ibn wegen der Herrſchafft Heydenheim zu eutſchul⸗ 

digen, daß, wann man ihm die Abtrettung derſelben anmuthen wollte, ſolches nicht 

in feinem Vermögen ſtehe, weil fie dem Herzogthum einverleibt ſey, und vermoͤg der 
Lands⸗ 

(m) vid. Beyl. num, 42. 



Zebender Abſchnitt. 103 

Lands⸗Grundgeſetze, Kayſerl. und Königlichen Freyheiten undFamilien-Werträgen ı 645 
nicht von demſelben abgeriſſen und zu Nachtheil feiner Brüder und Vettern veräuffert 
werden koͤnnte. Er wuͤſſte auch nicht, aus welchem Recht der Kayſer ſolche Herrſchafft 
ver pfaͤnden koͤnnen? Und warum die Amniſtie wegen verwaigernder Ausloſung ber Herr⸗ 
ſchafft ſollte in das Stecken gerathen koͤnnen, weil zumahl der Kayhſer ſich hiebevor oͤffters 
ruͤhmlich erklärt habe dero Intereſſe um Befoͤrderung der allgemeinen Reichs-Beru— 
higung willen gern zurukſeen zu wollen, Die Kayſ. May, haben ohnehin Mittel ges 
nug den Charfürften von Bayern ſchadlos zu halten. Daß er aber nach errichteten 
Prager » Friden ein Stuͤck Gelds anerbothen, fey dern Churfürften unverborgen , dag 
ſolches nicht angenommen worden, er feiner Land und Leute deßwegen enfrathen muͤſ⸗ 
fen und ter Kayfer und Churfuͤrſt von Bayern nicht allein die angebothene Summe viel⸗ 
fach aud bein Herzogthum gezogen , welche er mit leichter Mühe über die hundert Millios 
nen erweißlich machen koͤnne, wordurd er nunmehr aufler Stand geſeht fen, dasjeni- 
ge, was er dazumahl anerbothen, anf fich zunehmen. Der Herzog bath vielmehr bey 
dermaliger Befchaffenheit der Iractaten, badie Amniſtie von den Reich und den Ges 
fandten zu Oßnabrüg and Muͤnſter geichloffen , ihn in Feine particular » Handlungen eins 
zuflechten, da ex nicht ſehen koͤnne, wie jeßo der Fride durchihn aufgehalten werben Esuns 
te, fondern vermuthlich devfelbe nur mehr durch befondere Vergliche gehindert werden 
doͤrffte, weiler noch mehrere Gegner habe, welche ihn dergleichen Vergliche anmuthen 
würden. (n) In einem Neben Schreiben beſchwehrte fich der Herzog aber, dag 
feine Rande mit der ganzen Bayrifchen Sarallerie und z. Kayſerl. Regimentern nebft den 
General» Stäben belegt gewefen und er noch über difes zu dem errichteten Magazin zu 
Heylbronn beytragen und die Beſatzungen aufden Veſtungen feines Herzogthums unters 
halten muͤſſte. 

8 
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Nun mengte fih auch der Gouverneur Vautorte zu Philippsburg in die Zwiſtig⸗ 
Feiten ted Herzogs mit dem Abt zu Maulbronn und es zeigte fich aus deffen Schreiben, 
daß bie von ben Schweden bey den Franzöfifhen Gevolimäctigten gethane Vorſtellun⸗ 
gen wenigen Eingang gefunden, fondern dife Strittigkeiten fo gar an den Franzoͤſiſchen 
Hof gezogen werden wollten. Eben diſe Gefandte bezeugten ſich überhanpt anſtatt des 
ſchuldigen Beyſtandes dem Herzog fehr wiberwertig, damit fie den Drdensgeiftlichen 
den Beſitz der Cloͤſter erhalten möchten und es finnde dem Herzogthum eine Gefahr bes 
vor, ohne, daß der Herzog errathen Eonnte, von wem er damit bedrohet würde, Cr 
klagte ſolches durch Schreisen feinem Eanzfer Burkarden mit ben Befehl, daß er fih 
bey den Schwediſchen Gefandren beſchweren folte, und diſer antwortete den 5. Sept. 

Ei da 
{n) vid. Beyl. num, 43, ie 
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1645 daß er wegen ſolcher obſtehender Gefahr fein bewuſſtes Inſtrument gebrauchen 
wollen, aber in der Beſtuͤrzung, wie er es hin und her gelegt, keinen Ver⸗ 

ſtand herausbringen koͤnnen, fo, Daß er daſſelbe dem Secretarien Kniſel geſchickt diſes 
Raͤtzel aufzuloͤſen. Aber auch diſer habe es ebenmaͤſſig nicht anderſt, als auf die Fran⸗ 
zoͤſiſche Bevollmaͤchtigte verſtehen koͤnnen. Er habe deßwegen bey dem Herzog von 
Longeville um eine Audienz gebethen, aber ſolche unter dem Vorwand nicht erhalten 
koͤnnen, weil feine Geſchaͤfften es nicht zulieffen. Indeſſen näherten fich die Weyma⸗ 
rifche Völker dem Herzogthum wieder und die Baprifche verichanzten fich bey Waib⸗ 
lingen und deffen Amesfleffen Korb. So bang Herzog Eberharden vabey war, fo 
bald Fam er aus der ihm bevorftehenden Gefahr, indem beede Armeen fich unvermu— 
thet zuruckjogen und das Herzogthum befreyeten, weßwegen derfelbe ein Danckfeſt auf 
den 21. Sept. ausfchreiben lief. Er wurde auch durch ein Kanferliches Schreiben 
vom 29. Aug. erfreuer, daß nunmehr die Stände des Reichs bey der bevorfichenden 
Sridens + VBerfammlung zu Siß und Stimme gelaffen werden follten, indem die Rays 
ſerl. May. ausdrücklich meldete, daß fie den Chur- Fürften und Ständen anibrem has 
benden Recht und Gerechtigkeit nichts zu benehmen oder entziehen zu laffen ein fiir alle 
mahl entſchloſſen ſeyen, auch Dero Gefandtedarzu den Auftrag haben, Sie begehr: 
ten demnach , daß der Herzog auch feine Gefandte dahin abordnen follte neben andern 
im Reich hergebrachten Reichs» Raͤthen die Handlung fortzufegen. (0) Der Her⸗ 
zog dankte hierauf für den bezeugenden Eyffer zum Friden und aute Geſinnung gegen 
dem Reich mit dem Bericht, daß ihm fein groffes Anligen angetrieden feine Raͤthe zu 
dem SFridens ; Convent abzuordnen und den Feiden zu befördern, 

$. 67: 

Es folgte aber fogleich den 22. Decemb. ein anders Kayſerlich Schreiben, worinn 
dem Herzog gemeldet wurde, daß ded Kayferd Abſicht bey dev auf naͤchſtverwichenem 
Reichötag Fund gemachten Amniſtie nicht die gewuͤnſchte Wirkung gehabt. Nun has 
be er zwar den effectum fufpenfionis aufzuheben ſich entſchloſſen, aber dabey ſich erin⸗ 
nert, daß Kayſer Ferdinand II. auf ber Churfuͤrſten Gutachten in feiner darauf den 9. 
Dec. 1636. gegebenen Reſolution die Herrſchafft Heydenheim zu feiner freyen Diſpoſi⸗ 
tion vorbehalten und der Herzog ſolches in den unterm 27. Oet. 1038. ausgeſtellten Rever⸗ 
ſalien nicht allein willig angenommen, ſondern auch deu folgenden Tag bey Fuͤrſtl. Ehren, 
Worten, Trauen und Glauben an Eydesſtatt widerhohlt habe, worauf diſe Herrſchafft 
dem Churfuͤrſten von Bayern für 300000. fl. eingeraumt worden. Er koͤnute bey ſolchen 
Umftänden alfo ihn die Aufhebung des efledtus fulpenfivi nicht genieffen laſſen, bis 

der 
(o) vid. Beyl. num. 44. 
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ber Herzog die gedachte Summe an den Churfürften bezahlt hätte und die von ber 1645 
Veſtung Hohen Twiel gegen den Nachbarn vorgenommene Feindfeligkeiten einge⸗ 
ſtellt würden (p). Widerhold hatte ohnehin den 4. Jul. bey Rothweil 300. Bayriſche 
Reuter uͤberfallen und ihnen 6000. Rthl. abgenommen. Der Herzog antwortete aber, 
daß er ſich feiner Reverſalien zwar wohl erinnere, aber der Kayfer gleichmaͤſſig beherzi⸗ 
„geu moͤchte, daß durch den letzten Regenſpurger Reichs » Abfchied und die in demſel⸗ 

ben von Shro Kay, May. und den ſamtlichen Churs Fürfken und Ständen geſchloſ— 
fene und in dad Reich publicierte Amniſtiam, darunter vermög Elaren Buchſta⸗ 
bend und der Reichs-Protocollen tam plane exclufi. quam reconciliati aut refti- 
tuti gravati und alfo infonberheit und mit Namen auch er Herzog und fein Hauß, 
Land und Unterthanen ohne anderweitige condition , Bedinguus und Ausnahın bes 
griffen, die Sache ineinen andern neuen und nad) Art, Natur und Eigenſchafft 
der Amnillie inden Stand gerathen, ald wann weder vorgedachte Kayſerl. refolu- 
tion , noch auc) die von ihm unterzeichnese reverlales vorhanden wären, fondern 
auf bie fo mehrfältig bey jüngfiem Neichd » Deputations + Convent zu Frankfort durch 
widerhohlte Reichd<conclula eingerathen und nunmehr von Ray. May. placitierte 
und lausbar gemachte purification und caſſation des effectus fufpenfivi er Herzog 
auch ohne alle Außnahm und Bedingnus wieder in feine vorige Rechte eingefege 
werdenfollte. Weiler nun bißher über alle Proportion und Vermögen viele Milz 
lionen mehrers, als die Kanferliche und Reichs; Bewilligungen ihm auferlegt, 
zum Unterhalt der Reichs-Armeen beygetragen , mithin feine Sand und Leut von 
neuem erkaufft habe, auch diſe dergeſtalt zu Grund gerichter worden, daß ihm als 
le Hoffnung zur Einlöfung der Hereſchafft Heydenheim abgeſchnitten fey, fo hof 

, feer, daß die Kayf. May. ihn der Amniſtie, wie andere Stände, genieffen laſſen 
y und mit der angeformenen Auflage verfchonen,, fondern vielmehr vollfommen in 
„geiſt⸗ und weltlichen , wie feine Boreltern ſolches Herzogthum vor difen Unruhen 
befeffen , reſtituieren möchte. Wegen der Veſtung Hohen: Twiel entſchuldigte füch 
der Herzog auch hier wieder, Daß er weder diſer Veftung, noch) ihres Eommendanten 
maͤchtig ſey (9). 

» 
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So wichtig nun diſe Gründe waren, welche Herzog Eberhard fowohl gegen dem 
Churfuͤrſten von Bayern , als auch nachgehends gegen dem Kayſer gebrauchte , fo 
Ponnte er fich doch wohl vorftellen, daß fie Peinen Eingang finden würden, Weil 
aber die Kron Schweden in ihrer den 11. Junij ausgeftellten Propofition und deren 

F. 3. ausdruckenlich aufeine allgemeine und uneingefhrändte Amniftie und vollfoms 
(p) vid, Bepl.num. 45. - (9) vid. Beyl. num, 46. ae 
VIII. Theil. O 
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645 mene Reſtitution aller derjenigen, welche mir beeden Eronen Schweden und Frauk⸗ 
reich in einer Verbindung geflanden,oder noch ſtuͤnden, gedrungen und namentlich 

dee Herzoglichen Hauſes Wuͤrtenberg gedacht hatten und Die Kayſerliche Geſandte in ihrer 
Antwort den 24. Sept. ohne Ausnahm difes Herzogl. Haufes die Amniflie aner⸗ 
kannten und nicht nur alle in waͤhrendem Krieg errichtere Bergliche , wohin die Wuͤr⸗ 
tenbergifche im Jahr 1638. ausgeftellie Reverfalen gehörten, fondern auch die fulpen- 
honem efledtus Amniltie vernihreten und fuͤr unkraͤfſtig erlärten (x), fo hatte 
der Herzog feine andere Hoffnung als zu den allgemeinen Fridens handlungen, zumahl 
er von beeden Eronen erbethen war fich einig und allein an difezu halten. Nur bedaur⸗ 
te er den langen Verzug derfelben duch allerhand unvermuthete Mebenftritte von der 
Art und Weile, wie man bey denReiche- Ständen handlen ſollte und ob die Magde⸗ 
burgifche und Heffifche Gefandten zu difen Tractaten gezogen werden Eönnten, ns 
gleichem wurden zwifchen den zu Münfter und Ofnabrug befindlichen Gefandten we— 
gender zertheilten Meichs : Eollegien ernfllihe Schriften gewechfelt und das fo hoͤchſt⸗ 
nöthige Vertrauen je länger , je mehr entfernet. Zu Münfter befanden fich nur von 
Evangelifchen der Eulmbachifche und Wuͤrtenbergiſche Geſandten. Gie waren we 

‚gen ihrer obhabenden Crayßverrichtung da, welche aber nunmehe zu Ende gieng, 
weil die Fürften und Stände nicht curiatim, fondern viritim ihre-Stimmen geben 
follten, Der Kanfer ruͤckte nun den To, Det, mit der Reſolution über die Aufhebung 
der fulpenfionis effectus Amniftix zwar hervor: Man hatte aber Urſach viele Einz 
wendungen dagegen zu machen, weil indem Patent (ſ) weder die Zeit beftimmt war, 
wann die Abtretung der angefprochenen Güter vollzogen, noch die Art und Weis 
fe , wie fie zu Werk gerichtet werden follte, vorgefchrieben, fondern vielmehr alle, 
welche etwas abtretten follten , gleichfam zu Einbringung ihrer Yusflüchten aufge 
fordert, mithin die ganze Amniſtie übern Haufen geworfen wurde, ungeacht in dem 
Regenſpurger Reichs: Abfchied mit trocfenen Worten verfehen war , daß die Vollzies 
hung ohne Ruckſicht auf einige exception’gefshehen follte. Der Chur: Fürften und 
Stände Abſicht wurde alfo gänzlich Hintangefeßt, welche vielmehr dabin gieng, daß 
vor allen Dingen diejenige, welchen etwas entzogen worden, in vorigen Stand geſetzt, 
das abgenommene wieder zugeftellt werden und erfi, mann diſes gefchehen denjenigen,mels 
ae Spruch und Forderung an einen folchen hätten, diefelbe unbenommen ſeyn follte, 
Diejenige, welche folche Amniſtie genieffen wollten, waren demnach in der Be er 

- eſtuͤr⸗ 
(1) Adami d.1. pag. 96. Non obſtantibus, ſed annullatis quibuscungue interim perpro- 

feriptiones, confifcationes, res judicaras, penerales aut particulares tranfadtiones aut 
aliis quocunque modo fadtıs in contrarium mütationibus, przterguam de quibus 
proximo Receflu Imperii Anno 164:. Ratisbonz aliter ftatutum fuit, atque fublara 
atque abolita füfpenlioneeffeftus Amniſtiæ ibidem ſaneitæ. 

6s) Difes Patınt ſtehet in Adamirelat. hiftos, pac, Weſtph. c, 7. 9. 11. pag. 125, Feuſtel 
dıl,c. 8. pag 809, - 
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Beſtuͤrzung, zumahlder Chur⸗BPayriſche Geſandte Krebs den VenetianifhenGe 1645 
ſandten verficherte, daß die befchiwehrte Stände durch befonders ernannte Com; 
miffarien veftituiere werden ſollten und infonderheit der Herzog von Würtemberg und ans 
dere allefowohlgeiftlihe , als weltliche Güter, welche ihnen abgenommen worden, 
soieder befommen würden „ wiefolches der Kayſer allbereit befchloffen habe, Lt) Als 
aber dife Refslution den 25. Sept. den Ständen durch den Chur⸗Maynziſchen eröffnee 
wurde, war der.erfte Franzoͤſiſche Bevollmaͤchtigte Herzog von Longeville darüber fo 
betvetten, daß er nicht einmahldie Gedult hatte 6. Pferde vor feinen Wagen fpannen 
zu faffen , als er diefelbe den Heffen : Eaffelifchen hinterbringen wollte, Der Würs 
tenbergifche aber war aus Unmuth unentfchloffen, was er gedenken follte, indem, 
wann der Herzog folche Amniſtie angenommen haben würde , erfich allen Aueflüchs 

‚ten der Ordensleute und anderer unterwerfen, den Kayſer und deffen Reichs Hof 
Rath für feinen Dichter erkennen, eines gemwiffen widrigen Beſcheids gewärtig fegn , 
die Kronen, auf eine Seite werfen und fich alles Benftandes verluftig machen müffen, 
Auf der andern Seite, warn er ſolche Refolution auf fich beruhen lieſſe und fich der« 
felben nicht eheilhafftig machte, fo hatte er die Kanferliche Ungnade zu beforgen und, 
wann fich Die Tractaten zerſchlagen follten, zwifchen zween Stülen niderfißen, Churs 
Sachſens und anderer Stand Benftand verlieren und bey verfaumter diſer Gelegen- 
heit, infonderheit , wann fich das Kriegs : Glück ändern follte,, ſolche nicht mehr ers 
langen koͤnnen. Verwunderlich war aberjedermann , daß, nachdem der Kayfer dem 
Ehurfürften von Sachſen denEntwurf difes Patents zugeſchickt hatte, derſelbe Feine 
Erinnerung dabey gethan, wordurch alle dife Mißverftände hätten vermieden werden 
fönnen, _ 

\. 69 

Herzog Eberhard wurde nunmehr auch mit einer andern Gefahr bedrohet , ins 
dem Kanferl, und Bayriſche Völker die Winterguartier in feinen Landen nehmen wolls 
tem. Er reyßte deßwegen den 3. Det, felbft mit feinem Statthalter Geitzkofler zu Erz⸗ 
Herzog Leopold Wilhelinen ald Kayferl, Generaliſſimo nahEppenheim und erhielte zwar 
von diſem tie Vertroͤſtung, daß mehr nicht, als zwey Regimenter in dierefraichiers 
Duarsier gelegt werden follten. Die Bayrifche Generalität hingegen buͤrdete ihm über 
dife noch 3. Regimenter u Pferd und drey zu Fuß famt den General: Staab und Ars 
tillerie auf, welche fo gleich aufbrachen und einruͤckten, damit der Herzog es nimmer 
ruckſtellig machen könnte, Vey dein Fridens-Convent eröffneten; fich beſſere Ausfiche 
ten. Dann obſchon die Magdeburgiſche, Heſſiſche, Badiſche und Nauſſauifche Ge⸗ 
ſandten von den Catholiſchen noch nicht zu den Tractaten zugelaſſen werden wollten und 
bie Sranzöfiihe und Schwediſche Gefandten mit dem Aufbruch derſelben droheten, 

(t) Volmar. Diar. pag. 173, 2 wo⸗ 
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1645 wofern mandifen Ständen den Sitz und Stimm verwaigern wollte, Die Heſſen⸗ 
Caſſeliſche droheten fo gar, daß die Bayrifche von bein Chur sund Fürften: Math 

andgefchloffen werden müfften (u). Und obſchon die Frankfurtifhe Meiche: Depus 
tation beſchloſſen hatte , daß die Meligionds und poli?iſche Befchwerben der Stände 
erſt nah gefchloffenem Friden verglichen werben ſollten: fo eröffnete doch der Kanferliche 
Gefandte Volmar ganz nuvermuthet dem Vicefanzler Burkarden den 11. vept. 
daß Shro Kay. May. denen beeden Kronen nachgeben und die Vergleichung des pundi 
gravaminum derfelben nicht zuwider fey, weßwegen fie den Graven von Trautmands 
dorf mit dem ausdrücklichen Auftrag nach Münfter und Oßnabruͤg fehiden dahin | 
fich zu verwenden , daß, weil dife Reichöbefchwerden der Zunder zu difem groffen Feuer 
gemefen ,, auch diß Orts zwiſchen den Catholiſchen und Proteflierenben bey diſen Fridens⸗ 
3, Zractaten ein richtiges gemacht, bifen Beſchwerden aus dem Grund gehofffen und 
, die Sahbdahingeftellt werde, daß jeder Theildem andern indem, was er theologiee 
, dafür halte, dad er zu Erlangung feiner Seeligkeit zu glauben nöthig habe, unges 

5; tert bleiben laffe, die Politifche Sachen aber , welche davon abhiengen, durch einen 
„beſtaͤndigen Verglich abgethan würden, mie hiebevor Kayſers Ferdinands I. Neigung 
‚dahin gegangen und durch GOttes Gnade vermittelſt des Paffauifchen Vertrags und 

55 Religions Fridens zu Wer? gerichtee worden. Volmar erſuchte fo gar Burkarden 
es auch bey andern Proteflivenden dahin za unterbauen, daß fie auf difen Endzweck 
arbeiteten und ihre Gedanken, wie difen Befhwerden abzuhelffen wäre , zufammen 

zu tragen und entweber den Catholiſchen vorzulegen oder Vorfchläge von ihnen zu bes 
gehren und hernach ſich durch eine fridfiebende Deputation zu unterreden belieben wolls 

ten, daß man ſich darunter noch unter währenden Tractaten vergleichen möchte. Nun 
maren die Evangelifihe allbereits im Werb begriffen , alle foiche Befchwerden reifflich 
zu erwägen und auf folche Weege zu gedenken, wie diefelde auf billiche, thunlihe 
und fchleunige Weiſe dergeſtalt mit der Güte abgethan werden dörfften, daß man 
hinfuͤro beederfeits freundfchafftlich und im Feiden neben einander wohnen Pönnte, 
Burkard entdecfte aber gar bald, daß man Eatholifcher feits wenige Neigung darzu 

hätte und etliche Geiſtliche fich vernehmen fieffen , daß fie eher fierben , als zugeben 

wollten, daß durch Vergleichung der Religions + Befchwerden den Kirchen » und Geifls 

lichen Guͤtern das geringfte entzogen oder ihre vermennte zu denfelben habende Ans 

ſprach genommen oder geſchwaͤchet würte. Burkard antwortete deßwegen dem Boll; 

mar , daß ſolchemnach die Gemuͤther beeder Partheyen und fonderheitlich der Cas 

tholiſchen Geiftlichen dahin vorbereitet werden muͤſſten, damit man allerfeits derallge- 

meinen Wohlfart zu gutem und aus Liebe zum Friden etwas nachgäbe , woran die 
Evans 

uw 

a 

(u) Gaͤrtners Weſtph. Fridens Canzley part, VI. n. 2. pag, 10. Und num, 61, Pag. 298. 
& pap; 300» 
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Eoon eliſche das ihrige zu thun nicht entſtehen würden. Herzog Eberharden 1645 
adber machte man zu feiner vollkommenen Reſtitution noch immerzu Hoffnung, 

indem der Venetianiſche Geſandte als Mediateur gegen dem Heſſen-Caſſeliſchen ih 
vernehmen lich, daß Würtenberg vor allen Dingen in alle feine Güter und echte 
eingefeßt werden muͤſſte, und ihm in geift s und weltlichen nicht das geringfle abgehen 
follte. = 

# " { $, 7% * 

Bey ſolchen Erklaͤrungen ſchiene zwar dem Herzog wieder eine Hoffnung aufzule⸗ 
ben: Allein die Blicke derſelben waren in feinen Augen noch ſehr ſchwach, weil er in 
des Volmars Reden und Neigung ein gar fchlechtes Vertrauen ſetzte. Difer war ein 

gebohrnes Würtenbergifches Landsfind „ indem deffen Vater Stadtfehreiber zu Wein⸗ 
fperg war. Er findierte die Theologie und Pam in Naſſauiſche Dienfte, mo er mit ſei⸗ 
nen Graven Johann Ludwig zur Catholifchen Religion übergieng und dadurch den 
Grund zu feinem zeitlicher Glück legte. Der Herzog warnete deßwegen feinen Canzler 
init diſem Geſandten behutſam umzugehen und ihm nur mit allgemeinen Antworten zu 
begegnen oder fid) mit der Unwiſſenheit zu.entfchuldigen , weil ihm vifes Manns Hand⸗ 
lungen und Rathſchlaͤge dahin befannt feyen, dag ihm weder die Wohlfart des gemeir 
nen weltlichen Weſens, noch der Kirche, am allerwenigften aber feines angebohrnen 
Landesfürften am Herzenlige, fondern er nur lauter Berfolgung, Ruin und Unter 
gang deffelben fuche. Die Bolmarifche Reden duͤnkten ihn ſolchemnach fehr verdaͤch⸗ 
tig zu ſeyn. Die Magdeburgiſche und Eaffelifche Seffions: Steittigfeit wurde indefz 
fen durch die Borichläge des Culmbachiſchen um Würtembergifihen Gefandten gluͤck⸗ 
lich gehoben, als die Franzoſen une Schweden würflich im Begriff lunden die Trae⸗ 
taten abzubrechen, und eine Trennung der Münfter s und Ofnabrügifchen Gefandten 
wegen ihrer Uneinigfeit Über dem modo confultandi Bevorftunde, welche durch) difer 
beeder Gefandten dringende Erinnerungen und hefftiges Bitten gleichmäffig abgewens 
det wurde. Nun langte ohnehin auch der Grav von Trautmansdorf den 19. Nov. zu 
Münfter an, woraus man neue Hoffnung zu einem erwünfchten Friden fihöpffte. Herz 
zog Eberhard hatte gewiß Urſach mit hefftigem Verlangen demfelben entgegen zu fehen, 
weil 6. Obriftens Stäbe und 30. Compagnien zu Pferd feine Lande faft gar aufzehrten 
und es das Unfehen gewinnen wollte, als ob der Churfürft von Bayern den alten Groll 
noch nicht vergeffen hätte und das Herzogthum Würtenberg ganz zu Grund zu richten 
den unedlen Schluff gefaßt hätte. Der Herzog nahm defwegen Gelegenheit fih des ” 
Schwediſchen Benftandes bey den Frivenshendiungen genauer zu verfihern, als ec 
bey der den 21. dt, ereigneten Geburt feiner Prinzeffin, Chriflinen Charlotten, die Koͤ⸗ 
nigin die Gevatterfchafftauf fich zu nehmen erſuchte. Dann nun follten die Tractaten 

O 3 wie 
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1645 wieder zuihrem erwünfchtentauff kommen, welchen aber das neue Amniſtie⸗Edict 

ſchier zu vereiteln fchiene oder wenigftens ſchwer machte. Zu gutem Gluͤck waren die 
Catholiſche feldft mit demfelben unzufriden, weil es das wieder aufledende Vertrauen 
unter den Ständen von neuemaufhebte. Der Chur: Maynziſche ließ deßwegen dem 
Brandeburgifchen bey Ueberſchickung eines Eremplars melden, wie er felbften auch bes 

merkt habe, daß in difem Ediet noch das alt Lied gefungen würde, und er nur bitte noch 
einige Tage Gedult zu Haben, weil man die Hoffnung habe, daß etwas befleres nach⸗ 

folgen dörffte. Dann der Grav von Trautmansdorf gab Verſicherung, daß eine uns 
bedingte und uneingefchränfte Amniftie von dem Kapfer erfolgen würde. Er hatte eis 
ne geheime Inſtruction von dem Kayfer mit fich gebracht, welche ihm difer Herr mit feir 
ner eigenen Hand gefchrieben mitgegeben und von welcher fonft feine Seele etwas wuſſte. 
Sie mochte in Anfehung der Würtembdergifchen Reſtitution fehr guadig gewefen feyn, 

weil der Grav fich bald nach feiner Ankunft zu Münfler vernehmen lief, daß er der 

erfte ſeyn wollte, der dem Herzog von MWürtenberg , was er von difem Herzogthum 
befäffe, wieder abfretten wollte, Doc) Ponnteer fich nicht überwinden feine Habſucht 
hintanzufeßen. Dann er erforderte den MWürtembergifchen Gefandten den 28. Nov, 

zu ſich und eröffnete ihm zwar feine Neigung die beede Aemter Weinfperg und Neuen⸗ 

ſtatt dem Herzog abzutretten, fagte aber ſogleich, daß er es nicht umfonft hun würde, 

fondern folche Bereitwilligkeit mit _ fl. vergolten wiffen wollte, da man ihm big zur 

Zalung entweder dife Aemter verpfänden oder ben des Herzogs Unverinöglichkeit ans 

dere Weege und Mittel ergreiffen koͤnnte. Weil der Kanfer dife Reftitution befohlen, 

wollte er fich derfelben nicht widerfeßen und habe auch den feinigen fchon befohlen-alles 

von Wein, Früchten zc. anandere Drtezu Bringen, hoffeaber dagegen, daß der Herr 

30g feinem Anerbiethen gemäß ihn der getreulich geleifteten Dienſte genieffen laffen wuͤr⸗ 

de, Wofern ernun ſolche Verficherung erhielte, wollte er ſogleich den Befehl erthei— 

len die beede Aemter an den Herzog abzutretten. Dann man bemerkte, daß des Kay 

fers ganzer Plan noch immerzu dahin gieng vor allen Diugen famtliche Stände des 

Reichs auf feine Seite zu bringen und hernach einen allgemeinen Angriff zu thun, das 

mit die Franzöfifche und Schwedifche Armeen als gemeine F:inde aus dem Reich zu jas 

gen und fie zur Zurucklaffung des eroberten zu nöthigen ohneeine Genugthuung ju bes 

Fommen. (w) Undals Burfard und der Coſtanziſche als Schwäbifhe Krayßger 

fandte ihm den Befuch abftatteten , fagteer bey Gelegenheit der Reichsbeſchwerden: 

„ Wir müffenfehen , daß wir felbige Sachen, wo muͤglich, noch bey difer Fridens⸗ 

„, handlung zur Nichtigkeit bringen. Cs müffen aber die Heren Catholifche ſowohl, 

„, als die Heren Evangelifche ihr Abſehen dahin ftellen, daß fie einander bey gleich 

, und recht laſſen wollen, als zum Exempel, warn ihr Heten Catholiſche (ſich ges 
gen 

p) 

(w) Bougeant d. l. part. II, pag. 468. edit. Rambach. 
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„gen D. Koͤberlin wendend) wolltet dafür halten, daß die Evanzelifche euch alles 1645 
3 wieder reftituieren ſollten, was ihr zur Zeit des Paffauifchen Vertrags und Reli: gions⸗Fridens ingehabt, Das wird nicht gefchehen. Hingegen (zu D. Burfarden „ſich wendende > warn Ihr Evangelifhe den Herrn Catholiſchen auch alles 
3, zu entziehen begehren würdet, ja auch fo gar die Prätenfionen darzu zu nehmen, „was feither des Paſſauiſchen Vertrags und Religions + Fridens denfelden entzogen 
„ worden, das wird abermahl nicht vecht ſeyn. 

I 71. 

Nachdem nun die Stände fich endlich wegen des modi confultandi verglichen hats 
ten, daß Geſandte von beeden Religionen ſowohl zu Münfter, als zu Ofnabrüg feyn 
und Uber die vorgetragene Materien fich beratſchlagen, folgends aber nach geſchehe— 
ner re-und correlation das verglichene in einen gemeinfchafftlichen Schluff bringen 
folften , fo muffte Barnbüler den 28. Nov; wieder nach Ofßnabrügrenfen, wo erden 
‚17. Decemb, anlangte und zwar die Sachen zu Antrettung des puncti gravaminum 
ganz vorbereitet antraff, aber fowohl den alten Excellenz : Stritt, als auch eine noch 
neue Zwiftigfeit wegen Einflieffung der Meformierten in den Friden in der gröften 
Gaͤhrung fand, indem man difen Glaubensgenoſſen das Recht dife Religion in ihren 
Staat einzuführen nicht einraumen wollte und hingegen der Churfürft zu Brandes 
burg fo fehr aufdifer Einfchlieffung beharrte, daß er fich von andern Eoangelifchen zu 
trennen drohete. Trautmans dorf fuchte indeffen ungeacht feiner Verfigerungen die 
Wuͤrtemb. Reſtitution ſchwer zu machen, indem er vie Schweden beredete , als ob 
der Herzog mit ihm und andern Intereſſenten in befondern Unterhandlungen ftünde 
und deßwegen weder Frankreich, noch Schweden fich deffelben anzunehmen hätte, fons 
dern es bey folchen particular⸗Tractaten und dem in das Reich ergangenen Anmifties 
Edict zu laffen wär, Burkard begegnete aber ſolchem Worgeben bey dem Baron Oxen⸗ 
flirndergeftalt, daß Herzog Eberhard fein ganzes Vertrauen naͤchſt Spott aufdie Cron 
Schweden und tie allgemeine Tractaten feßfe, von welchen er auch nicht abweichen wärs 
de, Mit difer Antwort warder Gefandte ſowohl zufriden, daß er verſicherte, daß 
der Reſtitutions⸗ Punct zu erſt erledigt werdenfollte, weil die Cron Schweden wegen 
deffen die Waffen ergriffen häfte und fi durd) Feine Belonung oder Schabloshaltung 
tavon abwendig machen laffer wollte Sie feye nun ohnehin durd) des Geh. Raths 
Varnbuͤlers Ankunft überzeugt, daß ber Herzog von bem gemeinen Weſen nicht auds 
ſetzen wuͤrde und gedächte einen ſolchen Friden zu fchlieffen , daß ihm auch fein Baur 
zurnckbleiben müßte, Die Schwediſche Bevollmaͤchtigte brachten aber fo gleich ihre 
Horderungen wegen der Genugthuung aufdie Bahn, welche ſo auöfchweiffend waren, 
daß die Handlungen auf den Spig ſtunden entweder zu brechen ober zu einem unvermu⸗ 

thet 
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1045 thet ſchleunigen Schluſſ zu kommen. Dann fie begehrten ein Stuͤck von Pommern, 
ein Stuͤck von Mecklenburg, ganz Schleſien, die StiffterBremen, Vehrden, Muͤn⸗ 

den, Oßnabruͤg und Halberſtadt. Ja es ſchiene ſelbſt ein Stuͤck von Oeſterreich und 
Bayern nicht von ihrer Anſprach ſicher zu ſeyn. Sie wurden aber darum fo dreufte, 
weil man gewiſſe Nachricht hatte, daß tie Dttomannifche Pforte die Chriftenheit und 
infouderheit die Republic Venedig mit einem Krieg bedrohete. Der Friede würde au) 
ſehr befördert worden ſeyn, wofern der beeden auswärtigen Rronen Bevollmächtigte die 
Neigung ded Graven von Trautmansdorf zum nachgeben nicht mißbraucht und Die [o faſt 
unzähliche Stritte über Formalitäten bie Tractaten nicht gehiubert hätten, 

S..5225 

Nun waͤr zwar dem Varnbüler feine Verrichtung zu Ofnabrüg angenehin gewe: 
fen, weil er noch einiger maffen inder Kron Schweden Pflichten und mit derſelben 
Geſandten, welche zu Oſnabruͤg mit den Kayferlichen handelten, in guter Befandt- 
ſchafft ſtund. Er hatte aber ſogleich im Anfang einen harten Kampf auszuftehen, in: 
dem die Frage aufgemorffen wurde , o5 die Würtenbergifche Gefandte von der Depus 
tation nicht ausgefchloffen werden ſollten. Sie wear fehr fchwer zu beautworten. Danı 
auf der einen Seite war es zuerwänfchen, weil 1.) der Evangeliſchen erſter Vortra; 
wegen der Religions und anderer Reichs-Beſchwerden ſehr Hart und anſtoͤſſig ſchiene, 
indem man den Catholifchen ſehr troffen unter die Augen fagte, daß fie diſes hefftige 
und langwuͤrige Kriegsfeuer angezündet und unterhalten hätten, welches, obesfhon _ 
wahr feyn mochte, dennoch bey dem Vorhaben Friden zu fchlieffen defto unzeitiger 
war, weil der Gegentheil ohnehin Feine Luft bezeugte, fich in einen Verglich oder 
Tractaten einzulaſſen. Die Würtembergifche hatten feinen Gefallen daran und ber 
forgten, daß der Fehler auch im Fortgang difer Verhandlung begangen werden dörffz 

te, da dann Würtenberg, wann es fich ſchon glimpfiger bezeugte, dennoch die 
Schuld mittragen und ſich gehäffig machen muͤſſte. Wofern nun auch 2.) dife Tea, 
ctaten langwuͤrig oder gar zerichlagen würden , dörfften die Deputierte uͤble Nachrede, 
Haſſ und Rache ihren Höfen aufden Halß ziehen, welches Würtenderg ſchon gnug⸗ 

fam empfunden hatte, wie dann 3.) Chur: Bayern allbereits in einem Schreiben an 
den Herzog alle Schuld des verzögerten Fridens den Evangelifchen zur Laſt legte. 4.) 
War Würtenberg ohnehin fchon duch den unndthigen Seſſions-Stritt mit Caffel 
ausgefchloffen , welches zu ändern bey den Evangelifhenlinwillen und ben den Catho— 
lifchen einen Verdacht erwecken und bey beeden das Anfchen gewinnen Fönnte, also) 

man fi eindringen , und, wie man ſchon hiebevor am Kayſerl. Hof beſchuidigt wors 

den ‚ inallen Stuͤcken autor und primus motor ſeyn wollte, welches man hernach 

entgelten muͤſſen. Und wann ſchon 5.) Wuͤrtenberg nicht bey der Deputation En 
laſſen 
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laffen würde, fo Pönnte es doch fein Anligen nicht afein bey den Deputierten unters 1645 
bauen, jondern auch in offenem Rath den abftattenden Relationen und Berathſchla⸗ 
gungen beywohnen und-feine Ungelegenheiten betreiben , wie dann 6, ) in dem erſten 
Auffog der Religionsbefchwerden das Würtembergifche Intereſſe wohl beobachter 
worden. Auf der andern Seite war dagegen wohl zu erwaͤgen, daß 1.) kein Fuͤrſt 
im Reich wegen der mittelbaren geifilichen Güter mehr, ale Würtenderg, imereiliert 
und deßwegen billig wär ihm vollfommene Gelegenheit zu Beforgung feiner Notturfft 
zuverfchaffen. 2.) War Wuͤrtemberg ſchon auf dem Reichstag zu Regenſpurg und 
hernach von der Reichs: Deputarion zu Frankfurt zu diſer Deputation verordnet, 
weiches ven etlichen wenigen zu Oſhabruͤg anweſenden Evangeliſchen nicht abgeändert 
werden konnte, zumahl 3.) der Seſſions Strist von Heſſen-Caſſel ohne Noch und 
wider Brief und Sigel erregt worden und Würtemberg mic Dommern und Meklen— 
burg verglichen geweſen. 4.) Öereichte es diſem Fuͤrſtlichen Hauß zu groſſem Schimpf, 
weil es fuͤr das gemeine Evangeliſche Weſen jederzeit treffliche Rathſchlaͤge an die Hand 
gegeben und. darüber in ſolchen unfäglichen Verluſt und Jammerſtand gefommen , 
wann es jeßo erſt von folcher Ernennung zu folcher Deputation wieder abgewiefen und 
ihm fiilfchweigend ein oder anders ungleiches aufgebuͤrdet werden wollte, Dagegen 
wär 5.) Heſſen-⸗Caſſel Calviniſch, da man nicht wuſſte, was difer Hof für eine 
Geſinnung gegen die Evangelifche habe, weil er fich in diſer Seffions »Strittigfeit 
fo gefährlich und bedrohlich allbereit vernehmen Laffe, deffen 6.) nicht zu gedenken , daß 
es unſchicklich geweſen wär, wann Burkard zu Muͤnſter im Damen Wuͤrtenbergs 
feine Sitze und Stimme behalten und Barnbuͤler zu Oſnabruͤg ausgeſchloſſen und mir; 
hin nur mit vergeblichem Koſten gegenwaͤrtig bliebe, da es 7.) nur in den Verdacht 
gerathen mußte, als ob er bey Schweden eine beſondere Verrichtung hätte, weil 
man wohl wußte , daß Würtenberg in feinen gegenwärtigen Umſtaͤnden dag Werd: 
gen nicht habe Leut für die lange Weil daſelbſt zu unterhalten. : 

7 
Kaum war das Jahr 1646. angetretten und die Gluͤckwuͤnſche eingenommen, 

fo beantworteten die Franzöfifche und Schwedifche Geſandten bey dem Graven bon 
Trautmansdorf die Kanferliche Erinnerungen über jener Höfe erfte Vorſchlaͤg zum 
Friden. Die Schwedifche verrichteten folches zu Ofnabrüg und die Sranzofen zu 
Münfter, aber nur mündlich, damit man durch ſchrifftliche Handlung zu Feiner 
Weitläuffigfeit Anlaß gäbe (x) Der Schwedifche Gefandte Salvius gabe dem 
Barnbüler deßwegen gute Hoffnung, weil der Cron Schweden fürnehmfte Genug⸗ 

e . e - a thu⸗ 

(3) Das dabey geführte Protocoll iſt zu leſen in Gaͤrtners Weſtph. Fridens Cantley Th. 
V II. pag⸗ 380. num, 69. 

VIII. Theil, RR 
= 
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1646 thuung ſeyn würde , wann alle Stände vollkommen in ihre Rechte, Freyheis 
ten und Guͤter wieder eingefeßt und ihre Befchwerden erledigt würden , indem 

die Krone wegen ihrer eigenen befondern Sarisfaction fich nach dem Berragen der Kah⸗ 
ferlichen-auch billich finden laffen wollte Nebſt diſem erzehite er ihm von einem mit 
dem Trautmansdorf gehaltenen Diſcurs, da er deffen Gegenwart für ein gutes omen 
angepriefen, weil bißher wenigefeute und dieKronen ſelbſt am wenigften geglaubt haben, 
daß es dem Kayſer ein Eraſt zum Friden fen. Weil aber ec Grav, als ein Minifter,der bigher 
dos ganze Schickfal des Reiche in feinen Händen gehabt und daſſelbe geleitet, auch alle feine 
Gedanken noch wirklich damit befchäfftiget habe, fich gefallen laſſen ſich in eigner Perſon 
zu dem Ort der Fridendhaudlungen zu erheben, fo habe die ganze Chriffenheit die Hof 
nung gefaſſt, daß Diefelbe zu baldigem erwünfchten Ente gehen wärden, Er hate aber 
aus allen diſes Graven Unterrebzugen fo viel wahrgenommen, daßergern fühe, want 
das Haus Wuͤrtenberg fih mit ihm wegen der beten Aemter vergliche. Der Gras has 
b> ein ſolches Alter ſchon auf ſich, welches gemeiniglih zum Geiß geneigt fey und vils 
leicht wegen führenben koſtbaren Staats dad Geld und Einfünfftennöthig habe und durch 
eing Art der Freygebigkeit gewonnen werten koͤnnte. Von dem Land fey nicht rathſam 
ein Stuͤck aufjuopfern, zumahl der Grav wohl fehe, daß er die ihm geichenfte Güter 
wicht behaupten koͤnne. Man konnte aus diſem Diſcurs wohlmerken , daß der Grav die 
Schweden ſelbſt zu Unterhaͤudlern gebrauchen, und diſe ſich ihm gefällig erzeigen woll⸗ 
ten. Der Herzog wurde daruͤber betretten, weil ſolche Vergleichung nun nimmermehr 
hintertrieben und noch weniger ohne Vorwiſſen und Bewilligung der Schweden unter⸗ 
nommen werden konnte. Er ſtund aber iu Gefahr von den Haupt⸗ Tractaken ausge⸗ 
fchloffen zu werden und muffte aud) beſorgen, daß der Grav Schlick und andere gleiches 
Anſinnen thun doͤrfften. Nun hatte aber der Grav fchon lautbar gemacht , daßer mit 
den Herzog in Unterhandlung ſtuͤnde und daß man fic) beederfeitö wohl vergleichen Fönz 
ne ohne in Sorgen zu flehen, daß folches dem Herzog wegen der Folge nachtheilig ſeyn 
würde, indem ber Grav Schlick feine Guͤter unentgeltlich wieder abtretten müffte. Dem⸗ 
felben war des Salvius Math deflobefremdliher , weil Oxenſtirn denfelben und deffen 
Gefantten ganz beweglich erfucht hatte ſich in Feine particular s Tractaten einzulaffen. - 
Er wuſſte aber noch nicht, daß diſe beede Schwedifhe Gevollmächtigte einander ganz 
und gar zu wider gewefen und gar zerfchieden gedacht haben. (y) Um bifes Geheims 
nus audzuforfchen begab fid) Warnbüler zu dem Chur + Brandeburgifchen erfterm Ges 
ſandten, Graven von Witgenſtein. Dann obfchon die noch nicht beygelegte Excellenz⸗ 
Strittigkeit die Fuͤrſtliche hinderte die Churfürfiliche zu defuchen oder ihrer Höfe Ange: 
legenbeiten bey difen zu unterbauen, fo wuffte doch diſer Würtembergifche Geſandte 
den Vortheil beyzubehalten, daß erdifen Graven nicht als ein Gefandter , fondern, 

weil 
(y) Man lefe hievon Rambachs Borrede zu dem gten Theil deg Bougeang Hiſtorie deg 

30. jährigen Siriegeg. pag. 20, und pag. 26. 
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weil beede ehmals dem conſilio formato beywohnten, ans gyter Bekandtſchafft 1646 
beſuchen, ſeines Hofed Notturfft beſorgen und dannoch ihm als einem Graven 
den Excellenz⸗ Zirul geben konnte. Difer erzehlte ihn um, daß Trautmansborff ges 
gen ihm vermeldet, wiemanfich am Kayferl, Hof verwundere, daß, da alle andere 
Ehurfürften fih gegen dem Kayſer wegen ber purificierten Amniſtie bedankt, Churs 
Brandenburg allein folches unterlaffen hätte. Als aber der Grav ven Witgenſtein bie 
Mängel difer Amniſtie entdedte und ſtark auf bie Pfaͤlziſche und Würtembergiiche Mes 
flirution drange, behauptete Trautmansdorf, daß beede Sachen durch) particular⸗ 
Tractaten entſchieden werben koͤunten, zumahl alles, was dem Hauß Wuͤrtenberg ent⸗ 
zogen worden, nur Adlersfedern ſeyen, welche die andere Federn nicht neben ſich leyden 
koͤnnten, ſondern ſolche verzehrten. Der Brandeburgiſche habe von ſolchen Privat: Wers 
glichen nichts halten wollen und Trautmansdorf mit einem Gelaͤchter Abſchied genom⸗ 
mer Dann Herzog Eberhard hatte indeſſen ſich dennoch in Particular⸗-Tractaten eins 
gelaſſen. Varnbuͤler verſicherte indeſſen den Salbius nochmals in einer den 18. Januar. 
bey ihm gehabten Audienz / daß der Herzog jederzeit in allem ausgeſtandenem Ungluͤck ſein 
Vertrauen naͤchſt Gott aufbie Krone Schweden und das gemeine Weſen geſetzt habe 
und dabey unverändert zu bleibengedenfe. Solchemnach werde er ſich durch particulars 
Vergliche von den offentlihen Handlungen nicht trennen, wohin auch bie von dem Gras 
ven von Trautmansdorf ſelbſten angefonnene Handlung nicht angefehen fey, indem 
Herzog Eberhard nur um allerhand Ruckſichten willen fi zu einem Geſchenk oder Gna⸗ 
dengeld erbothen, in der Hoffnung, daß, weilder Gray um ein ſolches zu erhalten die 
Fridenshandlungen ſchwer mache und das gemeine Welen darunter merklich Noth lehde, 
durch) Wegraumung difer Hinderuns die allgemeine Tractaten befördert und der Fride 
erleichtert, wie audy durd) den erlangten Vortheil des Beſitzes folher Güter dasjenige 
aus dem Genuff des Einkommens erfeßtwerden dörffte, was dem gemeinen Weſen zu 
gutem dem Graven nachgefehen worden, Uber hier äufferten ſich fogleich die verſchie— 
dene Gedenfungd = Arten difer beeder Geſaudten, indem Salvius nohmals aus vor 
benannten Urſachen des Herzogs Vorhaben billigste mit tem hinzufegen, quod pecu-- 
niaın commodo loco negligere maximum fit lucrum. Dann er war fo geißig, ale 
ter Grav von Trautmausdorf und verftund die Kunſt eben fo gut einen Kleinen Verluft 
zu legden um einen groffen Bortheilzu erhaſchen. (z) Oxeuſtirn hatte Dingegen eine 
eblere Gefinuung und bielte einen ſolchen des Geſchenkes unwuͤrdig, welder um feines 
Privat Nutzens willen dieWohlfart eines sanzen Reiche hintanſetzte und dasfelte vielmehr 
in folcher Roth und Sammer ſtecken lieſſe. So eigenfinnig er aber fonft befchrieben 
wird, fogab er dennoch hierauf des Varnbuͤlers Erklaͤrung nach und half endlich ſelbſt 
darzu, wie ſich in der Folge zeigen wird, 

P 2 Sr 24. - 
(z) conf, Rambach. d. I, pag. 27. | 
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Nachdem nun zu Anfang diſes Jahre die Franzoͤſiſch und Schwediſche —— 

übergeben waren, entſtunde die Frage, ob Wi — das Votum zu Münfler oder 
zu Oſnabruͤck fuͤhren follte? Die meiſte Evangeliſche hielten davor, dag es an lehterm 
Ort geſcheheu mochte, weil genug wär, wann Braunfehweig ’ Sulmbad) , Saffel und 
Baden » Durlach zu Minfter blieben, indem erfteres und Gaffel den Gatholifihen ges 
wachfen gnug feyen. Der Herzog meynte ebenmäffig, daß feine beede Geſandte zu Sp 
nabruͤg Ihre Stimmen führen follten. Hingegen behaupteten beede auswärtige Kronen, 
daß fie nichts ohne der gefamten Stände Einwilligung eingehen und annehmen wollten , 
da ſowohl die Frauzoͤſiſche, als aud) einige Catholiſche Gefandte ſich erflärten, daß fie 
feine anbere Deputation, ald in gleicher Anzahl von beeden Meligionen wuͤnſchten, weil 
ein guter heil der sicht fonderlich intereſſirten und gleichwohl fridbegierigen Catholiſchen 
in allgemeinen Reiche » Sachen für bie Freyheit der Stände und Herſtellung des Fri⸗ 

- dend mit den Evangeliſchen gleiche Sprache führten und verſicherten, daß fie bey dem 
Vorgang ber Evangeliſchen deſto freyer und beherzter eiuſtimmen koͤnnten, als wann ſie 
unter den alleinigen Catholiſchen waͤren. Weil nun Wuͤrtenberg aleid) anfangs nach 
Muͤnuſter deputiert worden und ſowohl den Franzoſiſchen, als Staͤndiſchen Geſandten 
nachdenklich fallen dörffte,, wann Wuͤrtenderg gleich anfaugs, ehe ſolches einer Hand⸗ 
fung der Deputation beygewohnt, ausſetzen und Muͤnſter verlaſſen wollte fo begab: fi 4 
Burkard mieder nah Muͤnſter um zugleid) dasjenige, was von den inzereflierten Catho⸗ 
liſchen wider diſes Herzogliche Hauß vorgebracht werben doͤrffte, zu unterbrechen. Dem 
Herzog fiel ohnehin auch ſehr beſchwerlich, daß er in ber Schwediſchen Replic bey dem | 
%. was den KRegenſpurgiſchen Reichstag 2c. unter diejenige gefeht worden, 
welche von der Amniſtie adnzlich ausgefchloffen wären, indem er beforgte, daß bey 
etwan zerfchlagenden Fridenshandlungen folches zu feinem Nachtheil angezogen werben 
doͤrfſte, al&ober daffelde den Schweben ſelbſt an die Handgegeben hätte, daßer, der 
Amniſtie nicht fähig erachtet worden wäre. Er befahl deßwegen feinen Gefandten es 
dahin einzuleiten ‚daß, obwohl die Kay. May. wie auch Churs Fuͤrſten und Stände 
mögenrein dafuͤr halten, daß Würtenberg in der Amniſtie mitbegriffen, and) ein ſol⸗ 
ches die eidy6+Protocollen ; der Klare Jaͤhalt der Amniſtie und unterfchieblichevon demi 
Churſuͤrſtl. Collegio befonders und fo daun das von der geſamten Ehur⸗Fuͤrſten und Stäns 
ben Deputierten zu Frankſort ertheilte Gutachten und Reichs⸗-Schluͤſſe gnugſam zu er⸗ 
kennen geben, ſich nichts deſtoweniger noch Leute faͤnden, welche ein ſolches freventlich 
wierfcchten , ja gar offentliche Schrifften dawider ausgehen laſſen, deßwegen die Schwe⸗ 
deu ſich deſtomehr vorzuſehen haͤtten, damit dem Herzog fein Nachtheil zugezogen wuͤrde. 
re daun die Inhaber der Cloͤſter Maulbronn und Adelberg fo unverſchaͤmt waren von 
ihren Unterthanen mit Gewalt carzes blanches zu er preſſen und Schreiben an die Kay. 

Mai 

u. 
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Mai. und den Churfürften von Bayern daranfzu fegen, ala ob diefelbe baͤthen 1646 

fieninner unter Wuͤrtembergiſche Obrigkeit kommen zu laſſen, ungeacht diſe 
Leute ihrer Aebte fehr übırdräffig waren, weil fie ſehr von ihnen geplagt wurden, Und 
der Amtmann des Abts zu Maulbronn, Bernhardini, ſuchte der Unterthanen Gewiſ— 
fen fo ſehr zu Bedrängen , daß er fie an bem Gottesdienſt auch an den hoͤchſten Feſttaͤgen 
zu hindern wagte und fie zu Übrechnungen oder Amts⸗Geſchaͤfften erforderte. Ob⸗ 
wohl nun ter Würtenbergiihe Vogt Hann Ulrich Stenglin, dawider alles einwens 
dete, was zu Behauptung dev Zandsfürftl, Oberkeit dienlich fhiene , fo hatte doch ſol⸗ ches feine Wuͤrkung, weil der Schutz des Franzöfifchen Statthalters zu Philippsburg 
alle des Vogts Bemühungen entkraͤfftete. 

9. 75. 

Der Geſandte Burkard beſchwehrte ſich bey dem Graven von Trautmansborf ſo⸗ 
wohl über diſes Vergehen und bathe diſem falſchen Angeben Fein Gehör zu geben, als: 
auch daß feither ber purificierten Ymniftie noch niemand reſtituirt worden, fondern bie 
Ordensleute in dem Herzoathum Wuͤrtenberg fih ohne Scheu vernehmen laſſen, daß 
fie die Amniſtie nichts angehe, ſie weder berfelben unterworffen „nach folder nachzule— 

= ben entfhloffen waͤren, folglid nur ein Geſpoͤtt damit treiben, Weber diſes ſey zwar 
den Worten nad) die fulpenlio effectus Amniftiz aufgehoben, aber difen Leuten ihre 
nichtswerthe Ausflüchten und exceprionen auch in der Erecution felbft einzuwenden vors 
behalten, wordurch die Amniſtie auf einem andern Weeg Feine Wuͤrkung hätte, wels 
cher gefärlicyer, als der vorige waͤr. Er Grav wüfltedie Mittel, wie der Herzog obs 
ve Nacıtheil des gemieinen Weſens oder [hädliche Folge reflituirt werden koͤnnte. Wos 
fern er nun difen Zweck erreicht haben würde, fo Eönnteer der Herzoglichen Dankbarkeit 
verſichert ſeyn. Worauff derſelbe gleichſam verwundernd antwortete, wie er auch von 

andern mit Befremden hoͤren muͤſſte, daß man der in das Reich ausgeſchriebenen 
 purihieation der Amniſtie ſolchen Verſtand bey den vorbehaltenen exceptionen beymeſ⸗ 
ſen wollte, als ob dadurch die Exception auch in cauſis liquidis & in Amniſtia ſpeciali- 
ter non exceptis wollte aufgehalten oder ohne Wuͤrkung gemacht werden. Nachdem 
aber dev Herzog von Wuͤrtenberg im geiftlichen anno 1627. und im weltlichen anno 
1630. im Beſitz geweſen, fo habe er ſich auch Feiner exceptionen zu befahren, ala 
welche am Kay. Hof nicht angenommen würden, fontern ber Herzog auf gebürendes 
Anmelden vollkommen veflituiert werben follte. Er wäre zwar der Pfaffen und Or 
densleut Freund, aber fie machen es manchmal zu grob , daß man ihnen nicht beyſte⸗ 
hen könnte. Er ſchlug demnach das Mittel vor, baß ber Herzog, meil die zween 
Monate von zeit ber püblicierten Amniſtie verjloffen , den Kayfer um einen executo- 
zen und zugleich um eine Erleuterung der Amniſtie bitten ſollte, indem ihm bad pu- 

D 3 blicum 
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1646 ,, blicum univerfale noch immer offen bliebe. Er Grav begnuͤge ſich mit des Herz 
„zogs Fuͤrſtlichem Wort und ſey zum Abtretten bexeit. Diſe Erklaͤrung des 

Graven fande Burkard ſich verbunden den Schwediſchen Bevollmächtigten offens 
herzig zu entdecfen und umihren guten Math zu bitten. Beede konnten es nicht miß⸗ 
rathen, daßder Herzog Die beede Aemter in Beſitz nehmen follte, jedoch mit dee 
Erinnerung; daß er fehr behurfam verfahren und im übrigen fich von den gemeinen 
Tractaten nicht trennen follte, Dann fie ſtunden in der Hoffnung, daß, wann die Re 
flitution ex Amnillia und die Abhelffung der Religions: und Meichsbefchwerden vers 
lichen wäre, man nicht mehr Lirfach hätte den Krieg fortzufeßen. Zu bedauren aber 
fiunde, daß man noch immerzu fich ſelbſt mit Nebenſachen, wiedie Tractaten geführt 
werden follten zc. aufhielte. Der Herzog wünfchte den Friden⸗Schluſſ am hefftigſten, 
weil feine Lande ohnaufhörlich von den Bayrifchen Befagungen in den Veſtungen und 
den im Quartier ligenden Völkern fehr hart bedrücfer wurden. Und obfchon derfelbe 
fich bey dem Kanfer und dem Churfürften beklagte, fo fruchtete doch alles Vorftellen 
nichts, fondern man bemerkte vielmehr, daß, wann der noch menfchlicher denfende 
Kayſer den Churfürften um Abhelffung vifer Befchwerden erfuchte, folches von difem 
oder vielmehr feinen unerfätslichen Tommiffarien übel aufgenommen und die Trangfas 
len erſchweret wurden. N 

G. 76. 

Nun wurden den 24. Sannarijdie Haupt: Berathfchlagungen wegen des Fridens 
angefangen, weil nunmehr der fogenannte modus confultandi verglichen war. Zwar 
wurde auch verabredet, daß, welcher Stand an dem einen Drt feine Stimme führte, 
folches an dem andern nicht thun , gleichwohl hingegen den Rarhgangen als ein Zus 
hoͤrer beywohnen koͤnnte. Varnbuͤler wurde aber zu Dinabrüg eben ſowohl, als 
Burkard zuMünfter von den Diredto iis aufgeruffen. Sie beforgten, daß man wis 
der ihe Votum proteftieren dörffte, weßwegen fie fich verabredeten auf folchen Fall 
ihre Freyheit felbft dergeftalt einzufchränfen,, daß, wann man von der Anzahl der 
Stimmen redete, die Würtenbergifche an beeden Orten geführte Vota nur fir eineg 
gerechnet werden follten. Bey difen Berathfchlagungen wurde fogleich der Anfang 
mit dem Amniſtie-Puncten gemacht und zu Oßnabruͤck durch das mehrere gefchlofs 
fen, daß folcher auf das Jahr 1618, gefeßt werden follte Als nun das Oeſter— 
teichifche Diredtorium in dem Vortrag meldete, daß Würtenberg allbereits durch die 
Amniftie veftituiert worden , fo nahm Varnbuͤler folhe Nachricht mit Dank nach abs 
legtem feinem Voto auf mit der Erleuterung , daß folhes Haug vo lfommn in 
geiſt und weltlichen durch die Regenſpurger⸗Amniſtie und darauf erfolgte Purificaz 
tion veftituiert ſeyn follte, wünfchte aber, daß es deffen auch durch würkliche Erecution 

in 
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in der That und mit Nachdruck genieffen möchte,welches fogleich gefchehen koͤnnte, 1 646 
wie er der Hoffnung lebte, daß die angezogene Neftitution nicht nur in Worten be- 
ſtehen würde. Zu gleicher Zeit wurde ein Schluff zu Ofnabrüg gemacht], daß Wir, 
tenberg nebfi Sachen: Weymar, Eifenah, Culmbach, Braunfchweig: Zell, Wols 
fenbuͤttel, Onolzbach, Pommern = Wolgaft , Heffen : Eaffel, Baden s Durlach , 
und die Sränfifche Öraven ven feiten der Evangelifchen des Fürften » Rath zur Des 
putation wegen des puncti gravaminum abgeordnet und zwifchen Wuͤrtenberg und 
Heilen = Caffel eine ai ernarion für dißmahl und ohne Nachtheil difer Fuͤrſtl. Haͤuſer 
in ihren habenden Rechten oder bey Fünfftigen Reichs : Berfammlungen verglichen 
ſeyn ſollte. Varnbüler wurde auch wuͤrklich introduciert , als zu Münfter den 29, 
Jenuariider Chur: Waymziihe Geſandte Raigerfperger dem Eulmbachifchen Gefand: 
ten uud Dem Burkarden Der Catholiſchen Antwort auf der Evangelifchen gravamina 
und der Catholiſchen Gegenbeſchwerden mit der Erklärung zuftellte, daß die Earholis 
ſche nicht gemeynt wären , fich in einen ferneren Schrifftwechfel oder weitläufftigen 
Wortſtreit einzulaſſen, ſondern hofften, die Evangelifche werden fich freund - und 
feidlich erfinden laffen, worzu auch fie Catholifche geneigt wären. Und als Grav 
Trautmanedorff obige von dem Varnbuͤler gegebene Exleuterung vernahm, ſchickte 
er wider alles Bermuthen diſem Geſandten einen Befehl an feinen Amtmann zu Wein: 
ſperg und Neueuſtatt zu, daß, weil die Amniftie ihre Richtigkeit babe, er beede 
Auer mit allen ihren Zöllen , Rechten und Gerechtigfeiten dem Herzog abtreiten 
und ſich nur einen Schem ausbitten folle, daß er Grav dem Kanferlichen Befehl in 
dem puncto Amnilliz vollkommenen Gehorſam geleiftet habe, welches fich auch die 
Schwediſche Bevollmächtigte unter der Bedingung gefallen liefen, daß der Herzog 
ſich ſonſt der algemeinen Tractaten nicht begeben möchte, 

; $. 77 

Den 8. Febr. Fam bey den Evangelifchen der fogenannte geiftliche Vorbehalt in 
Verathſchlagung, ob ? und mie fie foldyen bey dem pencto gravamınum behaupten wolls 

ten. Herzog Eberhard hielte aber dife Beſchwerde den Umfländen der Frivenshand: 
lungen nicht gemäß und glaubte , Daß man dermahlen zufriden feyn koͤnnte, wann die 
Evangeliſche bey allen mitselbaren und unmittellaren Stifftern, Cloͤſtern und geiſtlichen 
Gütern , welche fie im Jahr 1618. im Befiß gehabt , mit allen ihren Rechten , Eis 
and Stimmen auf Reichstaͤgen, Würden und anderm, was fie im Reich und fonften 
biebevor zu genieſſen gehabt, beſtaͤndig und ewig, ſowohl inner s ald aufferhalb Rech⸗ 
tend unangefochten blieben , Dagegen man den geiſtlidhen Vorbehalt nicht allzuhartnaͤckig 
beharren muͤſſte, wie man danu verſichert ſeyn koͤnnte, dag man am Kayſerl. Hof 
auch nicht ungeneigt darzu waͤre. Die Saͤchſiſche Haͤuſer beharrten aber auf dem 

geiſt⸗ 
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1646 geiftlichenWorbehalt,ungeacht der Vorſtellungen, dag fle ſolchen nicht behaupten wuͤr⸗ 
den, ob fie fehon gerechte Anfprach darauf machen könnten, Burkard beklagte ſich deß⸗ 

wegen in einem Bericht vom 2o Febr, „, daß bife Geſandte mir ihren Köpfen bis zum 
3; Anftoffen durchdringen. Es heiffe bey ihnen nur immer: Man muß. Sie meynen 
5 daß die von den Obern Krayſen alle ihre Sachen für Glaubens ⸗-Artikel annehmen 
;, follen und: wollen fich nicht beybringen laſſen, dag es mit denfelben eine ganz ans 
5, dere Befchaffenheit habe und, wann dad Werk einmal uͤberworffen fey, daß es fie 

5, endlich doch eben ſowohl, ald die Obern Krahſe treffen Tonne. So wollte auch in 
pundto Amniſtiæ faft durch die mehrefte Stimmen behauptet werden, daß man von 
der Regenſpurger⸗Amniſtie wegen der darinnen thaltenen Einſchraͤnkungen ganz abgehen 
und fchlechterdingd auf eine neue allgemeine Amniſtie, welche im Jahr 1618. ihren 
Grund babe, bedacht feyn ſollte. Varnbuͤler mißrierhe aber folches hoͤchſtens, indem 
nicht allein die Negenfpurger Amniſtie gleichwohl von ſamtlichen Chur » Fürften und 
Ständen befchloffen , in das Meich verkuͤndet, in der Gatholifchen Aufjag widerhohle 
und fowohl Mürtenberg, ald aud Neffen = Sarbrüden daraus für reſtitniert 
angegeben worden , difer Tractaten Fort ⸗ und Ausgang hingegen noch ungewiß waͤ⸗ 
ven und , wann ſie fih zerfchlügen , die Regenſpurger⸗Amniſtie von ihrem Gegentheil 
oder von dem Kanferl. Hof, welcher fich ohnehin fehr ungern darzu entſchloſſen, gar 
für ungültig erklärt sund abgethan werden dörffte , baherd, wann auch foldye nur für 
unzulänglich gehalten werden wollte, diefelbe doch ald gültig auf das Jahr 1618. er⸗ 
firedfer werben muͤſſte. Wenigſtens behauptete der Gran von Trautmaus dorf gegen 
diejenige, welchen die Zurukgabe der bemeldten beeden Aemter nicht gleichguͤltig dünkte, 
baß er nichts gethan, ald der Amniſtie und der Rayferlichen deßhalb ergangenen Ver⸗ 
ordnung gemäß gelebt habe und gar nicht zweifele, daß andere ihm nachfolgen würden, 
Damit aber ſolches deſto bälder gefhähe, waͤr das einige Mittel folche vollfoms 
mener Reſtitution bey dem Kayfer zu fuchen, indem er verſichern koͤnnte, daß es dort 
nicht anſtehen würde, fondern der Kayfer nur darum gebethen feyn wollte, zumahl ex 
allbereit Schreiben von Wien empfangen hätte, welche auf bifen Zwed zielen und ex 
feloft des Herzogs Anſuchen nad) ſeinem Vermögen unterbauen wollte, Die Schwe⸗ 
den wurden über difer Erklärung unruhig, und es fihiene, daß fte vielmehr die Ehre 
ſolcher Reſtitution der Reichs-Staͤnde feloft haben, als dem Kayfer laffen wollten, 
Sie eröffneten beßwegen ben Wuͤrtembergiſchen Gefandten, daß fie dem Herzog ja 
nicht rathen wollten feine Reſtitution am Kayſerl. Hof zu ſuchen und babey die in der 
Megenipurger - Uinniflie eusbaltene Bedingungen zuberähren Wann aber der Kays 
fer foldye felbfi anerbieche, würden fie es ihm nicht mißgoͤnnen. 
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Zebender Abſchnitt. | 122 

$. 78 1646 

Indeſſen tratt dee Trautmansdorfiſche Amtmann, Johann Rodenhöfer, die 
beede Aemter Weinfperg und Neuenſtatt dem Herzog den 5J. Febr. ganz bereitwillig 
ab, weßwegen difer an der Graven einDanffchreiben ergehen ließ, morinn er denfels 
ben bey feinem Fuͤrſtl. Wort verficherte, daß er fich gegen ihm wegen einer Verehrung, 
„ welcher erdamalen feinen Namen aus der Urſache geben koͤnnte, weil er ihm gern 
„’ mit einem fatten Zundament begegnen wollte, darzu er aber noch zur Zeit Peine 
„, Mittel habe, nach deren durch eine vollkommene Reftitution gemartender Erlangung 
„er alſo und dergeſtalt ſich erzeigen wollte, daß ex ſein dankbares Gemuͤth und daß er ſei⸗ 
„ne zu ihm und feinem Fuͤrſtl. Hauß tragende gute Affection wuͤrklich zu erfennen 
„begehre, darab im Werk und nicht mit Worten zu verſpuͤren haben ſolle. Er 
dankte aber auch daneben dem Graven Oxenſtirn nicht allein für die Einwilligung in 
diſe Abtrettung und Annehmung derſelben, ſondern auch fuͤr die dabey gegebene Er⸗ 
innerungen, welche er feiner Gedenkungs /Art gemaͤß zu ſeyn verſicherte. Richts defto: 
weniger gab er faſt unvermerkter Weiſe zu erkennen, daß die Schwediſche Geſandte 
auch etwas zu der Zuruͤckgab der beeden Aemter mitgewuͤrket haben. (a) Dann er 
gabihm zu verſtehen daß Diefelbe unter die Erftlinge ihrer Bemühungen zu zehlen feye, 
Die Drdenslente gedachten aber ganz anders, als der Grav von Trautmansdorf. 
Bielmehr fuchten ſie ihren Beſitz dev Würtenbergifchen geifklichen Güter zu behaupten. 
Damit fie difem Vorgang ausweichen möchten , fo berichteten nicht allein die Capucis 
ner zu Heydenheim und ihre Genoffen ohne Grund nad) Münden, daß die Burgers 
ſchafft gern unter der Bayriſchen Heerſchafft zu bleiben wünfchte, fondern die Drs 
densleute hielten auch eine Zufamenfunfft zu Weyl der Stadt und fertigten einen ang 
ihrem Mittel „ Placidum Räubern, Conventualn zu St Bläft und Adminiſtratorn 
des Kloſters Lorch, nach Wien ab das Keftitutiong «Wer? des Herzogs entweder zu 
hintertreiben oder wenigſtens ſchwer zumachen, Das Hauß Defterreich der Inſprugi⸗ 
ſchen Linie war der gefaͤhrlichſte Gegentheil des Wuͤrtenbergiſchen Haufes, weiches ers 

ſtere eine Proteſtation wider die Schwediſche Gegen : Antwort wegen des Amnifties 
Punctens in Anfehung der von feinem Hauß angefprochenen Pfandſchafften Achalm 
und Hohenſtauffen und für heimfällig gehaltenen Lehens Blaubeuren übergab und ſich 
folche vorbehielte. Der Langler Burkard beſchwehrte ſich über alles difes unterneh: 
men bey dem Graven von Zrantmansdorf, indem man dem Hauf Defterreich nies 
mals einer Dfandfchafft oder heimfälligen Lehens gefändig geweſen, allenfals aber 
demfelben zu Recht flehen werde, da indefjen gleichwohl die Amniftie alle entzogene 
Güter ohne Ausnahm begreiffe, daß fie vor allen Dingen veflituiert werden müßten, 

(3) vid. Beyl. num, 47. We⸗ 
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1646 Wegen der Juhaber der Kloͤſter gab nun der Grav die Vertroͤſtung, DaB diſe abtret⸗ 

ten muͤßten, weil der Herzog im Fahr 1627. im Beſitz derſelben geweſen und die Or⸗ 
densleute den Franzoͤſiſchen Schutz ſuchten, welches man als ein groſſes Verbrechen 
anrechnete, dader Kayſer die Krone Franfreich als einen Reichofeind betrachtete. 
Dann zur Verwunderung wollte man nicht mehr in Erwägung nehmen , daß es ein 
einheimifcher bürgerlicher Krieg wär, det Kayfernebft dem Ehurfürften von Bayern 
fich als Häupter der Gegen : Parthey aufgeworfen hätten und der Evangelifche 

Theil fich wider die erlittene Bedruͤckungen nur zu vertheydigen hätte. Wegen der 
ermennten Pfands und Lehenſchafften meynte der Grav einen Verglich auf die Bahn 

zu bringen. Die Enferfucht des Kapfersund ver Kron Schweden, welcher Theil, 
die Ehre der Reftitution haben follte, erfehwerete aber folchen. . Daun obfchon von 
dem Graven die gewiſſe Hoffnung einer vollfommenen Widereinfeßung gegeben wurde, 
ſo wußte er doch , daß die Erzherzogin-Claudia oder ihr Sohn Carl mächtigen Bey⸗ 

Hand am Kanferlihen Hof zugenieffen hätte und daß fie aufs hartnädigfie ihre vera 
meynte Ansprache durchzutreiben fuchen würde. Auf der andern Seite ſtund der: 
Herzogin Gefahr, daß die Schweden , wann man ihnen den Ruhm entziehen woll⸗ 
t>, ſich feiner nicht mehr annehmen doͤrffte, welches zu verhuͤten die Klugheit erforderte, 
weil ohnehin dife Reflitution des Herzogthums Würtenberg die wichtige war. und, 
fehr zweifelhaft fehiene und die Schweden leicht den Vorwand nehmen Eonnten ſich 

difer ſchweren Arbeit zu entladen, als ob man fich der gemeinenSache entziehen wollte, 
— 

$. 7% 

Gleichwohl wollteesder Herzog bey fo widerhohlten Trautmansdorfiſchen Vers 
ficherungen zwerft verſuchen, ob diſes Graven Borgang bey andern einen Eindruck zur 
Machfolge gemacht hätte. In diſer Hbjicht mußte der Kirchen-Kaſtens-Advocat 
Wilhelm Ehrifttan Faber die Jiſnitiſche Juhaber der Stifftsfirche zu Stuttgard 
vor die Camley erfordesn und ihnen vorhaften, daß, nachdem difer Grav den Anfang 
an der Reſtitution gemacht, fiedifes Stift mit feinen Zugehörden ebenmälfig an dem 
Herzog ohne Verzug abtretten follten. Sie wendeten aber ein, daß fie nicht eigenen 
Gewalts wären, fondern die Befehledes Bifchoffen von Coftanz und ihres Ordens 
Obern einhofen müßten, welcher hingegen diſe Parres in ihrer abfchläglichen Antwort 
ſtaͤrkte. Den 7. Mart. befahl der Herzog dem befannten Thomz Lanfio und feinem Vogt 
zu Tübingen Sebaftian Mitſchelin einen Verſuch bey dem Prälaten zu Bebenhaufen 
zuthun, welcher aber mit geöfter Ehrerbietigkeit antwortete, daß, wann er fo freye 
Mache hätte mit feinem Cloſter fo efzenwiltig zu fchalten und zu walten , als der Grav 
Yon Trautmans dorf mit feinen Städten und Aemtern, fo würde er Des Herzogs Bes 

gehren fogleich ein Genuͤgen thun. Weil er aber aus Befehl der Kayferl, im 
A einer 
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ſeiner Obern die Adwiniſttation wider feinen Willen übernommen und denſelben 1646 
er gehorfam feyn müßte, fo wiſſe ernichts zu bewilligen. Wofern ihm aber ein 

Kayſerlicher Befehl zum Abzug vorgelegt würde, wollte er das Glofter ſtracks einranı 
men. Aun den Abt zu Maulbronn ſchickte er ſeinen Vogt zu Vayhingen, Joh. Eberz 
hard Brauchen, mit gleichern Aufftrag. Diſer beruffte jeine zween Sonventnaln und feiz 
nen Amtmann, Diepold Schwaͤblin, zu ſich und antwortete in deren Gegenwart, 
Daß er des Graven von Trautmausdorf verfahren auf ſich beruhen lieſſe, aber ohne Kay⸗ 
ſerl. Befehl nicht weichen Tünnte. Wofern hingegen der Fride mit ſeinem Gotteshauß 
‚aufgehalten werden ſollte, fo wollte er es gern zum Schlachtopfer geben, da ihm uͤbri⸗ 
gens nicht zu verdenken ſey gegen diſe Aufforderung zu proteſtieren, daß fie ihm nicht 
nachtheilig ſeyn ſollte Beede Theile machten einander vielen Rummer. Dann der ver⸗ 
meynte Abt wurde von dem Chur⸗Trieriſchen Canzler, D. Binder, unterflüßt, weil 
diſer Churfuͤrſt zugleich das Biſtum Speyr beſaſſ und durch weithergeholte Gruͤnde das 
Kloſter als ein Filial des Biſtums anſprach. Er hatte mit dem Commendanten zu 
Philippsburg die Abrede genommen diſem Abt wider den Herzog beyzuſtehen. Und 
diſer wollte nichts von ſeinen Rechten der Landsfuͤrſtlichen Obrigkeit vergeben, damit 
man ihm nicht vorruͤcken koͤnnte, daß er an diſes Kloſter Feine Anfprach mehr machte, 
Die Eloſters⸗ Unterthanen waren ſehr bodaurenswuͤrdig, indem der Wuͤrtenbergiſche 

Vogt dieſelbe ſtraffte, wann fie feine Befehle nicht befolgten und dev Commendant zu 
Philippsburg beorderte einen Rittmeiſter Gachadat auf beſchehene Klagen von dem 
Abten fo gleich in das Herzogthum einzufallen und alles zu verheeren. Der Vogt 
Stenglin , welcher die Aufſicht über difes Elofter hatte, ſtund dabey viele Gefahr 
aus, weilihn die Mönchen bey den Franzoſen, Lothringern und Bayern durch Bew 
leumdungen verhaßt machten , weßwegen ihn einftens ein Lothringiſcher Obriſt Mai- 
lard bey nahe auf den Schloß zuDuͤrmenz zum Fenſter herausgeſtuͤrzt hätte, wofern er 
nicht diſer Gefahr mie genauer Noth entgangen wär uud die Bayriſche verſprachen 
demjenigen 100. Dacaten, welcher ihn tod oder lebendig liefern würde, Die Abtret— 
tung des Kloſters Denkendorf follte der Vogt zu Stuttgard , Jacob Sfrael Mezger, 
‚von bein dortigen Adminiſtratorn, Johann Schnitzern, begehren. Er hatte den Bes 
fehl oomg. Mart. daß er ſich nicht nur auf den Trautmansdorfiſchen Vorgang, ſon⸗ 
dern auch auf die in das Reich verkuͤndte Amniſtie beruffen ſollte, vergaßaber das letz⸗ 

tere zu melden. Diſer Schnitzer war von den Biſchoff von Coſtanz dahin verordnet, 
‚weil der Kayſer ihm im Jahr 1630. diſe Propſtey zu feiner Tafel geſchenkt hatte, (b) 
Ungeacht aber derfelde ſonſt ein wunderlicher und hißiger Kopf war, fo bezeugte er fich 
doch dermahlen ganz beſcheiden, indem er nur meldete, daß er ſolches anſinnen an di⸗ 
ſen Biſchoff berichten wolle und nicht zweifle, daß der Biſchoff in Anſehung der 
freundſchafftlichen Nachbarſchafft dem — fein Verlangen gewähren doͤrffte. Hin⸗ 

© (b) Man ſehe hievon den vorhergehenden 7. ben Theil pag. 22: Ser 
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1548 gegen entrüftete fichder Inhaber des Cloſters St. Georgen, als ihm der Vogt 
zu Dornſtetten Joh. Fridr. Berblinger gleiche Abtrettung anmuthete, indem 

er ſich endlich vernehmen ließ, daß er eher vermuthet haͤtte den Vorgang von dem 
Hauß Oeſterreich, dem Churfuͤrſten von Bayern und dem Graven Schlicken als von 
dem Graven von Trautmansdorf zuhören. Weil aber diſer Abgeordnete gar nicht be⸗ 
felcht war ſich mit diſem Ordens Mann in einen Wortſtreit einzulaſſen, fo beſaͤnfftigte 
er denſelben nur, daß er ſich mit uͤberfluͤſſiger und weitlaͤuffiger Ausfuͤhrung ſeiner 

Herineynten Rechten nicht bemühen doͤrfen, zumahl man alle feine Gründe gar leicht 
widerlegen fönnte. Die andere Inhaber der Elöfter bedienten fich gleicher Entſchul⸗ 
Digung , daß fie von dem Papft, dem Kayſer undihren Obern Befehl zu ſolcher Wis 
dergabe erwarten müßten, B® 

G: 80, 

Weil num jener Ordensmann bed Haufes Oeſterreich und bed Gr. Schliden ge: 
dachte, fo wagte ed Herzog Eberhard durch feinen Vogt zu Schorndorff, Alerander 
Reinharden, an den Defterreichifchen Dbers Vogt + Anıtd » Verwaltern, Han Andreas 

von Stuben, an den Unter » Vogt Franzen Boden und den Keller, Hannß Ulrich 

Wuͤrthen, die Abtrettung ber Stadt Öbppingen in der Hoffnung zu begehren, daß fie 
vermög der Amniſtie und des von bem Graven von Trautmansdorf verfiherten Rays 
ferlichen Willens den Befehl darzu haben dörfften. Die Erzherzogin Claudia , ale 
Bormunderin ihres Sohns Carls war aber fehr weit von ſolchen Gedanken entfers 
net. Dann als fid) vorgemeldte Beamten mit dem Mangel eines hierzu nöthigen 

Befehls entſchuldigten und der Herzog deßwegen unterm ı 1. Martij ſelbſten auch fhriffte 

lich an dife Erz Herzogin mit zu Gemüth Ziehung ded Trautmandorfiſchen Beyſpiels 

und Gehorfamd gegen ber Kayferl. Maj. ſein Begehren gelangen ließ, daß fie ihm 

ohne weitern Vorzug , wie ſich dev Herzog ausdruͤckte, die Stadt Göppingen, Das 

Amt Blaubenren mit dem Klofter , Pfullingen, Achalın und Hohenſtauffen eicraumen 

möchte , indem er nicht zweifle „ fie werbe bie allgemeine Beruhigung des Reichs, 

welche nicht wenig von dergleichen Reflitutionen abhange, wie auch bie allgemeine Fris\ 

denshandlungen fehr befördern fo antwortete fie den 3. April nur, daß ein groffer 
Unterfchied zwifchen dem Recht ihrer Söhne und des Inhabers Weinfperg und Neuen⸗ 
ſtatt fey , welchem nachzufolgen ihre um foweniger zugemuthet werden koͤnne, als ih> 

ze Söhne noch minderjaͤrig waͤren, welchen fie nichts vergeben doͤrffte. Burkard ber 

triebe aber diſe Reſtitution auch zu Muͤnſter bey dem Kayſerl. Geſandten Volmar, 
welcher beſonders von der Erzherzogin bevollmaͤchtigt war. Dann er ſagte, daß man 

einen Unterſchied zwifchen der Reftitution und Anſprache machen müßte und einmahl 

jene von der Amniſtie nicht getrennt werden fönnte, weil die Entfeßung des Herzogs 
un 
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unwiderſprechlich aus dem Krieg herruͤhre und mithin auch die Reſtitution vers 1646 
mög der Amniſtie geſchehen muͤſſe. Dahingegen, warn diſe geſchehen und das 
Hauß O eſterreich noch eine rechtliche Anſprach zu haben vermeyne, das Hauß Wuͤrtenberg 
der bemeldten Amniſtie auch in Anſehung der Verordnung wegen der Pfandſcha fften eben⸗ 
maͤſſig ein Genuͤgen thun wuͤrde. Volmar erkaunte die Richtigkeit diſes Satzes und 
meynte nur, daß diſe Sach in der Guͤte zwiſchen beeden Fuͤrſtlichen Haͤuſern beygelegt 
werden koͤnnte. Burkard blieb aber unbeweglich dabey, daß die Reſtitution vorher 
gefchehen müffte und nach difer erft ein Verglich ſtatt haben Fönnte , weßwegen er 
den Bolmar bathe dife Sache bey feinem Hof dergeftalt einzuleiten , daß die zwiſchen 
Erzherzog Leopolden und Herzog Johann Friderichen gepflogene vertrauliche Freund⸗ 
ſchafft und Liebe auch auf deren Nach kommenſchafft fortgepflanzt würde; Diſer nahm 
es auch auf ſich, aber getroͤſtete ſich dagegen, daß Wuͤrtenberg dem Erzhauß Oeſter⸗ 
reich wegen der Franzoͤſiſchen Forderungen nicht entgegen ſeyn follte. Dann dife was 
ren fehr hoch und nach der Kayferlichen Meynung zunt erfiaunen gefpanner, Noch 
unbegreifflicher mußte ihnen ſeyn, daß die Kron Spanien, die Freundin des Kaps 
ferlichen Haufes , feldft die Franzoſen darzu antriebe und fogar die Gewährfchafft auf 
fich zunehmen verfprad; und daß Chur-Bayern gleiche Gefinnung führe, Unger 
acht man aber dife Pfandfhaffts » Sache fehr ſtark betriebe , fo wurde doch in dent 
Auffag der Evangelifhen Stände der correlation Über den Amniſtie- Puneten die, 
felde , wie auch die Reftitution der Lehenfchafften, Archiven und anderer ſchrifft⸗ 
lichen Urkunden mit ſtillſchweigen uͤbergangen. Vurkard erinnerte ſolches und unter⸗ 
baute es bey Culmbach, Pommern⸗Stettin, Heften» Caffel und den Fraͤnkiſchen Gras 
ven, daß diefelbe eingerückt werden müßten, obſchon das Defterreichifche Direktorium 
fih ſchwerlich dazu entfchlieffen wollte. Und, als zu Ofnabrüc bey dem puncto 
gravaminum vorgeſchlagen werden wollte, dag man die Uebung der Religion anf 
beeden TIheilen gleich durchgehende geftatten follte, und folches viele Schwuͤrigkeit 
fande, ſo erinnerte Varnbuͤler bey ſolcher Gelegenheit, daß ſolches wenigſtens in dem 
Herzogthum Wuͤrtenberg nicht moͤglich waͤr, weil die Augfpurgifche Confeſſion ver- 
moͤg von Kayſern, Koͤnigen und Churfuͤrſten beſtetigten Vertraͤge und Landtags⸗ 
Abſchieden dermaſſen beveſtigt worden, daß man in Ewigkeiten Feine andere Relis 
gion darinn dulden ſollte. 

$. 81, 

Indeſſen tratt auch der Wuͤrtenb. Statthalter Geitzkofler eine Unterhandlung 
mit dem Graven Schlicken wegen Vieberlaffung der Veſtungen im Herzogthum an. 
Difer bezoge fich aber darauf, daß vorher die Veſtung Hohen-⸗Twiel erobert werden 
müßte, wordurch alle Hoffnung auf Dife Tractaten zernichtet wurde, weil der Commens 

& . 3 dant 
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1646 dant diſer Veſtung ſich unter Vorbehalt der auf das Herzogliche Hauß ſchuldigen 

Ruckſicht nach dem Tod des Herzogs von Weymar zuſehr gegen dem General Erlach 
verpflichtet und ſich der gaͤnzlichen diſpoſition deſſelben uͤberlaſſen hatte, weil er von 
dem Lauff der Tractaten entweder gar keinen, oder wenigſt keinen zulaͤnglichen Un⸗ 

terricht hatte. Herzog Eberhard war daruͤber ſehr betretten, weil ihm on der Webers 
laſſung der Beftungen fehrvielgelegen war , als von welchen die gänzliche Reſtitution 
‚des Herzogthums Damals abhieng und bey fernerer Fridenshandlung ſowohl der Kayı 
fer , als auch die. beede fremde Kronen beleydigt werden konnten, zumahl auch bes 
Widerholds verfehen von den Schweden mit einer Eyferſucht betrachter wurde. Der 
Herzog berichtete aber den Ir. Marzij an den Kayſer, daß ihn der Gran von Traut⸗ 
mansdorf feine ingehabte Aemter wieder eingeraumt und er gebofit habe, es wuͤr⸗ 
den andere feinem Beyſpiel folgen. Weil aber folches nicht geſchehen, fondern alte 
Inhaber der ihm entzogenen Güter einen Kayferlichen Befehl erwarteten, fo bathe 
er die Kay, May. denfelben an alle Inhaber feiner noch nicht erhaltenen geift -und 
weltlichen Güter ergehen zu loffen (c), und damit einen Anfang zur Beruhigung des 
Reichs zu machen.“ Dagegen uͤbergab der Jefniter « Provincial P. Speiſſer eine 
Klage an den Kayferl. Hof, daß der Herzog feinen Drdensleuten wegen ſolcher Re⸗ 
fiitution hart zufeße. Von difer Härte war aber Herzog Eberhard fehr weit entfers 
net und der Kanferliche Hof nicht gefonnen in des Herzogs Begehren zu willigen, 
Beede Schriften wurden dem Reichs: Hof» Math übergeben, zumahlaud der Abt 
zu Wiblingen , als Adminiſtrator des Priorats Reichenbach bathe daffelbe als gar 
nicht in die Amniſtie gehörig den Kayſerl. Geſandten zu Muͤnſter und Dfnabrüg bes 
ftens zu empfehlen. Und der Abt zu St. Blaſi als Inhaber des Klofters Torch ba: 
the ihn. Werhaltungs = Befehle zu ertheilen,, weil das Hauß Deflerreich dabey merk⸗ 
lich intereffiert feye und er diefes Klofter gegen eine Anlehnung einer beträchtlichen 
-Geld: Summe erhalten habe. Die Kayferl, Geh, Räthe hielten es aber für etwas 
unerhörted , daß man einem bey noch währendem Krieg dad abgenommene zuruck geben 
ſollte, zumahl mie voriger Reflitution der verhoffte Nun wicht gefchaffes worden. 
Dife Auöflucht war aber den Umfländen nicht gemäß , weilder Herzog in den Prager⸗ 
Friden aufgenommen war und beffen Früchte genieffen follte , jetzo aber als ein Feind 
angegeben und ihm das feinige vorenthalten wurde. Und obſchon der Dänifche Reſident 
zu Wien ald zugleich Wuͤrtenb. Gewalthaber, Wilhelm Bidenbach, ihnen unter das 
Geſicht fagte , daß es ein ſeltſames Anfehen im Reid) gewinnen dörffte , wann man 
berjenigen , welchen ihre Güter abgenommen morben , jeßo mit foldyen ungereimten 
Ausflüchten nur ſpotten und ihnen das ihrige nicht angedeyhen laffen wollte fo wollte doch 

nichts dergleichen bey ihnen verfangen: Gr Kurz entfchuldigte fi) dahin , daß des 
Herzogs Begehren etwas auferordensliches wir , welches er nicht auf ſich nehmen 

koͤnnte, 
(ce) vid. Bey), num, 48. 
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koͤnnte, indem auch bey dem ordentlichen Weeg, nemlich einem Fridens⸗ 1646 
ſchluß, wenig Dank von den Ordensleuten aufgehoben werben dörffte. Der . 
Bidenbach antwortete ihm aber, daß die Reichs⸗-Schluͤſſe und Kayferliche Reſolutſo— 
nen Elar feyen und keine ſolche Ausfluͤchte geſtatteten. Und das Frankſurtiſche Depu⸗ 
tations Gutachten, welches der Kayſer genehmigt haͤtte,ſchlieſſe die Berzoͤgerung des 
wuͤrklichen Genuſſes der Amniſtie bis zum allgemeinen Fridenſchluß ausdruͤcklich zus 
wie baum die Kayſerliche Geſandte zu Muͤnſter ſolches für eine ausgemachte Wars 
heit ausgaͤben. 

§. 82. 

Indeſſen drang Trautmansdorf noch immer auf den Friden und daß Wuͤrtenberg 
ſeine Reſtitution zu Wien beſſer betreiben ſollte. Und damit er deſto groͤſſere Hoffnung 
darzu machte, ſagte er einſten zu Burkarden: „Macht mit ben gravaminibus nicht 
„lang, fo wollen wir, ob GOtt will, bald Fride haben. Bayern will nicht mehr 
„kriegen. Der Kayfer Fand allein nicht.  Fürften und Stände brauchen Friden und 
» feinen Krieg. Die Franzoſen gehen farkzu Feld. Die Schweden ligen mit grofs 
„> fer Macht im Reich und wolten fi mehr verſtaͤrken. Der Tuͤrck ziehet mit aller 
„Macht an. Wir müffen Fride machen. Die Brandeburgiſchen haben begehrt y 
man follte mit der Schwedifhen Handlung wegen Pommern fill ſtehen, bis ihr 
„Churfuͤrſt ſelbſt keume. Er Grav habe ihnenaber gefagt: Ja, wanı unterdeſſen 
» Branfreid), Schweden und der Türk feyerten oder ab dem Reich waͤren. Summa, 
„wir müffen Friden haben. „, Die Tractaten in puncto gravaminum wurden aud) 
würflich angetrerten und die Catholiſche wähleten den 25. Martij ihre Depurierte nach 
Dpnabrüg darzu, unter welchen auch Adamus Adami war , welcher im Fuͤrſten⸗ 
Rath) Corven vertratt , fonften aber Prior des Würtenbergifchen Klofters Mürhard 
war und in difer Geftalt die Angelegenheiten dee Würtenb, Klöfter beſor gte. Er 
war eigentlich von Mülheim am Rhein gebürtig und twurde von den Inhabern diſer 
Klöfter in ihre Gemeinfchafft aufgenommen , damit er ihre vermennte Rechte wider 
Herzog Eberharden mit Mund und Feder verfechten ſollte. In difer Abſicht kam er 
nach Münfter im Namen derfelben als ihr Gewalthaber Gig und Stimme zu führ 
ren, meil ihre Inhaber ummitteldare Richs + Stände feyn wollten. Herz 
z0g Eberhard trieb aber denfelben in folcher Abordnung ab , weil dieſe Drdenss 
keut auf dem Neichstag im Jahr 1641. ebenmäffig abgemwiefen worden , big 
er dennoch als Abgeordneter des Fürften von Corvey bey diefem Fridens ⸗Con⸗ 
sent erſchiene und unter diſer Larve fie vorflellte (d% Dagegen wurden 
des Herzogs Abgefandte wieder von difer Deputation ausgefchloffen. Des Graven 

von 
(d) vid, Praf, ad;Adami relat. hiftor. Pac, Weftph. pag. XIV, 
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1646: von Teautmansdorf hefftiges Erinnern verurfachte, daß man nach Ankunft 
der Catholiſchen Deputierten zu Oßnabrüg den 2. April mit Abhandlungdes 

pundi gravaminum den Anfang machte. Zur allgemeinen VBerwunderung erfuchten 
dife Ankoͤmmlinge die Schmedifche Bevollmächtigte um die Interpofition in der Es 
ledigung der Religions: Befchwerden. Difes Vertrauen fchiene diſen aber verdaͤchtig 
und fie teugen Bedenken diefelbe auf fich zu nehmen, weit fie beforgten, daß es nur 
darum geſchaͤhe, damit firals Interponentenund Mittler den Proteftanten feinen Bey⸗ 
ſtand mehr leiſten Pönnten, welchendie Catholiſche fehr förchteten. Die Evangelifche 
erfuchten: fie aber auch um dife Bemühung „welche fie zwar zu unternehmen zufagten, 
doch mit difer Verſicherung, daß fie diſem Theil nichts begeben und zuvor mit den Frans 
zöfifchen Oefandten fich deßwegen unterreden wollten, ohne deren Einwilligung fie 
nichts auf fidh nehmen würden. Der Catholiſchen Abſicht gieng aber ihrem Vorgeben 
nach nur dahin, daß die Schwedifche die Evangelifche von den allzuharten aufgelindere: 
Weege leiten möchten, Es thaten fich aber gleich anfangs wichtige Schwürigfeiten 
hervor „ indem die Frage auf die Bahn gebracht wurde, ob dasjenige, was deßhals. 
ben gefchloffen würde , auf ewige oder nur auf eine gewiffe beftimmte Zeit kuͤndig 
feyn follte. Die Earholifche drangen auf das letzte, weil eine auf die Ewigkeit dau« 
rende Bergleihung nicht in ihren Mächten ſtuͤnde und gleichwohl eine Gewiſſens⸗ 
Sad mär, Doch gebrauchten fie die Mäffigung , daß fein Theil den andern deß⸗ 
wegen befriegem oder mit Gewalt zwingen, fondern ein unparthenifcher Nichter nes 
braucht werden Sollte Die meifte Evangeliſche Hingegen behaupteten das erftere, weil 
nicht nur der Religionsfrid, über deffen Erklärung dermahlen geftritten würde, auf 
die Ewigkeit eingerichter wär und diſem ein zeitlicher Verglich nachtheilig wär oder: 
derfelbe über einen Hauffen geworfen würde, ungeacht die Catholifche ſelbſt bisher 
darauf beharrer hätten, daß fie folchen nicht umfteffen wollten, fondern auch ein im⸗ 
merwährender Zunder zu Unruhen und Mißtrauen unterhalten würde, welches der 
Kapferlichen Willensmeinung gerad zumider wär.- Der Nahkommenfchafft wuͤrde 
dabey wenig geholfen feyn, wann fie wieder in einen folchen erfchröcklichen Krieg vers 
wicfelt würde, weßwegen auch die fremde Kronen für ihre eigene Sicherheit forgten 
und nimmermehe in einen zeitlichen Verglich willigen wollten. Galvius verlangte 
hierüber; von dem Würtenbergifchen Gefandten eine Erleuterung über der Gatholis 
fhen Meinung. Difer vergnuͤgte ihn mit der Antwort, daß der Eatholifchen Vor—⸗ 
faren ben dem Religions = Friven auf alles, was die Evangelifche vor demfelben 
in Befiß gehabt , um des Fridens willen auf immer und ewig Verzuͤcht gethan, 
und dabey weder des Papſts Einwilligung gedacht, noch fih über Gewiſſens-Stiche 
beklagt hätten. Damals habe Teutſchland nur ein einiged Jahr den Krieg empfunden 

und 
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und hätten dennoch dieCatholiſche fo bald nachgegeben. Jeho ſeyen fie von aller Ver⸗ 1646 
antwortung frey, da bad Reich von einer mehr ald zwanzigjährigenllnruhe befrener 
werben müßte. Wofern ed aber jenicht ſeyn und Die Tractaten fich zerſchlagen wollten, 
fowürde ed Herzog Eberharten auch nicht entgegen feyn auf eine beſtimmte, aberlange 
Zeit dien Stritt wegen der geifllichen Güter wieder hervorzuſuchen, doch, daß man 
gungfame Verfiherung bekomme, daß nach deren Verflieffung beede Theile weder durch 
Gewalt , nod) Kayferliche Befehle ſolche einander abzudringen die Macht haben follen. 
Dife Antwort gefieldem Salvius deſto beſſer, weilerfiegar mohlgegen die Franzofen 
gebraudyen kounte, bey welchen fie deflo eher Beyfall finden mußte, weil die Gichyers 
heit ihres Reichs auf dem Gleichgewicht ber beeben Religionen in Teutſchland beruhes 
te. Er meynte aber, daß die Avtonomie, oder Freyſtellung ber Religion der beguems 
fie Weeg zur Beruhigung ded Meichs wär, welcher hingegen dem Varnbuͤler nicht ges 
fallen wollte, weil fie mehrere Zerrüttung flifften doͤrffte. Gleichwohl waͤre gut, wann 
eine Gleichheit zwifchen beeden Religionen beybehalten würde und, wann.ein Catho⸗ 
lifcher zur Evangelifchen Lehre übergiengeumnd fein Biflum verlöhre, fo wäre auch bils 
lich , daß, mann ein Evangelifcher fi zur andern Religion wendete, derfelbe feine 
Pfroͤnde ebenmäffig verlöhre, wie man au Befolden, Hunnius und andern vor Aus 
gen babe, i 

8 

— Bey dem Amniftie: Puncten fahe es nicht weniger fehr gefärlich aus, indem die 
Drvdensgeiftliche durch den Adami alles hervorfuchten die vollkommene Widererſtat⸗ 
tung der Kloͤſter und Stiffter zu zernichten oder wwenigftens recht fehwer zu machen, 
Der Herzog fchmeichelte ſich deßwegen nur damit , da, weil der auswärtigen Kror 
nen ganzer Vorwand des Kriegs ſich auf die vollkommene Reftieution der Stände 
gründete und nicht allein fie folches in allen ihren: Wechfelfchrifften behauptet ſon⸗ 
dern auch die Catholiſche ſelbſten den Beſitz der geiſtlichen Güter aufdas Jahr 1627. 
und im weltlichen auf 1630. zum Grund des Fridens geleget hatten , feine Reftitution 
feine Noth haben dörffte Gleichwohl befahler feinen Gefandten allen Fleiß an: 
zumenden , daßer nicht aur wieder in feine Lande eingefeßt würde, fondern auch in 
deren ruhigen Befig durch Beſtellung einer unpartheyiſchen Juſtiz⸗Pflege bleiben 
Fönnte. Und weil derfelbegewarnet wurde, daß der General Erlach wegen der Ber 

ſtung Hohen» Twiel heimliche Ordre befommen haben follte, welche er weder dem 
Obriſten Widerholden,, noch fonfljemanden eröffnen dörffte, fo wurde der Herzog ber 
unrubigt und in die Sorge gefeßt, daß man auf den Fall des Fridens verfuchen dörffte 
den Widerholden aufdiemdglichfte Art aus der Veſtung zubrineen. Seine Geſand⸗ 
te erhielten deßwegen den ernſtlichen Befehl fich dahin zu bearbeiten , daß die Veftung 
* VII, Theil. R durch 
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1646 durch den Friden ihrem rechten Herrn wieder abgetretten wuͤrde. Als nun die Evan⸗ 
geliſche zu Muͤnſter dem Franzoͤſiſchen Geſandten Servient neueVorſchlaͤge wegen 

des geiſtlichen Vorbehalts und der Beſtaͤndigkeit des Verglichs uͤberbrachten und un⸗ 
ter den Abgeordneten auch der Wuͤrtemb. Canzler Burkard war, fo antwortete der 
Franzofe , daß die Guͤtlichkeit der befte und einige Weeg difen Anſtand zu heben wär 
mit dem Zuſatz, daß die Easholifche zwar mit ſeiner Nation wegen der Religion übers 
3 einfommen , hingegen hielte diſe im übrigen diefelbe für Feinde, Die Evangelifche 

3. feyen im Glauben und Religion mit ben Franzofen unterfchieben und hingegen ihre 
3 Freunde und Bundögenoffen „ deren hohe Verdienſte um die Kron Frankreich von 
3; vielen Sahren her nichts anders, als alle Freundſchafft erforderten, um welcher wils 

35 Term auch ihre Majeſtaͤt die Waffen ergriffen und bis jeKo fortgefegt hätte, Er vers 
35 fiherte deßwegen, daß ſie Bevollmaͤchtigte der Evangeliſchen getrene Beyſtaͤnder, 

in Kirchen⸗ Sachen aber getreue Mittler ſeyn wollten. Wie dann auch die Kron 
Schweden ohne der Kron Frankreich, und hinwiederum diſe ohne der Kron Schwe⸗ 
„den, die beede Kronen aber ohne der Evangeliſchen Stände Satista&tion keinen Fri⸗ 

den ſchlieſſen würden. Ungeacht diſer Sprache ſetzte aber der Franzöfifche Gouverneur 

zu Philippsburg „ Vautorte , den Herzog ald einen Bundsverwandten in groffe Verle⸗ 

genheit, weil er den Inhaber des Kloſters Maulbronn noch immerzu in feinen Schuß 

nahm und die vor anderthalb Jahren an das Herzogthum Wuͤrtenberg geforderte Cons 

gributionen hervorſuchte. Dievon deut Koͤnigl. Hof an den Herzog von Enguien erlafe 

fene Befehle für Herzog Eberharden fanden hier Feinen Eingang, fondern er wollte ande 

druͤckliche Drdrehaben , daß ſolche Befehle auch auf Contributionen zu verſtehen feyen, 

indem der Herzog gleichwohl audy dem Feind folhegebe, Nun vermeynte ber Herzog 
denſelben durch Borftellungen auf andere Gedanken zu bringen, def. ein anders ſey, 

was man gezwungen und einauberd , was man willkuͤrlich thun muͤſſe und daß ſehr un⸗ 

billich waͤr, wann der Feind einem alle Safft und Krafft mit Gewalt beuehme, und 

der andere Theil, welcher ſich für einen Freund, Bundsgenoſſen undVeſchuͤtzer angebe, 
denſelben gar vollends ausſauge oder die Haut über die Ohren abziehe. Sie fanden 

aber kein Gehoͤr. Dann die Bayriſche Voͤlker hatten in diſem Herzogthum die Win⸗ 

terquartier genommen. Ungeacht ſie aber nunmehr in das Feld gefuͤhrt werden ſollten, 

fo verlangten fie dennoch die fernere Verpflegung und Unterhalt und es bekam bad Ans. 
ſehen, ald wollten fie dem: Herzog folang anf dem Hals ligen bleiben, bis fie um ihren 

bis aufden erlangenden Friden hinterſtelligen Sold befridigt wuͤrden. 

984 

Indeſſen hatte der Herzogauch bey dem Grau Schlicken einen Verſuch gewagt, 
ober ſich mit demſelben vergleichen koͤnnte. Ex bothe ihm auch die auf dem Greiffenber⸗ 

giſchen 
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giſchen Kupfer Bergwerk ſtehende Forderungan. Aber auch difer entſchuldig⸗ 1646 
te ſich Diefelbe anzunehmen unter dem Vorwand, daß wenig ober gar nichts 
bey ſolcher Abtrettung zu hoffen wär und erbothe fi den zo. April die beede Aemter 
Zuttlingen und Rofenfeld unter ber Bedingung dem Herzog zuruckzugeben, daß er das 
Amt Balingen und die Stadt Ebingen ihm und feinen mannlichen Nachkommen derges 
ſtalt überlaffen moͤchte, daß, wann er oder feine mannliche Erben mit Tod abgiengen, 
dife Güter dem Herzoglichen Hauß mit allen Rechteu, Verbefferungen und dazu erkauffe 
ten Gütern heimfallen ſollten. Oder wann folder Vorſchlag unannemlich wär , fo 
moͤchte ihm der Herzog das Dorf Trochtelfingen überlaffen und tie halbe Herrſchafft Ju⸗ 
ſtingen erkauffen, welches dermahlen leicht in das Werk zu ſetzen waͤr, dazu dann er 
Grav die andere Helffte an ſich bringen wollte. Nach Abgang des Schlickiſchen mann⸗ 
lichen Stammens ſollte hingegen diſe ganze Herrſchafft dem Hauß Wuͤrtenberg erblich 
heimfallen. Die Unzertrennlichkeit des Herzogthums vernichtete aber den erſteren und 
das Unvermoͤgen des Herzogs den andern Vorſchlag. Der Herzog ſahe demnach kein 
ander Mittel vor ſich, als dasjenige, welches ihm Gr. Oxenſtirn gerathen, nemlich 
ſich nicht von den gemeinen Tractaten zu trennen. Seine Geſandte warneten ihn deß⸗ 
wegen ſehr ſich wohl vorzuſehen, indem gedachter Grav noch immerzu wegen der Traut⸗ 
mandorfiſchen Handlungen eine Eyferſucht und Vewwachtim Herzen hatte , taßder Her⸗ 
zog Fein Vertrauen zuötfer Krone hätte und die Ehre feiner Reftitution lieber tem Kaps 
fer goͤnnte, wordurchaber diefelbefich aͤuſſerſt beleydigt erachten würde da doch durch ihr 
Anſehen und Gewicht dasjenige, was dem Herzog ſchwer gemacht wuͤrde, erleichtert 
werden muͤſſte. Es hatte ohnehin dad Auſehen, als ob das Fridenswerk zu einem bals 
digen Schluff kommen doͤrffte, wofern man ſolchen nicht mit Fleiß wegen allerhand Ab⸗ 
ſichten in Die Länge ziehen odernod) einen ungewiſſen Streich wagen wollte, Ce) Aber 
auch hier nahm man bie gegenfeitige unbilliche Geſinnungen wahr. Dann in des Fuͤrſten⸗ 
Raths Bedenken über beeder Kronen reblicas wurden die Worte gebraucht, daß Wuͤr⸗ 
tenberg und Naſſau⸗Sarbruͤcken durch die Amniſtie geholffen waͤt. Als man aber ten 
16. April. die Bedenken ber 3. Reichs⸗Raͤthe abgeleſen hatte, bemerkte man in der 
correlation, daß diſe Worte ausgelaſſen und ausgeſtrichen und Dingegen in den Ende 
difes Articuls geſet worden, bares cognirz ac deciſæ, transadtz, Pfandfchafften, 
auch Städte, Schlöffer, Veſtungen, Archiven und andere unbewegliche Güter und 
Befugfamenze. vonder Amniſtie ausgenommen werben follten, wovon dod) weder in 
ben Voris und Schlüffen,, noch in der vorher dietierten correlation etwas gebacht wor⸗ 
ben , ſondern vielmehrdie vota der Eatholifchen ganz anderſt gefallen. (f) Nun rüts 
telten ſolches zwar die Evangeliſche, mußten fid aber zufriden geben, aldman ſich ent, 
ſchuldigte, daß ſolches nur als die Meynung Er Sasholifchen in bein Amniſtie⸗ Pun⸗ 

2 cten 
(e) Volmar diarium pag. 300. 
cf) Gäsiners FridensCanzlep Tom. IX, pag. 282, ‚ 
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1646 eten berühret und hingegen in der Evangelifchen dabey geſetzten Bedenken alle 
orte des correlations⸗Aufſatzes beybehalten worden. Als aber beydempun- 

fo Gravaminum bie Gatholifche inihrer den 18. April gehaltenen Eonferenz und ges 
thanen Erklärung die gefärliche Elauful gebrauchten, daß den Evangelifchen, nur ſolche 
geiftliche Güter bleiben follten , fd vielfie deren anno 1627. in handen gehabt 
und licitis viis & mediis niche wieder in Carholifche Hände gekommen zc. 
und welche die Heren Augſpurgiſche Confeſſions⸗ verwandte eodem an- 
no & teınpore innen gehabt und NB, noch haben zc. (ff) ſo entdeckten ſich ihre 
Abfichten, daß, was fiein pundto Amniltie mit ber einen Hand dbargereicht, mit der 

andern im -pundto Gravaminum wieder entziehen wollen. MWürtenberg und Detingen 
waren dadurch fehr hart angegriffen und Varubuͤler fahe ſich genoͤthigt den Schwedi⸗ 

ſchen folde Erumme Wege anzuzeigen, als wordurd ber Tractaten nur gefpottet würs 
de,  Difeempfanden es ſehr hoch und fagten allen Beyſtand zu , hielten fich aber dabey 
verſichert, daß, gleichwie fie fih mit ferneremSchrifft zwechßien nicht zu bemühen, fons 
bern gleichfam einen Eutwurff eines Iuflrumenti pacis aufden Tiſch zu legen gedächten 
mit dev Erklärung , daß fie bavon nicht weichen, fondern entweber folchen Entwurf 
vollzogen oder einen granfamen Krieg angekuͤndet haben wollten , alfo auch die Stände 
mitibnen ſtandhafft dabey bleiben würden, mas fie pro ultimo zu behavren vermeynten. 
Sie konnten drohen, weil allbereit ein Succurs von 8000, Mann frifcher Völker aus 

Schweden auf dem Weeg war, 

5. 830 

Als nun die Kahſerliche den 21. April den Schwediſchen zu Oſnabruͤg ihre du- 
plicas übergaben „ bemerfte man fo gleich, Daß die obangeregte ausgelaſſene Worte 
wieder hineingefeßt und hingegen die eingefchobene wieder ausgelaffen worden, Der 

Paderbornifche Gefandte Puſchmann machte dabey die Hoffnung , daß die Catholifche 
auch. diein dem pundo gravaminum beygeſetzte Clauſul fallen laſſen dörfften. Weil 

aber dife ſich ad protocollum vernehmen lieſſen, daß ihre ganze Inlirudtion erfchöpfft 
fey und, fie wieder nah Muͤnſter abregfen wollten „ fo beforgte man nicht ohne Grund, 
daß fie die Tractaten in pundto gravaminum abbrechen möchten „ weil fie niemahls eis 

nigen Luft bezeugten folche beyzulegen. Weßwegen die Evangelifche veranlafft wurden 
die Verhandlungen aus ihren Schrifften und Protocollen zufammen zu tragen und 
ſowohl die Kayferliche als Schwediſche zu bitten „ daß fie ſich durch Forrfeßung der 

on⸗ 
(#) Adami relat. hiftor. de pacif, Weſtph. c. 12 $. 3. pag. 231. ĩbi: ut eaomnino , — 

que Anno 1627. 12. Nov. poſſederint Confeſſioniſtæ, nifi interea ĩn Catholicorum po- 
teftatem legitime venerint, poſſideant adhuc annis XL. &c. & pag. 232. ibi: quot- 
quot eorum anno 1627. ı2. Novembris poffederunt & etiamnum poflident. Conf. 
Meiern Ada pac- Weftph. Tom, U, Lib, XV. $:9. pag. 579. feq. 
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Conferenzien in das Mittel legen möchten Nichts deſtoweniger rey ſſte der Gran 1646 
von Trautmans dorf mit feinem ganzen Hofſtaat und ſamtlichen Catholiſchen nach 
Muͤnſter, jedoch mit der Vertroͤſtung, daß ſie die Handlungen nicht abbrechen, ſondern 
nur den andern Catholiſchen von dem bißher verhandelten Nachricht geben wollten. 
Die Cvangelifche zu Ofnabrüg waren aber dannoch in Sorgen, daß jene die Claus 
ſul wegen der geiftlichen Güter , welche viis & mediis licitis nach dem Jahr 1627, 

in ihren Gewalt gefommen , durch die Franzofen durchzutreiben fuchen dörfften. Den: 
27. April übergaben aber die Kanferliche den Schweden noch eine Art eines Infiru- 
menti pacis, worinnen gleichwohl nur der Catholiſchen Vota beybehalten und hins 
gegen der Evangelifchen Erinnerungen und Begehren mit Stillfchweigen übergangen: 
worden. Und befonders behielte fich derfelbe dem Hauß Oeſterreich die beede angeſpro⸗ 
chene Pfaudſchafften und das für Heimgefallen angegebene Lehen Blaubeuren bevor, 
Dem Ehurs Haug Pfalz wollte er die Berg: Straff und andere Güter entziehen und 
Hingegen dem Haug Bayern die Chur = Würde beftetigt wiffen (3). So wohldie 
Schweden, als auch die meifte Evangelifche wurden durch das erfte Begehren fehr 
aufgebracht , daß leßtere auch mit Wuͤrtenberg eine gemeinfchafftliche Sadjedes ganzen: 
Evangeliihen Weſens daraus zu mahen und folhe Sache nicht nur den Schwedi— 
fohen , fondern auch den Sranzöfifchen Bevollmächtigten, wie aud) den Heffifchen 
Gefandten beftens zu empfehlen befchloffen, weil Herzog Eberhard von Ehur- Sad): 
fen verfichert worden , daß er gleich nach Annahm des Pragerifchen Fridens volls 
kommen veftituiert werden follte. Nun fen folches nicht nur durch die Negenfpurger 
Amniſtie und den Sranffurtifchen Reichs-Schluſſ defteriget, fondern dag Hauß Defters 
reich habe viel mehrers dem Herzog entzogen , als zu den Pfand: undLehenfchafften 
gehöre und die folche betreffende Schriften zu Handen genommen , daß er ohne den 
Beyſtand difer Frivenshandlungen Feine Öelegenheit zu feiner Vertheidigung erareifs 
fen koͤnne. Die Schwedilche Gefandte fagten deßweg en bey einem Befuch den Kays 
ferlichen unter die Augen : Wann fie eine Vorantwort und der Schwedifchen Ges 
danfen auf ihre duplicas wiffen wollten, fo halten fie davor, daß diſe weber inmate- 
ria,noch forma das geringfte taugen. Und Salvius verficherte beſonders, daß die 
Schwediſchen von demjenigen, was fie bißher in ihren Vorträgen und Wider ; Antworz 
ten wegen Würtenberg begehrt hätten , nicht im geringften abgehen würden und all⸗ 
bereit im Begriff Ründen ein anders Fridens-Inſtrument zu entwerffen und darinn: 
erftlich eine allgemeine meingeſchraͤnkte Amniftie und Einfeßung in die Güter und 
Rechte, wie folche jeder in dem Jahr 1618, ingehabt und amofjen , fo dann aller 
derjenigen, welche ſich beſchwehrt befänden und unter felbigen befonders die Wuͤrtenber⸗ 
gifche vollkommene Reftitution zu begehren Weil aber die Rayferliche den Franzoſen 
keinen ſolchen Entwurff eines Fridens⸗Inſtruments wie den Schweden zugeſtellt hats 

ten, 3 

fg) cont. Pfanner. hiſtor. pac. Weſtph. lib, 3..$. 55. u. 56. pag, 315. und 316. 



-134 Gefchichre der Herzogen von Mürtenbere, 
/ 

1646 sen, fo wolltenjene keine Couferenz oder Fridenshaudlung mehr mit den Kayſerlichen 
vorgehen laſſen, indem bey den Präliminachandlungen abgeredt worden, daß ſowohl 

die Miünfter s als Omabrügifhe Tractaten in gleichem Schritt fortgehen ſollten. 
Dife Formalitaͤt hinderte aber nunmehr folde ſehr mie allgemeiner Bedaurung, weil 
man faft der ducchgängigen Meynung war , daß gegen dem Pfingftfeft die Tractaten 
Durch einen Zriden zu. Ende gebracht werden doͤrfften. 

9. 86, 

Die Sarisfa&ion der Kronen hingegen zeiate ſich ſehr widerig, weil Franfreid bie 
Veſtung Breyſach biffeit Rheins verlangte and durchaus dapon nicht abfteben , der 
Kayſer aber diefelbe nicht abtretten wollte. So wollte auch der Churfürft von Brans 
beburg nicht in die Ueberlaſſung Pommern eimmilligen ,„ daß e3 auf difer Seite noch 
gefährlicy) genug ausſahe. Herzog Eberhard wendete fih zum Gebeth zn GOtt und 
verorbnete, daß auften 10. May, uemlid den Sonntag Eraudi in feinen Randen 
ein allgemeiner aufferordensliher Buß und Beth⸗Tag ohne Faften follte gehalten 
werden. Weil die Anſtalten dabey von den heut zu Tag in difem Herzogthum uͤb⸗ 
lichen Buß zund Beth⸗Taͤgen ſehr unserfhieben waren, fo verdienen fie bemerkt zu 
werben. Ju Anfehung der Kirchengebraͤuche wird man eben ſowohl den Unterſchied 

feloft inachtzehmen. Dann es wurde in Stuttgard glei Morgend um 8. Uhr zufams 
men geläutet and die Orgel nicht angeſtimmet, fondern nad) dem Geläute das Lied: 

Komm Heiliger. Geiſt, Herre GOtt zc. und nach demſelben die 3. Geſetze des Glau⸗ 

bens gefungen. Worauff der erſte Diacon M. Johann Jacob Beck auf die Canzel 
getretten und die allgemeine Beicht und Abſolution vorgeſprochen, ferner den 79. Pſal⸗ 
men nebſt ben gewoͤnlichen Sonntagsgebethen mit dem Vater-Unſer verleſen und 
wieder in die ſogenannte Troͤſt⸗ Kammer ‚oder Sacriſtey gegangen. Als nun ent 
zwiihen der z1. Pfalm , uemlich das Lied: D Herre GOtt begnade mid) ꝛc. geſun⸗ 

gen wurde, tratt der Sonfiftorial » Neth Zeller auf die Canzel und predigte über den 
‚81. Pfalmen nebft der Verlefuug der Kirauey und der gemönlichen Gebether. Diſer 

Morgen: GDtted> Dienft wurde mit Abſingung des Liedes: Gib Frid zu unſerer Zeit etc. 
beſchloſſen. Um 12. Uhr wurde die gewönlihe Gatehiimus ‘Predigt gehalten , 

weil ınan damaln noch nicht durch catechijteren bie Jugend lehrte, fondern den Breu⸗ 

aifchen Catechißmus durch Predigten erkiärte, Mittags um 3. Uhr fieng nad) gegebes 

nem Zeichen mit der groffen Glocke der Abend-GOttes⸗Dieuſt am mit Ab⸗ 

fingung der zwey Lieder: GOtt der Vater, wohn und bey ac und Ah GOtt! vom 
Himmel fieh barein x. Darauf von dem Gonſiſtorial⸗Rath Schuͤbel der 85. Pfalm 

und das ſchoͤne Bethſtunden-Gebeth verlefen, nachmals das Lied: Nun bitten wir 

den heiligen Geiſtec. geſungen und der 16. und 17. Vers des 81. Pſalmen an das Her, 
der 
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der Gemeinde durch eine Predigt gebracht und nad) Verleſung der gewoͤnlichen Ge⸗ 1646 

bethe mit Abſingung desLiedes: Erhalt und, Herr, bey deinem Mortic, ber GOt⸗ 
tesdienſt dieſes feyerlichen Tages beſchloſſen. Ob der Jeſuitiſche Kirchen⸗Dienſt damahl 
unterblieben oder ob derſelbe morgens vor 8. Uhr gehalten worden, weil damals 
diſe Ordensleute das Stifft zu Stuttgard noch inne hatten, hab ich nicht bemerken 
koͤnnen. In den andern Kirchen diſer Stadt und auf dem Land muſſten die Anſtalten 
wegen Mangel an Kirchen⸗Dienern eingeſchraͤnket werden. In dem Ausſchreiben dis 
ſes Bußtags vom 4. May. erinnerte aber der Herzog die Vorſteher der Gemeinden, daß 
nachdem die leydige Erfarung diſes Jahrs mit ſich gebracht, daß durch die allzu⸗ 
fruͤhe Hoffnung des Fridens und daraus erwachſener Sicherheit wider die Herzogliche 

heylſame, wohlverfaſſte und mehrfaͤltig ausgeſchriebene ganz ernſtliche Befehle und 
„Ordnungen mit allerhand Uppigkeiten, uͤberfluͤſſigen Hochzeiten und Gaſtungen, une 
5, ziemlich hoffaͤrtigen Kleidern, Ungedult, Ungerechtigkeit, Finanz, Veruntreuung, 
„Betrug im Handel und Wandel und dergleichen unverantwortlichen Suͤnden und 
3 Laftern in viel Weeg groͤblich verfahren und dariun zuviel nachgeſehen worden z 
Als follen ſolche und andere Stück bey Vermeitung fürftlicher hoher Ungnade ver; 
mieden und abgefiellt und 8. vor und 8. Tag nach Pfingſten alle Hochzeiten, Gaftereyer, 
Taͤnze etc. verbothen: werden. * 

F. 87- 

Damahls nemlich den 14. May. beruhete es noch bey den Fridenshandlungen auf 
der Kronen fernern Erklaͤrung uͤber die Kayſerliche duplicas, zwiſchen den Staͤnden 
aber auf weiterer Handlung in puncto gravaminum und es ſtund darauf, daß die Schwer 
den einen andern Entwurff eines Fridend » Suffrumenss zu Papiv bringen und darauf 
dergeſtalt beſtehen wollten. daß man entweder einem nahen Friden enfgegen fehen oder 
die Hauptfache auf das wankelhaffte Gluͤck der Waffen ſetzen muſſte. Entzwifchen ka⸗ 
men Tractaten wegen eines Waffenſtillſtandes zwiſchen der Cron Frankreich und dem 
Churfuͤrſten von Bayern wieder anf die Bahn. Diſe Eron war nicht ungeneigt ſolchen 
zu ſchlieſſen, Damit man: denſelben von der Parthey des Kayſers trennen möchte, wor⸗ 
durch die Waffen der beeden Kronen ein groſſes Uebergewicht uͤber diſe zu gewinnen ſchie⸗ 
nen. Die Schweden konnten ſich aber nicht darzu entſchlieſſen, weil fie dem Ehmfürs 
fien nicht traueten. Man bemerkte deßwegen, daß damals das Vertrauen zwiſchen 
Frankreich und Schweden nicht ſo groß war, daß ein Theil dem anders einen Vortheil 
im Krieg vor geſchloſſenem Friden goͤnnete. Herzog Eberhard meynte aber, bag ihm 
fehr viel darau gelegen fey:, weil er davor hielte, daß ihm von dev Kron Frankreich die 
Beftung Hohen⸗ Twiel und von dem Kayfer und Bayern: die ihr gehörige Veſtungen 
wach, vor dem Friden bey einem ſolchen Waffen: - Stillffand abgetretten werden Eönuten, 

Die 
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1646 DieSchweden hingegen hielten ſolches für unthunlich und bezogen ſich aufben Fünffs 
tigen Friden⸗Schluſſ, wo beffere Hoffnung vorhanden wär, meilnicht alleimdie Kro= ’ 

nen ſelbſt auf die allgemeine Reſtitution der Stände uud infonderheit ihrer Mitverbuͤndeten 
in den volllommenen vorigen Stand drangen , wieed vor dem Krieg geweſen, fondern 
auch die Kron Frankreich bey ihrer fatisfa&tion der Beftung Hohen » Twiel nie gedacht 
folche darein zu ziehen, vielmehr aber in dem angefprochenen Elſaſſ ſelbſt alles , was dem 
Reich unmittelbar oder den Reihe» Ständen gehörte, von demjenigen, was dem Erz⸗ 
haus Defterreich zuſtund, forgfältig unterſchieden undan diſes allein Auſprach machten, 
Wie dann auch der Kayfer dife Veſtung eben fo wenig der Kron Frankreich, als vife 
jenem gönnen , fondern fie lieber indes Herzogs Händen laffen würde, indem Fein Theil 
von ihm etwas zu befürchten hatte. Weil fih aber Widerhold zu weit mit Fraukreich 
eingelaffen hatte, fo machte folches den Herzog forgfältig, Daß er bey. den Schweden 
unterbauen lieffe , damit die Veſtung ausdrücklich im dem unter der Feder ſeyenden Ent⸗ 
wurff des Fridens-Inſtruments unter dasjenige, was an die vormahlige Befißer abs 
getretten werden follte , gefeßt und die Entſchuldigung gegen die enferfüchtige Franzoſen 
gebraucht würde, daß es nur wegen Defterreich gefchähe , weil difes Hauß leicht neue 
Forderungen , wie bey den Pfandſchafſten, aufdie Bahn bringen doͤrffte. Die Schwe⸗ 
den verlangten deßwegen von den Wuͤrtenbergiſchen Gefandten einen Aufſalz, wie fie 
vermeynten, daß in dem Entwurf des Fridens-Inſtruments der Würtendergifchen 
Reſtitution auf das Fürzefte gedacht werden koͤnnte. Hier hatten fie nun felbft Geles 
genheit ſowohl der Veftung Hohen » Twiel , als auch der Gravſchafft Moͤmpelgard 
nomentlich zu gedencfen, weil man wegen der Franzöfifchen farisfadtion wachſam zu ſeyn 
Urſach hatte, damit fie nicht unter diſe gezogen wurde, 

G. 88. - 

Yun berichtete D. Bidenbach von Wien an den Herzog, daß deſſen Reſtitution 
«x Amonifia nicht ſowohl bey dem Kayfer, als vielmehr bey deffen Staatss Räthen 
bafftete, ungeachtet er aus der Aufhebung des effectus ſaſpenſivi ein gewonnen Recht 
hätte und die Verzögerung der Reſtitution zur Berfpottung und Vernichtung der Reichs⸗ 
ſchluͤſſe gereichte, zumahl diejenige ,„ welche die Güter und Klöfter abzutretten verwai⸗ 
gerten,, nunmehr von der Zeit der verfündeten purificationis Anniftiz in mala fide ftüns _ 
den. Difes fagte er zwar den Kayſerl. Staats » Räthen und fie erkannten die Rich— 

tigkeit: Aber fie waren Staats » Räthe , ben welchen der Vortheil des Defterreichis 

fchen Staats und der Elerifey die Gerechtigkeit unfichtbar machte. - Der Kayferl. Go 

fandte Crane bezeugte deßmwegenineiner dem Varnbuͤler den 20. Maj. gegebenen Viſi— 

te groffes Mitleyden mit dem Herzog, wo er unter anderm eine betrübte Klage über 
den üblen Zuftand des Reichs führte , was der Krieg für eine grauſame Beſtie ie Ä 

welche 
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welche nicht allein alles verzehre und verwuͤſte, ſondern auch dabey alle Suͤnden und ı 646 
Laſter hegte. Er bewunderte, daß ungeacht ber etleydenden Trangſalen dieLeute nicht 
froͤmmer, ſondern aͤrger wuͤrden, und daß die Staͤnd des Reichs ihreKraͤfften nicht mit 
ihrem Oberhaupt zuſammenſetzten und diſe Beſtie fortjagten, da das Waſſer ſchon bis 
an das Maul gienge. Als er neben andern Reichshofraͤthen jetziger Kay. May. im 
Jahr 1634. bey. dero Feldzug folgen und ſich eine zeitlang zu Stuttgard aufhalten 
müffen „habe er mit Augen angefehen, wie hart das Unglück des Kriegs das Herzog⸗ 
thum Wuͤrtemberg betroffen, und koͤnne leicht erachten, daß es bißher nicht beſſer wor⸗ 
den, weßwegen er dem Herzog Dienſte erweiſen zu koͤnnen wuͤnſchte, indem er das 
Vertrauen zu ihm trage, daß er als ein tapferer teutſcher Fuͤrſt die gemeinſchafftliche 
Reichs⸗Sachen zu Aufrechterhaltung der teutſchen Freyheit ihm eyfrig angelegen ſeyn 
laſſen werde, wobey er ſich ſehr über den Churfuͤrſten von Bayern beklagte, Daß, uns 
geacht die Franzoſen den Rhein für eine Graͤnzſcheidung zwiſchen Frankreich und Teutſch⸗ 
fand verlangt, dannoch der Churfuͤrſt dem Kayſer gerathen diſer Krone die wichtige 
Veſtung Breyſach zu uͤberlaſſen, welches ſie Kayſerliche mit der einem treuen Chur⸗ 
fuͤrſten obligenden Treue und Pflicht nicht reimen koͤnnten, zumahl Wuͤrtenberg und 
Bayern ſelbſt der gröften Gefahr ausgefegt wären. Das befchwerlichfte ben ſoichem 
Betragen fey, daß, wann am Kayſerl. Hof nicht alles nad) des Churfürften Gutdiin- 
Pen bewilligt werde, difer gleichbald drohe den Kanfer zu verlaffen, welcher diekaft des 
Krieges nicht ertragen koͤnne. Endlich wollte difer Gefandte wiffen, ob die Evanges 
fifche auf dem ewigen Beſitz der Cloͤſter und geiftlichen Guͤter beharrten? Welches 
aber Barnbüler mit der Unwifjenheit beantwortete, indem fie beede Gefandte mehr 
auf den Beſitz der Sache felbft, als aufdeffen Daurung ihr Augenmerk wenderen, ' 

$. 89. 

Difer Geſandte hatte aber darum eine beftimmte Antwort zu erhalten gewünfcht, 
als eben dazumahl der Inhaber des Klofters Adelbergim Namen der übrigen Ordens— 
leute an dem Kayferl. Hof eine Klagſchrifft überreicht hatte, daß Herzog Eberhard 
aus Anlaſſ der in das Reich verfündten Amniſtie die Inhaber der Klöfter mit thaͤtli— chen Handlungen ausdem Beſitz derfelben zu bringen und ihnen die freye Verwaltung 
zu fperven unterfiehe, wie er dann mit etlichen Schnapphanen unter dem Worwand, 
daß es Schweden fegen, erſt den 12. May. in das Klofter Adelberg eingefallen, den 
alten Priorn feines geiftlichen Habits und Kleider beraubt, Die Kirchen: und Kloſter— 
Geräthe weggenommen, difen alten Mann graufam mit Hand und Gewähr behandlet 
und ihm das Klofter zu betretten verbothen, meßwegen er in Namen aller Dräfaten um 
Abſtellung ſolcherley Angriffe , um Handhabung ihres Befiges, um Befehle an die 

Bayriſche in dem Herzogthum ligende Völker ihnen beyzuftehen und endlich um Be 
VIII. Theil S fehle 
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1646 fehle ſelbſt an den Herzog ſich mit dem zu begnuͤgen, was ihm das Recht und die Fei⸗ 
denshandlungen einraumen würden, bathe. Diſes zu erhalten bedienten fie ſich fol⸗ 

gender Gruͤnde, daß 1.) die in dem Herzogthum Wuͤrtenberg ligende Stiffte und 
Kloͤſter ihrer Stifftung nach mehrentheils aͤlter, als der Herzoge von Wuͤrtemberg 
Graͤflicher Stand und Herrlichkeit ſey. 2.) daß fie von Kayſern, Koͤnigen, Fuͤrſten 
und Graven, welche mehrere Ober = und Herrlichkeiten, als die Graven von Wuͤrten⸗ 

berg , gehabt, geftiffter und aus ihrem Eigenthum mit Siß und Stimme auf Reichs⸗ 
tägen und Ueberlaffung aller Regalien und obrigfeitlichen Rechte begabt und 3.) von 
den Graven von Würtenberg nichts geflifftet worden, weßwegen 4.) die Kayfer folche 
in ihren Schuß genommen und die VBorfehung gethan haben, daß fie nimmermehr das 
von veräuffert werden follen, welchem zu folge 5.) dieKlöfter von alle Würtembergifchen 
Obrigkeit befreyet indes Reichs Schutz ftehen und 6. ) indesReihs Matrieul eingetras 
gen ftehen und ihren beftimmten Anfchlag dafelbfi haben, auch 7.) die Reiches Hülf 
an Bol? und Geld an fie, wie von andern freyen Reichs » Ständen, gefordert worden, 
or: dann 8.) auch, nachdemdie Herzoge von Würtemberg folche ſchon unter ihre Bott⸗ 

mäffigfeit gezogen, das Reich dannoch fein Recht noch durch Einladungen zu Reichs⸗ 
sägen aufrechterhalten und ungeacht 9.) die viele von den Graven zufammenerfauffte 
Herrſchafften endlich in ein einiges Herzogthum geſchmelzet worden, fo haben die Herzo⸗ 

ge doch nichts mehr als die Herzogliche Würde und feine Macht über die Kloͤſter ers 
halten, fondern es hätten 10. ) die Graven anfaͤnglich nur einen willfürlichen Schuß 
gehabt, woraus fie nachgehends eine ewige erblihe Schuß « und Schirmsgerechtig⸗ 
keit und endlich nach und nach eine Landsfürftliche Obrigkeit geformet und 11.) unter 
folhem Vorwand den Ordensgeifilichen die Klöfter weggenommen haben, welche aber 
12. )ihr Recht allezeit vorbehalten und folches vermitteift des Religions ⸗Ediets wie— 
der behauptet Haben, wie dann aud) 13. ) dife Klöfter niemals Theile oder Zugehörden 
des Herzogthums gewefen , fondern wider den Cadauifchen Vertrag den DOrdensgeifts 
lichen entzogen worden. So grundloß und wider die offenbare Warheit aber dife und 
noch andere in Anſehung der Amniftie vorgebrachte Gründe waren , deren fie feinen-, 
erweifen Eonnten , fonahm ver Meichs: Hofs Math ſolche doc) als gültig und heilige/ 

Evangelien an. Die Sophifterey mufften lauterin der Natur undin dem Amniſtiſchen 

Ediet gegründete Säße fenn. Gleichwohl konnte man des Herzogs Recht gus der Amni⸗ 

ftie auch nicht verwerffen , und vermuthete, daß die Proteflierende Stände insge⸗ 
ſambt die Parthie des Herzogs ergreiffen und, wann der Kanfer ihm die Hülfe verfagen 
oder ohne fatten Grund aufhalten und nur der DOrdenggeiftlichen Gründe mittheilen 
würde, das Amniftie: Patent als ein Spiegelfechten angeben und behaupten dörflten, ' 

daß man fi aufdas Kanferliche Wort in nichts zu verlaffen hätte, woraus fowohl der 
Kay. May. als den Ordensperſonen vieles Unheil zugehen Fönnte. Dun erinnerten 
ſich zwar die Reichs + Hof: Mäche des Einwurffs der Catholifchen, daß ihre Anfpra: 

che 

X 
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che auf die Klöfter und des Herzogs Beſchwerden nicht aufdem Krieg, Amniſtie, 16 +6 
Prager- Frivenfchluff oderReligions-Ediet fordern auf dem Cadauer Vertrag 
beruhe, nach welchem Herzog Ulrich die nicht zu ſeinen Landen gehoͤrige Kloͤſter ihren 
Orden nicht entziehen ſollen. Sie uͤbergieugen aber des Herzogs vormals wider diſen Satz 
vorgebrachte Widerlegung, daß die Kloͤſter ſchon im Jahr 1442. in der erectione dv. 
catus und von König Ferdinanden I. bey deſſen Inhabung ja fo gar bey dem Interim 
als landſaͤſſig betrachtet und behandlet worden, ſondern führten dagegen nur an, daß 
gleichwohl die Amniſtie ſamt der Vernichtung des Ef. tus ſuſpenſivi zur Beförderung 
der innerlichen Ruhe gereichte. Weil aber die Kridens » Handlungen nach fehr weitaus: 
fehend waren und dife Sache auf der Auslegung des Huniftie : Patents um fo mehr ber 
ruhete, als beede Theile fich aufdiefelbe berufften, fir Reichs: Hof: Nätheaber zu deſ⸗ 
ſen Errichtung nicht gezogen worden, ſo wuſſten ſie nicht anders zu rathen, als daß der 
Kayſer ſowohl des Herzogs Bitte um die Reſtitution, als auch der Ordensleute Schriff⸗ 
ten an ſeine Geſandte zu Muͤnſter und Oßnabruͤg ſchicken und von ihnen ein Gutachten 
erfordern möchte, da entzwiſchen der Kayſer beede Theile zur Ruhe weiſen koͤnnte. Ch) 

F. 90. 

Ingleichem hatte Herzog Eberhard eben ſowohl neue Urſach wegen der Veſtung 
Hohen⸗Twiel und der Wfand » und Lehenſchafften beſorgt zu ſeyn, weil die Kayſerliche 
in ihrer legten Erklaͤrung vom 29. May. neuen Kalenders art, 9. wegen der Franzöfts 
ſchen Satiöfaction mit difen Worten begehrten , daß Hohen ⸗Twiel gefch/aifft werden 
follte x cum itidem caftrum Hohen Twiel in Landgraviaru Nellenburgenti ad Au- 

ilriamı fpe&tante fitum ex novis & antiquis padlisdomui Auftriacz A Ducibus Wirten- 

bergieis tradi debuifler, nec tamen hi padtis haftenus fleterint , Sacra Caf. Majeftas 
defiderat ,„ Caflrum hoc ad evitandas futuras contentiones poltulantibus etiam Hlel- 
vetiis detrui & funditusdeleri. Difes Begehren wurde aber nicht nur vonallen Reichs, 
Ständen als hoͤchſt⸗ unbillig verworfen , fondern der Franzöfifche Gefandte Avaux vers 
ficherte audy den Canzler Burkard mit difen Worten ; Per nos (Gallos) nihil decedet 
Duci Wirtenbergico, Id ſcribat ſuæ, Celſitudin, ut certa fit. Und als bie Franzos 
fen auch wegen ber Pfand und Lehenfchafften ben Unterricht erhielten , daß das Hauß 
Wuͤrteuberg von je her bis auf die Nördlinger Schlacht in deren ruhigem Beſitz gemwefen 
und diefelbe erſt nach ſolcher von dem Hauß Deflerreich entzogen worden, fo fällten fie 
das Urtheil, quod Ipoliarus anteomnia fit reſtituendus. Nur machte difen Gefand: 
sendie Wienerhandlung von dem Jahr 1638, noch einigen Zweifel , welcher ihnen aber 
dadurch benommen wurde , daß, weil ber Herzog in den gröften Noͤthen gewefen und 

S 2 a 
(h) Gärtner d. I. Tom. IX: peg. 762. num. 136 und pag. 924 num, 164. Mofer — 

luͤng der Reichs⸗Hof⸗ Raths Gutachten zur Erleut. des Weſtph. Frideng, part. Tnam 
7. Pag. 45. 
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1646 man ihm nur vorgeſchrieben, fo habe ihn jeder mann und andy zut heuerſt der Gardi⸗ 
nal Richelien gerathen einsweilen mit etwas vorlieb zu nehmen, als das ganze Land 

zu verlieren und mit ſeinem ganzen Hauß zu Grund zu gehen. Ueberhaupt aber muͤßten die 
reconcil ati gravati vermoͤg ber in dad Reich verkuͤndten Amniſtie vollkommen reſti— 
tuiert werden, unter welchen nach ter Abſicht aller Churfuͤrſten und Stände der Herzog 
von Wuͤrtenberg vorzuͤglich begrifſen geweſen. Die Franzoſen bemerkten inſonderheit 
daß der Kayſerliche Hof mit diſem Hauß am haͤrteſten verfahren und jetzo auch neuer⸗ 
dings die Herrſchafft Heydenheim nicht abtretten laſſen wollen, bis der Herzog die von 
dem Kayſer gemachte Schuld vorher bezahlt haͤtte, ungeacht die Wienerhandlung durch 
die Amuiſtie aufgehoben und zernichtet worden, welches die hoͤchſte Ungerechtigkeit wär, 

Nichts deſtoweniger machten dieſe Geſandte den Herzog aufmerkſam, weil ſie von ihrer 
Satisfaction nur die Städte und Biſtuͤmer Straßburg und Vaſel jenſeit Rheins aus⸗ 
ſchloſſen und ihn folglich in die Sorge ſeten, daß fie dannoch auch auf die Gravſchafft 
Moͤmpelgard und die zugehörige Herrfhafften ein Aug gerichter hätten, Die Schwe⸗ 
den hingegen geriethen in ein Nachdenken, daß dem Haug Würtemberg fo viele Güter 
von ben Rayferlichen angefprochen würden, veßwegen fie deflo nöthiger erachteten in 
dein Fridens-Inſtrument aller und jeder entzogener Stüde uamentlich zu. gebenfen. 
Der Lindauiſche Abgeordnete Heyder unterfiiäte die Wuͤrtenbergiſche wegen Hohen⸗ 
Twiel ſehr ſtark und veranlaſſte den Graven Oxenſtirn zu verſichern, daß dergleichen 

Raͤnke, fo lang die Kron Schweden aufrecht ſtehe, nicht angehen würden. Als er 
ober ſolches dem Mayn iſchen Geſandten ebenmaͤßig zu verſtehen gab und daß alle dem 
Hauß Wuͤrtenberg gehoͤrige und vorenthaltene Skuͤcke benahmſet werden muͤßten, ant⸗ 
wortete diſer: Ey behuͤte Gott, das waͤre viel zu weitlaͤufftig. Beil er aber dagegen 
den Graven er uchte ir ChuroMaynz die Bergſtraß und bie Stadt Erfurt ausdruͤcklich zu 

benennen, ſo beantwortete diſer den Maynziſchen, daß der Herzog von Wuͤrtenberg 

and audere beſchwehrte Stände ebenmaͤſſig ſowohl, als der Churfuͤrſt von Maynz 
Reichs⸗Staͤnde und würdig ſeyen, daß ihrenthalben mehr als vier Buch Papir übers 
ſchrieben wuͤrden und waun ihnen Maynziſchen recht ſey der begehrten Orte nahment⸗ 

lich zu gedenken, warum man dann ſolches den Evangeliſchen mißgoͤnnen ſoll? Wobey 
er Örav den Varnbuͤler bathe die Evangeliſche zu erinnern, daß fie die Augen wohl 
aufthun follten , weil fein Herr Vater, der Schwediſche Reichs⸗Canzler ihm gefchrie= 
ben, was diſe Kron wicht für dißmal ausrichten werde, darzu dörffte fie fobald feine 
Gelegenheit mehr erlangen. Alles, mas tie Kayſerliche gegen ihnen und gegen Frank⸗ 
veich bißher gethan, fey weder n mäteria, noch forma erwas nutz. Dann fie fehen 

wohl, daß Grav Trautmansdorfund die Oeſterreichiſche mir falſchen Nänken umgiengem, 
Sie Schwediſche wollten deßwegen ein Inftrumentum pacis aufden Tifch legen und zeis 
gen unter welchen Bedingungen man entweder Fribenoder Krieg haben koͤnne und müffe, 
Die Chur; Sachſen habe ſolche Schwediſche haudlungen jeßo gelobt und fich zur Mitwürs 

kung 
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kung erbothen. Er Grau habe ihnenaber geantwortet? SeineKoͤnigin wänfhte, 1646 
daß der Churfürfl vor Zehen Jahren ſolche Sprache ergriffen, fo würde es beſ⸗ | 
fer im Reich fliehen, 

$ 91. 

Nun gab den 1. Junij der Grav o’ Avauxdem Burkarden die ganze Erlenterung , 
wie falfdy der Gr. Trautmansdorf and feine Gollegen feyen, indem fie ſtark in fie Frans 
zofen gebrungen das Haus Oeſterreich wider Würtenberg dergeftalt zu handhaben, daß 
fie ſich diſes leßtern Hauſes gar nichts annehmen ſollten. Sie haͤtten aber die Sach ganz 
anders angegeben, als ſie Wuͤrtenbergiſche ſich vernehmen laſſen, und unter anderm ge⸗ 
ſagt, daß es wegen der Pfand-und Lehenſchafften, wie auch wegen Hohen⸗Twiel eine 
klare und ausgemachte Sache wir, wogegen Wuͤrtenberg nichts einzuwenden habe. 
Sie Franzoͤſiſche ſeyen dardurch dahin gebracht worden, daß ſie ſich erklärt hätten: Sie 
begehrten den Oeſterreichern in richtigen Forderungen keinen Eintrag zu thun: Aber auf 
den von Wuͤrtenberg erhaltenen Unterricht muͤßten ſie deſſen Gruͤnde fuͤr wichtiger und 
gerechter erkennen und dabey bleiben, daß fpoliatus vor allen Dingen reſtituiert werden 
muͤſſte. Die Deflerreicher handelten unbillich, weit fie allem Unfehen nach fich bey 
Wuͤrtenberg wiersr erholen wollten, was fiean Frankreich abzutretten gedaͤchten, wels 
ches ſich aber nicht thun laffen wollte. Und wann die Rayferliche wegen Mömpelgard ges 
gen ihm etwas gedaͤchten, fo gaben fie ihm aufzu antworten, daß, wie er son den Frans 
zöftichen Bevollmächtigten verfühert worden, die Kayſerliche die Franzoͤſiſche Mens 
nung nicht recht eingenommen hätten und wann das Hauß Würtenberg von Defkerreich 
fo wenig, als von ber Kron Frankreich angefochten würde, fo würdees wegen ber 
Piandsund Lehenſchafften und andern deinfelben abzutretten habenden Guͤtecu feine Noch 
haben. Welches aud) Servient widerhohlte mit der Verſicherung, daß fo lang die Frans 
zoͤſ. Waffen glüctich feyn würden, der Herzog nicht das gerinufte verlieren folkte, 
Dife Erleuterung war deflo angenehmer , weil der Reichs⸗Hofrath Crane fich gegen 
dem Barnbüler vernehmen laſſen, daß die Franzofen auch die Gravſchafft Mömpelz 
gard inihre Satisfaetion begehrten. Difer fuchte aber, wiees fih hernach entdeckte, 
nur das qute Vernehmen zwifchen der Kron Frankreich und dem Herzog zu verftören, 
indem Die Franzoſen ſolches fuͤr eine lautere Unwarheit erklaͤrten, weil difes Fürftliche 
Hauß allzugroſſe Verdienſte bey ihrer Krone haͤtte, als daß man demſelben etwas zu 
entziehen begehrte, ſondern nunmehr allen Fleiß anwenden wollte die angebliche Pfand⸗ 

und Lehenſchafften dem Herzog in die Haͤnde zu liefern. Allem Vermuthen nach hat⸗ 
ten alſo die Kayſerliche die Veſtung Breyſach zu erhalten dagegen die Gravſchafft 
Moͤmpelgard den Franzoſen anerbothen und als ſolches keinen Eingang finden woll⸗ 
ie, Der Crane es auf dije ſchieben wollen, welche es aber, alsder Grav Oxenſtirn dag: 

jelbe demFranzoͤſ. Reſidenten laBarde vorhielte, vum? widerfprachen und eine unfreundliche 
3 Amt⸗ 
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1646 Antwort darauf ercheilten Nun Eonnten zwar die W ärtenbergifche damahls wegen 
Mömpelgard ohne Sorgen ſeyn: aber die Pfand und Lehenfchafften machten ihnen 

defto mehr zu fchaffen. Weilnum damahl Herzog Friderich in Caſſeliſchen Dienſten und 
dem Fridens-Congreſſ nahe war, fo klagten ihm die Würienbergifche Geſandte ſchon 
den 9. Maji durch ein Schreiben ihr Anligen, daß, ungeachtet fie die ſchoͤnſte Hoff⸗ 
nung zu vollfommener Reftitution in geifts und weltlichem gehabt, weil infonderheit 
nicht allein die Kayferliche Bevollmächtigte fin jederzeit fo mund z als fchrifftlich , ja 
erſt Eurzlich den 1. May in ihrer den Königlich: Schwedifchen übergebenen Duplic 
mit ausgedruckten Worten erklärt , daß dem Herzog von Würtenberg durch die Amni⸗ 
flie geholfen wär, fondern auchdas Haug Defterreich ſelbſt dergleichen Sprache of⸗ 

fentlich und im Fürften : Rath) geführt und der Grav von Zrautmansdorf fich deſſen fo: 
wohl gegen den Schweden , alsauch gegen ihnen Gefandten mie hohen betheurten- 

Verficherungen verlauten laffen , ihnen jetzo von den Kayferlichen und Defterreichifchen 
dannoch in einem den Schwedifchen übergebenen Plan des Fridens> Schluffes die Le 
hen: und Pfandfchafften Blaubeuren, Achalm und Stauffen und; mit felbigen, mas 

Defterreich bißher dem Haug Würtemberg gewaltthätig unter ſolchen Anfprüchen ohne 

den geringften Grund entzogen, nemlich das ganze Amtund Stadt Blaubeuren , das 

ganze Amt und Stadt Göppingen und bey nahe alle zu dem Uracher⸗ Anıt gehörige 
Dorffchafften difem Erzhauß vorbehalten wollen, Obwohl num fie Gefandten überall 
die möglichfte Unterkauung gethan, daß man dem Hauß Oeſterreich niemahls eine Ans 

ſprach eingeflanden , fo bathen fie doch difen Prinzen fi ſowohl der Landgraͤvin Bey⸗ 

ſtand hierinn zu erbitten, als auch ſie beyden Kronen Frankreich und Schweden zu uns 
terftüßen. Solchemnach wurden allerhand Auffäße gemacht, wie die Wuͤrtemb. Res 
flitutionin das Fridens ⸗Inſtrument eingerücket werben koͤnnte. 

\. 92% 

Wegen des pundi gravaminum bemerfte man bey den Catholifchen noch immer 

fehlechten Luft folche Tractaten fortzufeßen, fo, daß, weil auch einige Evangelifche den 

Bogen wieder höher zu fpannen anftengen, es zu einem Verglich geringes Anfehen 

gewann. And ben den Evangelifchen gieng alles in die gröfte Verwirrung , weil wes 

der Chur: Sachen, noch Chur: Brandeburg fich des Diredtorii unterfangen wollte, 

fondern der Braunfchweigifche Gefandte Lampadius wegen feiner mir dem Galviuß 

habender alter Schulfreundſchafft und dahero noch gegeneinander tragenden Verfrauens 

ſich eines unbegrängten Vorzugs anmaffete , den fonft das dircctorium führenden Mag: 

deburgifchen, Sachfen » Coburgifhen, Weimarifchen, Altenburgifchen und Eiſenachi⸗ 

fchen, wie auch den Zell⸗ und Wolfenbürtelifchennach feinem Willen Teitete und die Hefs 

fen» Caffelifche , Mecklenburg⸗Sachſen⸗ Lauenburg: und Baden : Durladhifhe Ge 

fandte zu Anhängern hatte, Er drang mit feinen ausfchweifenden Vorſchlaͤgen RR * 
Mehr⸗ 
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Mehrheit der Stimmen uͤberall durch und die Schweden pflichteten ihm meiftens, ı 646 
wo nicht inallembey, Die Würtendergifche mußten fich deßwegen ſehr behutfam 
bezeugen, weil fie gelindere Gedanken führten und faft aus Zwang fich ihren Grunds 
fügen nähern mußten, damit fie feinen Verdacht oderBeleydigung auf fich Inden möchten, 
welche bey der Mehrheit der Stimmen ohnehin vergeblich gewefen wär. Gie hate 
sen defto mehr Urſach darzu, damit fie nicht in dem pundo Amniflix eben ſowohl, 
als in puncto gravaminum verlaffen würden, wo ſich ohnehin noch fchleehte Aus: 
fichten eröfjneten. Zu allem Gluͤck machte der Maynzifche ihnen wieder einen Muth, 
indem er fie verficherte,, daß bey dem letztern Puncten die Abtrettung der Würten; 
bergijchen Kiöfter nur darum ſchwer gemacht werde, weil deren Inhaber fo flarf dars 
auf drängen, welchen fie Cotholifche nicht aus Handen gehen Fönnten. Wann aber 
der Friede nur an difen geiftlichen Gütern fich floffen wollte „ fo würde verfelbe bald geſchloſſen ſeyn. Ungluͤcklicher weiſe wurde der alte Vorgangs ⸗Stritt zwiſchen den 
Reiche « Städten und der Ritterſchafft wieder rege gemacht, welcher zwar ein Auf: 
fehen machte , aber nicht fo viel zu bedeuten hatte, als die damahls auch auf die Bahn 
gefommene Ausfchlieffung der Evangelifchen Stände des Schwäbifchen Krayfes von 
allenDeputationen. Herzog Tberhard hatte fich deffen um fo weniger verfehen , als gleiche 
wohlin difer gemeinfchafftlichen Sache der Evangelifchen Kirche ein’Krayf , wie der an; 
andere, in Betrachtung gezogen werden follte, und dife in feinem Kraiß ſo hoch, als in 
diſem, beſchwehrt worden, welcher mit Catholiſchen faft rings umgeben undin den gan⸗ 
zen Kraiß die beedeKeligionen vermengt waren und worinn fowohlallgemein:, als auch 
befondere Befchwerden, fürgiengen, wovon die Abgeordnete der andern Kranfe Feinen 
gründlichen Unterricht hatten, Die Würtemb. Gefandte hatten defto mehr Urſach fich 
daruͤber zu befchiweren , weil folder Schluff nur von den obgemeldten Gefandten der 
Nidern Krayſe gemacht worden, welche aus eiteln Abfichten das ganze Fridens: Werf 
an fich ziehen wollten und gleichwohl , wie ſich folches in der Folge gezeiget, demfels 
ben nicht gewachfen waren, Aus difem Mangel der gnugfamen Tüchtigkeit Fonnte 
aber gar leicht den ſamtlichen Evangelifchen der Dbern Kranfe ein unerfeßlicher Nachs 
theil zugejogen werden , wie dann die Wuͤrtembergiſche fogleich einen Beweiß anzur 
führen wufften , daß dife Evangelifche Deputierte in der den Kayſerl. und Schwedis fchen Gefandten , wie auch dem Chur-Maynziſchen directorio übergebenen Verzeich⸗ 
nus der Erz⸗ und Biſtuͤmer nebſt den Abteyen zwey der vornehmſten Wuͤrtenbergiſchen 
Kloͤſter, Maulbronn und Koͤnigsbronn aus Unwiſſenheit unter die Catholiſche unmit⸗ 
telbare Kloͤſter gezehlet haben, welchen Fehler hernach mit groſſer Muͤhe abgeholffen werden muſſte (i). Diſer Fehler geſchahe eigentlich von dem Sachſen-Altenburgi⸗ 
ſchen Geſandten von Thumbshirn, welcher weder mit andern Evangeliſchen, noch we⸗ 
niger aber mit den Wuͤrtenbergiſchen Abrede gepfiogen hatte, Er bekam deßwegen einen 

der⸗ 
(i) Adami relat hift, pac. Weſtph. c. 13. 8. 15. P. 252: & $, 20. ꝑ. 164. 

» 
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1646 derben Verweiß und wurde ihm aufgegeben hinfuͤro in dergleichen gemeinſchafftli⸗ 
chen Angelegenheiten ohne Vorwiſſen der intereſſierten nichts fuͤrzunehmen. Nun 

zerriſſen zwar die SchwediſcheGeſandten diſen Aufſatz vor des Tumbshirns Augen, Über 
diſer Fehler war noch nicht getilget. Dann nachdem die Wuͤrtenbergiſche den 11. Junij 
offentlich wider denſelben proteſtierten, wurde der Schluſſ gemacht die Exemplarien von 
den Kayſerlichen und Schwediſchen Geſandten, wie auch dem Chur = Maynzifchen 
diredtorio abzuſordern. Die erflere gaben ſolches zuruck, ater von den Maynzifchen 
konnte es nicht erhalten werden. Sie waren fo beßhafft eine andere Verzeichnus aus⸗ 
zufertigen und eben diſen Fehler wieder zu begehen weßwegen ſich ſowohl die Catholiſche, 
als Evangeliſche beklagten. Weil nun ſolchemnach den Maynziſchen nicht zu trauen 
war, fo übergab Burkard den 76. Junij den ſamtlichen Catholiſchen Chur-Fuͤrſten 
und Ständen eine Proteftationsfehrifft und bath das Maynzifche Diredtorium folche 
Proteftation ad protocollum zu uehmen. Adamus Adami , welcher ſich der Herrn 
Reichs: Präfaten in Schwaben Abgeordneten neunte, feßte difer Proteftationden 28. 
Junij fogleich.eine Gegen # Proteftation entgegen, worinn er zu behaupten auf ſich nahm, 
daß beede Klöfter je und allweg von Andeginn ihrer Stifftungvon aller Fuͤrſtlichen 
Dbrigkeit befreyet gewefen und dem Reich dievielfäitige Hülfen an VBolk und Geld’ ges 

leiftet Haben und noch in difum Etande ſeyen, weßwegen er dem ganzen Prälatifchen 
Collegio feine Rechte vorbehalten haben wollte. Weil erlauter unrichtige Gründeges 
brauchte, und das Gegentheil ohnehin fchon befande mar und die Catholiſche felbft mit 
dem Adami nicht zufriden ſeyn konnten, fo beruhere die Widerlegung auf ſich, fondern 

die Würtemb. Gefandte gaben nur in der Untertauung bey andern wohlmennenden 
Evangelifchen Gefandten die Gefahr , welche den Obern Kranfen bedrchet wurde, zu 
verfiehen. Dann «8 waren 3. Katholifche aus dem Schwäbifchen Krayß zu Abthuung 
der Religions : und Reichs Befchwerden verordnet, nemlich der Bifhoffvon Eoftanz, 

in deffen Zurisz Dictions - Sprengel ein groffer Theil der Würtenbergiichen geiftlichen 

Güter vor der Reſormation gehörte. Im Namen der Prälaten der bekandte Adam Ada⸗ 

mi, ernannter Prior zu Murhard und Gewalthaber der gefamten Inhaber der Wuͤr⸗ 

sembergifchen Klöfter und im Namen dev Schwäbifchen Graven und Herrn Johann 

von Leuxelring, von deffen Gedenfungs: Art und Betragen merklihe Spuren in den 
obangeführten Beylagen 3. 4. und 5. anzufreffen find. Sie waren begeiſtert für ihre 
Religion und Richter in ihrer eigenen Sache, woraus man fogleich urtheilen Eonnte, 
welche partheyiſche Sprache fie führen würden, Die Wuͤrtemb. Gefandte berufften 
ſich auf die reichskuͤndige nukliche Verwendung der geiftlichen Güter auf fo sreffliche 

Pflanzſchulen, weldye der aanzen Evangeliichen Kirche fo vortreffliche Lehrer erzogen, 
aufdas fogenannteCollegium illuftre und Univerlität, von welcher dem ganzen Reich, ja faſt 
allen Theilen Europend gedienet worden. DerHerzog glaubte ſolchemnach ein anders um die 

Evangeliſche verdient zu haben „damit fein Hans wieder in vorige Auſfnahm und Auſehen ges 
feßt 
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feßt würde, als daß fiein den Reichs ⸗Schluͤſſen zu Regenſpurg und Frankfurt zu 1646 
wider zu ſeiner groſſen Beſchimpfung ausſchlieſſen. 

$. 93.” 

Entzwifchen machte auch der Commendant zu Philippsburg la Claviere Herzog 
Eberharden groffe Beſchwerlichkeiten, inden er nicht allein fehr ſtarke Contributionen 
on das Herzogehum forderte , ſondern auch den Inhaber des Klofters Maulbronn noch 
immerzu in feinen Schuß wider den Herzog nahm. Difer beflagte fich wieder andem 
Franzoͤſiſchen Hof darüber , fand aber wegen der Contribution kein Gehör , weil man 
die Königliche Vertröflungen nur auf die Feindfeligfeiten einfhränfte. Nun unter 
nahm difer Sommendant viele Einfälle in diſe Lande di: begehrte übermöffige Lieferun⸗ 
gen mit Gewalt beyzutreiben, und belegte nicht nur unter folhem Vorwand den Wir: 
tembergiſchen Handelsleuten ihre auf viele tauſende gefhägte Waaren zu Maynz mie 
Arreſt, fondern nahm aud) vor einem einzechten Hof im Altenſtaiger Amt einen Baus 
ron mit feiner Magd und ei ff Stuͤcken Rind: Vieh gefangen weg. Der Herzog ſchick⸗ 
te einen Hauptmayun Lobemannan ihn ſolchen Unfug vorzuſtellen, welchen er aber mit 
Arreſt belegte und den Herzog noͤthigte feinen Ober » Bogt zu Xübingen , Morisen von 
Croneck, an ihn abzuorduen, damit er deffen Loßlaſſung und die Einſtellung der miliz 
tarifchen Epecutionen auswuͤrken moͤchte. = ie erfiere erfolgte, aber wehen bed andern 
wurde das Herzogthum mit Feuer und Echwerd bedrohet. Endlich lieffe ſich derſelbe 
gefallen einen Accord vorzuſchlagen, wie viel ihm der Herzog monatlich liefern wollte, 
Uber hier wuffte fich diſer nicht zu varhen. Die Bayriſche Armee z0g ſich zu Anfang 
des Mayen im Herzogthum zufamen und lagerte ſich bey Felbach. Das Haupt Quartier war 
zu Waiblingen. Er muffte demnach die Ungnade Des Kayfers und den Unwillen des Chur: 
Für ten von Bayern zu feinem und des Landes Nachtheil vor Augen fehen, mwofern er 
ſich mit den Franzoſen, ald ihren Feinden in einen Accord einzulaffen entfehlieffen woll 
te, wie ihn tie Erfarung bißher belehrt hatte. Aufder andern Eeite muffte er bes 
forgen und erfuhr es wuͤrklich, daß difer Commendant den Herzog durch widrige Bes 
richte antem Hof zu Paris verdächtig oder gar verhafft machen dörffte und er folches bey 
den Fridenshandlungen entgelten muͤſſte. Ueber diſes Ungeinoch empfond Herzog Eber⸗ 
"hard auch Lie Noth der Schuldner, welche durch andringende Glanbiger vermittelft rich⸗ 
terlicher Execution gepreffet werden. Die Erzberzogin Glautia wecte einige derglei⸗ 
hen Leute auf und dife drangen bey bern Cammergericht fireng auf die Zalung. Weder 
des Herzogs, noch feiner Unserthanen Vermögen Fonnten einige Mittel zu deren Bes 
ruhigung auſchaffen, mithin wußte er ihnen aud) nichts als den betrübten Zuſtand (ef 
ned Landes entgegen zu ſeßen. Diſes wolltenichts verfangen. Er fuchte fih mit dem 
Mittel der Reviſion Lufft zu verſchaffen, welches am Cammergericht wicht angenoms 

VIII. Theil. | T men 
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1646 men, fondern ber Eyd für Gefährde angefonnen wurde, welchen ſeine Gewalthaber in 
feine Seele zu ſchwoͤren zu newiffenhafft waren Mithin ftund ex in Gefahr noch einen 

Theilfeiner Lande und Einkünfte durch die Einfeßung der Glaubiger in die Unterpfans 
de zu verlieren. Enblfch bediente er fich eines Reichsbedenkens, daß die Meichögerichte 
bey Erkennung der mandatorum de folvendo eine billige Mäffigung gebrauchen und ſo⸗ 
wohl auf dermaligen betrübten Zuflaub deö Reichs, als die Umſtaͤnde des Schuldners 
fehen follten, damit kein Reichsſtand übereyle würde. Allein difes Bedenken und Reiches 
ſchluſſ follte nach ded Earnmmergerichtd Meynung Feine Würkung bey dem Herzog von 
Wuͤrtenberg haben, weil deſſen Ölaubiger von den Hauß Deflerreich unterſtuͤtzt wurden, 

$. 94. 

Den 26, Junij beruhete es darauf, daß von den Satholifchen ein Schluff auf 
die legte Evangelifche Erflärung gemacht und difen übergeben würde, womit es ſich 

fehr lang verweilere. Dann die Chur-Saͤchſiſche Gefandten hatten befondere Tras 
ctaten mit den Kapferlichen über dem puncto Gravaminum angezettelt, deren Ausgang 
die Satholifche, wie man vermuthete, erwarten wollten. Dee Schweden wurden dar 
durch) fehr beunruhigt. Sie beklagten fih, dag man fich auf difes Ehurfürften Hands 
lungen fo gar nicht verlaffen Fönnte und derfelbe durch difen ganzen Krieg bey dem eis 
nigen Plan geblieben unordentlich zu handlen, Cr hätte gemußt und genehm gehal⸗ 
ten , daß fie Schwerifche zu Unterhändlern und Mittleren in difer fo wichtigen Sache 
von den Evangelifhen erberhen word. n, undjeßo, da fieihreden Kanferlichen gethane 
und von dem Churfürften feitft empfangene Vorfchläge den Saͤchſiſchen und andern _ 
Evangeliſchen hätten vorlegen follen, ſich von difen treune und fich in folche befondere 
Handlung einlaffe Es ſtunde demnach zubeforgen, daß, weil der Churfürft durchs 
ausder Evangeliſchen Kirche allzuviel an ihren Rechten und Freyheiten zu vergeben ges 
wohnt war, die Schweden nunmehr aus höhern Ton mit ihrem Gegentheil fprechen 
dörfften, welches deflo mehr zu bedauren gewefen wäre, weil man hoffte, daß die 
Catholiſche fi der Evangelifchen Begehren jetzo mehs als zuvor nähern würden, Uns 
ter difen neuen Verwirrungen reyſſten Oxenſtirn und Varnbuͤler von Ofnabrüg nach 
Miünfter und difer in der Abſicht fich mit dem Canzler Burfarden und jener mit den 
Seanzöfifchen zu unterreden. In der Ruckreyſe ereylte ver Grav den leßtern und ers 
fuchte ihn zu fich in feinen PBagen zu feßen. Und der bey erfterm gemelene Edelmann 
muffte fi) des Varnbuͤlers Gefürthe bedienen, Der Gran rühmte ben difer Beglei— 
tung die befondere Ehre, welche ihm im Jahr 1634. vor dem Mördlinger Treffen zu 
Stuttgard / und Tübingen erwiefen worden und ihn ohnehin jeßo verpflichte dem Herz 
zog duch feinen Benftand möglichfte Dienftezu leiſten. Weil dife Zuſammenkunfft ducch 
ihre baldige Heimfunft unterbrochen wurde , fo ließ er ducd) den Schwediſchen Ges 

- fand 



Zehender Abſchnitt. 147 
mn — nn —— — — nn —— run. LT — — — an 

ſandſchaffts⸗decretarium Milonium, welchen die Koͤnigin eben damahls mit einem 1646 
adelichenGut und dem Namen Bidrenflan begnadigt hatte, von feiner Verrichtung 
bey dem Franzöfifchen Bevollmächtigten wegen Des Herzogs von Würtenberg die Nach⸗ 
richt geben , daß diſe alles, was wegen deffenin das Inftrumentum pacis gebracht wers 
den folle, ratificiert und cüs geheiffen hätten. Servient habezwar bey Verlefung als 
ler der Ort, welche dem Herzog noch in geift- und weltlichen ermangelten , mit lachen: 
dem Mund vermeldt + Er habe fuͤr gewiß gehört, daß der Herzog feine Reftitution bey 
dem Hauß Defterreich fucheund nicht begehre, daß diefelbe durch diſe Tractaten gefche: 
ben fol, fondern folche von Defterreich erwarte. Nachdem aber Gr. Orenftien gefragt 
habe: Ob er folches von den Würtenbergifchen ſelbſt gehört ? fo feye die Antwort ger 
weſen: Nein, aber wohl das Gegentheil. Eben difer Framzöfifche Gefandte habe 
auch wegen Mömpelgard eingewendet, daß Franfreich eine Befagung dafelbft habe, 
aber fich auch fogleich dabey erklärt, daß feine Krone Feine Anfprach daran zu machen 
begehre. si“ 

$. 95. ; 

Indeſſen fuhren die Sachfen « Altenburgiſche Geſandte Thumbshirn und Auguft 
Carpzov bey den Fridenshandlungen fort bey dem unbefugter weife angemafften Diredto- 
rio unter ben Evangeliſchen und ihren verkehrten Unternehmungen alles in Verwirrung 
zu feßen und dadurch ihren Glaubensgenoſſen vielen Schaden und Verdruß zuzuzieben, wie 
dann die obgedachte falſche Verzeichnus den Catholiſchen unmittelbaren Klöfter nicht mehr 
zur Hand gebracht werden wollte und gleichwohl in offenem Druck erſchiene. Sie euts 
ſchuldigten ſich aber, daß etliche Evangeliſche, infonderheit von den Reichs s Städten , 
alles verhandelte ſo gleich den Kayſerlichen und Satholifchen verriethen , mithin nur die - 
vonihnen ernannte Deputierte im Vertrauen zufammen fommen , einen Schluff machen 
und die andere folhen annehmen muͤſſten. Gie fpannten auch den Bogen in ben pundto 
gravaminum zu hoc) , weßwegen Salvius, an welchen ſie ſich fonft hiengen, ſelbſt ihr 
Betragen mißbiligte und misden Würtenbergifchen eine Sprache führte, daß manmils 
dere Gedanken ergreiffen unddas Evangelifche Wefen weder in neue Gefahr feßen, noch 
ihre harte Vorſchlaͤge demübrigen gelinder denkenden aufzubringen begehrten follte. Die 
Kayſerliche bezeugtem ebenmäfjig ein Mißfallen über dife Unordnung und berichteten fols 
che an ihren Hof, wordurch ber Kayſer bewogen wurde an Sachſen = Altenburg, Cor 
burg, Weimar und Braunſchweig Schreiben ergehen zu laffen und ihnen zu verweiſen, 
daß ihre Öefandten viele Deputationen und einfeitigen uachdenklichen Umgang und Hands 
langen mit den Schweden unternähmen, beren fie von benübrigen Ständen weder Auf 
trag, noch Beyfall hätten. Das groͤſte Aufſehen aber machte nohimmer, daß die 
Evangeliſche Ständ des Schwäbifchen ee durch ſie von allen Deputationen ausge 

* ſchloſ⸗ 
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1646 ſchloſſen wurden ungeacht bife am meifleninterefjiert waren. Nun entfchuldigtenfich 

diſe Geſandten, daß, weil die Evangelifche Staͤnde inden Obern Krayſen mit vielen 

Catholiſchen umgeben waͤren, fie nicht ſo keck ſeyn wuͤrden wider diſe zu reden, da hinge⸗ 

gen die Ober⸗ und Nider ⸗Saͤchſiche allein für den Riß ſte hen koͤnnten. Diſe Ausflucht 

war eiend genug , ba fie biäher wohl verſpuͤren koͤnnten, des ie Obere Krayſe Muth ges 

nug gehabt ihre Beſchwerden vorzutragen und ihre Meynungen für bad gemeine Evans 

gelifche Weſen herzhafft zu entdecken. Bißher harten ‚die Wuͤrtembergiſche Geſandte 
cheils aus Liebe zum Friden, theils aus Forcht, daß ſie von diſen Leuten veclafjen oder 

gar verrathen werden doͤrfften, nur zugeſehen, was diſe Scene für ein Ende nehmen 

werde. Nachdem ſie aber durch diſe Kayferlihe Schreiben und die. ihnen vorgehaltene 
Fehler befhämt wurden, fo drangen fie mit glüclihen Erfolg auf Berbefferung diſer 

Treactäten, Der Herzog hatte ſchon den 3. Inlij aus ebangeführten GOruͤnden an die 

beede weltliche Evangelifhe Ehurfürften , an die beede Marggraven zum Sulmbach und 

Anſpach und an die Herzoge von Braunfchweig VBefchwerungs : Schreiben abgehen 

laſſen, Ck) und man lieſſ feiner Bitte Gerechtigkeit widerfahren, moben infonderheit 
der Marggrav von Eulmbach fehr bedaurte, daß es zwifchen den Evangelifchen Gefands 

3; ten zu zeiten fehr feltfam hergehe und fchlechte Zufammenfeßung und Linigfeit vers 

„ſpuͤrt werde, auch etliche ſehr auf ihrer vorgefaſſten Meynung beharren uud offt 

unnoͤthige widerwertige Dinge hervorbringen, woraus nur mehr Mißttauen und 

> Verlängerung der Fridenshandlung erfolge. anna d mid 

G. 96, 

Nun follten die Schweden die Antwort der Evangeliſchen auf dieden 3uYutijiübers 
gebene Erklärung der Carhotiichen in das reine bringen: Sowohl ihre eigene Satisfa⸗ 

stien , als auch die Chur- Pfähifhe Reſtitution machten ihnen viele Sorgen , indem 

wegen der erfiern das Chur: Haus Brandeburg und der Herzog von Mecklenburg 

sicht in ihr Begehren einwilligen wollten undıdie Franzofen wegen des andern Puncren 

fich für Bayern nachdrücklich erflärt hatten, Sie Schwedifche waren auch wegen Bers 

faffung des Amniftie »Puncten nicht einig. Dann ob fie fchon darinn uͤbereinſtimmten, 

dab man in weltlichen Sachen von dem termino aquo nicht abgehen folite, weildie Al⸗ 

lianz mit ihren Bundsgenoffen Davon zu voeichen ihnen nicht geftattete, nnd hingegen: 

in Kirchen : und Religions » Sachen davon abgegangen werden fönntes ſo Fonnten fie 

ſich doch darinn nicht verglichen, ob alles dasjenige, was veftituiert werden follte, 

namentlich und befonders benennt werden müffte, oder od es genug wär , wann man 

difen Puncten in gewiffen Hauptfägen den Aufſatz einverleibte: Der erftern Meynung 

pflichtete Gran Oxenſtirn bey und die andere behauptete Salvius, welcher jur Entſchei⸗ 

| IE u. dung. 
(x) vid, Beyl. num. 49 \ 
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dung den Wuͤrtembergiſchen Canzler Vur karden zu ſich beruffte. Diſer fiel aber der 1646 
erſtern Meinung bey, indem man ander Wuͤrtenbergiſchen Reſtitutions⸗Sache be⸗ 
mirfen koͤnnte, wie noͤthig eine namentliche und ausdruͤckliche Benennung ſey, da die 
Schwediſche und alle Cvangeliſche aus den Kayſerlichen und Oeſterreichiſchen votis zu 

glauben gegründete Urſach gehabt, daß Wuͤrtenberg unter der allgemeinen Regul des 
Amniſtie begriffen fey und ſowohl in geift » als weltlihem vollkommen reſtituiert werden 
müffte und gleichwohl hernach fo viele Ausnahmen gemacht worden, wordurch diſem 
Fuͤrſtl. Haus viele Heerſchafften und Güter entzogen werden wollen. Salvius lieffe 
ſich endlich foiches gefallen und erbathe fich den Entwurf des Fridens-Inſtruments eis 
nigen Geſandten zuzufteilen , damit fie die Ordnung und Rang der Ständerechtbeoßs 
achteten und hier Fein neuer Vorzugsſtritt aufftünde, dann es beruhete nun darauf, 
daß die Franzeſen und Schweden ihre entworffehe Inftramenra pacis gegeneinander hiels 
ten ‚Damit beede Kronen Feines Widerfpruchs befchuldigt werden könnten. Dar Satis⸗ 
factionss Punct verurfachte aber einen beträchtlichen Auffenthalt, alsdie Chur: Saͤch⸗ 
fifche denEvangelifchen neue Vorſchlaͤge zu einem Fridensplan vorlegten, welche zwar von 
den meiften mißbilligt wurden,aber dennoch die ſchaͤdlicheFolge hatten, daß die Gemuͤther 
der Evangelifchen wegen ihrer Gefiimungen fich ſehr von einander entferneten, Difenene 
Verwirrung aus demWeeg zu raumen und dem Gegentheil alle Weegezu deffen gewönlir 
chen Abweichungen abzuſchneiden befchäfftigre firh nunmehr bey ber Forrfegung der Tracta⸗ 
ten die meiſte Gefanbte, welche ſolche befoͤrdert zu fehen wünschten. Dann man beobachtete, 
daß diſe Glaubensgenoſſen den Kunſtgrif gebrauchten, was fiein einem Stuͤck bewilligten, herz 
nach durch Einſchraͤnkungen das verwilligte entweder zu vernichten oder faſt unbrauchbar 
zu machen ſuchten. Diſem auszuweichen wurde in der den 14. Julij gehaltenen Seſſion ber 
Vorſchlag auf die Bahn gebracht die Schwediſche durch eine Deputation zu erſuchen, 
daß fie als von beeden Theilen erbettene Interponen en die Haundlung mit den Kayſerli⸗ 
chen, doch anf Ratification und hinter ſich bringen antretten moͤchten. Varnbuͤler hin⸗ 
tertrieb aber ſolches, weil es bey den Kayſerlichen und Catholiſchen ein beleydigendes 
Aufſehen verurſachen doͤrffte und drang vielmehr auf die Beſchleunigung ber delibern« 
tionen ‚weil die Schweden ohnehin vor weiterer Handlung der Evangeliſchen Gedanken 
überder Catholiſchen fogenannte endliche Erklaͤrung impundto gravaminum wiffen wolls 
ten and derfelben Interpofition dannoch aufrecht erhalten würde, wie man and alddanır 
die Hoffnung hätte, daß bie fo fehr getrennte Evangeliſche Meynungen ſich mit einan⸗ 
ber vereinigen koͤnnten, weil fowohl zu Minfler, ald zu Oſuabruͤg uͤber ſolche Erki&s 
rung berashichlagt und eine Bergleichung geſucht würde. Die Edyweben entzogen nun 
fe bſten auch den Sachſeu⸗Altenburgiſchen, Weymarifchen und Braunſchweigiſchen Ges 
fandsen ihr Vertrauen und trugen Bedenken ihnen ihre Gedanken und Borhaben zu ent⸗ 
decken, weßwegen fie ihnen nur eröffneten, daf der Grau von Trautmansdorf durchs 
aus den terminum 2 quo in, Amuiſtie⸗-Puncten nicht auf das Jahr 1618. geſetzt wift 

N ES | ALS fen 
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1646 ſen wollte, weil ſolcher den ganzen Plan der Ferdinandiſchen Regierung vernichtete, | 
dagegen er das Jahr 1 620.fich gefallen lief]. Man konnte alfo leicht die wahre Urſach 

bifer Verwaigerung errathen, weil er befördhtete, daß bey Genehmigung des Jahres 
1613. die Pfälzifche Händel auch unser die Amniſtie gezogen werben börfften und bie 
Chur» Pfalz nach deren Maßgab vollkommen in vorigen Stand gefeht werben müßte, 
in welchem Fall der Kayſer dem Churfürften von Bayern Feine eroberte Känder hätte zu⸗ 
wenden Eönnen , fondern benfelben von feinen eigenen hätte befridigen muͤſſen. | 

$. 97: 

Unerachtet nun die Satholifche bie offtermeldte fogenannte lezte Erklärung über 
bad pundlum gravaminum erſt kuͤrzlich übergeben hatten , fo wurde ihnen doch verdruͤß⸗ 
lich, daßdie Evangelifhe nicht inwenigen Wochen ihre Gegen» Erklärung gethan hats 
ten. Der Gran von Trautmandborf forderte deßwegen ben 25. Julij den Lüneburgi; 
ſchen, Würtsubergifchen , der Fraͤnkiſchen Graven und den Nuͤrnbergiſchen Gefandten 
zu ſich und hielte ihnen vor, daß man bißher bife Gegen Erklärung erwartet habe, weil 
an der Erörterung diſes Puncten dad ganze Haupt Fridend: Werk vornehmlich anſtuͤn⸗ 
de und der Catholiſchen Erklärung fo befchaffen wär, daß man ſich nicht laug damit 
aufzuhalten und derfelben Gewiſſen und Staat durch mehrere Zumuthungen zu beſchwe⸗ 
ren Urfach habe, zumahl fie fich ohnehin in keine fernere Schrifftwechßlung mehr einlaſ⸗ 

._ 

fen würden (1). Nun waren diezu Muͤnſter anweſende Evangeliſche mit ihrem Bes ’ 
denken damals fehon fertig und fchlugen denen zu Ofnabrüg befindlichen eine enge Zufas 
menkunfft zu Lengerich vor ihre beederfeitige Bedenken gegen einander zu vergleichen und 
einen Schluff zu faffen. (ll) Die Münfterifhe Abgeordnete waren Lüneburg, Wuͤr⸗ 
tenberg , Pommern, die Wetterau und Fränkifhe Oraven und die Stadt Colmar 
und die Ofnabruͤgiſche Sacfen + Altenburg , Weymar, Brauufhmweig » Ealenberg , 
die MWetterauifche Graven und bie Städte Frankfurt und Ulm. Dife Zufammenfunfft 
machten fich der Wuͤrtembergiſche Sanzler Burkard wegen ber von den Kayferlichen anz 
gefprochenen Pfand » und Lehenfchafften , auch Rafierung der Veſtung Hohen s Zwiel 
zu nutz. Dann ald.erfich deßwegen an den, Evangelifchen Fürfien: Rath zu Münffer 
wandte, gab man ihm an die Hand fol Anligen auch zu Dfnabrüg anhängig zu machen, 
damit die dortige Gefandten ſich mit den Muͤnſteriſchen unterreden und vergleichen koͤnn⸗ 
ten, ob fiefich ſowohl bey den Rayferlihenum Abſtehung von deraleihen Anfprachen, 
als auch bey den Franzöfifdyen und Schwediſchen um Beyſtand bewerben follten. Bee⸗ 
des wurde beliebt und dem Burkarden frey geſtellt auch bey dem Maynziſchen directorio 
feine Klage anzubringen, damit durch die Dictatur auch allen Staͤnden bie unbilliche For⸗ 

derun 
(1) conf, Volmari Diar. ad 4. Aug, pag- 340. + 
(A) Pfannerhift, pac. Weltph. part, 3.9.94. & 96, pag. 366. 
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tderung wegen Hohen⸗Twiel bekandt wuͤrde, indem ſolche nicht nur wider 1646 
die Rechteder Fuͤrſten, ſondern auch dem Reich ſelbſten an diſer Graͤnzveſtung 
ſehr vieles gelegen ſey, zumahl man es wegen der Eydgenoſſen wohl zu bemerken hatte, 
welche ſolche Raſierung in Vorſchlag gebracht zu haben vorgegeben wurde. Bey Ver— 
faſſung obgedachter Gegen⸗Erklaͤrung brachten einige unruhige Köpfe unter den Ge: 
ſandten zu Oßnabruͤg die unnoͤthige und hieher gar nicht gehörige Fragen aufdie Bahu 
1.) Ob der Reichs⸗Staͤdte Stimmen curiatim oder viritim gelten? 2.) Ob fie wegen 
Menge ihrer Stimmen dad mehrere machen, und damit 3.) den Fürftlichen zum Nach⸗ 
theil etwas fchlieffen Eönnen? 4.) Ob der geringſten Reichs Stadt Stimme fo vieles Aus 
ſehen, als des füruehmften Fürften, habe? 5.) Ob die Städte e3 nicht den Fürffen 
zu verbanfen haben, daß ihre Stimme für entfcheidend gehalten werben? Beyna⸗ 
be hätten fie eine gaͤnzliche Trennung des Fuͤrſtlichen und Staͤdtiſchen Collegii zur Fols 
ge gehabt , weildie mehrefte Staͤdte ſchon entfehloffen waren den Rath nicht mehr zu 
befuchen, fondernihre Näthe befonders zu halten und ihre Schlüfe den Churfürfli. Saͤch⸗ 
ſiſchen und Brandeburgiſchen zu hinterbringen. Varnbuͤler legte ſich aber ſowohl im 
Fuͤrſten⸗Rath, als bey den Staͤdten in das Mittel, bey welchen letztern der Abgeordne⸗ 
te von Eßlingen, Georg Wagner, getreuen Beyſtand durch ſeine Unterbanungen lei⸗ 
ſtete, daß ſich am folgenden Tag die meiſte Reichsſtaͤdtiſche bey Rath wieder einfanden 
und ihre Stimmen, jedoch mit der Proteſtation, daß man ſolche mit vollfonmenem 
Stimm Recht in quantitate & qualitate aufnehmen ſollte, ablegten. 

F. 98. 

Als nun den a* Auguſti die Evangeliſche ihre Gegen-Erklaͤrung zu Oßnabruͤg 
an die Kayſerliche Geſandte übergeben hatten, bezeugten die Catbolifche elne auſſer⸗ 

ordentliche Unzufriedenheit darüber, weil fie vermeynten lauter Widerfprüche und 
extrema darinn gefunden zu haben. Gie glaubten, daß die beede Kronen und in— 
fonderheit die Zranzofen den Berglich hinderten. Der Churfürfi von Bayern fchrieb 
deßwegen ſchon den Z. Aug. an Herzog Eberharden , daß dife Kron ihr Abfehen 
„dahin gerichtet habe, wie fie zwifchen Kay. May. und den Staͤnden des Reichs, 
„» und zwifepen den Ständen felbft das eingeriffene ſchaͤdliche Mißtrauen nicht allein 

9, ned) länger unterhalten , fondern auch immerzu vermehren, entzwifchen aber unter 
„ allerhand Vorwaͤnden das Reich und defjen Ständ ohne Unterfchied der Neligion 
„nach und nach bezwingen und deßwegen nicht nur ihre Saiten aufdas höchfte fpannen, 
3, fondern auch den A. E. Verwandten folche Sachen au die Hand geben möchten 
» welche zu Feiner aütlichen Vergleichung, vielmehr aber zu gröfferm Mißverftand 
» Anlafjgeben. Zu weichen Ende er den Herzog ermahnte alie mögliche und ers 
» tägliche Mittel und Weege zu ergreifen , wie die Stände mit ihrem Oberhaupt 

dem 
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1646 ,, dem Kayſer und unter ſich ſelbſt als getreueGlieder wieder vereinigt, die ſchaͤdli⸗ 
„che Trennungen aufgehoben und rechtſchaffener Fride und Einigkeit zu Rettung 

„, des armen Baterlands erhalten werde, worzu dieBergleichting der beedeifeitigen Bes 
» fehmwerden den beften Grund legen würden Difes Fönntegefihchen, wann die A. C. Ver⸗ 
3, wandte nicht auf extremis beftehen , fondern fich auf die von den Kanferlichen vors | 
„gelegte Bergleihungs : Mittel fo erklären , daß man daraus abnchmen Fönne, daß 
„ſie ihre Catholiſche Mitglieder nicht zu unterdruchen,, ſondern mit Difen in gutem Vers 
„ nehmen zu leben und das ganze Reich von feinem Untergang zu erretten begehren, 
Ihme fer jederzeit leyd geweſen, daß die Evangeliſche den Bogen zu hoch gefpannt 
„, und allerhand ganz nene und vorher bey einigem Reichstag niemals angefprochene 
»; Dinge hervorgefucht „ auch etliche das Aufferfte bißher hartnaͤckig beharrt, das 

s, ben aber das heylfame Fridenswer? bis daher aufzehalten haben, Daran feyen 
», feines ermeffeng etlicher Proteftierender Gefandte am meiften Urfach , welche bißs 
3» ber bey fich Feine bilfigmäffige Vergleihungs : Mittel ftart finden laffen , fondern 
aus unzeitigem Enfer in der Religion mit Drohungen und Hülf der fremden Kronen 

eher das Vaterland zu grund gehen laffen , als von ihren Meynungen abgeben 

"„ wollen. Endlich erfuchte er den Herzog die achte Chur » Fürftens Stelle aud) zu 
bewilligen , indem der Schwedifche Gefandte Oxenſtirn, als er unlängft beyden 
Franzoͤſiſchen zu Münfter gewefen , fich mit ihnen verglichen und als einen uns ⸗ 
ter ihnen gemachten Schluß den mediatorn förmlich eingehändigt hätten, daßder 
Wilhelminiſchen Bayriſchen Linie die Chur mit allen ihren Vorzuͤgen und Rechten 

3; beftändig bleiben und den Pfalzgraven die legte Churftelle eingeraumt werden folt, 
Der Herzog antwortete fogleich den 8. Aug. enifertig, daß feine Geſandte bißher das 
Zeugnus gehabt , daB fie die gemäfligtefte Mittel vorgefchlagen und er fie bey nächs 

fier Poft nochmals erinnern wolle dife Churfuͤrſtl. Geſinnung zu beobachten, Cr bat 

ihn aber hinmwiederum wegen der Pfandfchafftse » Sachen und Hohen » Twiel durch 

feine Gefandte , fowohl bey den Kayſerlichen, als auch andern Eatholifchen zu unters 

bauen, daß er vollfommen in geift= und weltlichen an Landen, Leuten, Gütern, Haab 

und Urkunden reflituiert und bey dem ganzen effectu Amniflix gefaffen würde, Dis 

fes bemwilligte auch der Churfürft fogleich und erinnerte den Herzog ſowohl für fih 

ſelbſt, als auch bey andern es zu unterbauen, daß die Amniſtie dem Reichs: Schluß 
gemäß von 1641. ohne fernern Widerfpruch, bevorab in Anſehung des ferınini ä quo 

inihren Würden und Kräften bleiben möchte, weil der Herzog fich auf diefelbe bernfften 

und gleichwohl die protzftierende quten theils fich zu der auf letzterm Meichttag eins 

hellig gefchloffenen und in das Deich verfündeten Amniſtie nicht mehr verfichen , fon 

dern davon abgehen wollen (m). 

» 

G. 99. 

(m) vid. Beyl. num, so 
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Eben damahls war die Schwedifche und Franzöfifche Armee im Anzug gegen 
dem Herzogehum Würtenberg und der General: Major Duglas berennte Heylbronn 
mit 6000. Mann Cavallerie, zu deren Unterhalt derFranzoͤſi che General » Comnmiflarius 
Tracy eine unerfchwinglicge Lieferung an Früchten, Wein und Bier an das Herzogthum 
unter bedrohender militariſcher Execution forderte. Dife Gefahr berichtete Herzog 
Eberhard fogleich an den Kayfer und Chur » Bayern mit feiner Entſchuldigung, daß 
er dem Reich zu gutem feine Land und Leute nicht gänzlich ruinieren laffen Pönnte und 
gezwungen fey mit Lieferung an dife Armeen ſolches abzuwenden. Er hoffe deßwe⸗ 
gen , weil ohnehin dem Reich mit feinem Verderben weniger , als mit feiner Erhal⸗ 
ung geholffen fey , daß die Kayferl, und Banrifche Commendantenzu Schorndorf, 
Aſperg, Urach, Tübingen, Schiltach, Hornberg und Albeck fih nicht rächen „noch 
der Kanfer und Ehurfürft widrigen Unbringen Gehör geben würden. Dann bey 
difer Annäherung dee feindlichen Armeen Tieffen die Aebte, Mönchen und ihre Amts 
leute aus ihren Klöftern und die Unterthanen nahmen ihre Zuflucht zu dem Herzog, 
welcher den 19, Aug. Leute abordnete, welche difen Bedrangten alle mögliche Hülffe 
und Beyftand eiftenfollten. Die Mönchen konnten demnach leicht dem Chur-Fuͤr— 
ften oder andern nach ihrer Gewonheit , wie der Herzog aus der Erfarung wuffte , 
Verleumdungen hinterbringen, Difer befahl nun, den Aebten nichts ar ihren Eins 
Eünfften zu entziehen , fonnte aber gleichwohlnicht umhin , bey difer Gelegenheit die den 
Pfarrherrn und Schuldienern vorenthaltene Beſoldungen wegen ihres Auauffens 
zuruck zu behalten und difen auszutheilen. Der Intendant zu Philippeburg befchwehrte 
ſich am meiften hierüber wegen des Kloſters Maulbronn. Der Herzog zeigte ihm. 
aber, daß er von dem Kayfer darzu Erlaubnus habe, Ungeacht num der Herzog eis 
nen ordentlichen Refidenten, Sordan Gueſont, am Franzoͤſiſchen Hof hatte, fo ſchickte er 
doch den Moͤmpelgardiſchen Canzler Forfiner auch dahin, fich über die Frindfeligfeiten 
der Turennifchen Armee zu befchweren, welche anfänglich das erfte Quartier zu Neuen: 
ſtatt, das andere zu Botwar, das dritte zu Waiblingen und das vierte in dem Fle⸗ 
fen Winterbach hatte , nachgehends aber die Stadt und Veſtung Schorndorf bela: 
gerte und nach Verlauf gehen Tagen eroberte. Ben welchem Durchmarfch nicht allein 
in den berührten Städten und darzugehörigen Dorffchafften alle Lebens: Mittel auf- 
gezehrt wurden, daß weder für Mienfchen, noch Viehe das geringſte uͤberbliebe, fonz 
dern auch die übrige Aemter eine übergroffe Anzahlan Proviant, Wein, Vieh rc, nebft 
etlich hundert paar Schuhen, Buͤckel, Hauen und 120. mit Sattel und Zeug vers 
ſehenen Pferden oder für jedes 40. Reichsth. liefern muſſten. Das Witgeufteinifche 
Regiment zu Pferd und die Schlagmännifche Dragoner blieben zu Canſtatt, deren 
VUL ZH u Unter- 
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1646 Unrerhalt ſaſt täglich 1488. fl. koſtete. DerFranzoͤſiſchen Beſatzung zuSchorn⸗ 
dorf mußte der Herzog monatlich 2000. Rthl. fuͤr die Unterhaltung und 700. 

Rihl. Servic bezahlen und über diſes Lieferungen nach Philipps urg, Breyſach und 
Stoflhofen hun, Lind weil er in die von ihren Amts und Ordensleuten verlaffene 
Herrſchafft Heydenheim und darein gehörige Klöfter Königsbronn , Anhaufen und 
Herbrechtingen, wie auch in die Städte Göppingen , Blaubeuren und Murhard, und 
in die Kloͤſter Lorch und Adelberg Leute gefchickt, viefelbe als feine unmwiderfprechliche ns 
terthanen zu ſchuͤtzen, fo heffie er, daß dife nicht befonders angelegt, fondern zu dem 
Herzogthum gerechnet werden dörfiten. Ungeacht aber die Kron Franfreich verniög des 
Heylbronniſchen Allianz und der vielfältigen Berficherungen ohnehin fehuldig war, dem 
Herzog zur Reftirution feiner Land und Leutezu helffen, fo wurden doch gedachte Aem⸗ 
ter mit befondern Salvegarden verfehen und befonder mit Contribution und Lieferung 
angelegt, wie auch die Ordensleute mieder indie Klöfter eingeſetzt. Difes Berragen 
wurde von der Kron Schweden fehr übel empfunden , weil es wider den ausdrucfs 
lichen Buchſtaben der Allianz lieffe. Die Franzofen waren aber ſchon mit ihrer Ent⸗ 

ſchuldigung fertig , daß fienach der Conſoͤderatlon zwar alfes in den Stand zu feßen 
ſchuldig wären , wie esvor difen Unruhen gewefen 5 aber difes fen nicht fo zu verftes 

ben, daß fie ſolches durch die Waffen, fondern durch die Tractaten vollziehen follten , 

weil fie fonft einen groffen Haſſ bey dem Päpfllihen Stul und bey der Pfafferey, wie 
fie ſolche nannten, zu befahren hätten, zumalen ihre Königin und Regentin ein Weib 

und von Natur aberglaubig ſey, welche, wie fihServient aus druͤckte vermeyne, daß fie 
es lang im Fegfeuer büffen muͤſſte, wann etwas der Religion entgegen vorgienge. 

Wann fie ſich auch bey den: puncto grav minum einiger maſſen widerſetzen wuͤrden, 
fo fofire man ſich nicht daran kehren, indem fie folches nur thun mürden, damit fie 
die Schuld auf die Schweden legen koͤnnten. Doch verfprach der Gr. Oxenſtirn ent; 
weder duch den Schwediſchen Gefandten am Franzöfifchen Hof oder durch deſſen 

hinterlaffenden Gefchäfftsträger es dafeltfi zu unterbauen, daß viejenige Ordensleute, 

welche ſelbſt gewichen, nimmer eingelaffen und denjenigen , welchegeblieben,, mehrere 

Kechte nicht eingeraumt würden , als hnen der Kanfer ſelbſt eingeraumt hätte. 

(. 100, 

Nunmehr hatte der Herzog dreyerley Beſahungen anf den Veſtungen feines Lan⸗ 
des, nemlich Kayſerliche, Bayriſche und Frauzoͤſiſche, welche taͤglich aufeinander ſtreif⸗ 
ten ober wenigſteus unter diſem Vorwand indie Dörfer einfielen und mit guter Beute ſich 
beladeren. Der Handel und Wandel and die Sicherheit der Straffen und tes Feld baues 
titten ſehr vieles dabey. Der König m Frankreich hatte kuͤrzlich dem Mönpelgartifchen 
Zorınandds Statthalter, Georg Chriſtoph von Sternenfeld, die Vertröflung gegeben, 
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daß, wann der Kayſer und Bayern dem Herzog feine Veſtungen einraumten, er fol: 1646 
che auch die Neutralitaͤt genieſſen laſſen wollte. Diſes war eine Franzoͤſiſche Erfin⸗ 
dung weil der König ſich leicht vorſtellen konnte, daß weder ver Kayſer, noch der Churfuͤrſt 
ſolches thun wuͤrden. Nichts deſto weniger ſchmeichelte er fh mit der ſuͤſſeſten Hoffnung 
in ſeinem Geſuch bey diſen beeden gluͤcklich zu ſeyn, und begehrte von dem König eine naͤ⸗ 
here Verſicherung. Gr. Oxeuſtirn, welchem er ſolches durch feine Geſandte binteybrinz 
gen ließ, ſchien ihm ſolche Hoffnung zu benehmen, weil villeicht die Franzoͤſiſche Gene⸗ 
raln andere Abſichten haben und denken doͤrfften daß, weil die Kayſerliche und Bayri⸗ 
ſche die mehr: ſte und ſonſten auſſer Schorndorff alle übrige Veſtungen beſetzt hatten, durch 
ſolche Beſatzungen ihre Armeen geſchwaͤcht wuͤrden. Nun benahmen ihm die Wuͤrtemb. 
Geſandten zwar ſeine Meynung, indem ſie ihn verſicherten, daß diſe Veſtungen keine 
ſtarke Beſatzungen noͤthig haͤtten und auch nicht von ſolcher Wichtigkeit waͤren, daß mau 
viel Zeit und Volk dabey verlieren und bey derſelben Belagerung einem ohnehin bedrang: 
ten Fürften feine Lande vollends verderben muͤſſte. Die betraͤchtlichſte Bedenklichkeit 
entſtund aber bey dem Herzog aus dem übertriebenen Religions : Haff, daß folcher for 
wohl bey den Kayferliyenund Bayern, als auch den Frauzoſen durch gleiche Ausſchweif⸗ 
fung und, Verheerung den Herzogthum den Untergang bedrohete. Gleichwohl lieſſen 
fi) die Kayferliche mit den Franzoͤſiſchen und Schweriichen Geſandten in einen Verglich 
ein, bey den allerfeitigen Generaln einen Verſuch zu thun, ob nicht ein Waffen + Stils 
fland zu errichten wäre, daß die Confoͤderierte diſſeits und bie Kayferlihe und fogenamnte 
Reichs-Armeen jenfeirs der Donau bleiven und beede das Herzogthum Wärtenberg 
ſich zur Verſchonung angelegen feynlieffen , welches deſto leichter gefhhehen koͤnnte, als 
man den Eonföderierten zur Ausbreitung und Unterhalt fhon ganz Böhmen und Mähs 
ren, Franken und Schwaben überlaffen hatte. - Difer Entwurf war bamald noch vers 
geblich, da indeſſen Herzog Eberhard von dein Gouverneur Claviere zu Philippsburg 
-aud dem Abt zu Maulbronn abermahlen viele Zrangfalen leyden muſſte. Die Frans 
zöfifche Geſandte zu Münfter nahmen ſich der Sache nichts an. Und der Königl, Hof 
war entweder durch des Königs Beichtvater für den Abt allzufehr eingenominen oder 
wenigft in dergleichen Geſchaͤfften fehr ſaͤumig, weil zumahl das Maulbronner Amt zum 
Unterhalt der Beſahung gezogenmurde. Dem Herzog blieb demnach nur der einige Rath 
nod) übrigr dem Abt und tem Llaviere in etwas durch die Finger zu ſehen, bis ſich Zeige 
fe, wie es mitden Tracfaten wegen der gravaminum gienge, indem fonft die Werbits 
terung uud die Bedraͤngnuſſen nur zunehmen uud die Untershanen anderer Aemter es 
entgelsen doͤrfften. | | Be TUER 

— CURSE 217 F. IOI. 

RB at is Bi 
Nun wurde indeffen den 18. Aug. die. Evangel. Gegen » Erklärung den Kayſerli⸗ 

‚Gen durch Deputierte, nemlich Culmbach, Würtenberg, Fränkische Grapen und bie 
beede Städte Nürnberg und Colmar auch zu Muͤnſter übergeben, wobey ſich der Grav 
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1646 von Teautmanddorff vernehmen lieſſ, daß in difen zwey und zwanzig eben . 

fo vief, als in den vorigen 55, Xrticufn enthalten wär. Weil fid nun bie 
Eatholifche nicht mehr darauf einlaffen wollten und man damahl meiftens mit der Franz 
zoͤſiſchen und Schwedifchen Satis faction befchäfitigt war, fo beruffte Herzog Eberhard 
feinen Geh. Kath Varnbülern nad) Hauß, worüber, weil aud) andere Geſandten 
heimtenßten, der Grav Oxenſtirn fein Mißvergnuͤgen bezeugte , jedoch difen verfichers 

te, daß, weildie Franzöfifche nah Oſnabruͤg kommen würden, ſich mit den Schwer 

difchen wegen eines Auffaßes des Inftrumenti pacis zu verabreden , fie Schwedifhe 
dem Hauß Würtenberg durchaus nichts vergeben und obfchon die Franzofen nicht fo 
enfferig reden, dannoch auch demfelben nicht entgegen feyu würden. Varnbuͤler muß⸗ 
te demnach noch eine Zeitlang zu DEnabrüg bleiben. Eben dazumahl lief die Nach⸗ 
richt ein, daß der Fride zwilchen der Kron Spanien und den Staaten gefehloffen wär 
ve, welches die Franzofen wegen ihrer (atisfaction fehr gefchmeidig machte. Man muth⸗ 
maffte, daß difer Fride die Tractaten befördern und den Zriden zwifchen Frankreich 
und Spanien zur Folge haben dörfite , wobey die Teutfehe Stände Urſach hätten auf 
ihrer Hut zu ſtehen, weil nicht allein die Allianz zwifchen Franfreih und Schweden 
ſich ihrem Ende nahete, fondern auch zu beforgen ſtund, daß dife'beede Kronen mit |. 

demKayſer, fo gut fie fönnten, Fride machen und den Ständen ihren innerlichen Krieg 
zwihrer eigenen Außzerung Über den Halß laffen dörfften. Bey der Ubergab der Evan: 
gelifchen Gegen: Erklärung führten nun dem Schluff zu Lengerich gemäß die Depur 
tierte den Kayferlichen Bevollmächtigten fehr beweglich zu Gemüth , wie unbillich es 

- fen, daß, wann das Hauß Defterreich ducch Kriegs + Unfälle feinem Feind etwas zuruck⸗ 
laſſen muͤſſte, daſſelbe foihes von feinem Mit s Stand zur Entichädigung verlangen 

oder mit Gewalt abnehmen wollte, Der Kayſer koͤnnte es vermög feiner Capitula⸗ 
tion nicht geſtatten, krafft deren er die Chur: Fürften und Stände bey dem ihrigen zu 
erhalten. verbunden und eben darum zu difer Würde erhoben wär, Nun antworteten 
zwar die Kanferlihen , daß, was fie von Wuͤrtenberg begehrten , fie vermög des 

Rechts darzu befugt ſeyen. Die Deputierten wendeten aber dagegen ein, daß, wor 
fern fie Deofterreichifehe ihre Anfprach duch den Weeg Rechtens vermeynten zu er⸗ 
halten , fie folches verfuchen Fönusen / aber mit Gewalt zu nehmen fey durch den Lands 
und prophanz Friden verderben. Dann der Herzog von Würtenberg ſey ein Zürft des 
Meichs und in demfelben gefeffen , auch deßwegen erbiethig vor einem gebührenden 
Kichter das Recht zu geben und zu nehmen: Auf den andern Weeg würde fich das 
ganze Reich dawider ſetzen, meil es eine Folge auch bey andern Ständen werden 
fönnte. Indeſſen benahrichtigte Servient den Mömpelgardifchen Eanzler Forfinern , 
daß dieKayferliche durch die Mediareurs neue Vorfchläge wegen der Franzöfifchen Sa- 
tintadtion gerhan ‚welche aber fo unbillig wären, daß dife Mittler felbft darüber un: 
gedultig worden, indem fie, fo vier Wuͤrtenberg betreffe, nicht allein unter ander“ 

ver⸗ 
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verlangten, daß. die Franzofen darzu behuͤlflich ſeyn, ja darauf dringen fol 1646 
ten, damit die angefprochene Lehen’s und Pfandfchafften dem Hauß Oeſter⸗ 
reich verbleiben müßten, fondern auch Daß die Kron Franfreich gegen Abtrettung der 
Herrſchafft Heydenheim an den Herzog von Würtenberg dem Churfürften von Bayern _ 
500000, fl. bezahlen und diſe Kayferihe Schuld’auf fich nehmen follte (n). Das 
erftere gedächten fie mit eben demjenigen Hauptzeund zu beantworten, mit welchem 
die Kayferliche ihnen in der Marpurgifchen Erbfolg : Sache begegnet wären, daß vife 
einecaufa Juſtitix wär und folglich Feinem Theil fein Recht durch die Tractaten benoms 
men werden Fönnte, welcherley Beſchaffenheit es auch mit difem Stritt zwiſchen Oeſter⸗ 
reich und Würtenberg habe. Das andere Begehren ſey fo ungereimt , daß es nicht 
verdiene beantwortet zu werden. Dann Frankreich habe mit diferiungerechten Eine 
raumung der Herrſchafft Heydenheim nichts zu thun gehabt und der Kayfer fey nicht 
befugt getvefen feine Schulden mit anderer Zürften Gut zu bezahlen, ' 

G. 102, 

Entzwifchen wurde der Evangelifchen Gegen : Erklärung in pundo Gravami- 
num in dienfateinifche Sprache uͤberſetzt undıden 24. Aug. auch den Franzoͤſiſchen 
Gefandten überreicht, wobey Die Deputierte ſich fehr über der Catholiſchen Wanfelr 
mut befchwehrten , daß man auf ſolche Weife nicht mit ihnen Handlen Fönnte, indem; 
fie be dem auf TOO. Jahre den Evangelifchen Gemährungsmeife verſprochenen ruhis 
gen Befig der’ geifllichen Güter vormals ſich des Weegs Rechtens gänzlich begeben 
und jetzo ſolchen Werzücht wieder zuruckgenommen, von dem Zwerf ein gutes Bers 
trauen unterden Staͤnden zu flifften weit abgewichen und folche Bedingungen anges 
hängt, mo fie auch) nachzugeben fchienen , welche härter, als die Befchwerdenfelbft 
waͤren. Sie bathen alſo die Catholiſche zu ermahnen, daß fie fich doch näher zum 
Ziel legen möchten. Der Herzog von Longueville antwortete, daß, weil die gra- 
vamina bißher der Urſprung und Urſach aller Trennungen zwifchen den Ständen und 
der allzuſtarken Auhaͤngigkeit der Catholiſchen an das Haug Defterreich gewefen, fie 
Gefandte auch) jederzeit gewuͤnſcht hätten‘, "daß folche Beſchwerden untereinander 
gütlich verglichen würden, als worzu ſie alles moͤgliche benzutragen bereit wären, 
Die Deputierte, unter welchen auch der Würtenbergifche Geſandte war, bemerkte, 
daß nach 100. Jahren der Kayſer fich als Richter) aufdringen dörffte, da gewiß der 
Entfcheid wider fie Evangelifche ausfallen würde, welchen alsdann der Kayſer auch 
fehleunig zw vollziehen trachten koͤnnte. Der Weeg Rechtens fey ohnehin unbegreiff⸗ 
lich, weil weder ausgemacht noch auszufinden ſeh, wer Richter ſehn koͤnnte und auch 
noch fein gewiffes ungezweiffeltes Gefeß vorhanden wäre, narh weichem dife Strit⸗ 

N 3 : tigs 
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1646 tigkeiten entſchieden werden muͤßten, da es nicht um die Religion, ſondern um die 

ſogenanute geiſtliche Güter zu thun ſey. Etliche Catholiſche lieſſen ſich eine ſolche 

Temporalitaͤt gefallen, welche die wuͤrkliche Krafft und Wuͤrkung eines beſtaͤndigen Beſi⸗ 

hzes in ſich ſelbſt fuͤhrte, wann nur zu verhuͤtender Verletzung ihres Gewiſſens und Ver⸗ 
aͤntwortung der Sache aͤuſſerlich eine andere Geſtalt gegeben wuͤrde: Etliche waren 
aber nicht alle. Avaux lieſſe ſich dabey inſonderheit vernehmen, daß der Kron Frank⸗ 

reich Iutereffe. auf Erhaltung der Evangeliſchen Stände Freyheit und Wohlſtand bes 

ruhe. Weil aber fie Franzöfiihe Mittler wären, fo könnten ſie gleichwohl nicht er⸗ 
manglen die Evangelifche zu aller Maͤſſigung zu erinnern. Der E paniihe,Pigneranda 

und andere Spanier wären diejenige , welche diſe Vergleihung auf alle Weife und Wees 

gezu verhindern begehrten, damit Fein Fride zwifihen Teutſchland und Frankreich ges. 

madıt wuͤrde, wohin auch des Kayſers Abſicht gieng, die Ep niſche Haͤndel indie T
eutfche , 

Reichs⸗Sachen einzuflechten und dadurch die Stände darein zu verwicklen. Die Be⸗ 
ſtuͤrzung der Catholiſchen und ihre dringende Klagen über die offterwehnte Evangeliſche 

Gegen⸗Erklaͤrung ſchiene aber den Franzoſen dannoch zu Gemuͤth zu gehen , indem jez 

ne vorgaben, daß man ihre Religion aus dem Reich vertreiben wellte und ſie dagegen 

eher mit Hintanſetzung ber Teutſchen Freyheit ſich an die Kron Frankreich zu ergeben, 

in lieber ſich zu Stuͤcken zerhauen, als von den Evangeliſchen ſich ſolche Dinge aufbuͤr⸗ 

den zu laſſen entſchloſſen waͤren, unter welchen inſonderheit die Reſtitution der Wuͤr⸗ 

tenbergiſchen Kloͤſter begriffen wäre. Sie führten ſolche bittere Klagen gegen jedermann 

und fonderheitlidy drangen fiein die Kayſerliche, daß man ihnen diejenige Klöfler laſſen 

ſollte, welche fie noch befälfen Co). Am meiften aber beunruhigte fie die. angefounene 
Avtonomia oder Freyftellung der Religion. Dann fie ſtunden in ſchweren Sorgen, 

daß fie innerhalb zwanzig Fahren feinen einigen Eatholifhen Unterehanen mehr ‚haben; 

wuͤrden, wann fie die Evangeliſche Lehre in ihren Landen dulden müßten, welches eben 

dad ware, was ſie aus dem Reich verjagennennten. Die Franzofen fchienen Darüber 

betretten zu feyn , weil fie unter der Avconomia aud die Einführung des offentlichen 

Gottesdieuſtes begriffen zu feyn meynten. Der Würtenlergifhe Eanzler Burkard bes 

lehrte fie eined andern und fie begriffen den Unterfchied zu iſchen dem Recht die Kirchen 
zu reformieren und einen offentlichen Gottesdienſt einzuführen und zwiſchen der Duldung 

der Gewiſſens⸗Freyheit diejenige Religion zu erwaͤhlen, welche jeder für ſich fürdieiben, 
fte hielte felig aus der Welt in die Emigfeit einzugehen , gar wohl und. bielsen nunmehr) 

fofche für fehr billig. Nur lag ihnen noch die Schwürigkeit iin Weeg, daß, wauu eine 
Obrigkeit einen Unterthanen von sanderer Religion wegen eines bürgerlihen Verbre⸗ 

chens beſtraffte, difer immer die Schuld auf einen. Religionshail legen and viele Unei⸗ 

nigkeit daraus entfteben.dörffte „ hofften aber,’ daß auch diler Grein aus dem Weeg neo ; 

raumt werden koͤnnte. 7 5, 98 Kia ‚a 

© $ 103. 

(0) conf. Adami relatıc. XIV. $. 17. pag. 292, & $« 15. pag, 288. 
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Ungeacht aber die Catholiſche auf dem Befis der Wuͤrtenbergiſchen Klöfter beharrs 
ten , fohattedoch Herzog Eberhard noch gute Hoffnung zu derfelden Reſtitution. Er 
‘hatte dert Beyfland der Schweden gewiß, welche zudem Warnbüler das anfferordeutlis 
che Vertrauen hatten ihm nicht nur den Auffaß des entworfenen Fridens-Inſtruments 
vor deffen Auslieferung leſen zu laffen, damit er die Motturfft feined Herrn Principal 
"beobachten Eönnte, fondern auch recoinmendationss Schreiven an die Generaln erges 
bewlieffen , die Wuͤrtembergiſche Lande fo viel nur immer möglich zu verfchonen, Und 
der Schwedische Reſident Schering Nofenhan, wie auch der HeffenGaffelifche Gefandte 
Vultejus verficherte ‚daß beim Herzog bey dem Fridensſchluſſ nichts zum Machtheil ges 
ſchehen, noch die Kron Frankreich fich etwas widriges aufbürden Taffen würde. Dann 
fie Franzoͤſiſche hätten ſich erklärt, daß, was die Meligion berräffe, die Schwebifche 
darunter handlen möchten, welches ſie an ihrem Ort unterflüßen wollten. Dife hatd 
ten num freye Hände bekommen, weil der Satisfadiong + Punuct zwifchen ihnen und den 
Kayſerlichen gefchloffen ‚war , und fie fih ihrer Bundsverwandten ungehindert anneh⸗ 
men konnten. Gie hatten Urſach den Fürflen und Ständen gute Worte zu geben uns 
ihren Bortheil zu beobachten, als fo’ her Schluß den Schweden und Teutſchen Stäns 
den zur Genehmigung vorgelegt werten ſollte. Wie dann and) zur Beruhigung der letz⸗ 
‘tern abgerebet wurde, daß weder die Franzoͤſiſche, noch Schwebdifche Sarisfadtion einis 
ge Gültigkeit oder Wuͤrkung haben follte, Visdie punda Amniflix, Gravaminum und 
der Neichsangelegenheiten zuder Chur » Fürflen und Strände Zufridenbeit verglichen ſeyn 
‚würden. Dannman befchäfftigte fich jet vornemlicy mis der Schwetifchen Satisfuction 
und den Religions» Beſchwerden. Beede Puncten hatten das Ungluͤck, daß fid) die 
Gefandten mir einander entziweyeten. Dann bey dem erflern behartte Oxenſtirn feſt dar⸗ 
auf, daß ganz Pomern au bie Kron Schweden fallen folle, dagegen Salvius eine 
Maͤſſigung behauptete und deßwegen aud; gegen Forfiner ſich vernehmen lief, daß difer 
Kron fürnehmfte Satiöfaction meiſtens auf vollfommener Reftitution und Erhaltung 
ber Vorzüge und Freyheiten der Chur » Zürflenund Etände berubete, indem fie wegen 
der Pomeriſchen Rande fich fo erzeigeu wollten, daß jedermann damit zufriden feyn koͤnn⸗ 
te. Danndie Franzofen hatten die Schweben bey ihrer Zuſamenkunfft zu Ofnabrüg bes 
weglid) gebethen dem Blutvergieſſen ein Ende zu machen und auf ihren bisherigen Fors 
derungen nicht fo hart zu beſtehen, widrigenfalld die Kron Frankreich ſich nicht länger 
mit Chriſtenblut befublen wollte. Bey dem pundto gravaminum aber billigte der Herz 
zog von Longueville die Freyſtellung ver Religion und Avanx verwarff dieſelbe. Ueber 
difed eröffnete fich bey ben Evangeliichen ein neuer gefärlicher Auftritt. Dann als ber 
Churfuͤrſt von Sachſen feinen Geſandten befahl nunmehr mis andern Evangelifchen die 

| Hand 
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1645 Hand an das Werk zu legen und das Directorium beyihnen zu übernehmen, feßten 
ſich die biöherige fogenannte extremilten und angemaßte diredtores der Epangelis 

(chen, nemlihSachfens A ftenburg, Weymar, Magdeburg und Braunfhweig : Lüneburg 
hefftig dawider. DieSchweben waren fehr verlegen daruͤber und es fTund zu beforgen, daß 
gedachte extreimiften ſich allzufehr au die Schweben hängen und: eine gefaͤrliche Tren⸗ 
nung der Evangelifchen verurfachen oder gar auf die Catholiſche Seite tretten, weit 
mebhrereönachgeben und alles ſchwerer machen doͤrfften. Ihre Grundfäge waren in 
alleweg den Chur; Sächfifchen nicht gemäß. ı Sie beharrten auf ben extremis hartnds 
ckig, dagegen man freylich wußte, daß Chur-⸗Sachſen bezüchtige würde gar zu gelinde 
Weege zu besretten. Gleichwohl, mar diſer Chur das diretorium von allen Evangeli⸗ 
[hen einmuͤthig aufgetragen, Yon berfelben augenommen ‚md ſowohl ehmals zu Leip⸗ 
sig , als auch auf leßterm Reichstag geführe worden. ° Beſchwerlich waraber hingegen, 
daß die Chur» Sächfifche ſich mit feinem Befehl zu folder Uebernahn rechtfertigen konn⸗ 
ten, fondern nur vermuthet wurde, daß fie von den Kayferlihen und Catholiſchen zu 
ſolchem Schritt verleiter worden „ weil diſe nicht nur ein grofles Vertrauen zu difer 
Shur trugen, baß diefelbe gelindere Oaitenin pundo gravaminum. aufziehen würde, 
fondern auch) eine Trennung unter den Evangelifchen: ſuchten. Daun man hatte den 
Schweden einen Verdacht beygebracht, ald ob die Abhandlung des pundi.gravaminum 
von Ofnabrüg hinweg und nach Münfter gezogen, folglich) fie davon ausgefihloffen wers 
ber dörfften. Sie faßten demnach den Entfchluß den Kayſerlichen und Catholiſchen um 
Fein Haar zu weichen , das Chur » Sächfifhe diretorium nicht zu erfennen und ſowohl 
dad Ort, ald auch die Weife zu handlen allenfalld mit Gewalt zn behaupten , wobey 
fie fi) wider Chur = Sachfen mit harten Ausdrücken vernehmen lieſſen, „ daß fie ſtand⸗ 

>» hafft bey den Evangelifchen verbleiben und ohne gründliche Erörterung der Greva- 
,„, minum ecclefiafticorum von einiger particular -fatisfaction nichts hören wollen. 

„, Und obwohl difer Chur ale dem fürnehmften Mitglied der Evangelifhen Stänbebie 
direction gebührte, fo wären body deren bißher geführte ſchaͤdliche Rathſchlaͤge und 

Handlungen nur mehr als zu bekandt, daß fie ſich mit keinen Fugen ſolcher direction 
anmaſſen koͤnnte.„Diſer Stritt gab alſo eine Ausſicht zu einer gaͤnzlichen Zerſchla⸗ 

gung der Fridenshandlungen, als zu allem Gluͤck ſich endlich eröffnete , daß es ein 

bloffer Mißverſtand war, indem man zu Oßnabruͤg in dev Meynung ſtund, als ob 

dife Chur das diredterium über dad ganze Werk führen wollte, wobey ein und dad ande 

re an feiner gefuchten Uebermacht verlieren mochte, da ed doc) nur um‘ bie directio- 

nein confilii zu thun war , welche einem vorfigenden Stand ohnehin gebührte. Diſe 

Strittigfeiten verhinderten aber den Lauff ber Zractaten fehr zu jedermanns Bedau⸗ 

ren, weilder Gang dev Waffen indeffen fo viele tauſende unfchuldige Unterthanen zu 

Grund richtere, 
w 

* 

F. 104. 
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Yun kam der Waffenſtillſtand mit dem Churfuͤrſten von Bayern wieder in 
Bewegung , wo aud) die Sorge des Herzogs wieder aufwachte, daß bey Verthei— 
lung der Quartier fein Herzogthum nach Dee bißherigen Gewonheit ſtark und über 
Vermögen überlege werden dorſſte. Dann die Gutachten der allerfeitigen Generaln 
toaren indeffen eingeloffen. Dem Herzog wurde deßwegen mißrathen den Forſtner an 
den Franzoͤſtſchen Hof abzuordnen, weil es deffen Ehre zuwider wär einen folchen 
Minifter von ſolchen Verdienften und Anſehen darzu zu gebrauchen und Peine andege 
Adfertigung zu erhalten, als dag er an die Generäle verwirfen würde, zumahl er 
ohnehin ſchon einen Agenten und feinen Hauptmann Lohrwann daſelbſt hatte und als 
les Geſuch Eeinen Eingang finden wollte In welcher Ruckſicht ee fih auch mit 
dem Commendanten Vaurort und dem Gouverneur Claviere zu Philippsburg verglis 

he vom r, April an monatlich 1200. fl. zu liefern und dagegen erhielte, daß dife nicht 
allein Sen bißherigen Ausſtaund fallen lieſſen, fondern ſich auch erborhen fich nicht mehr 
indie Haͤndel des Herzogs mit dem Inhaber bes Kloſters Maulbronn zu menge, Er 
erhielte aber die verdruͤßliche Nachricht, daß nunmehr auch der Bifhöfflihe Straß 
burgiſche Gefandte zu Münfter neue Mißhelligfeiten wegen der Herrfhafft Oberkirch 
erregte, weilder Bifchoff Erzherzog Leopold Wilhelm nicht verbunden ſehn wollte kraft 
der Amuiſtie die ganze Herrſchafft oder den Pfandfchilling, fondern nur die Verbeſſe⸗ 
zungen zu erſtatten. Dod machte tie Hoffnung zum nahen Friten und der Schwediſche 
Beyſtand dife Schwuͤrigkeit nicht fo wichtig. Dann es ſchiene, daß, wanı die Es 
angelifche zu Oſnabruͤg unter Beyfland dev Schweden die Eonferenzen mit den Catho⸗ 
lfchen wieder antretten würden , ber Fride mit dem Ende difes Fahre erfolgen, und 
die fuͤrnehmſte Schwürigkeiten nod) in dem damals Taufenden Monat Dctobrig vers 
alichen werden fönnten, zumahl die Franzoſen fehr flark auf den Friden drangen. Dann. 
ein gewiffer Godofredus , welcher ſich ald ein Geſchichtſchreiber bey der Franzoͤſiſchen 
Geſaudſchafft befand derſelben in ereignenden Fällen aus der Hiſtorie Erleuterung zu 
geben, vertraute dem Forſtner, daß, als der Schwediſche Abgefandte la Gardie am 
Franzoͤſiſchen Hof die Wuͤrtembergiſche reRitution fehr nachdruͤcklich empfohlen habe, 
ſeine Geſandten ſich offentlich vernehmen laſſen, wann die Schweden und Teutſche 
Stände billiche Vorfchläge anzunehmen verwaigerten, fie von den Pflichten des Buͤnd⸗ 
nuſſes befreger feyn würden. Der Braunfchweig - Lüneburgifhe Lampadius, der 
Sachſenaltenburgiſche und Weymariſche verglichen fih aber zu Muͤnſter mist etlichen 
Satholifchen unter Vermittlang des Würzburgifgen durch eug aepflogene Trastaren 
den pundtum Gravaminum beyzulegen. Es ſchiene auch diſer Weeg glaͤcklich erwähle 
zu ſeyn, indem es fih nur noch meiſtens an der Avronomia floffen wollte, da Eein 
Theil dem andern zu weichen gedachte, biß endlich der Mirtembergifche Sanzler Burz 

VIII. Theil, X kard 
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1646 kard dem Coſtanziſchen Sefandten Köberlin bey einem Beſuch das Mittelzu überle- 
gen anheim gab, daß man zwar Feinen Unterthanen zu einer oderber andern Relis 

gion zwingen koͤnute, ſondern folcye frey geftellt, aber , wofern eine Obrigkeit eine ſolche 
Perfon nicht beybehalten wollte, derfelben der freye Zug geflattet werben ſollte. Dis 
fes lieffen fih die Catholiſche nicht mißfallen. Allein den Schweten und deu übrigen 
Staͤnden wollten diſe von ihnen alfo genannte Wiinfei > Tractaten nicht auſtehen, weil 

fie zu einem anfrichfigen und befländigen Friden offentliche Handlungen vorausfekten. 
Die Schweden flogen demnach mit etlichen zu Oſnabruͤck befindlichen Eoangeliſchen 
nad) Münfter dife heimlich gepflogene Tractaten zu unterbrechen und bife Fridenshaud⸗ 

fung wieber in ihre Ordnung einzuleiten, wo fie felbft auch mitwürken Fünnten. Es 

mar ohnehin unbegreifflich , daß dife vorfigende Gefandten durch ihre Unbeugſamkeit 
nicht von den extremis abzugehen bißher den Friden fo fehr lang aufgehalten hatten, 

und nun denfelben zu befördern fich gezwungen fahen dev auf gelinderen Weegen gehens 

den Stände Meynungen fo ſchleunig beyzutretten. Doch wollten fie den Namen haben 
ihrem Vaterland difed Kleinod zu ſchenken und den Ruhm allein davon zu tragen, 

Dann fie betratten fogleich wieder den vorigen Weeg ihren Zweck zu erreichen, indem 
fie die meifte Evangeliſche, welche ihnen den miltern Plan an die Hand gegeben, aus 
ichlieffen wollten. Aber auch diſes mißbilligten Die Schweden, welche durch Wegrau⸗ 

mung ſolcher Hindernuſſen noch immer die feite Hoffnung faßten gegen Endedifes Jahrs 
die Ruhe in Teutſchland bergeflellt zu haben. Sie hatten aroffe Urſach dieſelbe zu 

befördern , weil das ſtarke Geruͤcht ergieng, daß Spanien, Frankreich und die Staa⸗ 

ten untereinander ſtark am Friden arbeiteten „ da fie beförchten mußten, daß ihnen 

die Spanifche Macht auf den Halß fallen doͤrffte. Gewiß zeigten bie Schwediſche Bes 

sollmächtigte, daß fie in der Kunſt zu negotieren alle Stärke befäffen, weil fie nicht nur 

mit den Kayferlicen und ihren Anhängera , fondern auch fo gar mit denjenigen , wels 

ee unverwandt auf ihrer Seite zu flehen verbunden waren, Fämpfen mußten. 

$. 105. 

Diſe Schwediſche Vorſtellung brachten nun den Braunfchweigifchen Gefand: 

ten und feine Anhänger zur. Erfenntnus ihres begangenen Fehlers, welchen fie nun 

beftens zu eatſchuldigen ſuchten. Dann Lampadius entdeckte nun dem Varubuͤler, 

daß ſie bey dem Fridensſchluß zwiſchen obgedachten Potenzen die Beyſorge getcagen, 
daß die Kayſerliche alsdann je länger, je weniger die Ruhe im Teutſchen Reich her⸗ 
zuftellen begehren würden. Sie hätten deßhalben den vorbemerften Weeg einer ges 

heimen Conferenz erwählt , aber dabey niemahlen die Abficht gehabt erwas endliches 

zu fchlieffen „ weil fie wohl wüßten, daß fie ohne Einwilligung und Mitwürfung- 

der übrigen Evangelifchen vergebliche Mühe anf ſich naͤhmen, fondern nur Vorbe— 
teils 
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reitungsweiſe davon fich zu unterreden, wie die Sachen fürohin anzugehen 1646 
ſeyn möchten, damit der punctus gravaminum nicht verliegen bliebe, fonz 
dern der Fride im Meich befchleunigt würde. Hier befam Varnbuͤler Anlaſſ 
feine DVerlegenheit zu entdecken, daß dife Gefandten ihe Vorhaben vor ihm und feis 
nem Collegen fo fehr verborgen gehalten, ungeachtet Würtenderg am meiften an difen 
Sachen gelegen ſey, indem es nod) bis auf den heutigen Tag am meifien Iende und 
für das Evangelifhe Weſen gute Sefinnung geführt , die Evangelifche Lehre mit nuß> 
licher Anwendung der geiftlichen Güter vor allen andern Ständen reichsfündiger maß 
fen befördert, fo, daß alle andere Genoffen difer Religion in Schwäbßifchen Krayß 
auf dasfelbe fehen müßten und derhalben die meifte Städte desſelben ihre Abgeordnete 
an Würtenberg gewiefen hätten, Es fey wider alle Billigkeit fchon vormals gewefen, 
dag man difen ganzen Krayß bey der Deputation ad pundtum gravsminum übergans 
gen habe, welches Verfahren auch von andern fehr übel aufgenommen worden, wel: 
che dardurch auf die Gedanken gerarhen ſich ebenmäffig zufamen zu thun, quoad ma- 
terialia & formalia einen Schluß zu faffen und folchen an den Graven von Trauts 
mansderf gelangen zu laſſen. Er Varnbuͤler Habe aber wegen befahrender Trennung 
und anderer befchmwerlichen Folgen folches abgemender, fen für den Riß geftanden und 
habe nur vorher mit feinem Collegen Burkarden feine Gedanken theilen und hernach bey 
tem Ultenburgifchen ſich um die wahre Befchafferheit difer heimlichen Handlungen 
erkundigen. wollen „ damit man einen fihern Schluß faflen koͤnnte. Cr wüßte 
wohl, daß er im Verdacht geftanden und auch bey den Schwediſchen eingetragen wor; 
den, als ob fie Wirrtenbergifche aus allzugroſſer Begierde zu ihrer Privat: Meftitu: 
tion fich uͤbereylen dörften. Ihre bißherige Handlungen hätten aber deutlich gezeigt, 
daß fie den gemeinen Angelegenheiten des Evangelifchen Weſens weder wenig, noch 
viel zu begeben entfchloffen feyen, worzu fie auch ausdrücklich befelcht fernen. Auf 
welchen Verweiß der Braunfchweigifche ſich näher herausließ, daß anfänglich nur 
Würzburg, nachgehends aber auch Eychftätt, Bamberg, Salzburg und Coftanz er: 
wogen, was dem Reich an Vergleichung des puncti gravaminum gelegen, welche 

die Kayſerliche zu verhindern geſucht hätten. Diſe ihre Gedanken Hätten dieſe Bis 
fa öffe duch die Dritte Perfon an die Altendurgifche und Braunfchweigifche gelangen 
laffen , welche fich foldes mit Genehmhaltung der Schwediſchen auch gefallen lieffen 
und vorſchlugen anfänglich diſe beede Evangelifche nach Lengerich, ein zwiſchen Mün: 
fter und Oßnabrüg gelegen Ort, ahzuordnen und den Chur Sächfifehen einige Nach: 
richt Davon zu geben, damit es nicht das Anfehen gewinnen möchte, als wann fie den. 
felben durch eigene Tractaten vorgreiffen wollten. Was aber Würtenberg betrefie , 
fo fen daſelbſt verglichen worden, daß die mittelbare geiftliche Güter ohne alien Ins 
terfchied und Ausnahm den Evangeliſchen ewig verbleiben follen, 

*.3 (. 106. 
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Nichts deſtoweniger wurden die Fridenshandlungen auf Betreiben des Graven 
von Trautmansdorf den 5. Nov. wieder dergeſtalt hervorgeſucht und beliebt, daß ein 
Verſuch zu Muͤnſter gemacht würde, wie weit man vermittelſt der Interpofition dee 
Kayferlihen und Schwedifchen mit den Eatholifchen kommen doͤrffte. Wann man 
aber zu einem Schluß fommen würde, fo Fönntedannod) folcher , weil Oßnabrüg zu 
Abhandlung des pundi gravaminum theils der Schwedifchen Geſandſchafft zur Chr 
re, theils, weil die Franzoſen dife Tractaten den Schweden überlaffen hatten, bes 
ſtimmt war, dafelbft befandt gemacht, das Darum auf folchen Ort geftelle und den 
Schweden die Ehre gelaffen werden. Dann er hatte von dem Kanfer den Berhals 

zungs : Vefehl erhalten den Friden zu befchleunigen. Diſer Herr zeigte einige Zeit her 

eine Machgiebigkeit gegen den Droteftanten, welche man vorher von defjen Hof nicht 
erwarten Fonnte. Die Eiadt Kempten hatte befandtermaffen viele Strittigfeiten mit 
dem dafigenStifft, welches eine Herrſchafft über jene zu Haben fich anmaßte und dieCas 
thotiiche Religion in der Stadt einzuführen fuchte. Die Magiftratsperfonen wur⸗ 
den unter allerhand Vorwaͤnden ab und ein Latholifcher Math eingefegt., Die 
Evangelifche Burgerfchafft beſchwehrte ſich darüber ben dem Kayſer, welcher, dent 

Herzog von Würtenberg, dem Bifchoff von Coflanz und der Stadt Ulin die Com- 
million aufftrug den Evangelifchen abgefchafiten Magiftrat wieder einzufeßenund der 
unruhigen Burger Befchmerden wider denfelben zu unterfuchen. , Der, Coftanzifche 
fubdelegierte, Matthias Vogel , als Vicarius generalis reißte die Burgerfchafft zu 
einer Aufruhr in der Hoffnung am Kanferlichen Hof, wie vormals, durchzudrins 
gen. Die Wirtenbergifche und Ulmifche lubdelegierte fiunden demnach in groffer 
Gefahr getoͤdet oder fehr mighandelt zu werden und Herzog Eberhard wurde deßwe⸗ 

gen gendihigt ihnen einige Mannſchafft von feinem Landvolk zuzuſchicken, welche die 
Burgerfchafft in der Ordnung erhalten follte. Diſe war darüber fehr ungeduldig und 
verflagte den Herzog bey dem Kayſer mit den unverfchämteften Verläumdungen und 
der Coftanzifche Vogel führte die Feder dabey. Der Kanfer war aber jeßo auf des 
Herzogs gethanen Bericht fo billich die Abſchickung folcher Mannſchafft nicht allein 
genehm zu halten, fondern auch der Catholiſchen Burgerfchafft zu befehlen, daß 
fie ſich difer Kayſerlichen Commillion Verfügungen gehorfam unterwerfen follte, wo⸗ 
bey zugleich ihre Gewalshaber aus der Stadt verwiefen wurden. | 

$. 307 
Salvius genehmigte die obgemeldte Tractaten und wegen der Art darinn zu vers 

fahren wurde verglichen 1) dieſelbe ſchleunig fortzufegen, 2) doch, daß nur münde 
lich 
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Uch in Abweſenheit der Protocolliſten über die Verglichs-Mittel gehandelt werden 164 
falite, dannoch aber den Deputierten freyſtuͤnde ſich der Schreibtafeln zu bedienen, 
damit fie den andern Ständen von dem verhandelten Nachricht geben koͤnnten.  Gleidy 
wohl follte 3. ) allen zur Beſchleunigung der Handlung angefagt werden, wobey bie Des 
putierte beeder Meligionen in einem befondern Saalund die Deputiermde von jeder Mes 
ligion in zwey abgefonderten Zimmern ſich verſammlen und fie Deputierte alzeit den nicht 
Deputierten von allem paffiertem Nachricht geben oder, wo ed nöthig, Beſcheids erho⸗ 
len koͤnnten. 4.) Wurde den Evangelifhen freygeſtellt, ob fie die Deputation verrins 
gern oder wen fie aus ihrem Mittel darzu verordnen wollten, ta dann den 8. Nov. durch 
die Mehrheit der Stimmen befchloffen wurde es zwar beyder bisherigen Deputation bes 
wenden zu laffen und zu ſolchem Ende Braunſchweig⸗ Ealenberg und die Wetterauiſche 
Graven von Oſnabruͤg nach Muͤnſter zu beruffen und Wuͤrtemberg ſowohl wegen des 
Schwaͤbiſchen Krayſes, als auch feiner befondern Angelegenheit beyzuordnen. Den 10. 
Nov. wurde alfo fogleich ber Anfang der Eonferenzen zwifchen beederleg Religiond-Berz 
wandten gemacht under erſte Articul der leßfern Evaugel. Erklärung unter die Hand 
genommen und, da difeden terminum rifixutionis auf 1621. die Tatholiſche aber auf 
1627. gefegt haben wollten , verglichen wurde , daß das Jahr 1624: 3u ſolchem Termin 
beſtimmt feyn follte, Zugleich wurden von ben Evangeliſchen diejenige Puneten zuſam⸗ 
mengetragen, worinn beede Religions = Berwandte noch unterfhiedener Meynung mas 
ven. Unter den fuͤrnehmſten Puncten, melde auch Wuͤrtenberg berühren, war aud) 
diſer, daß die Catholiſche alle abgeurthelte Sachen und Vergliche in ihrem Werth und 
Verbindlichkeit zu erhalten verlangt. Hier muſſten nun die Wuͤrtenbergiſche Geſandten 

alle ihre Aufmerkfamkeit anwenden ſowohl wegen ber Klöffer, ald euch weil die Defter: 
reicher Die angemaßte Zehen und Pfandfchafften rüttelten und meynten durch die Frans 
zöfifche vermittelft eines uͤbergebenen Aufſatzes durchzutringen, wo fie behaupteten , was 
fie vorhin fchon den 11. Julij auch gegen Gr. Oxenſtirn bengebracht hatten. (pP) Dis 
fer Aufſatz beruhete aber. auf falfchen vorausgefeßten Gründen, welche die Wuͤrtember⸗ 
gifche Durch eine andere Schrifft wiberlegten. (g) Es ereigneten ſich ohnehin neue Schwuͤ⸗ 
rigkeiten, als die Evangeliſche zu Ofnabrüg ein groffed Mißvergnuͤgen über dieſe Min 
ſteriſche Tractaten wegen der Religions und Reichsbeſchwerden bezeugten und difen an 
[egterm Ort befindlichen Gefandten feinen Gewalt ertheilen wollten, Dife Uneinigfeit 
der Evangelifiben Eonnte ihnen unüberbenkliche Gefahr zuziehen, zumahl aud) die Schwer 
diſche Bevollmächtigte hierinnen felbft nicht einig waren, indem Oxenſtirn zu Oßnabruͤg 
und Salvius zu Münfter bleiben wollte. In difer Ueberlegung fehrieben die Muͤnſte⸗ 
riſche anden Varnbuͤler, daß er den Graven zur Bewilligung difer Tractaten vermoͤ⸗ 

f X 3 gen 

(p) vid, Volmari diariump. 333. 

(g) Dife iſt allzum eitlaͤuffig, als dag fie hier vorgelegt werben koͤnnte. - 
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1646 gen follte, indem fie ſolche weder nach Muͤnſter zu ziehen, noch von ber Kron 
Schweden und dem Oxenſtirniſchen Beyſtand abzugeben geſonnen feyen, fondern 

nurdie Tractaten einigermaffen durch eine vorgängige Bearbeitung befördern wollten, 
Dife Handlungen wollten auch zwifchen den Deputierten der beeden Neligionen nicht von 
flatten gehen und bie Gatholifche konnten weder unter ſich einen Schluff wegen ihrer Uns 
einigkeit machen, noch ſich ensfchlieffen ihrem Gegeutheil das geringfte nachzu geben. Ends 
lic) wurde von den Evangeliſchen und dem Salbius ein anderer modus agend: vorgefchlas 
gen , daß durch die Rayferlihe und Schwediſche untereinander gehautlet und ihnen eine 
een von beeben Theilen nur zu Erſtattung nöthigen Berichts zugeorbnet werden 
ollte. 

$. 108. 

. Den 16. Nov. wurde ber Anfang damit gemacht, aber in Haupt⸗ Puncten 
nichts beſchloſſen, hingegen von den Wuͤrtenbergiſchen darauf gedrungen, daß die Ca; 
tholifche eine deutliche Erklärung der im $. 9. ihrer den 12. Julij ausgeftellten Merz 

* 

glichs- Vorſchlaͤgen enthaltenen Clauſul wegen Reſtitution der mittelbaren geiſtlichen 
Güter von ſich geben ſollten. Die Clauſul war mit diſen Worten verfaßt: Doc) fol: 
len hievon ausgefcheiden ſeyn und bleiben diejenige Alöfter und 
Stiffter, fo notorie extra terri 
fonften andern Latholiichen Ständen imcorporiert oder ander; 
werts zuftandig ſeyn 2c. indem man fih Evangelifcher feitd nicht dazu ver⸗ 
ſtehen Eönnte, zumahl fie ganz unlauter , wa8 ? und wer darunter zu verſtehen jey 2 
Dann die Catholiſche Ordensleute meynten fi den Kabauifchen Vertrag zu Nuß zu 
machen und in difer Übficht vorzugeben , daß alle Würtembergifche Klöfter auffer dem 
Herzogthum gelegen wären, Denfendorff war von dem Kayfer des-Bifchoffs von Co⸗ 
flanz Tafels Gütern einverleibt. Lorch war von demfelben an Bezahlungsflatt dem. 
Stift St. Bläfi überlaffen und die übrige wurden von den Ordensleuten als ihrem Or⸗ 
den zufländig angefproden. "Der Gran Trautmansdorf übernahm: jogleich die Erklaͤ⸗ 
rung zu geben, daß dife Clauſul vorzüglich von den Würtenbergifchen Kloͤſtern zu verz 
ſtehen fey, wobey er infonderheit die Kloͤſter St. Georgen, Reichenbach, Maul⸗ 
bronn, und Herrnalb, wie auch und die Dfands und Lehenfchafften benennte und das 
bey meldete, daß es mit der Herrſchafft Heydenheim eine gleihe Bewanduus babe, 
Und obwohl die Evangeliſche Deputierte ſich hefftig wwiderfeßten , daß fie weder eine fols 
che Ausnahm bewilligen, noch die Wuͤrtembergiſche Klöfter zurucklaſſen könnten, weil 
felbige befannter maffen aus Gelegenheit des laidigen Religionss Edicrd dem Hauß 
Wuͤrtenberg enizogen worden und ſoichemnach deſto eher nicht allein darum zuruckgege⸗ 

ben 

torium occupantium gelegen, auchdie 
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ben werben müßten, ſondern auch, weil einmal die allgemeine Regul auf das Sahr 1646 
1624. beſchloſſen worden, verrnög deren eine allgemeine Gleichheit erfordert würde 
und feine Ausnahm ſtatt fände: fo wollte ſolches bey dem Graven dennoch feinen Ein⸗ 
gang finden, indem er nur auf alle Einwendungen antwortete, daß es mit Wuͤrten⸗ 
berg ein anders ſey. Die Catholiſche ſchienen noch gelinder zu geben, indem fie dem 
Herzog freyftellten , ob er ſich mis ihnen vergleichen oder die Sache mit dem Rechten 
ausführen wollte, in welchem Fall die Clauſul ansgelaffen werben koͤnnte. Difer 
Weeg war aber dennoch gefährlicher , weil er unter lauter Dornen bededit lage. Wos 
bey es damals verbliebe. Am folgenden Tag aber war ber Grav wegen ber Zehen; 
und Pfandſchafften eben fo hartnaͤckig, ald zuvor. Und als man ihm zu Gemuͤth führs 
te, daß gleichwohl Wuͤrtenberg Feiner Pfandfchafft mehr gefländig fey und die darun⸗ 
ter begrifſene Güter erſt aus Gelegenheit des Kriegs von Deflerreich mit Gewalt weg- 
genommen worden und mithin wenigflend vermög ber Amuiſtie reflituiert werben müß- 
ten s fo wußte er Feine andere Ausflucht mehr, ale daß. er deßhalb mit den Framzoͤſi⸗ 
fhen Geſandten in Unterhandlung flünde, weldye ed aber herzhafft widerfurachen, 
Bey difer Conferenz ſtellte ſich der Grav fehr ungebaͤrdig, indem er bad den Kopf ſchuͤt⸗ 
telte, bald ſich in feine Haare fuhr oder hinter den Ohren fragte oder ſonſt unanſtaͤn⸗ 
dige Gebaͤrden machte, dagegen Salvius in gleicher Gemuͤthsſtellung blieb und diſe 
Zuſammenkunfft uur als eine Gelegenheit brauchte feines Gegentheils Gedanken zu er⸗ 
forſchen und den feſten Entſchluſſ faßte einen abermaligen Entwurf eines Fridens In⸗ 
ſtruments zu verfaſſen, ſolchen auf der Kayſerlichen und Catholiſchen Tiſch zu legen und 
zu jageu; Eligite pacem aut belium. 
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Bißher waren die Eatholifche noch immer über der Evangelifhen Gegen Erflä: 
rung betretten, fo, daß ſie zu Feiner fernern Handlung vermocht werden konnten, und 

die Hoffnung zu einem nahen Friden fehr zweifelhaft gemacht wurde. Churfürft 
Maximilian von Bayern beklagte fi) deßwegen fehr gegen dem Marggr. Ehriftian 
von Culmbach, daß niemand den Nothſtand des Vaterlands beherzigen und die Ruhe 
herſtellen wollte. Er legte die Schuld auf die Evangeliiche , welche fo unbeugfam 
gegen feine Glanbensgenoffen wären. Der Marggrav bedaurte foldyed gleichmäfs 
fig in der Antwort beſchuldigte aber mit glimpfigen Vorſtellnngen die Catholis 
liiche , daß ſie den Friden binderten , indeme erihm zu Gemuͤth führte , daß 
die A. C. Verwandte nichts unbilliges begehrten (r). Die Kayſerliche megns 
ten, daß, weil die Catholifche fich in Feine Handlung mehr einlaffen wollten , fons 

dern behaupteten , als ob die Evangelifche ſich felbften widerfprächen , lauter ex- 
N trema 

(r) vid. Beyl. num, 51. 
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1646 trema Beharrten und neue Forderungen aufdie Bahn braͤchten, diſe eine ande⸗ 
te Erklärung von ſich geben ſollten. Salvius vermunderte fih hoͤchſtens, daß 

man ſolche Bezuͤchtigungen hervorbrächte und fagte, weil Crane den Proteftierenden 
ihre vermeynte Widerſpruͤche vorhielte, daß diſer Kapferliche Geſandte wohl ein gu—⸗ 
ter Juriſt, aber ein ſchlechter Logicus ſeyn müßte. Die Evangeliſche Deputierte 
entſchloſſen ſich demnach ſchon den 3. Octobr. ſich gegen den Catholiſchen wegen fols- 
cher und anderer Bezuͤchtigungen zu beſchweren: diſe letztere waren ſo beſchaffen, wie man 
fie von Ordensleuten erwarten konnte. Die Evangeliſche begehrten, daß fie ſich 
gleiches Rechts zu erfreuen haben follten mit ihnen Catholiſchen und difen traumete nur 
von weltlichen Gütern, Land und Leuten, weßwegen fie auch die Auslegung mach: 
ten, als ob die Evangelifche Land und Leute mit ihnen getheilt haben wollten. Dife 
erbothen fich Hingegen, Daß, wann man ihnen einiges extremum , welchesimit Grund 
als ein folches erwiefen werden Fünnte, oder einen Widerfpruch darthun würde, fie 
bereit wären foldyen zu widerruffen. Und weil zu des Befchwerden: Duncten Erledis 
gung der Ort Oßnabruͤg durch Schlüffe beftimmt war, fo wollten die Evangelifche De 
putierte jene darzu vermögen, daB fieihre Glaubens- Verwandte dahin beruffen folla 
ten. Meder die Earholifche, noch Evangelifche wollten aber zu Dinabrüg handeln, 
weil der Grav von Trautmansdorf zu Münfter Frank lag , ohne welchen fie ſich in 
den Zractaten Beinen Fortgang verfprachens die zu Oſnabruͤg befindliche Evangeliſche 
Geſandten wurden aber ohnehin fehr aufgebracht, daß die Kayferliche wider fo viel- 
fältige Reichs : Schlüffe und Zufagen folche Forderugen und Auswege wider Würr 
tenberg vorzubringen unternahmen , welches fie belehrte , wie wenig denfelben auch 
ihrerfeits zu trauen wär und daß man den erften Kaimen ſolcher Ungerechtigkeiten bei 
gegnen muͤſſte. Es befdrderte auch einen neuen Schluff ſich mir den Münfterifchen 
Handlungen nicht einzulaffen und noch vielmeniger den dortigen Gefandten einigen Ges 
walt zu geben, fondern den Befchmwerde : Puncten zu Ofnabeig abzuhandlen. Und 
als Barnbüler difen Vorgang dem Würzburgifchen zu Gemuͤth führte, daß doch 
feine Ölaubensgenoffen um etlicher weniger Klöfter oder eines Fuͤrſtl. Haufes privat» 
Vortheil nicht in beftändigen und in difem Fall ungerechtem Krieg bleiben und Das 
ohnehin fehr über feinen Trangſalen ermuͤdete Reich vollends zu Grund gehen laſſen 

. wollten : verficherte difer hoch , daß er bißher der gänzlichen Meynung geweſen, 
als ob es mit den Würtendergifchen Klöftern , wie mit andern feines Richtigkeit habe, 
wie er dann allenfalls befelcht fen das Klofter Murhard alzutretten, überhaupt aber 
den Friden und die Wohlfart des Reichs mit Hintanfeßung aller andern Nesen = Abs 
fihten zu befördern. Der Herzog hatte ohnehin von vertrauten Orten die fihere Nach⸗ 
richt , daß der Grav Schlick fich vernehmen Fallen, was maffen dem Hauß Würtens 
berg unguͤtlich gefchehe, 
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Es entdeckte ſich vl folche Ungnielichkeit immer mehr, Dann als die Ca—⸗ 
tholifche den a1. Nov. den Kanferlid;en und difeden 23. difes Monats den Evanges 
lifchen eine neue Erflärung zuftellten , ſo beflund der Kapferlichen Vortrag gegen dis 
fen. darinn : Sie haͤtten zwar vermeynt, daß es. bey der Catholifchen den 12. July 
außgelieferten compofttiongs Vorſchlaͤgen kleiben follte, Weil fie aber der Evangeli- 
ſchen Einwendungen dagegen vernommen, fo hätten fie fich mit etlichen vornehmen 
Catholiſchen unterredt und deren Meynung ihrer von den Kapfer erhaltenen Safer: 
etion gemäß befunden alle aͤuſſerſte Mittel und Weege zu ſuchen, damit dife Zwiftig: 
Eeiten bengelegt und hernach auch mit. den Kronen der Fride gefchloffen werden Fönnte. 
Sie hefften demnach, daß die Evangelifche ſich nunmehr zur Ruhe begeben und fich 
verfichern würden ‚def diſes ſowohl des Kayſers, ald auch der Eatholifchen letzte 
und fchließliche Erflärung ſeyn werde. . Wobey fie fih vorbehalten wollten, daß es 
ben diſer Vergleichung anderft nicht fein Berbleiben habe, als wann es auch mit den 
übrigen bißher noch mit den Ständen unverglichenen Puncten, worunter auch die 
Pfaͤlziſche Sache gehoͤre, zur Richtigkeit kommen und der Fride erhalten werden koͤnn—⸗ 
te. Der Grav Trautmansdorf fagte aber noch befonders: Wann die Evangelifche 
ſich dife Erklärung nicht gefallen laffen wollten, fo müffe er nur gedenken, daß ihr 
nen GOtt Sinn und Gedan fen verruckt habe. Und gegen Burkarden ließ er ſich ver; 
nehmen; MWürtenderg muß auch etlich Ciöfter hergeben. Difer antwortete aber , 
daß der Herzog von Würtenderg zu der Kayf. May. und Chur s Fürften und Staͤn⸗ 
den das Bertrauen habe, Daß er bey demjenigen gelaffen werde, was ihm der Megen: 
fpurger Reichsfchluß und die bißher in das Meich verfündete Amnifties Patenten zu: 
gefichert haben. Der Grav vermeynte indeffen dife Tractaten zu Münfter zu behalten 
und verlangte deßwegen, daß die Evangelifche daſelbſt auf obbemeldte Eatholifche Erz 
klaͤrung antworten follten ‚welche fich dagegen entfchuldigten , daß fie ohne die Ofna: 
bruͤgiſche Gefandten feinen Schluß machen koͤnuten, worüber man auch der Würtens 
bergiſchen Kloͤſter und Pfandſchafften gedachte. Alsbald fiel der Grav auf den Ver⸗ 
dacht, das Burkord an folcher Berweigerung die Schuld trage und ſagte: das kommt 
von dein Wuͤrtenbergiſchen der. Das Alcfter Maulbronn büßelt ihn, Difer ant: 
wortete aber fo gleich : Ya! nicht nur das Klofter Maulbronn, fondern die ganze 
Anfprache, Dann der Herzog fehe nicht ,„ wie er. ärger gehalten werden follte, als 
alle andere Stände, zumabi,er nichts anders fuche , als was der im Jahr 1641. zu 
Regenſpurg gemachte und feithero von dem ganzen Reich widerhohlte, auch von der 
Kay. Mey, ſelbſt purificierte Reichsſchluß mit ſich braͤchte, deſſen er. als ein Reiches 
Fuͤrſt billich genieffen follte, Zwar gab der Grav zur Widerantwort, daß man gleich» 
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1646 wohlden beftändigen Befiß der Klöfter und geiftlihen Guͤter erwerbe, welchen die 
Catholiſche nicht ohne einen Erfag binfchleudeen koͤnnten. Burkard brachte ihn 

aber zum Stillfchweigen durch die Frage: Ob daun eden der Herzog von Wuͤrtenberg das 
Loͤſegeld geben müffte,, zumahl noch zweifelhaft fey, ob der beftändige Beſitz oder ein 
Stillſtand den Evangelifchen nußliher' wär? Die dem Herzog widerfährende Unbillig⸗ 
keat nahmen die Chur» Sächfifhe, Chur⸗Brandeburgiſche, Altenburzifche und Weh⸗ 
marifche fehr hoch auf und die Franzöfiiche verfiherten den Heffen = Caf.lifchen, daß 
Wuͤrtemberg vollfonmen in geift» und weltlichen teftituiert tserden müßte, Mor: 
zu fie ansörucflihe Verhaltungsbefehle hätten und dabey feft verbleiben würden, 
DieCatholifche verrierhen aber noch eine andere Abficht , indem fie allen andern Fürften 
ihreKloͤſter insgeſamt zu geben und zu laffen verſprachen. Sie hofften, daß dife froh 
fepn würden das ihrige zu erhalten und Wuͤrtenberg im Stich laffen. Man machte 
zu Oſnabruͤck fowohl über die Münfterifhe Verhandlungen, als auch der Kanferlichen 
Forderungen groffes Aufſehen, welches verurfachte, daß man von jenen nichts wiſ⸗ 
fen oder hören weilte. Grav Oxenſtirn ruffte feinen Collegen Salvius von Münfter 
ab und Warnbüler fchrieb den 19. Nov. an den Burfarden, daß alle Oßnabruͤckiſche 
den geöften Unwillen gefaßt und ihm verfprochen hätten Wuͤrtenberg aus allen Kraͤff⸗ 
ten benzuftehen , weil es um des ganzen Evangelifchen Wefens millen in folche Be: 
drücfungen und Noth gerathen fen. Weil nun das pundtum gravaminum zu Ofuas 
brüg abzuhandfen ſeh, und nichtallein das Wuͤttenbergiſche Votum zu Pünfier für. 
ungältig gehalten werde, fondern auch in leßterm Orte nur 11. Evangeliſche Stim⸗ 
men , und hingegen zu Ofnabrüg derfelben achtzehen fenen , fo würde er wohl hun, 
wann er ducch feine Gegenwart dife Anzahl vermehrte, — PETE DE 

NER 

Nun erklärten ſich auch die Catholiſche nach der von dem Graven von Trautmans⸗ 
dorff erhaltenen Anleitung deutlich, was fie unter ber obengemeldten Clauful für Elb⸗ 
fer begriffen haben wollten, und welche fie nicht zum Herzogthum Würtenberg gehoͤ⸗ 
vig erachteten, nemlich die in den Herrſchafften Achalm, Stauffen und Blaubeuren 
gelegene Klöffer Lorch, Adelberg, Blaubeuren, Pfullingen, Maulbronn , Herrn⸗ 
Alb, St. Georgen und Reichenbach. Und der Herzogwar forgfältig wegen Oberkirch, 
weil diefe Herrſchafft in der Ortenau gelegen, dife aberdem Hauß Deflerreich vonder 
Kron Frankreich überlaffen worden, da diſes Erzhauß leicht einen Vorwand nehmen 
dörffte eine Anfprach darauf zu erdichten. Der Grav gieng noch genauer mit der Spra⸗ 
che heraus, daß bey difer Erflärung das vorzüglichfle Augenmerk auf die Defterreis 
chiſche Pfand und Lehenftücke genommen werde, worunter erwan zwey Kloͤſter mits 
begriffen waren, Werde nun Herzog Eberhard fi entſchlieſſen dem Hauß Oeſter⸗ 
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reich, was ihm gehöre, gutwillig zu überlaffen, fo werbe es wegen des übrigen Feine 1646 
Noth haben. Oeſterreich laffe dad ganze Elſas und Sundgan um ded Fridens willen 
dahinten, mithin ſey billich, daß manihm wieder gebe, was ihm gehoͤre. Diſes letzte⸗ 
re widerſprach aber Burkard, und behauptete, daß Wuͤrtenberg diſem Hauß niemals 
eine Pfandſchafft oder Lehensheimfaͤlligkeit eingeſtanden habe, in welchem Fall der 
Reichsabſchied von 1641. klare Maaß gebe, daß zuerſt die Reſtitution gefhychen muͤſſe 
und uͤbrigens jedem fein Recht gehoͤriger Orten zu ſuchen vorbehalten werde. Der Kah⸗ 
ſer und das Hauß D-flevreich, fagte Burkard, ſey alſo defto mehr verbunden beffen ge- 
nieſſen zu laſſen, als letzteres ein offenbares Spolium bezaugen und mehr weggenommen, 
als es berechtigt geweſen, indem es zu der Herrſchafft Stauffen das ganze, Amt Goͤp— 
pingen und zu Achalm faſt die ganze Gravſchafft Urach und zu tem, was unſtrittig Les 
benwär, das ganze Amt Blaubeuren und die der Hohen Schulzu Tübingen gehörige 
Güter und Einfünfften mit Gewalt entzogen. ‚Er Grab habe erſt vor weniger Zeit ſich 
verlautenlaffen , daß beede Herrſchafften Achalm und Stauffen nur um 12000, Dus 
eaten verpfaͤndt worden. Nun fey bekandt, ‚daß Herzog Chriſtoph einen folhen Bau 

nach Göppingen gefeßt babe , welcher nicht mit einer Tonne Golds erbauet worden. 
Deßgleichen habe er auch zu Pfullingewein neues ſchoͤnes Schloſſ geſtifftet, wobey dem 
Graven und jeden vernünfftigenMenfchen zur Beurtheilung heimgeftellt werde, ob difer 
berühmte hochverſtaͤndige Fürfl, wann er: gewußt oder dafür gehalten hätte, dag 
Göppingen oder Pfullingen um 12000. Tucaten eingelößt werden koͤnnte, ſolche 
koſtbare Gebäude aufgeführt haben würde, Und wann fehon die angefprochene Kloͤſter auch 
im andern Lauben Gefälle haben, fo koͤunten fie doch nicht für auslaͤudiſch angefehen wers 
den , indem die Deflerreichifche und. andere" ausländifche Kloͤſter auch Gefällein dem 
Herzogthum Würsenberg: haben ‚fo habe ſich doch niemand: begehen laſſen, felbige 
als Wärtenberaifhe Klöfter an uſprechen Worauff der von ſolchen Gründen überzeugs 
te Grav hoch betheuerte, dag Maulbronn und die übrige Klöfter dem Herzog von Wuͤr⸗ 
teuberg vollkommen überlaffen und was zu den. Pfaud ⸗und Lehenſchafften nicht gehörte, 
willig zuruckgegeben werdenofollte, Die Ordensleute bathen aber den MWürtenbergia 
ſchen Geſandten vor und nad) Gott , wie difer es unterm 27. Nov. berichtete, ihnen 
doch nur St. Georgenund Reichenbach zu laſſen, indem ſie ſelbſten ſich wegen Maul 
broun und Herrenalb den Oeſterreichern widerſetzen wollten, als welche dife und ande⸗ 
ve Kloͤſter nur darum ſchwer zu machen ſuchten, damit ſie die Pfandſchafften dem Her⸗ 
zog abdringen koͤnnten, wie ſolches der Grav nicht unlauter eingeſtanden habe. Wen 

nun der Inhaber des Kloſters Maulbronu ſowohl bey ‘den Kahſerlichen als feinen 
Ordensbruͤdern ſolche wankende Hoffnung vor ſich ſahe, begabrer ſich ſelbſt an den 
Franzoͤfiſchen Hof die Gewiſſen dafelbſt zu verwirren, und feinen Beſitz feſt zu ſehzen. 
Er faud aber daſelbſt kein Gehör , indem der Cardinal Mazatin felogt den 29: Diov. _ 

an den Herzog ſchrieb, daß diſe Sache Papa Abts das Reich berähre, worein 
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1646 ſich diſe Krone nicht zu mengen begehre und allenfals zu Muͤnſter entſchieden werden 
muͤßte, wo derfelbenBevollmächtigte ven Befehl hätten den Herzog in allen gerechten 

Eachen gebürenden Beyſtand zu erzeigen. (t) Und diſer wurde bewogen ſich über das 
kecke Betragen des Abts bey dem Fritens > Convent ſelbſten auch zu befhmweren. (u) 

5. oa ; Ei nl N. 

Des Klofiers Anhaufen , und der Herrfchafft Heybenheim „ wie auch ber Stadt 
Göppingen amd der meiften übrigen Kloͤſter hatte fi) der Herzog ſelbſt beinächtiget. 
Danu als im Augſtmonat die vereinigte Franzöfifhe und Schwedifche Armeen ſich dem 
Herzogthum obgebachter maffennäherten,, kam alles: in Furcht und Schrecken. Die Dez 
ſterreichiſche und Bayrifche Beamte flohen aue denen ihnen anvertrauten Staͤdten und 
Aemtern und die Suhaber ver Klöfler lieffen mit ibren Mönchen davon Die Unter: 
tbanen ſuchten bey ſolchen Umfländen, als die Schwediſche Partheyen dad ganze Hera 
zogthum durchflreifften, die offene Orte auspluͤnderten, die bemaurte mit Gewalt uͤ⸗ 
berftiegen und beraubten unddie verlaffene Stifter und Klöflerrübel behandelten , bey 
dem Herzog ihren Schutz, welchen er ihnen miche werfagen konnte. Nichts defiowenis 
ger ſchickte der Oeſterreichiſche Keller zu Göppingen bifer Stadt einbebrohliches Schreis 
ben zu, worin er fie als Rebellen tractierte und zur Straffe allen erleydenden Schas 

den und Genugthuung von ihro verlangte, Solches abzuwenden verſuchten Burgers 
meifter und Gericht ſich mit dem Commendanten zu Schorndorff in einen Verglich eins 
zulaſſen und ſowohl ihre Stadt, als auch die Oeſterreichiſche Beamte feinem Schuß jes 
doch ohne Nachtheil des Herzogsan feiner, Gerechtigkeit auzuvertrauen. Diſer lieſſe ſol⸗ 
ches aber nicht zu, ſondern ſchickte überall an bie von den Amtleuten verlaſſene Aemter 
gewiſſe Commiſſarien, welche den Untẽrthauen bey dev Generalitaͤt und Officiern den 
noͤglichſten Beyſtand leiſten ſollten. Der Churfuͤrſt von Bayern nahm ſolches ſehr 

uͤbel auf und beſchwehrte ſich gegen dem Herzog unterm 23. Nov. daruͤber, welcher ſich 
aber entſchuldigte, Daß er diſen Unterthanen in ihrer Noth um fo eher verpflichtet ge⸗ 
weſen beyzuſtehen, als er vermoͤg der in das Reich verkuͤndten Amniſtie und darauf 
ferners erfolgten Reichs⸗ Schluͤſſe ein gegruͤndetes Recht ſowohl zu der Herrſchafft Hey⸗ 

denheim, als auch anderen ihm entzogenen Herrſchafften habe, mithin diſe Untertha⸗ 

nen fuͤr die ſeinige noch halten koͤnne und ihnen allen Schutz und Beyſtand ſchuldig zu 
ſeyn erachte, damit fie aufrechterhalten wuͤrden. Weil nun ſolche Abſicht den unſchul⸗ 
digſten Zweck habe, ſo verhoffe er, daß der Churfuͤrſt denſelben nicht wiederig ausdeuten 
moͤchte, indem er gar nicht eigenmaͤchtig ſich in den Beſitz diſer Herrſchafft einzudringen, 

ſondern den Ausgang der Fridenshaudlungen abzuwarten entſchloſſen ſey. Deſſen una 
geacht war dev Churfuͤrſt noch nicht beruhigt, weil ihm beygebracht worden, daß der 

(:)vid. Beyl. num. 53. und 54. 
(u) vid. Veyl. num, 55. 
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Herzogl. Commilſſarius durch einen uncatholiſchen Kirchendiener zu Heydenheim zwo 1646 
verloi te Perſonen zur Ehe einſeegnen, daſelbſt Evangeliſchen Gottesdienſt halten, pre⸗ 
digen und das Nachtmal halten laſſen, welches ihm nicht gebührt habe. Dann er 

beruffte ſich darauff, daß ſolches Eingriffe in feine der Enden habende Mechte wären, 
indem er vermög des Religion - Fridend und der Landfuͤrſtl. Obrigkeit die Catholiſche 
Religion einführen und bißher ruhig ausnben laffen. Dennoch begnügte er ſich, dag 
folches dem Commiſſarien verwiefen und fernere dergleichen Eingriffe verborhen würden, 

S, 113 

Indeſſen langte and) der unruhige Prinz Roderich von Würtenberg, ein Sohn 
des Herzog Julij Friderichs zu Muͤnſter an. Ernahın den Vorwand die Angelegens 
heiten des Haufes Würtenberg zu unterbauen. Herzog Eberhard fahe ſolches fehr uns 
geru , weil eben difer Drinz ibm vorher am Franzöfifchen Hof vislen Verdruß machte 
and ihn anzufchwärzen ſuchte inder Hoffnung, daß er durch dife Krone ein Stück deg 
Herzogthums erhafchen möchte. Man mußte ihm aber feinen Millen laffen, weil er 
vorgab, daf er nad Daͤnemark reyſen wollte feine Belohnung zu befördern, zu welcher 
man ihm wegen feiner Bemuͤhung bey dem Friden zwiſchen Schwet en und Dänemark 
Hoffnung gemacht habe, unterwegs aber zu Muͤnſter und Oßnabruͤg dem Hauß Würs 
tenberg ſeine gute Dienſte zu leiſten bereitwillig waͤr. Weil ihm in Frankreich ſeine 
Hoffnung ſehl ſchlug, fo verſuchte er hier feine Abſicht zu erreichen, zu welchem Ende 
ev alle Geſandte be uchte und ihnen eine dunkele Anzeige der Urſache ſeines Hierſeyns 
mittheilte. Jedermann verwunderte ſich um ſo mehr uͤber diſe Erſcheinung, als er 
verſicherte, daß er mit des Herzogs gutem Willen hieher gereyßt waͤre. Die Geſandte 
der beeden Kronen erriethen das Raͤthſel und lieſſen dem Canzler Burkarden bedeuten, 
daß Herzog Eberhard diſen Prinzen hätte bey ſich behalten ſollen. Sie gaben ihm auch 
zu verſtehen, daß er ſich hier wenige Hoffnung in ſeinem Geſuch machen doͤrffte, indem 
folches nicht zu den Fridenshandlungen gehörte, ſondern er es bey dein regierenden Her⸗ 
zog anbringen muͤßte. Dann er vermeynte nicht nur ein Stuͤck des Herzogthums, ſon⸗ 
dern auch eine Veſtung zu bekommen, worzu Mazarin mochte eine Vertroͤſtung ge⸗ 
geben und ihn nach Muͤnſter verwieſen haben, damit er ihn von Paris und der Orten 
entfernen moͤchte, zumahlen er vorgab, dag durch feinen Beyſtand diſer Cardinal zu 
dem Ruder des Regiments gekommen fe 

* 
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Ungeachtet man nun hätte meynen follen , daß bie Rayferliche auf po dringende Eins 
wendungen wider ihre Aufprache auf die vermeynte Pfand = and heimfaͤllige Lehen⸗ 
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1646 ſchafften nachgeben würden, ſo drangen ſie jeto nur deſto unbeweglicher darauff. Die 
Schwebi che Bevollmaͤchtigte erſahen aber deſto deutlicher daraus, daß es der Ehre 

und Anſehen der Kron Schweden ſehr verkleinerlich ſeyn würde in diſer Sache nachzugeben. 
Oxenſtirn ließ ſich deßwegen vernehmen, die Kayſerliche wären zwar der Meynung, 
daß, wann nur die Schwediſche Genugthuung richtig, es mir den Reichshaͤndeln keine 
Noth mehr haben wuͤrde: Sie wollten aber nicht begreiffen, daß die Reſtitution ber 
Reichsſtaͤnde zur vorherigen Freyheit bey ihnen eben fo hoch, als die Schwebifche Ges 
nugthuung und Sicherheit angefehen werde. In das petitoriu koͤnnten ſie ſich nicht 
wohleinlaffen, weil ſolches nicht zu den Frirenshandlungen gehörte und fie nicht gemeynt 
waͤren jemand fein Necht zu benehmen. Die Würtemb. Geſandte deufeten aber in ber 
Antwort darauf ,. daß die Kron Schweden deffen ungeacht Urſach hätte auf eine Eut⸗ 
ſchaͤdigung bed Haufes Würtenberg und nicht nur auf feine Reſtitution zu dringen, weil 
folche3 um der alleinigen Sonföderation willen biöher dergleichen Bedruͤkkungen erdulden 
müffen , welche darinn befteben koͤnnte, daß diſe Güter für lauter unanſpruͤchig Eigens 
thum reftituiert und heimgegeben würden , zumahlen der Kayfer fo viele Tonnen und 
Millionen aus dem Herzogthum gezogen und fold;e rider die Kron Schweden gebraucht, 
wie auch das Hauß Defterreich ohnehin wider alle Rechte und Meichöverfaffungen durd) 
die gemwaltthätige Entfeßung und Einnahm derfelben ſich aller feiner verimeynten Unfprüche 
verluftiggemacht habe, Sch habe fehon oben gedacht, daß die Würtenbergifche Geſandte 
wider eine Kanferliche Schrifft eine fogenannte Gegeniniorm tion befandt gemadjt has 
ben. (w) Dife hatte fogute Wuͤrkung, daß ſo wohl die Catholiſche, ald die Evanges 
lifche dafür hielten, der Herzog könnte auch im petitorio im Stand Rechtens nicht ver: 
Inflige werden. Fürdifesmahl aber fey ed der gemeinfchafftlihen Abſicht gemäß, bag 
der Herzog ex Amniſtia reſtituiert werde, weßwegen ſamtliche Evangel. Stände den 
23, Dec, einmuͤthig den Schluß faßten ſich deſſelben hierunter als einer gemeinfchafftlis 
hen Sache eyfrigft anzunehmen. Bey diſen für Oeſterreich fo widrigen Ausfichten nahm 
Volmar feine Zuflucht zu einem porfchlagenden Verglich und deßwegen anbietenden beſon⸗ 
dern Tractaten, worzu fich aber weder die Geſandte, noch ber Herzog verfieben wolle 
ten, fondern fih auf die allgemeine Fridenshandlungen und die Reichsſchluͤſſe berufften. 
Endlich fuchte Volmar die Stände zu bereden, daß die Forderungen , welche Würtems 
berg wegen der Klöfter und Pfandſchafften machte , nur Privat > Forderungen wären, 
und gar nicht unter die allgerneine Reguln dev Amniſtie gehörten. : Solcheimn Borgeben 
mußten nun die Gefandte entgegenarbeiten , daß der. Herzog nur dasjenige, was ihm aus 
ben wider die Evangeliſche Kirche ausgebreiteten Grundſaͤtzen des verderblichen Reli» 
giond s Edictd und dem baher entfiandenen Krieg, aud) wegen gemeinſchafftlicher Ders 
bindungen ber Evangelifchen Stände in Abſicht auf die abgedrungene Gegenwehr 2 
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Vertheydigung derFreyheit entzogen und bißher vorenthalten worden, aus allgemei⸗ 1046 
nen und offentlich verkuͤndeten Grundſaͤtzen zu einem heylſamen Friden, nemlich der 
Ammiſtie, zuruckſordere und begehre, daß er auch in pundo gravaminun wegen feiner 

Cloͤſter und geiſtlichen Güter andern Ständen gleich gehalten werden möchte. Dage⸗ 
gen vielmehr Oeſterreich eine Privar + Forderung aufſtelle, welche fih auf einen ben 
nahevor 300. Jahren gemachten contrad gründe und difen Krieg gar nicht berühre, 
mithin nach dem Kayſerlichen Ungeben von difen Fridenshandlungen gar abjumeifen 

oder wenigfteng der Fride deßwegen nicht zu erſchweren wär, Dem Herzog fund aber 

nur noch fein im Jahr 1638. auögefiellter Revers im Weeg, da er erft bemerkte, daß 
in allen von den Catholiſchen ausgeſtellten Erklärungen in den Worten ungeacht 

aller Litispendentien ‚Wrtheln,Commilfionen ,‚mandaten ‚executionen:c, 
allezeit die Bergliche und darauf geftellte Reverfalen ausgelaffen worden, woben ınan 
vermuthlich die Abficht geführt habe ihm ſowohl wegen der Klöfter , als Pfaudſchaff 
ten neue Strittigfeiten erregen zu fönnen. Dife Beyſorge ware aber fchon ducch der 
Evangelifchen leßtere Erklärung aufdie Seite geraumt , mo auf der Wärtenbergifchen 
Geſandten Erinnerung auch der transadtionen gedacht wurde. Es war ſolches defto 

nöthiger, weil die Catholiſche ih noch immer vernehmen fieffen , daß fie im puncto 
ravaminum in allem und nur zit Ausnahm der Wuͤrtemb. Kloͤſter und der Stadt 

alpurg nachgeben wollten, Ihre Drohung fchiene defto gefährlicher, weil unge 
acht des obberührten Schluffes etliche Evanzelifche davorhielten, dag mian um derſel⸗ 
ben willen den Krieg nicht länger führen Fönnte, 
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Sie wurde auch darum nachdenklich, weil die Schwediſche Gefandte die Evans 
gelifche fragten , ob diefelbe in dem pundto gravaminum auf die lehtere Erflärung der 
Catholiſchen noch etwas nachlaſſen wollten? Diejenige, welchen etwas abzutretten war, 
ſuchten diſer Frage forgfältig auszumweihen, Und der Braunſchweigiſche Lampadius 
warnete ſeine Glaubensgenoſſen und hielte davor , daß man vielmehr dife Bevollmaͤch⸗ 

tigte erſuchen ſollte ihren gethanen Verſicherungen gemäß diſe Sachen ſelbſten zu ent⸗ 
wicklen. Dann, wann die Frage offentlich auf die Bahn gebracht wuͤrde, doͤrfften 
die meiſte intereſſierte Staͤnde verlaſſen werden, weil die Meynungen der Geſandten 
ſich ſehr geändert hatten. Sie waren des langwuͤrigen Jammers müde und führten die 
Sprache der Verzweiflung, daß fie um ihrer Mitftände willen nicht zu Grund geben 
wollten. Die Chur : Sächfifche brachten folche Gedanken andern bey und führten das 
Erempel des Chur s Brandeburgifehen Haufesan. Die Wuͤrtenbergiſche waren aber 
difen bey dem Graven Oxenſtira mit der Antwort zuvor gekommen, daß ihr Herzog 
allein roegen des gemeinen Evangelifchen Wefens und des mir der Kon Schweden ge= 

trof⸗ 
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1647 trofſenen Buͤndnuſſes faſt alle Drangfalen allein erleyden muͤſſen und unver⸗ 
antwortlich wär, wann jetzo von denjenigen, für welche diſes Hauß alles auf⸗ 

geſetzt, daſſelbe verlaſſen wuͤrde, ſo, daß auf diſer Seite wenigſtens nichts nachge⸗ 
laſſen werden koͤnnte, zumahl ſolches der beeden Kronen Frankreich und Schweden 
Ehre ſehr nachtheilig wär, wann diſes Fuͤrſten-Hauß um ihrentwillen geſtrafft würde, 
Zwar meynten auf Anſtifften der Kayſerli hen die Bayriſche dennoch einen Verglich zus 
wegen zu bringen. Die Wuͤrtenbergiſche behareten aber darauff, daß ihr Herr vor al⸗ 
len Dingen vollkommen in vorigen Stand geſetzt werden muͤßte, und ihm vorher Fein 
Verglich angefonnen werden fönnte Dann 1.) hätteer aus den Reihe » Schlüffen 
in der Amnifties Sache ein erlangtes Recht, deffener ſich nicht begeben Fönnte. 2.) 
Sey er aller hierzu benöthigten Urkunden von Dofterreich entſetzt, wider welches er ohne 
ſolche Waffen nichts ausrichten Fönae. 3.) Hätten fie Gefaudte feinen Befehl zu eis 
nem Verglich und erft eine Inſtruction einzuholen Dörffte fo weitfchichtig werden, als die 
Fridenshandlungen ſelbſt, wordurch der Fride felbft nur aufgehalten würde, Die 
Bayriſche erfannten die Wichtigkeit difer Gründe und die Oeſterreicher unterftunden fi 
auch nimmer folhe Verſuche zu thun. Herzog Eberhard glaubte indeffen, daß der 
Schweden obgemeldte Frage nicht fowohl in Abſicht auf feine Reſtitution gefchehen , in: 
dem fein Vertrauen auf fie folche Vermuthung nicht zulieſſe, ſondern er gedachte, daß 
ihr Abſehen vielmehr auf den Puncten der Religions » Friyftellung in Eathofifchen Lan⸗ 
den, der Suftizs Pflege und Sig und Stimmeder Eoangeliihen Erz :und Biſchoͤffe 
auf Reichstaͤgen gerichtet wär, welche Materien damahls auf dem Tapet waren und wo 
die Schweden einen ftarfen Widerſtand vermutheren. Viel gefährlicher war wenige 
fiens das ausgefonnene Mittel ein Mißtrauen zwijchen den Schwedilchen und Stäns 
den auszudreiten, indem vorgegeben wurde, daß, wann die Schwedifche Genugthus 
ung richtig wäre, dife Gefandte die Heffens Caffelifche Satisfaction und die Bezah⸗ 
lung ihrer Kriegs » Wölker aufdie Bahn bringen und, wann dife verglichen wären, 
das pundtum gravaminum und die Reichs: Sachen auf die leßte Berathſchlagungen 
verfparen,, folche furz entweder abdrechen oder auf einen Reichstag verfchieben doͤrfften. 
Herzog Eberhard befahl difem Plan ſich äufferfi zu widerfegen, indem eben difer Bes 
ſchwerden⸗Punct dasjenige Uebel fey, welches das ſchaͤdliche Mißtrauen zwifchen den 
Ständen des Reichs verurfacht und diſes groffe bey nahe unloͤſchbare Feur des fo lanys 
würigen verderblichen Kriegs anzezündet habe , von den Catholiſchen aber niemals 

weggeraͤumt oder getilget werden wollen, Der Bambergifche und Eoftanzifche betheur⸗ 
ten daben hoch, daß fie nichts mehrers wünfchten , a!8 daß difer befchwerliche Punct 
bengelegt werden möchte und Daß der Vorbehalt der Katholifchen wegen der Wuͤrtemb. 
Kiöfter und Dfandfchafften weder mit ihrem, noch vieler anderer Catholiſchen Willen 
oder Einwilligung in difen Puncten eingeflochten worden, Sie erfannten die vollkom— 
mene Reſtitution des Herzogs für gefchloffen und gerecht, welche bilfich in das Werk 

gefeßt 
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gelegt werden ſollte. Wie dann auch folches ben den Kanferlichen daraufbe⸗ 1647 
ſtunde, daß, wann die Eoangelifche den Termin des Jahres 1624. beharr⸗ 
ten und denfelben nicht mit Ausnahmen oder Anhängen einſchraͤnken oder ausdehnen 
würden, es im übrigen auf feiten der Catholiſchen wegen der geiftlichen Güter Feine 
Noth haben doͤrffte. Nur ließ fih Volmar noch unbeftimmt vernehmen , daß die Ors 
densleute ein paar Glöfter wegen erhaltener und in Kraft Mechtens ergangener Urthein 
indie Ausnahın Bringen würden. Was aber das weltliche betreffe, werde man ſih 
der Wiener = Tractaten erinnern, wo das Hauß Oeſterreich Tyroliſcher Linie wegen 
der vorbehaltenen Erbfolge in dem Herzogthum proteftiert habe, Daß man zu deffen 
Machtheil weder fo viele Güter verfchenfen , noch den Ordensleuten zu viel Rechte eins 
raumen ſollte. 

— J—— 

Um den Evangeliſchen den ihnen beygebrachten Argwohn zu benehmen entſchloſſen 
ſich die Schweden endlich, nachdem ſowohl der Grav von Trautmansdorf, als auch 
Volmar fi) mit dem Anfaͤng diſes Jahrs von Muͤnſter nad) Oßnabruͤg begeben hatt 
ten, Die Tractaten wegen Der Religions s und weltlichen Befchwerden den 28. Januarij 
mit den Kapferlichen unter Zuziehung gewiffer Abgeordneter des Evangelifchen Theils 

wieder anzufreiten. Grav Oxenſtirn erinnerte dije wegen der Würtenbergifchen An: 
gelegenheiten ihn nicht zu verlaffen , fondern ihm unbeweglich benzuftehen , und ver: 

ficherte die Stände, daß fie Schweden auch , warın ſchon ihr eigener Satisfactions⸗— 
punet verglichen wär, von vem Beſchwerden: Puncten und den Reichs» Eachen um 
fo weniger ausfrßen Eönnten und würden, als ihre fürnehmfte Genugehuung darinn 
beruhete. Der hißige Salvius fagte fogar , daß, wann 28 wegen Wiürtenberg an: 
fiehen wollte, Fein ander Mittel vorhanden mar, als der Evangelifchen billiche For: 
derungen in dag Fridens-Inſtrument einzutragen, und folches auf den Tifch zu legen 
mit den Worten; aut'pacem, autbellum , welches er ſchon längft gern gefehen hätte, 
Gleichwohl lieffe fih der Anfang difer Eonferenzen fo wohl an, daß man fich Hoff- 
nung zu einem baldigen Friden machen Fonnte, weil die Kayferliche eine gute Nei— 
gung zum Machgeben verfpüren Fieffen und die Eatholifche wegen fo zerfihiedener 
Meysungen fehr getrennt waren, Den 30. Jan. wurdedie zwote Sitzung gehalten, 
wo faſt alles vorgefommene verglichen wurde. Nur an der Mürtenbergifchen An— 
gelegenheit der angemoßten Pfanpfchafften und angefprochenen acht Kloͤſtern, wie 
auch der Reihe Pfandfchafft ben Lindau wollte es fich ſtoſſen, bey welchen dag alleis 

nige Defterreichifche Intereſſe flark verwickelt war und folglich ein Uebergewicht geben 
follte. Die leßtere Sache wurde zu weiterer Handlung ausgefeßt. Wegen ber Wuͤr— 
tenbergifchen Meftitution nahmen Salvius und die Deputierte fich der Sache ftandz 
hafft an, Fonnten aber die Kanferliche nicht ‚um Weichen bringen. Zwar lieſſ ſich 
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1647 der Geav von Trautmansdorfin einen Wortwechſel vernehmen, daß die Catho⸗ 
liſche Maulbronn widergeben wollten, indem er glaubte, dag die Franzoſen fich 

wegen Difes Kiojlers verwenden würden, weil es in Frangoͤſiſchem Schuß flunde, Er 
fügte , daß daſſe be fo gut wär, als die andere fiben „; weldhes der Deputierte fans 
genbeck mit dem Zufaß zwar bejahete, Daß es fo gut als manches Biſtumſſey: allein 
Salvius und die übrige Deputierte wollten fo wenig von der volfommenen Reſtitu— 
tion , ald die Kayferlie von dem Gegentheil abgehen , welche endlich difem Wortſtreit 
damit ein Ende machten , daß fie mit den Wuͤrtenbergiſchen ſelbſt reden wollten, wos 
bey es damahlen verblieb. Dife wollten fich aber durchaus in Feine befondere Nez 
benhandlungen einlaffen, fondern drangen auf die vollkommene Reftitution , als auf 
eine fhongefchloffene Sache und wurden von allen Evangelifchen , infonderheit von 
Ehur : Sachfen eines Beyſtandes vertröftet , daß wann Die Kanferliche nicht durch 
Trastaten weichen wollten, diefelbe durch ein Fridens : Srftrument nachgeben müfften, 
Die Kayferlichezauderten aber ihrem Berfprechen nachzukommen und mit den Wuͤr⸗ 
tenbergijchen zu reden. Und dife trugen Bedenfens um Gehör bey ‚ihnen fih anzus 
melden, weil ihre Reſtitution ſchon wohl zehenmal befchloffen gewefen und jedesmahl 
neuerdings unter allerhand Borwänden flrittig gemacht worden, wie dann Gr. 
Drenftien fich fehr darüber verwunderre uud ſagte, die Wuͤrtembergiſche Sache fey 
fo klar und gerecht , dag die Oeſterreichiſche es würden beffers Kaufe geben müffen 
und die Schweden allenfalls eine conditionem pacis daraus machen. 
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Nun wurde von den Sivangelifchen eine Depntation und unter felbigen auch 
Burkard an den Graven d’ Avaux wegen der indem Beſchwerden-Puncten noch ob: 
fchwebenden fleittigen Sachen abgeordnet. Diſer den Ordensleuten fehr ergebene Ge 
fandte erinnerte fie aber nur zum Nachgeben, weil die Kron frankreich bey difem teutfchen 
fen ſchon viele Millionen aufgewender und die GeifllichFfeit des ganzen Königreichs 
ein groffes Geld hergefchoffen hätte die Catholiſche Religion aufcecht zu erhalten, , 
weiche ſchwuͤrig werden dörffte, wann fie vernehmen follte , daß fie Bevollmächtigte 
ſich zu Unterdrücfung und Berjagung der Drdensleute gebrauchen laſſen, wobey er 
infonderheit auch der Würtenbergifchen Klöftergedachtee Woraufaber die Deputierte 
antworteten , daß fie. Evangeliſche niemahl die Catholiſche Religion oder ihre Geiſt⸗ 
lich£eit zu verjagen oder zu verfolgen begehrt, fondern fie verlangten nur, was fie vor, 

‚ dem Jahr 1618. und vor diſem Krieg gehabt , wovon die Catholifche fie verdeuns 
gen hätten, Die Conföderation zu Heylbronn der beeden Kronen mit den Evangelis 
fchen verbinde fie demnach ihnen zur Reftitution behülflich zu fenn. Was die Würs 
tenbergifche Klöfter betreſſe, feste Burkard Hinzu, feyen diefelbe fhon von SR 

ahr⸗ 



i Zehender Abſchnitt. | 179 

Jahrhunderten unter der Würtenberaifchen Landeefürftlichen Obrigkeit geftam 1647 
den, im Jahr 1535. zur Reformation gezogen und dem Herzogthum ſo aenau 
einverleibt worden , daß fie nimmermehr davon getrennt werden Fönnten, Die Tas 
tholifche feyen gröftentheifs ſelbſt mit deren Neftitution zufeiden. Mur das Houß Oe— 
fterreich wolle fie um deffen eigenen Vortheils willen noch ſchwer machen. D' Avaux. 
wollte ſich aber noch nicht zufriden geben, weil ihm die Kanfecliche beygebracht hat— 
ten, dag Würtenberg 30. Klöfter habe und daß es beſſer gewefen wäre, wann die 
Drdensleute gar niemals darein gekommen wären, als daß fie num daraus gejagt 
werden follten, und daß die Pfaffen,, wie er fagte, durch Tractaten den Beſitz difer 
Klöfter erhalten hätten. Der Zweifel wurde ihm aber benoinmen. Dann, warn 
der Herzog wohl 60, over 100. Klöfter hätte, fo folgte doch nicht daraus, daß dies 
felde in der Ordensleute Händen bleiben follten. Es feyen auch) Peine Tractaten, fonz 
dern nur ein auffgedrungen Decret und Refolution aufjuweifen , welche der Herzog in 
feiner gröften Noth und Gefahr mit feinem ganzen Fürften s Haus durch Hunger und 
Mangel zu Grund zu geben annehmen müffen Die Deputierte wünfchten ſelbſt, 
daß die Religioſen niemals in die Klöfter gefonimen wären. Sie hätten fich aber mit 
Gewalt vermittelt des Religions s Edicts eingedrungen, weßwegen das ganze Reich 
die  Widerabtrettung etlihmahl befchloffen und beede Kronen ſolche Schlüffe zu be: 
Haupten auf fich genommen hätten. Bey dem Beſchluſſ diſer Audienz aber bathen 
die Deputierte nur, daß, wann fie Franzöfifche Geſandte je nicht wollten oder Fänn: 
ten beyftehen , fie fich gleichwohl wenigftens nicht widerfegen wollten. Der Grav 
bezeugte hierüber feine Zuftidenheit , zumahlen auch der Churfuͤrſt von Bayern fih 
gegen Herzog Eberharden zu allem möglichen Beyſtand erborhe und nur noch einige 
fitispendentiesauf die Bahn brachte. Die Würtenbergifche Gefandte wurden aber 
eben dadurch erinnere defto mehr aufdie Berfiherung eines immerwährenden Beſitzes 
der Klöfler und auf die Vernichtung aller Litispendentien zu dringen, 

N. 118. 

Entzwifchen unterredeten ſich auch die Chur: Sächfifche mit den Kayferlichen mit 
der Vorftellung, daß gleichwohl Würtenderg vermoͤg des zwiſchen dem Kayfer und dem 
Churfuͤrſten von Sachfen zu Prag gefchloffenen Fridens in den vollkommenen Beſitz 
feiner Lande wieder eingelegt werden müßte und, waun die Kayferliche folches nicht er⸗ 
Eenneten, dem Herzog diein das eich verkuͤndte Amniſtie zuftatten Eomme, wei! ver 
hoffentlich ter Grav von Trautmansdorf dasjenige nicht ſelbſt umſtoſſen würde, worzu 
er durch die Abtrettung Wein perg und Neuenſtatt einen guten Eingang gemacht und 
was ey damit gufgeheiffen hätte. Man wußte auch mit Feiner Antwort zu begegnen, 
als daß man eine fluͤchtige Hoffuung machte, Daß, wann MWürtenberg wegen Hehden⸗ 
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1047 heim noch einiger maffen nachgeben wiirde, Feine groſſe Schwuͤrigkeiten mehr zu bes 
förchten ſeyn döriften. Auch der Sachſeu⸗Altenburgiſche Geſandte von Thumbs hirn 

verſicherte ben Burkarden alles Beyſtandes, indem er nicht glanbte, daß die Kayſerliche ſich 
der Wuͤrtemb. Reſtitution mit Ernſt widerfegen dörfften. Sie hätten zwar einen Aufz 
{a8 begriffen und den Schwebifchen zugeſchickt, welcher inden Hauptſtuͤcken mehreutheils 
und faft von Wort zu Wortin Anfehung der Würtenbergifhen Klöfter und Pfandſchaff⸗ 
ten mit dem vorhergebenden uͤbereinſtimme: die Schweden bezeugten aber je länger, 
je mehr eine aufferordentliche Standhafftigkeit, daß man dem Hauß Wuͤrtemberg bie 
vollfommene Reftitution behaupten und nicht einen Banren zurucklaſſen müßte. Er 
erinnerte fihnocd mit groffer Dankbarkeit der Gnade, mit welcher er ehmalen in das 
Fuͤrſtliche Collegium zu Tübingen aufgenommen worden und erzehlte , wieder Wuͤrz⸗ 
burgiſche Geſandte die Würteubergifche Reſtitution für bilich gehalten „aber von dem 
legtern Kayſerlichen Aufſaßz nichts wiſſen wollen nnd ihn nichts davon Fund gethan wors 
ben, weil man wiſſe, daß ihm und ben meiften Catholiſchen die Würstembergifche Nee 
ſtitution fehr gleichgültig fen, wann fie nur den Fride hätten. Die Kayferliche hätten 
dife Sache aufficdh genommen. Könnten fie nun etwas erhafchen, fo würden fie ald 
Catholiſche Slaubensgenofien folches nicht wegwerfen , im widrigen Fall aber auch ſich 
aufriden geben. Ueberhaupt hatte dad Kayferliche harte Berragen auf ihrer Seite eis 
ne ganz widerwertige Würkung , weil die Schweden und bie famtliche Evangeliſche dar⸗ 
ducch nur deſto enfriger gemacht wurden Herzog Eberharben beyzuſtehen und der Lime— 
burg. Geſandte Laugenbeck lieſſe ſich im Eyffer offenslich vernehmen: Das müßte ein | 
nichtswuͤrdiger Bube feyn , welcher Würtemberg nicht beyſtehen wollte, Als bie Kaya 

ſerliche ſolches vermerkten, beſchwehrten fie ſich ehr, daß ibr Auflag zur. Dictatur gez 
kommen und den ſamtlichen Evangeliſchen bekannt gemacht worden, indem. fie denſel⸗ 
ben den Schwediſchen nur darum geſchickt haͤtten, damit ſie ſich darinn erſehen, ihre 

Gedanken, wo man widriger Meynung waͤr, beyſetzen und etwan durch eine enge Con⸗ 
ſerenz ſolche Hindernuſſen des Fridens vollends wegraumen könnten, 

$. 119. 

Entzwiſchen wurde zu Ulm an einem Waffenſtillſtand und mit Chur» Bayern an 
einer neutralitätund Auswechßlung erliher Plaͤhe gearbeitet. Herzog Eberhard beforgs 
te bierbey, baß bey folden Handlungen tie Würtembergifche mir Bayriſchen fogenanns 
ten Reih8s Völkern befeßte Veſtungen jetzo erfl der Kron Frankreich eingeraumt und 
dadurch die bey den Fridenshandlungen foweit gebrachte Reſtitution ſchwer gemacht werz 
den möchten. Er ließ deßwegen bey dem General Wrangel durch die zuOſnabruͤg befindliche 
Schwediſche Gefandte unterbauen, daß die zu den Ulmifhen Tractaten abgeordnete 
Geuerale Mortaigne und Duglas den Befehl von ihm erhielten des Herzogs Intereſſe 

unver⸗ 
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unvermerkt derFranzoſen beobachten moͤchten, damit wann Bayern ſich zu Abtrettung 1047 
dev Veſtungen entſchlieſſen doͤrffte, dieſelbe nicht iug rauzoſiſche Haͤnde, fondern dem Herzog ald dem rechten Eigenthums-⸗Herrn überlaffen würden. Die Abrede wurde 
auch wuͤrklich jo genommen, daß Ehur Bayern ven Franzofen ud Schweden den Schwäs 
biſchen und Fraͤnkiſchen Krayß abtreiten , alle Duartiere verlaſſen und bie beſehtePlaͤ⸗ be ben Eonföderievten übergeben und Lie Wuͤrtenbergiſche Beflungen ihrem Landesfürs fen zu frehem Gewalt eingeraumt werden ſollten. Fu waͤhrenden Tractaten belager⸗ ten aber die Franzoſen die Veſtung Hohen⸗Tuͤbingen und den 7. Martij eroberten ſie dieſelbe unter dev Befelchshabung des General⸗ Keutenants bon Hocquincourt , wo⸗ 
mitfie gleichwohl 3. Wochen zubrachten. Der Herzog meyntenun, daß er durch Dis fen Weeg auch wieder in den Befig der Herrſchafft Heydenheim Fommen könnte ‚weil fie ebenmaͤſſig in dem Schwäbifden Krayß und diffeit.der Donan uud. des Lechs gelegen waͤr. Allein hier fanden die Schweden ſolche Schwuͤrigkeiten, daß fie nicht durchdrin⸗ 
gen konuten, weil der Churfürft ſich durchaus nicht darzu ensfchlieffen Fonnte (x) 
Der Herzog mußte aud) beforgtfeyn , daß die Zurennifche Armee gar von ter Donau 
und Lech zurückgehen und die Winter » Quartiere nebſt den Schwediſchen Voͤlkeru in 
dem Schwaͤbiſchen Krayß nehmen doͤrfften. Er lieſf deßwegen an dem Frauzoͤſiſchen 
Hof durch feinen Reſidente n Gueſont anſuchen, daß man ſeine Lande damit verſchonen moͤchte, indem er die Contributionen zum Unterhalt diſer Armeen und der Sranzöfifchen 
Befakungen zu Schorndorf, Philippsburg, Stollhofen in feinem fo fehr erarınten Laud 
nicht neben den Quartieren haben Edunnse amd dife ihn auffer Stand feßen würden jene zu 
liefern. Mazarini erkannte ſolches und fieff den Generaln bie nöthige Ordren zugehen 
dad Herzogthum als eines Bundsverwandten Lande, fo viel nur. immer moͤglich mit 
Quartieren und Contributionen zu verſchonen. (y) ODiſes zu erlangen koſtete aber viele Muͤhe. Daun der noch inner feindſelige Churfuͤrſt von Bayern hatte auch Leite an 
difem Hof, welche die Verdienfle des Herzogs gegen vifer Krone zu verkleinern und gar 
zu vernichten ſuchten, indem fie vorgaben , als ob er Die bißberige Lieferungen. nur aus 
Zwang gethan hätte und den Feinden der Kron mehr als derfelben ergeben wär. Der 
Herzog ſchickte deßwegen feinen Capitain Cafpar Lohrmann nad paris diſem Hof fols che witrige Einſtreuungen zu benehmen, indem ex vielmehr von dem Churfürften, wel- 
cherfaft alle Veſtungen des Herzogthums beieht halte, alle ervenkliche Drangfalen ers 
leben müßfe, wann er den Franzöfiichen Völkern einige Nothwendigkeiten zugehen 
lieſſ, und erſuchte auch zugleid) den Prinzen von. Conde die Parhenfiele feines den Ze 
Sanuarijgebornen Prinzen Wilhelm Ludwigs auf fih zu nehmen. Die Hilfe von dis jem Hof erſchiene aber ſchier zu ſpaͤt, als die Franzöfifcye Armee wieter in das Feld 
gehen ſollte. Sie hatte ohnehin die. Klöfter in ihren Schuß genommen , daß diefelbe 

(x) vid. Dipl. num. 56. 3.3 RE 
(y) vid. Beyl. num. 57, 
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1647 nicht einmahl zur Verpfleg⸗ und Unterhaltung der dem Herzogthum angewieſenen 
Regimenter gezogen werden wollten, Und als den 19. Mart. zu Muſter beſchloſſen 

wurde zum Unterhalt des Cammergerichts dreh ſeither 1641. verfallene Zieler zu bes 
zalen, ſo lieſſe ſich der Herzog entſchuldigen, daß er nicht wohl 100. Rthl. beyzubrin⸗ 
gen wüßte, weil die Franzoſen ihm ir bie Herrſchafftsgefaͤlle eingriffen. Inſonderheit 
zogen: fie in den von Defterreich und dem Graven von Schlick Tem Herzog entzogenen 
Aemtern allen Zoll, Umgeld, Zehenden und andere Gefälle an ſich, jedoch mit dem Ans 
erbieten, daß der Herzogfolhegegen Bezalung 9200. fl auf zween Monate einzuneh⸗ 
men die Erlaubnus haben ſollte. Dann die Oeſterreichiſche und Schlickiſche Amtleute 
waren alle entwichen und der Herzog hatte gewiſſe Aufſeher an die Orte geſchickt den 
Unterthanen beyzuſtehen und die Ordnung aufrecht zu erhalten. Er verglich ſich deßwe⸗ 
gen mit dem Franzoͤſiſchen Commendanten zu Schorndorf, dem —— Rupwurm, 
und verſprach ihm innerhalb zween Monaten bife Summa zu Bezahlen. Er mußte aber 
auch den Bayriſchen Befagungen den Unterhalt mit monatlidyen 10000, fl verſchaffen, 
und der Herzog hatte feinen Vortheil von feiner Sorgfalt die Einfünffte difer Aemter 
einzuziehen. Daun nachdem fich die Franzoͤſiſche Armee entfernte und die entflohene 
Amtleute wieder herbey kamen, ruffte er auch gemeldte Auffeher wieder ab Id lie 
denfelben die entzwifchen eingezogene Gefälle zuftellen, damit es die Unterthanen nicht 
entgelten doͤrfften. RE — — —— | ee 

1 NH { j 
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Bißher hatten die Kayſerliche ihrem Vertroͤſten nach mit den Wuͤrtenbergiſchen 
wegen der Pfandſchafften und Cloͤſter ſelbſten zu handlen ſich gegen ihnen michts vermer⸗ 
Ben laſſen, bis endlich den 18. Febr. der Grav von Trautmans dorf denſelben durch den 
Culmbachiſchen Gefandten bedeuten ließ‘, wie er wohl leyden Pönnte , wann ſte ſich bey 
Volmarn anmelden lieffen. Diſes feßte ſie in eine Verlegenheit. Sir wußten was 

ſie den Kayſerlichen fuͤr Hochachtung ſchuldig wären und daß diſe das Ausbleiben übel 

aufnehmen wuͤrden. Auf der andern Seite war ihnen bedenklich ſich ſelbſt tim eine Au⸗ 

dienz zu bewerben, weil es das Aufehen gewiunen koͤnnte, als ob fie. ſich ſelbſt angaͤ⸗ 

ben welches fie aͤuſſerſt zu vermehden Ucfach hatten, Datın inan konnte nichts ans 

ders vermuthen, als daß man ihnen beſondere Verglichshandlimgen anerbieten und fie da⸗ 

durch von den allgemeinen Tractaten trennen wollte. Sie hatten, keinen Befehl dazu 
und fiunden in Gefahr die Schwediſche in Unwillen zu feßen, zumahl die "vollfoummene 

Reſtitution fchon fo offt durch offentliche. Reichsſchluͤſſe verabſchiedet war und nicht 

auf neuen Handlungen, fondern nur auf der Vollziehung bernhete, mithin von den 

Haupt : Tractaten nicht getrennt werden konnte. Als aber noch an felbigem Tag der 

Schwerifche Gefandtfchaffts « Secretarius Biörenklaw den Kayſerlichen eine Erklaͤ— 
| rung 
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rung in der Pfaͤlziſchen Sache uͤberbrachte und aus Gelegenheit des lezternKahſerl. 1647 
Eniwurfs des puntigravamiann ſich vernehmen ließ, daß die Schwediſche Geſand⸗ 
te der gehaltenen Conferenz entgegen viele wichtige Puncten gefunden, worüber fie noth⸗ 
wendig der Evangelifchen Gedanken wiſſen mußten, veemeldete dee Grav von Traut— 
mansdorffo gleich, daß es gewiß die Wuͤrtembergiſche Klöfter feyen. Bioͤrenklaͤw 
bejahete ſolches, daß es einer der fuͤrnehmſten Puneten ſey, welchen die Schwediſche 
nicht nachgeben wuͤrden, noch koͤnnten. Worauff der Grav antwortete: Wann es biß 
dahin kommt, wird es damit auch keine Noth haben. Der Grav Oxenſtirn entdeckte 
hierauf den Wuͤrtenbergiſchen Geſandten das Geheimnus, daß die Kavferliche per: 
meynt haͤtten, als ob nad) berichtigter Schwediſcher Satisfaction diſe Geſandte al⸗ 
les nach dem Sinn des Kayſerlichen Hofes bewilligen doͤrfften, wie ſie dann auch die 
Franzoͤſiſche und infonderheit den Comte d’Avaux ziemlich weit auf ihre Seite gebracht 
haͤtten. Diſes fen aber der Schweden Abficht.ger nicht, ‚als welche ihrer Zufage ges 
mäß ſich der Dfälzifchen und Wuͤrtembergiſchen Sache, fowohl wegen der Cloͤſter, als 
auch der Pfand und Echenfchafften befpnders eyfrigſt augelegen feyn laſſen wuͤrden, 
als ob es der Krone eigne Sache wär. , Die Framoͤſiſche Reden ſollte man ſich nicht 
anfechten laffen, erinnerte der Grav wieder weil fie wegen der Religion nicht anderft 
koͤnnten, „aber fich auch nicht wiberfeßen würden. Nun wurde ber Rayferliche Aufſatz 
von den Evangeliſchen in Erwöanug genommen and einmuͤthig ohne Widerſpruch mit be⸗ 
fonderm Eyffer beichloffen dem Herzog von Waͤrtenberg nicht das geringſte zuruckzulaſſen, 
indem diſes eine Sache von groſſem Nachdenken ſey, welche wohl einen beſondern Con⸗ 
vent exforderte. Die Schweden kerlangten,aher, von den Evangeliſchen einen. Aufſatz, 
wie er dem Inſtrumento pacis einverleibt, und auf naͤchſtkaͤnfftigen Monath Martius 
der Fride geſchloſſen werden koͤnnte. Sie erhielten ſolchen auch den 27. Febr. oder 8. 
Martij, und er war faſt durchaus gleichen Inhalts mit dem vorigen, was die Wuͤrtemb. 
Reſtitution betraff. Nur erinnerte Varnbuͤler in dem att. IX. des punctigravaminum, 
$.,25. ubiigitur. &c, noch der Wuͤrtembergiſchen Kloͤſter nahmentlich Meldung zu thun 
mit den Worten; interque illa fpecialiter,etiam Monaſteria, fusdariones atque bona 
eccletaftica omnia & fingula a Principe. Wirtenbergieo anno milleſimo ſexcente ſimo 
vigeſimo quarto poſſeſſa. Und zu Ende diſes phi begehrten die Evangeliſche nach 
ben Worten in priorem ſtatum reſtituatur hinzuzuſehen: Nec Evangelici poflhac in ha« 
bita velrecuperara pofleflione, ullo modo twu£bentur „led perpetuo conſerventur & pro- 
tegantur. Die Catholiſche hassen damahl feinen fo groffen Abſcheu mehr. vor der Ver⸗ 
gleichung diſes Beſchwerden⸗Puncten, als fie vorhin verfpüren lieſſen. Sie waren.bes 
Kriegs überdrüßig und drangen deßwegen ſelbſt darauf, daß diſer Punct bald berichtiget 
wuͤrde. Wenigſtens warendie furnehinſte fo gefinut. Nur ein Leuxelring, Abami und 
anbere geringe Fridensſtoͤrer ſtreubten ſich noch. Die Evangelifhe erbathen deßwegen 
die Schweden in. ihrem gemeinen Namen noch eine unmittelbare Conſerenz mit den Kah⸗ 

ſerli⸗ 
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1647 ſerlichen anzutretten und ſich auch in ihrer Abweſenheit zu vergleichen, ſo daun, 
was nicht verglichen werben Fönnte , in das Fridens-JInſtrumeut zufeßen, 

F. 121. 

Nunmehr brachte aber die Ritterſchafft durch ihren Abgeordneten Wolfgang von 
Gemmingen eine ſo unvermuthete, als nachdenkliche Anſprach auf eine Ausnahıne von 
aller Landsfuͤrſtlichen Obrigkeit bey diſen Fridenshantlungen auf die Bahn. Mie fie 
überhaupt nicht dahin gehörte, fo wurde fie auch durchaus für eine Sache gehalten, 
worinn Fein Fürftlich Hang fo vielen andern mitverwidelten Chur⸗ und Fürftlichen Haus 
fern, unter deren Obrigkeit viele’ mittelbare Mitglieder difes Staats s Cörpers gefeffen, 
zum Nachtheil etwas ſchlieſſen oder nachſehen könne, Im ganzen aber hielte man davor, 
daß man bevfelben nichts eincaumen, fondern diefelbe zur Ruhe weifen follte, womit 
auch Herzog Eberhard vorzüglich einſtimmte. Diſes Geränfche hörte auchibald auf, 
Hingegen ſetzte der Hildesheimifche Gefandte die Würtemberaifche in Unruhe. Dann 
die Catholiſche harten zwar in ihrer legten Erklaͤrung die obangefuͤhrte ausdruͤkliche Mel⸗ 
dung der Wuͤrtenbergiſchen Kloͤſter beybehalten, "Aber dagegen die Clauſul eingeſchalteun; 
Hinc tamen excepta ſunto Monaſterium S. Georgij in nigra ſylva, Monafterium Rei- 
chenbach, itemque Monaſterium Blaubeuren cum ditione cogaamine ad domum Au- 

500 
= florenorum Rhenenfium: Eledtori Bavariz firiacam ſpectante & Heidenheim pro 

tradita, cujus tamen reluitio Daci Wurtenbergie pro erdem fumma libera fit. Obbe⸗ 
meldter Hildesheimifhe D. Stein meynte nicht, daß es viel zu bedeuten hätte und wünfchs 
se den Wiürtenibergifchen in einem abgeflatteten Beſuch Glück, daß es mic ihrer Reffis 
tution fo weit gekommen wär und ed nur noch an 3. Klöffern anflünde, Gleichwohl 
Eönnte erim Vertrauen nicht verbergen, daß man an fürnehtnen Orten übel aufnehmen 
würde, wann Würtenberg alledfo genau'behaupten und gar nichts zurucklaffen wollte, 

Dann es würde nar für einen Eigenfinnangefehen und, wann der Gegentheil fchon weis 

hen müßte, doch der Zweck eined guten Vertraueus nicht erhalten werden Finnen, weil 
innmerzueine Gemuͤts⸗ Bewegung zurudbleibenund endlich eingewendet werben börffte, 
daß alles Zurucklaffen aus Zwang geihehen. Burkard gab ihm Erleuterung, indem 
er fagte , daß tie Kayſerliche zwar die Pfandfchafften und eittige verineiurlich darzu ges 

börige Klöfter in ihrem lehten Aufſatz wegen des pundigravaninum nimmermehr aus⸗ 

genommen, aber auch ſolche nicht abzutretten verſprochen hätten‘, wobey Wuͤrtenberg 
niemahl ſicher waͤr oder ruhig ſeyn koͤnnte, zumahl ſie immer neue Forterungen hervor⸗ 

braͤchten und nun die Herrſchafft Heydenheim als eine Ausnahm in ihrem Aufſatz auf die 

Bahn gebracht haͤtten, welche gleichwohl auch 3. Kloͤſter begreiffe. Wirtemberg be: 

gehre nichts neues oder mehrers, als was ihm mis Gewalt und Ungerechtigkeit abgedruns 
gen 
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gen worden, und daß es nicht allein andern Staͤnden gleich gehalten, ſondern 1647 
auch was von dem ganzen Reich beſchloſſen und als billich und recht erkannt wor⸗ 
den, vollzogen wuͤrde. Zu einem Unwillen habe man keine Urſach ſich zu verſehen, 
weil vielmehr der Kayſer und ter Churfürft von Bayern ſich an dem unſaͤglichen Schag 
und fo vielen Millionei begnügen koͤnuten, welche fie ſeither der Nördlinger Schlacht au 
Geld, geldswerth, Koſtbarkeiten, Wein, Pferden, Vieh und unſchaͤtzbarer Manns 
fehafft, von welcher unterſchiedliche Regimenter aus difem Herzogthum aufgerichter 
worden, aus demfelbeu gezogen, bed Branojchadens nicht zu gedenken. Die Krou 
Schweden habe dem Herzog zu einer Schadloßhaltung die Hoffnung gemacht, melde 
derfelbe aber um des Frideus willen gern dahinten laffen und nicht einmahl eine Vergüs 
tung ber weggenommenen Nutzung begehren wollte, fondern nurder Billigfeit nach das 
abgenommene verlange.  Wofern man aber diſe ſchwer zumachen gedenke, fo werde di⸗ 
ſem Fuͤrſtl. Hauß nicht zu verdenfen ſeyn, wann man auch jenen Erfaß der Schäden 
undeine Genugthunng, wie andere, forderte, Er D. Stein fonnte fih nicht gnug vers 
wundern , daß man noch neue Anſprachen wegen Heydenheim machen wolle und bielte 
ſelbſt für biiich, daß folche Umfiände wohl in Erwägung gesogen würden. Wie 
dann auch der Grav von Trautmansdorf aus einem gelindern Ton zu fprechen anfieng. 
Dann als erden Vice» Canzler Burkarden den 14. Marrij über der Lage der Fridengs 
Handlungen zu ſprechen zu fich erforderte, fagte er: Wir haben ja vermeint der Sache 
» genug gethan zu haben, indem wir die Forderung wegen dee Wfandfchafften alle bes 
„ reits fo lang nachgelaſſen, bis das Herzogthum aufereignenden und verglicheren Erb: 
» fall (fo doch in Gottes Handen ſtehet) auf das Hauß Defterreich kommen und ei: 
nes mit dem ondern wuͤrde conlolidiert werden. Burkard konnte difes unvermuthete 
Nachgeben faſt nicht begreiffen. Als aber der Grav ihn mie den Worten , daß 
dem nicht auderſt feye, verficherte, nahın er folhe Erklärung mit Daukſagung als 
befanntan. Und ale die Kayterliche den 19. Martij die amtliche zu dem pundo Grava- 
minum Deputierte zu fich erforderten und fie erinnerten, daß man nunmehr Evangeliſcher 
feits fich beruhigen und nicht weiter in fie dringen weilte, indem, wie man folches 
von den Schwedifchen feldft vernehmen werde , fie fich dergeſtalt erklaͤrt hätten, 
daß verhoffentlich die A. C. Verwandte alles’ dasjenige erlangt , was fie gefucht häts 
ten hätten, ſo werdete fih dev Grav gegen dem Wuͤrtenbergiſchen in folcher offentlis 
en Zandlung und in Gegenwart der übrigen Kayſerlichen Bevollmächtigten und 
„7. Deputierten und fagte: hr habe nun, was ihr gefucht, Seht, wir tretten 
„euch die Pfandichafften wieder ab und fo gar die Lehenfchafft geben Wir euch, 
„darzu Wir doch fo groß Recht haben, und infonderheit Blawbeuren. Sobefommt 
„Ihr auch Eure Klöfter alle,- was wollt ihr dann weiter haben. Mir Heydenheim 
» fiehtes noch etwas der Öelder halder an, fo daraufftehen. Es gehört aber ad 
„ puadum gravaminum nicht, fondern ift ad pundtum Amniltie ausgefegt, da als- 

vul. Theil, Aa „ dann 
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1647 ,„, dann weiter davon geredt werden ſolle, das mögen Sie ihren Herrn kecklich nach 
„» Haus fihreiben. Sn Summa bey den Herrn Schwedischen werdet Ihr alles fin: 

„, den, wie Wir unserflärt haben. Seht nur, daß manfich nicht laͤnger aufhalte, ſon⸗ 
„, dern das Werck beförders | Burkard lieſſ dasjenige, was wegen Heyderheim ges 
meldet worden, auf die Seite gefekt und nahm wieder die Erflärung wegen der Pfand⸗ 
fchafften und Kiöfter mit, gebührendem Danck an und erinnerte ihn nur der Einwen⸗ 
dungen, welche er wegen Heydenheim vor etlich Tagen gemacht, zum beften des 
Fuͤeſten⸗Hauſes Würtenberg ingedenf zu fen. Und Bolmar erflärte ſich damahl 
gegen dem Sachfen: Altenburgifchen : Das Hanf Defterreich fen ein Haug Oeſterreich 
gewefen,, ehe es die angefprochene Struͤcke Lands gehabt, koͤnne es auch noch ohne 
Diefelbe bleiben, Doch werde Würtenberg de mſelben des Rechten ftehen mäffen. Man 
Fonnte fogen, daß er aus einem zwar hohen aber aedämpfften Ton gefprochen, weil 
er geſehen, daß er den ihm entgegen gefegten Gründen nicht widerſtehen Fönnte und 

gleichwohl die Ehre des Hanfes Defterreich aufrecht erhalten müflte, 

graz 

Ben difen Umſtaͤnden erinnerte der fonft ſchwaͤrmeriſche Tumdshirn nicht un: 
vecht , daß gewiſſen Nachrichten zufolge bey erfolgender nochmaliger Konferenz zwi⸗ 
fchen denKanferlichen ud Schweden man fich ir vielen Puncten guͤtlich vereinigen würde, 

indem fich die Meynungen bey veränderten Kriegs »imftänden, da Bayeın den Wafz 

fenftillftand eingegangen hatte und der Kayfer der Schwediſchen Macht nicht gleiche 

Kräfften entgegen feßen Fonute,, fehr verändert hätten und man durchaus da uͤr hiel- 
te, daß es befiändiger und daurhaffter fen ſich in der Güte zu vergleichen , als durch 

ein Fridens-Inſtrument Geſetze vorzufchreiben , weil der Gegentheil jedesmahl bey 

der Vollziehung den Zwang zur Ausflucht nehmen könnte, Die Schmwedifche zeig⸗ 

ten ſich geneigt, Man grieff vun auch den Amniftie s Puneten neben den Religions» 

Beſchwerden an. Bey beeven hielte es fehr hart. Dann die Kanferliche verabs 

feheueren bey dev Wuͤrtenb. Neftitution die ausdrückliche Benennung aller und jeder 

Klöfter und Herrſchofften zum höchften unter dem Vorwand , daß ſolche unnötig und 

genug fen gewiſſe Hauptſaͤtze aufzuftellen , wie die Evangeliſche ſolche nur immer has 

ben wollten, Dann man bielte gänzlich dafuͤr, daß es dem Kayferl. Hof bedenklich 

gejchienen fo groffe Reyhen der Güter dem Fridens -Inſtrument einzuverleiben, wels 
che derfelbe ‚aus Gelegenheit des Kricasan ſich gezogen uud ſolche der ganzen Welt 
vor Augenzu legen, weil gleichwohl der Fridensſchluſſ offentlich befannt gemacht werz 

den müffte. Die Schweden beharrten darauf ungeacht die Würtenbergifche Gefandte 

mennten , daß man dem Kayſer endlich hierinn wohl nachgeben Fönnte ‚ wann die 

Specialitzten nur fleiffig dem Protocol einverleiber und die allgemeine Säße an 
| J au⸗ 



Zehender Abfebnire, | 187 _ 

Elaufuin verwahre „auch ſogleich Anftalten zur Vollziehung gemacht würden. 1647 
Der Herzog war mit denSchweden gleicher Meynung und befahl feinen Gefaudten 
kluͤglich von ihrer habenden Inſtruction nicht abzuweichen. In dem Beſchwerden⸗Puncten 
aber ſchiene eg nur ander Freyſtellung der Religion oderAvconomiefich zu ſtoſſen, welchen 
derKanfer füch nicht aufdringen laffen wollte. Die Anzahl der Evangeliſchen war beträcht, 
lich in fein nErblanden. Sie hatten durch die Majeſtaͤtsbriefe die Erlaubnus und fehöne 
Frepheiten erhalten. Diſe wollte aber der Kayfer ihnen nicht halten’, weil fie in ſei⸗ 
nen Augen als Rebellen erfchienen , welche in vorigen Zeiten zu Beſchuͤtzung ihrer Ne: 
ligions⸗-Freyheit die Waffen wider feine Borfaren ergriffen Hätten. Wis deß wegen die 
Wuͤrtemb. Gefandte die Früulingss Luft zu genieffen den 24. Mart. vor das Thor 
fpaßieren fuhren und ihnen der Grav Trautmansdorf begegnete , flieg er aus feinem 
Wagen und fagte zu Burfarden, Daß er mit dem Graven von Oxenſtirn alle Puncten 
durchloffen und in allem wohl mit ihm überein zukommen hoffe. Nur möchte dem Kay⸗ 
fee und Hauß Defterreich die freye Ausübung der Evangefifchen Religion nicht auf: 
gedrungen werden, welches ein ſolcher Anſtoſſ fen, worüber fie lieber alles zu Grund 
gehen iaffen würden. Lind gegen einer Evangeliſchen Deputation , welche ihn be- 

weglich für die Evangelifche Unterthanen in den Kayſerl. Erblanden wegen der Religion 
bathe, hieſſ er fich vernehmen, daß, warn fie von difem Puncten abftünden,, der 
Fride in zween Tagen gefchloffen werden könnte, Er trattauch fogleich mit Oxenſtir⸗ 
nen in eine Eonferenz. Hier wurden aber fehr Harte Neden gewechfelt, und von 
Trautmansdorfen endlich gemelder : Er Fönnte und wollte in puncto gravaminum 
weiter nichts mehr thun, als er fich bereits erklaͤrt hätte und follte es auch zum Bruch 

- kommen. Als aber Oxenſtien ernſtlich fragte, ob hiemit die ruptur angekuͤndt feyn 
follte, damit er ſich darnach richten Fönnte 7 ſchraͤnkte Trantmansdorf folches nur aß 
kein auf die freye Religions : Hebung in den Kahſerl. Erblanden ein. Gleichwohl giens 
gen beede Theile unverrichter Dingen auseinander. Die angefommene allzufrühe 
Nachricht von dem gefchloffenen Friden zwiſchen Frankreich und Spanien machte nun 
ein grofies Aufjehen und hatte in allıweg in die Oßnabrügifche Tractaten einen groffen 
Ei fluß, weil zu beföcchten ftund, daß die Kton Spanien nunmehr ihre freye Hände 
dem Kanfer anerbieten dörffte, Wie dem fey, fo veranlaßte der Vorgang mit dem 
Gr. Trautmansdorf und diſe erdichteie Fridenspoft eine Zufamenkunfft der Evange⸗ 
liſchen, wo alles vorher gefchloffene beharrt und nur wegen der Pfandſchafften der ans 
dern Seichs- Stände noch begehet wurde, daß ben erfoigender Einlöfung derfelben 
den Unterthanen die Uebung Derjenigen Religion freygelaffen werde , zu welcher fie 
ſich im Jahr, 1624, bekannt hätten und gleichwohl dem Eigenthums⸗Herrn feine 
Religion daneben einzuführen Frey ſtehen fol. Bey dein pun&o Avtonom’z in ven 
Kayferl, Erblanden wollten aber die Stände fich nicht einlaffen , hoch felbigen auf 
ſich nehmen , weil fie weder die Gewiſſen wider die Majeftätsbriefe Fränfen , noch 
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1647 das Gegentheil mit dem Degen behaupten fönnten und ohnehin die Sache 
von den Kronen enfchieden werden muͤſſte. 

| SER 

Ben ſolchen Umfländen bezeugte fih der Grav Trautmansdorf ſeinen bisherigen 
Bertröflungen ganz widerigund da er. vorhin wegen der Würtenb. Kloͤſter, Pfands 

und Lehenichafften verſicherte, daß feine Forderungen an diefelbe nachgelaffen ſeyen bis 
dad Herzogthum ſelbſt bey ereignendem Abſterben des Hauſes Wuͤrtenberg dem Hauß 
Oeſterreich heimfiel, fo behielte er nunmehr mit ſehr zweydeutigen und Dunkeln Aus⸗ 
drücken. dem Hauß Oeſterreich feine Rechte bevor und beharrte auf das neue bie Uufpra: 
che bes Shurfürften von Bayern auf die Herrſchafft Heydeuheim. Solches geſchahe 
aber nicht difem Erzhauß zu gefallen , fondern , damit die Soangelifche auch noch wes 
gen des in Auſprach genommenen Biſtums Diuabrüg nachgeben möchten. Oxenſtirn 
war daruber fo aufgebracht, daß er nicht allein die Würtenbergijhe mit Betheurungen 

verficherte fie hieriun nicht zu verlaffen,, ſondern auch ſich gegen deu Kayferlichen exklär- 
te, daß alles, was die Kron Schweden und die Evangeliihe ſich wegen der Dberu 
Pfalz und der Churwürde gegen Bayern erbothen, krafftlos ſeyn ſollte, wofern diſes 
Hauß wegen. unentgeltlicher Ubtrettung der Herrſchafft Heydenheim nicht nachgeben woll⸗ 

te. Dam man bemerkte auch, daß Trautmausdorf in vielen andern Stüden eben: 
mäffig zuruckgegangen, weldye man in mundlicher Couferenz für richtig und gefchloffen 
gehalten hatte... Villeicht mochte aber der Catholiſchen Klagen darzu Aulaß gegeben har 

ben , daß die Kapfexliche den Proteflirenden gar zu viel nachgaͤben. Daun dife Glau⸗ 

bensgenoffen hielten den 6. April eine befondere Zufammenfunfft „ wo fie. groffe. Bes 

fhwerdenunter einander gegen bife Geſandte führten und: unter anderm beklagten, daß 

fie fic) fogar zuden Franzofen wenden müffen, welche bieKayferliche zu mehrerer Staud⸗ 
hafftigkeit aufmuntern ſollten. Jene hätten auch allen, Beyfland zugeſagt, wann fie 
fi) nur auf difer Beſtaͤndigkeit verlaffen koͤnnten. Ja tie fogenannte geiflliche Staͤn⸗ 

de fragten endlich, ob vifes ter Stiffte Dauk waͤr, ba. von deufelben. fo anfehnliche 

Huͤlfen zu difem Kriegsweſen geleitet worden ? (2) Der Oeſterreichiſche Geſandte 

nahm es auf ſich die Kayſerliche zu vertheydigen und beſchuldigte vielmehr ſie Catholi⸗ 

ſche einer Uneinigkeit und Unbeſtaͤndigkeit, welche den Kayſerlichen mit keiner Stand⸗ 
hafftigkeit an die Hand giengen. Er gab ihuen einen Verweiß, daß ſie bey den Fran⸗ 

zoſen einen Beyſtand geſucht haͤtten, weil man ſich auf derſelben Zuſagen nicht verlafs 

fen koͤnnte, als die nur zweydeutige Sprache führten. Man kan gar leicht, errathen, 
daß Adami und Leuxelring unter den Mißvergnuͤgten geweſen, weil der Oeſterreichi⸗ 
ſche inſonderheit die Kayſerliche wegen der Wuͤrtenbergiſchen Kloͤſter entſchuldigte, daß 

| ax 
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gar nicht bife, fondern diejenige ſolche vergeben hätten, welche auf dem Reichstag den 1647 
Herzog ſowohl in Kirchen als weltlichen Sachen vollkommen wieder einzuſetzen bez 
ſchloſſen haben. Den 14. April wurde eine abermalige Conferenz zwiſchen denKayſerlichen 

und Schwediſchen veranlaßt, da bie lehtere wegen Wuͤrtenberg die VorbehaltsClau⸗ 
ſul der Rechte und Anſpruͤche in Anſehung der Lehen z und Pfandſchafften nicht bewil⸗ 

ligten und die erfiere die Bezalung der wegen Heydenheim behaupteten, gleich⸗ 
wohl aber ſolches fuͤr keine Schuldigkeit, ſondern als eine Verehrung betrachtet wiſſen 
wollten, welche der Herzog dem Hauß Oeſterreich wegen vieler vorgeſpiegelter Wohl⸗ 
thaten nicht wohl verſagen koͤnnte. Beede Theile beſchloſſen endlich die Wuͤrtemb. Ge⸗ 
ſandte ſelbſten zu vernehmen, wiewohl die Schweden ſogleich einwendeten, daß ſchlech⸗ 
te Hoffnung zu gewuͤriger Antwort von diſen Geſandten wegen Heydenheim vorhanden 
ſey und daß des Herzogs vollkommene Reſtitution ohne Entgeld eine conditio fine qua 
non des Fridens ſeyn muͤßte, wie auch die Geſandte keine Vollmacht darzu haben doͤrff⸗ 

ten. Wegen der Vorbehalts-Clauſul bathen hingegen dieſelbe, daß, wofern ſie je 

nicht vnterbleiben koͤnnte, ihnen vergoͤnat werben moͤchte ſelbſt einen Auffag zu machen, 
wie ſie unnachtheilig zu begreifen wär und daß ſie dem Hang Würtenberg ebeumäffig feis 

ne Rechte vorbehalten koͤnuten. Dan arbeitete damahls fo eyfrig an dein Fridenſchluß, 
daß nicht einmal des eingejallenen Dfterfefts vwerfchonet wurde, Und es gieng and) fo 

ſchleunig und gluͤcklich fort, daß man faſt nicht vermerfen konnte, was den Friden aufr 
halten oder die Fortfegung des Kriegs veranlaffen könnte, An der Würtenbergifchen: 

vollkommenen Reſtitution gweiffelte fafl niemand mehr und nur das Bifiumb Oſnabruͤg 

machte noch das meiſte Geſchaͤfft, weil der Franzoͤſiſche Geſandte Gran d' Avaux bez 
hauptete, daß es in Catholiſchen Haͤnden bleiben muͤßte, doch, daß die Evangeliſche 

Religion und die politiſche Verfaſſung aufrecht erhalten bliebe. Die Schwediſche hinge⸗ 

gen ſchlugen eine Abwechßlung vor, daß der dermalige Biſchoff Franz Wilhelm im 
Beſitz bleiben, demſelben aber ſogleich ein Evangeliſcher Coadjutor gegeben werden ſoll⸗ 
te, wovon ſie nicht weichen wollten. 

9. 124- 

Der Sachſen-Altenburgiſche machte num einen abermaligen Schritt durch vor⸗ 
eylige einfeitige Tractaten und Anmaffung eines Diredtorii , woraus eine fchädliche 
Trennung der Evaugelifchen erfolgte, welche viele Unordnung bey den Fridenshand⸗ 
lungen verurfachte und den Gegentheil veranlaßte aus einem andern Ton wegen Dfnas 
brüg und fonften zu fprechen oder wenigftens an fich zu halten. Da aber indeffen: 
Herzog Eberhard bemerkte, daß manihm feine Reftirution vor allen andern fo ſchwer 
machte und die Kanferliche Geſandten an Erfindung neuer Unfprüche einen unerz 
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1647 ſchoͤpflichen Xeichthum zu haben vermeynten, fo machten fie denſelben foworfichtig 
aufalles aufmerkſam zu ſeyn. Und weilindem Schwediſchen Aufſatz des vorzu⸗ 

legenden Fridens⸗ Inſtruments die Aemter und Flecken Weinſperg, Neuſtatt, Meck⸗ 
muͤl, Neidlingen und Pflumern mit Stillſchweigen uͤbergangen worden, ſo beſorg⸗ 
te er, daß nach geſchloſſenem Friden Trautmansdorf, Volmar und der Bayriſche 
Canzler Richel an diſe Oerter neue Anſprachen hervorſuchen doͤrfften. Er befahl dep: 
wegen ſolche ebenmaͤſſig namentlich in dem Inſtrument auszudrucken, daß, weil er 
ſie zum theil ſchon hatte, dieſelbe ihm bleiben und die andere ihm abgetretten werden 
ſollten. Dann Weinſperg und Neuſtatt waren ſchon in einem andern Entwurff be⸗ 
nennet und nachgehends wieder ausgelaſſen worden. Und dem Graven Trautmans⸗ 
dorff wurde noch immer das Praͤdieat eines Graven von Weinſperg und Herrn zu 
Dr uftatt gegeben. Es hatte aber damit keine Mo:h, weil die Kayſerliche ſich den 
Schwediſchen Aufjag durchaus fehr wohl gefallen lieffen und dem ihrigen vorzogen. 
Solchemnach wurde den 20, April wieder zwifchen beeden Partheyen eine Conferenz 
gehalten, wo Volmar abermals wegen Deydenheim auf Bezalung der 500000, fl. 
beftunde, aber von Oxenſtirn die Antwort erhielte, daß Wuͤrtenberg nicht zugemus 
thet werden konnte dieKanferlihbe Schulden zu bezahlen.‘ Damals verbiieb es dabey und 
die Kayſerliche lieffen fich gefallen, daß Würtenberg feine Rechte und Forderungen 
wegen der Pfand = und Lehenfchafften ſich ebenmäffig, wie Defterreich, vorbehielte, 
Des folgenden Tags fragte Volmar den Oxenſtirn: Ihr sErcellenz! Wir ſeynd 
ja nunmehr in pundo reflitutionis allerdings richtig bis an die Pfälzifcbe 
und Badische Sache? Welche Trage der Grav mit Ja! beantwortete. Weil 
nun der Kanferliche weder des Herzogs von Wuͤrtenberg, noch viel weniger der Herr⸗ 
fchafft Heydenheim mehr gedachten und die Schweden den 14, April aus difer Sache 
eine folche Bedingung machten, ohne welche der Fride nicht gefchloffen werden Fönnte, 
fo ließ der Schwedifche Biörenflam den Wuͤrtenbergiſchen Gefandsen, welche fich das 
mahl beede wieder zu Oſnabruͤg befanden, wiſſen, daß fie nicht: anderfl gebächten,, 
als daß die Kayferliche folche Forderung gänzlich fallen laffen. Man fchmeichelte fich 
aber umfonft mit difee Hoffnung , indem dife in den folgenden Eonferenzen wieder aufs 
neue nicht allein dem Haug Würtenberg die vorbehaltene rechtliche Wertheydigungss 
Mittel nicht annehmen, fondern auch die Zuruckgabe der Herrfchafft Heydenheim ſtrit⸗ 
tig machten. . Man bemerkte demnach, Daß der Kayſerliche Hofwenigftens einen Fürs 
ften des Reichs , welcher mit den beeden Kronen in der Allianz geſtanden, züchtigen 
wollte, damit andere ſich an difem Exempel fpieglen follten und daß man den Herzog 

von Würtenberg darzu auserfehen habe. Der Vice: Eanzler Burkard entdeckte fol 

ches den Schweden und erinnerte fie, daß folches auch difer Krone zur Schande ger 
reichen wuͤrde. Alsnun die Kanferliche noch nicht nachgeben wollten, fo fagten die 

Schweden ihnen trocken unter die Augen, daß, wann fiebey — 9 be⸗ 
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harren wollten, dieTractaten vergeblich feyen und befjer wär dieſelbe gänzlich abzu⸗ ı 647 
brechen, worauff fie ohne Abſchied zu nehmen von einander giengen, DieKapferliche 
Lieffen fie aber noch felbigen Abend erfuchen die Frivenshandlungen nicht abzubrechen, 
indem man verfichert ſeyn Fönnte, daß an ihnen Kapferlichen nichts ermanglen follte, 
waszu Erlangung des Fridens dienlich feyn koͤnnte. Yun wurden zwar die Eonferenz 
zen fortgefegt und dem Haug Würtenberg wegen der Lehen und Pfandſchafften feine 
Rechte vorbehalten, aber wegen deran Ehurs Bayern für die Herrſchafft Heydenheim 
zu bezahlen geforderten Geld : Summe wollten fie nicht weichen, ob fie fchon keinen 
Vorwand ihres Begehrens anführen Fonnten, fondern nur meldeten, daß es Würs 
tenberg ein geringes wär und dafjelbe es wohl thun Fünnte, indem es gleichwohl das 
Land genoſſen hätte. Hätte der Kayfer voraus fehen koͤnnen, feßte Trautmansdorf 
hinzu, daß difer Herzog von feinen Reverſalen einen ſolchen Abſprung thun wollte, 
würde er den Herzog nimmermehrzum Beſitz des Herzogthums haben Fommen laſſen. 
Und obwohl die Schweden antworteten, daß fie folches nicht eingehen würden und 
wohl vermerften,, wie es dem Kayſer nur darum zu thun wir Wuͤrtenberg um folch 
Geld zu firaffen, wordurch der Kron Schweden zu nahe getreten wücde , fo mollte 
doch alles Zuveden nichts verfangen. Oxenſtirn verficherte aber den Burkarden, daß 
feine Krone nicht ausfegen , fondern dem Herzog die vollfommene Reftitution verſchaf— 
fen würde, © Dagegen diſer Gefandte dem Graven erzehlte, wie viel Unrecht das 
Haug Würtenderg feit anderhalbhundert Fahren von dem Erzhauß Defterreich erlitten 

hätte, und daß der Herzog auch das ihm zertruͤmmert und zerſtuͤmmelt zuruckgegeben 
Land wegen der Kayferlichen, Defterreichifchen und Bayrifchen Bedruͤckungen nicht ger 
nieffen Fönnen. 

* 
$. 125. * 

Nun wollte man noch eine andere Urſach entdecken, warum es mit der Reſtitu⸗ 
tion der Herrſchafft Heydenheim ſo ſchwer hielte, welche eben ſowohl und beſſer, 
als die Burkardifhe Muthmaſſung, den Umſtaͤnden angemeſſen ſchiene. Die Herr: 
ſchafft war dem Churfuͤrſten ſehr gelegen. Sie gehoͤrte ehmals ſeinen Voreltern. Man 
wußte, daß der. Herzog in ſolchen Umſtaͤnden war, wo fo leicht feine Ausloͤſung zu 
vermuthen Kund. Der Churfürft wollte fie deßwegen auch bey Erhandlung des Waf⸗ 
fen: Stillftands nicht aus feinen Handen geben, Und es hatte nun das Anfehen, daß 
‚man den. Herzog lieber ein. Stück von der, Untern Pfalz dagegen geben und nur ermars 
ten wollte, wie die Pfälzifche Handiungen verglichen würden. Walnun auc die 

Schweden felbft auf die Gedanken verfielen, ob nicht bey dev Pfaͤlziſchen Sache die Ef, 
dem Haug Bayern vergütet und der Kayfer gleichwohl ohne der Chur = Pfal; Schas 
den difer Schuld entledigee werden koͤnnte, fo verzoge ſich die ganze Handlung wegen 
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1647 diferHerrfchafft bis zur Endigung der Pfätzifchen Reftitutionshandlungen, welche 
nah Muͤnſter verfchoben wurden. un mußte der Bice-Eanzler auch wieder feis 

nen Auffenthalt dafeldft nehmen auf alles vorgehende genaue Uchtung zu Haben. 
Dann man mußte beforgen, daß die Franzofen, mit welchen man nun wegen des 
Amniftier Puncten zu thun harte, dem Churhauß Bayern wegen Heydenheim einen) 
Gefallen thun und des Herzogs Angelegenheit hintanſetzen doͤrfften, zumahlauc das 
pundum gravaminum mit ihnen berichtigt werden mußte. Difen Bevollmächtigten 
ertheilte demnach der Herzog feinem Gefandten den Befehl vorzuftellen, daß er bey 
den Ulmiſchen Stillſtands handlungen gleichwohl darein gewilligt habe , daß bemeldte 
Herrſchafft, wiewohl mie Vorbehalt der Würtendergifchen Mechte auf dieſelbe und 
nur bis zum Fridenſchluß, dem Hauß Bayern bleiben folle, damit die Franzofen eis 
nen defto, beffern Accord befämen. Es wär deßwegen unbillin, wann fie Franzofen 
dem Haug Würtenberg etwas vergeben wollten, Als aber Burkard bey dem Vol⸗ 
mar Abfchied nahın und fich wegen Heydenheim befhwehrte,, antwortete diſer, daß 
um folder Sache willen der Krieg nicht fortwähren ſollte mit dem Anhang, | daß, 
wann man aus allen Abrigen Sachen ſowohl kommen Fönnte, man bald einen 
Friden haben würde. Difes erzehlte er nachaehends den Schweden, welche folche 
Rede fogleich auffnahmen,, indem der Gr. Drenflien fagte: Darauf werden wir veſt 
beſtehen, das mag ſich Volmar wohl verfichert halten, Und Salvius feßte hinzu; 
Das hören wir gern und es muß nun auch dabey bleiben. 

7 G. 126. 

Nunmehr drangen aber auch bed Herzogs beede Bruͤder Prinz Friderich und Ul⸗ 
Ai auf eine Theilung und deſſen Schweſter Sibylla, welche ſich mit Herzog Leopold 
Friderichen von Moͤmpelgard in ein Eheverloͤbnus eingelaſſen hatte, auf ein Heurath⸗ 
gut an, wie ſolches den Prinzeſſinen des regierenden Hauſes ſonſten zu geben verglichen 
war. Der Herzog war über diſe zur Unzeit gemachte Forderungen ſehr betretten. Er 
betrug fich gegen feine Geſchwiſtrigte fehr brübderlich,, fo weit feine Umfländees zulieffen. 
Herzog Ulrich wendete feine mit Gr. Heinrich Wilhelms von Solms Tochter Sophia 
Dorothea eingegangene Eheverlobung vor, an deren Vollztehung er verhindert würde, 
Und Prinz Fridrich Elagte mit einer empfindlichen Unzufridenheit über den ſchlechten 
Beytrag zu feinem Unterhalt. Sie wollten eine Theilung, da der Herzog ſelbſt noch 
nicht wußte, wasihm bey den Fridenshand'nngengelaffen werben dörffte. Bey feiner 
fo mühfamen Regierung wünfchte er felbfl der Verforgung feiner Geſchwiſtrigten entlas 
den zu ſeyn, bamitjebes fürfich felbft eine aute Haußhaltung zu führen und für feinen 
Unterhalt zu forgenlernte. Er getraute fichdabey zu erweifen, daß ſein bisheriges Eins 
kommen meiſtentheils auf feine Geſchwiſtrigte und Anverwandte verwendet worden und 
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er fo mit ihnen getheilt habe,taß, wann feinefandfchafft ihm nicht nach oielem und bes 1647 
weglihemZureden mit ihren Beyträgen unter die Aerme gegriffen,er nad) feinem ges 
brauchten Ausdruck mit guten Zähnen nichts zu beiffen ober zu brechen gehabt hätte, 
Er war weber vermög der ereckionis ducatus „ noch eines andern Haubvertrags verbun⸗ 
den ihnen ein Stuͤck Landes einzuraumen. Herzog Friderich meynte, daß eine Um⸗ 
lag auf alle Staͤdt und Aemter gemacht werben koͤnute ihm die benoͤthigte Gelder zu vers 
ſchaffen. Er konnte und mußte als ein Glied difes Fuͤrſten⸗ Hauſes wiſſen, daß ſolches 
nicht in des Herzogs Maͤchten ſtuͤnde, ſondern vermoͤg der Landesverfaſſung eine ſolche 
Umlag von der Landſchafft erhandlet werden muͤßte. Die Umſtaͤnde der Staͤdt und 
Aemter waren ihn nicht unbekandt, daß ſie ſehr entkraͤfftet und durch die immerwaͤhren⸗ 
de Kriegs⸗Traugſalen auffer Staud waren den lebten Tropfen ihred Schweiſſes her⸗ 
zugeben , zumahl biefelbe 300000. fl. nur an Contributionen in diſem Jahr abtragen 
mußten. Nichts defloweniger lud der Herzog feine Brüder aufden 2. Augufli ein ſich 
wegen ihrem Begehren mit ihnen zu verabreden ‚ ungeacht man die klare Unmoͤglich⸗ 
keit vor Augen fahe die Prinzen zu vergnügen oder ihr Deputat zu erhoͤhen. Diſe Zus 
famenfunfft wurde aber durch die Verlegung 9. Weimariſcher Regimenter in bad Hers 
zogthum und durd) die Unſicherheit der Straffen hintertrieben und die Prinzen mußten 
ſich — mit der Zuſage begnuͤgen, daß jedem jaͤhrlich 4000. fl. gelieſert wer⸗ 
den ſollen. 

$. 127. 

Die Fribenshandlungen beſtunden den 1. Junij darauff daß die Schweden von 
ihrer datisfactione ihtis redeten , welche unertraglich war, und gleichwohl ſich noch 
nicht mit der Sprache herauszugehen getraueten. Sie beruheten ferner noch auf der 
Freyſtellung ver offentlichen Religions- Hebung in den Kayſerlichen Erblanden, wels 
che der Kayſer durchaus nicht geſtatten wollte und auf der Franzoſen uͤbertriebenem Be⸗ 
gehren , daß Frankreich dem König von Portugall mie Huͤlfs⸗Voͤlkern beyzuſtehen ers 
laubt ſeyn und gleichwohl der Kayferder Kron Spanten nicht beyſtehen ſolle. Difedrey 
Puneten lagen wenigſtens den Kahſerlichen am meiſten auf dein Herzen, welche fie 
einigen Deputierten Evangelifchen eröffneten, unter weldyen auch Burkart ſich befand, 
und fie erfuchten bie Schweden dahin zu vermögen , baßfievon ſolchen unbillidhen For⸗ 
derungen abflehen und die Franzoſen à gleichmäffig davon ableiten möchten. Wegen Hey⸗ 
denheim redete aber der Grab von Trautmansdorf dem Burkarden zu dem Kayſer et⸗ 
was zu Ehren zu thbun, weil derſelbe um des Frideuns willen felbft vieles thue, feine 
ganje Rriegsmacht auf ſich felbft ligen, fürdie Pfaͤlziſche Kinder 400000, Thl. zu zah⸗ 
Yen übernommen und fonfl zu andern Dingen ſich verpflichter habe. Als aber ber Würs 
tenbergifche dagegen die Neichöfchläffe anführte , den groffen auf dem Herzogthum lis 
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1647 genden Schuldenlaſt und den Unterhalt fo vieler Fuͤrſtlichen dem Herzog auf 
dem Hals ligender Unverwandten entgegen ſehte, bathe der Gran nur im 

Hauptwerk der Tractaten das feinige beyzufragen , ba alßdaun fie Kayſerliche ſich auch 

billich finden laffen wollten und der Fride deßwegen wicht aufftoffen noch zerfchlagen wuͤr⸗ 
de. Weil num bie Tractaten von Ofuabrüg nad) Münfter verlegt wurden mit dem 
Tranzofen das verhantelte gleichfalls richtig zu machen, fobegaben ſich beyde Wuͤrtemb. 

Geſandte and; dahin und hatten in der abgelegten Viſite bey ben Franzoͤſiſchen Gelegen⸗ 

heit die Heydenheimer Reſtitution zu unterbauen. Der Herzog von Kongeville ertheilte 

ihnen bie,geneigte Antwort , daß fie ſich mit ven Schwediſchen allbereits wegen des Hera 

3098 von Mürtenberg dergeftalt verglichen „ daß derfelbe damit zufriden feyn wurde 

Und der Grand’ Avaux erzehlte ihnen, daß bie Kayferliche gleich anfangs. in der. Frans 

zoͤſiſchen Satisfadtion und feithero noch immer darauf beftanden die Herrſchafft Heyden⸗ 

heim von dem Herzogthum abzureiffen. Gie Franzoſen hätten hingegen jederzeit, wie 

noch) , darauff beharrt die vollfommene Reflitution auch difer Herrſchafft an ben Herzog 

als einen conföderierten Fürflen, Freund und Nachbarn zu erhalten, ber alles bey 

ſolcher Allianz aufgeſetzt und erſt durch gröffern Gewalt bezwungen, doch auch nicht ohne 

Rath und Vorwiſſen ihres Königs und defjen Crone ſich ascommodieren muͤſſen, 

weßwegen Gie ſich mit den Schwediſchen verglichen hätten von, folder vollfommenen 

Keftitution nicht außzufeßen. Wie dann dife Kron, ob fie fchon mitihren Waffen und 

Geld Schorndorf, Tübingen und andere beträchtliche Ort eingenommen und alfo gleich 

andern wohl Urfad) ſuchen Eönnten dergleichen Auſprach zu machen, fo begehrten fie ſol⸗ 

ches doch nicht zu thun, fontern wollten Hohentwiel, Schorndorf und anders ohne 

alle Entgeltung bey dem Sridenfhluffabtretten und bamit erweiſen, dag fie mit fo uns 

ausſprechlichem Unkoften nichts als die teutſche Freyheit zu erkauffen gefucht haͤben. 

$. 128, 

3 Als auch die Schweden wegen des pundi Amnillix den Kapferlichen einen, neuen 

Aufſatz wegen der Würtenbergifchen Reftitution zuftellten und. in nächftfolgender Con⸗ 

ferenz andeuteten : Nunmehr wird ed mit Ihro Fuͤrſtl. Gnaden von Wuͤrtenberg 

ſeine Richtigkeit haben und Deroſelben vollkommene Reſtitution nicht weiter ſchwer ge⸗ 

macht werden ? ſchwiegen die Kayſerliche, welche alle fünf gegenwärtig waren, ſtill 

darzu und die Schwediſche nahmen ſolches als eine ſtillſchweigende Bejahung auf. 
Der Veſtung Hohentwiel aber wurde nun auch ſowohl in dem art. IV. als auch art. 

XVI $. 14. Loca ipfa &c. und zwar in erſterm namentlich und in letzſterm uͤberhaupt 

‚als einer zur Abtretung gehörigen Veſtung gedacht. , Weder der Kayſer, noch jer 

mand anderer von dem Gegentheil hatte fie.in Handen und man koͤnnte zweiflen, 

warum man wegen der Zurußgabe diſer in frenndfchafftlicher Gewalt ftehenden Ve⸗ 
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ftung beforgt gewefen. Die folgende Nachrichten werden aber anugfamen Beweiß 1647 
geben, daß dife Fürforge nicht vergeblich gewefen. Gleichwohl wollte man in der 
legten Stelle ihrer nicht namentlich Meldung thun, damit man denFranzoſen feinen An⸗ 
Ing zum Nachdenken geben möchte ,; als ob man ein Mißtrauen in fie feßte. Dann 
die Ausfichten waren damals ſehr eritiſch. Ungeache die Catholiſche den Kayferlihen 
Gewalt gegeben hatten mit den Schweden und Evangelifchen zu: Oßnabruͤg zu hand⸗ 
len, fo wollten fie doch jeßn.niche mehr an dife Tractaten ind Schlüffe gebunden feyn, 
weßwegen fih die Evangelifche den 18. Junij fehr bey den Kayferlichen befchwehrs 
ten, daß man auf diſe Weife nimmermehr zum Friden kommen Fönnte , zugleich aber 
verfiherten, daß fie ihrer feits nicht davon weichen würden (a). Und obſchon die 
Kapferliche wegen Heydenheim einiger mafjen nachgaben und jeßo nur 250000, fl, 
forderten , fo wollten fie. doch , wie die Wuͤrtenbergiſche aus den Kanferlihenden Schwe⸗ 
difchen eingehändigten anderwertigen Aurfag erfahen , das Dorf Pflaumern dem Vol⸗ 
mar vorbehalten. Leber das erftere wurden die Schweden ſehr empfindlich aufgebracht, 
weil fie daraus abzunehmen vermeynten, daß der Kanferlihe Hof nicht fowohl aus 
einer. Habſucht auf difem Geld beharrte , fondern Daß deſſen Abficht vielmehr wär 
den Herzog wegen feiner Conföderation mit den heeden Kronen zu ſtrafen und dife zu⸗ 
gleich zu beſchimpfen. Diſes war genug die Schweden zu reitzen, daß fie nur deſto 
weniger nachzugeben ſich entſchloſſen. Das Dorf Pflaumern hingegen war erſt vor 
40. Jahren erkaufft und dem Blaubeurer weltlichem Amt einverleibt. Nachdem aber 
das Haus Oeſterreich ſich diſes Amts bemaͤchtigt hatte, wurde das Dorf wieder dar 
von abgetrennt und dem Volmar gefchenft. Der Herzog trug deßwegen Bedenkens 
es ihm zulaffen, weil er beforgte, daß Bayern, Defterreih, Trautmansdorf, Schlick 
und andere fich darauf! beruffen dörfften, daß er als der geringfte in befferm Anſehen, 
als dife Hohe Käufer ſtuͤnde. Deſto nörhiger war alfo difes Dorfs in dem Fridenss 
Inſtrument mit Namen unter. den der Ruckgabe unterworfenen Gütern zu gedenken, 
damit Bolmar nicht ducch deſſen Uebergehung Schwuͤrigkeit zu machen Gelegen⸗ 
heit finden moͤchte. Schweden ſetzte einen groſſen Zweifel in die Franzoſen, ob ſie 
ihr Wort halten und den verſprochenen Bepſtand thun wuͤrden, da ſie jedermann bey 
dermaligen ihrem ſchlechten Zuſtand gute Worte gaͤben und nur die Sachen aufzuzie⸗ 
ben ſuchten, damit fie zu ihrer Erholung Zeit gewinnen koͤnnten. Die Kayſerliche 
merften ſolches, fprachen aus hohem Ton, gaben niemand ein gutes Wort, und giens 
gen in vielen Stuͤcken von dem ab, was zu Dpnabrüg verbandlet worden, Die Schwe⸗ 
den wollten aber auch * weichen, 

- 

(a) vid. Beyl. num, 58, s — 
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Nun legten die Schweden den Wuͤrtenb, Geſandten die Frage vor, wie lang ſie 
ſich halten follten im Fall die Kayſerliche in ihrem Eigenſinn fortfahren und es eher 
zur Auffſtoſſung der Fridenshandlungen kommen laͤſſen wollten ? Es waren nur drey 
Weege zu ſehen, nemlich 1.) ihre endliche Meynung in den unverglichenen Sachen 
zu Papir zu bringen, den Kayſerlichen ohn alle weitere Ausnahm oder Handlung vors 
zulegen und die Wahl zwifchen Krieg und Friden zu geben, fo dann den Ausgang 
GoOtt zu befehlen. 2.) Via protra&ionis , nemlich zuzujehen , wie die Waffen eir 
nen Fortgang haben würden und gleichwohl die Tractaten am der Hand zubehalten, 
worzu die Franzofen geneigt waren, da ſich Mittel und Weege gnug zeigten die Schuld 
der Verzögerung auf die Kanferliche zu legen. Der Ze Weeg war um des Fridens 
willen nachzugeben. Die Frage war zu wichtig, als daß fie von difen Gefandten 

auffgelößt werden konnte. Gleichwohl glaubten fie auch nicht, daß die Wuͤrtenber⸗ 

gifche Reftitutiong » Sache die Handlungen aufftoffen würden, meil fie fchon fo oft durch 

offentliche Schlüffe zugefagt worden, mithin auch Treunnd Glauben aufrecht erhal⸗ 
ten werden müßten. Sie gehöre nichtinur zum Befch werden «Puncten, fondern auch 
zue Amniſtie, welche von Kay. May. und Chur » FZürften und Ständen mehr als eins 
mal gefchloffen und als billig und nothwendig erfennt worden. Die Ehre derKronen fey 
damit verwickelt, worüber die Tractaten nicht aufgehoben werden koͤnnten zumahl das 
Wuͤrtenbergiſche Begehren nimmer aufden Handlungen, fondern nur auf der Bolls 

ziehung beruhe und die Kayſerliche ſelbſt verfichert hätten , daß fie deßwegen den Krieg 

nicht fortfeßen würden... Weil es nun fchiene, daß Vollmar einen Berfuch thun wol⸗ 

len etwas von Herzog Eberharden zwerhafchen und gleichwohl diſem nicht wenig an 
deffelben guter Gefinnung gelegen war, fo entfchloß er fid) das Gut Pflaumern dem 
Bolnar unter der Bedingung auf Lebenslang zu überlaffen, daß er in der Meligion 
Feine Aenderung vornehmen wollte. Doch befahler feinen Geſandten, folches Aner- 

bieten nur aufıden äuffecften Fall zu thun. Wider alles Vermuthen wichen die Kays 
ferliche von ihrem Plan ab und kieffen auch den 30. Juntj dem Herzog die 250000, fl, 

nach. Nur Volmar beharrte noh aufPflaumern, einem Dorff, welches von allen 

Einwohnern eneblößt und auch fonft ganz veröder war. Herzog Eberhard nahm ſich 
auch damahlen mit Hülfe Herzog Auguſts von Braunſchweig des Stifte zu Straß 

burgan , daß hinfüro acht Thumbherrn darinn ſeyn follten, wie ſolches im Jahr 1627, 
gewefen, worzu fie von den Kayſerlichen gute Vertroͤſtung erhielten. Die Fridens⸗ 
Handlungen hätten folchemnach eine günftiges Wendung erhalten fönnen, wofern die 
Krone Frankreich damahls ihre Hände beffer darzu hätte bieten wollen, deren Ges 

fandte fich immer entfchuldigten , daß fie zu keinem Schluß bevollmaͤchtigt —*— 
au 
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Dann fie mußten auch ein vorzugliches Augenmerk aufihrenKrieg mitSpanien neh: 1647 
‚men. Bey folchen Umftänden wurde dem Graven von Trautmansdorf verdruͤßlich 
länger von dem Kayſerlichen Hof entfernt zu bleiben. Die Catholifche machten das 
ſelbſt viele Verſuche denfelben in die Kapyferliche Ungnade zu flürgen. Und der Kays 
fer wünfchte felbften feinen Liebling bey fich zu haben, damit er für den wider ihn ges 
‚brauchten Ränfen der Syefuiten ficher feyn möchte. Dagegen die Evangelifche ein 
defto beferes Vertrauen zu ihm trugen und feine Abreyſe verwuͤnſchten, worzu er 
ſchon alle Anftaften gemacht hatte. Hier enflund nun einenene Frage : Ob der Krieg 
insgefamt länger fortzuführen oder zwifchen dem Kayfer und Schweden auch ohne die 
Kron Frankreich zu fehlieffen? Und mie folches geſchehen Fönnte? Sie war dem Kers 
30g und feinen benachbarten Ständen wegen der von den Franzofen befeßten Plaͤtze 
fehr nachdenflih. Die Würtenb. Gefandte flimmten dahin ein, daß difer Kron Be; 
voilmächtigte möchte erbethen werden den Friden zu befördern, Endlich wurde 
befchloffen zwifchen dem Kanfer und der Kron Schweden ein endliches und unabaͤn⸗ 
derliches abzureden und nichts deftomeniger die Handlungen mit den Franzoſen enfrig 
fortzufeßen und daß entzwiſchen die Feindfelinfeiten aufhören follten. Nun waren 
noch neun unverglichene Puncten , welche Würtenderg nicht berührten, Nur bey 
dem Executions-Puncten wurde wegen difer Meftitution erinnert , daß den Widers 
fpenftigen eine Straff anzuſetzen wär, weil die Erfarung bezeugte, daß auf hiebevor 
befchloffene Amniftie nach Aufhebung des efledtos (uspenhvi fein Menfch derſelben 
nachzuleben begehrt hätte und daß jedem , welchem etwas abzutretten wär, durch 
eignen Gewalt den Befiß zu ergreiffen die Erlaubnus gegeben werden fol. Dagegen 
wurde aber beliebt, daß die Execution des Fridens durch Commiffarien nach den Krays 

; ’ ee” Ten gefchehen follte, 
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Indeſſen follte der zwifchen der Kron Frankreich und Chur = Bayern gefchloffene 
Waffen: Stillftand vollzogen und Herzog Eberharden alle von dem letztern beſetzte 
Wuͤrtembergiſche Veſtungen eingeraumt werden. Der Herzog ſchickte deßwegen den 
25. Junij feinen Ober - Boat zu Nagold und Altenſteig, Graven Earl Philiberten 
von Candel an den Franzöfifchen Hofzubitten, daß den Königlichen Commiffarien ges 
meffene Befehle ertheilt würden difen Puneten genau auszuführen. Und weil dag 

Schloß zu Tübingen, welches die Franzofen erft Fürzlich eingenommen hatten, Fein 
Gränz = Ort oder wichtiger Plaß wär, fundern nur die Stadt und Univerſitaͤt Tuͤbin⸗ 
gen nebft den benachbarten Aemtern unndtiger weife in das Verderben geſetzt wuͤrden, 
fo wurdeihm aufgetragen nicht allein zu bitten, daß ihm in Anſehung feiner difer Kron 
geleifteten Dienfte in Beförderung und Unterhaltung dero Armeen und der Hohen 
Schule zum beften difes Schloß eingehändigt, fondern auch den Generals die mögs 
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1647 lichſte Verſchonung des Herzogthums anbefohlen würde. In ſeiner Anweſenheit zu 
Paris beſchwehrten ſich die Mönche des Ciſterzienſer Ordens uͤber den Herzog und 

feine Dienerſchafft, daß fie von diſen in ihren Gerechtigkeiten und Freyheiten beunru—⸗ 
higt und auch fonft ungebürlich behandelt würden. ‚Sie wurden aber mit ihren Kla⸗ 
gen an difen Gefandten und den Reſidenten Gueſent verwieſen, und hingegen Die von 
dem Herzog gefuchte Einraumung der Veſtungen abgefhlagen, weil dife Krone mit 
dem Thurfürjten in einem heimlichen guten Verftändnus flunde, jedoch den Generafn 
und Offieiern die Ordren zugeſandt die Unterthanen fo viel nur immer möglich zu ſcho⸗ 
nen, Bey den Fridenshandlungen bezeugten die Franzoͤſiſche Gefandte füh dem Her⸗ 
zog damahls gar nicht günflig. Dann als fie den 20. Julij den Kayferlichen ein Fri⸗ 
densz Inſtrument übergaben, fand man eine unvermuthete Elauful demfelben bey dem 
Wuͤrtenb. Reſtitutions » Ariienleingerucft, daß den Biſtum Speyr ſeine in dem Her⸗ 
zogthum Wuͤrtenberg habende geiſtliche Güter vorbehalten ſeyn ſollten. Sie beunru: 
higte die Geſandte um fo mehr, als fie fish nicht. erinnern konnten, daß diſes Stifft 
jemahls eine Anſprach an ein geiftlih Gut gemacht oder bey Erörterung der gravami- 
num dag geringfte angebracht teorden waͤr. Sie vernahmen-aber nur fo vieh, daß der 
unruhige Adami im Dramen der Inhaber der Würtenberg. Klöfternoch allerhand Raͤn⸗ 
fe hervorfuche diſe Reſtitution fchwer zu machen. Alleübrige Catholiſche Stände gas 
ben vor feinen Antheil daran zu nehmen. Die Franzofen begehrten fo gar den Kayfers 
lichen rund anzuzeigen , daß man an diebißherige Handlungen gar nicht mehr gebuns 
den feyn , fondern die Fridensdedingungen verbeffern wolle. Difes machte dagegen 
die Kayferliche wieder fo hartnäcig , daß nichts mit ihnen geſchloſſen werden konnte, 
welches felbfi auch die Schweden auf die Gedanken leitete, den Franzoſen Benfall zu 
geben, zumahl, Wrangelan den Oxenſtirn berichtete, daß der Conföderierten Waffer 
dermahlen in beftem Stand feyen und der Soldat fehr begierig fen in die Kayferl, Erb⸗ 
Tande zu gehen und die Neligion daſelbſt aufrecht zu erhalten. Sie hatten noch Mates 
tie gnug,. worüber fie die Tractaten abbrechen koͤnnten, ‚beforgten aber‘, Daß diejenige, 
welche nunmehr ihr Begehren erhalten, durch folche Aufjioffung des Werfs oder durch 
Vorbehalt freyer ungebundener Hände in neue Gefahr geſtuͤrzet wuͤrden, weil die Kay⸗ 
ferliche auch ungebundene Hände wuͤrden haben wollen, zumahl man nicht wüßte, 
was Franfreich für verborgene Abfichten führte und ob nicht unter der eingeruͤckten Claus 
ful noch etwas anderd verſteckt ſey. Die Würtenberg. Gefandte mißriethen die Abbre⸗ 

hung derSridenshandlungen höchftens, indeme ſchon ſoviele groſſe Schwuͤrigkeiten aus 
dem Weeg geraumt worden und noch Hoffnung vorhanden ſey auch diſe zu überwinden, 
Grav Oxenſtirn begab ſich deß wegen zu den Kayſerlichen und drang auf eine Reſolution, 
indem auf den widrigen Fall ſie ſich nicht befremden ſollten, wann ſie die Schweden auch 
von Verbeſſerung der Fridensbedingungen ſprechen wuͤrden. Die Wuͤrtenbergiſche 
legten ihm ſelbſt in den Mund, daß bey dem erwuͤnſchten Lauff der Waffen ſie ſich Hoffe 
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nung machen Fünnten,die ihnen zugefagteenugthuung, dievongeit der gefihloffer 1647 
nen Amniſtie und Aufhebung des effectus ſuſpenſivi gefallene Einkuͤnfften der ihrem. 
Herzog vorenthaltenen Herrſchafften oder einen Theil Landes von denjenigen, welche, 
das Fuͤrſtl. Haug um Land und Leutezu bringen gefucht, zu begehren, da bif daher 
ein folches zu äuffern ihnen niemahlen inden Sinn gefommen, Die Speyrifche Claus 
ful aber war ihnen um fo verdächtiger, als die Chur s Trierifche Gefandte, welche 
auch zugleich das Speyriihe Votum im Namen ihres Churfürften als zugleich Bis 
hoffen in difem Stifft führten, felöft nicht wußten, was derfelbe für Gerechtigkeit 
und geiftiiche Güter im Herzogthum vorbehalten wollte Zumahl ihnen nicht unbe; 
kannt war, daßer die Reſtitution der Klöfter ſelbſt nicht zu hindern begehre. Es muß— 
te alfo diefe Clauſul nur von denEinfünfften zu verftehen ſeyn, welcheder Stift in dem 
Herzogthum im Jahr 1624. zu geniefjen gehabt und welche er aus einer Fürforge in 
das Inſtrument einzurücken begehrte. Die Franzoſen felbft erfannten dife Elauful als 
unnötig und geftunden, daß fie felbige nur dem Churfürften zu überflüffigem Gefallen 
eingefihalter hätten. 

$. 13T. 

Ber folhen Umſtaͤnden ruheten die Fritenshandlungen , indem die Gefandte in 
der aröften Unruheuuterfich waren. Herzog Eberhard Fonnte zu Hanf ebenmäßig Feis 
ne Ruhe genieſſen, weil eines theils bie Sranzofen zu Heylbronn eine Citadell und weits 
läufftige Veſtungswerke anzulegenin vollem Werfbegriffen waren, weldyes den Herz 
zogthum und allen Benachbarten zu gröflen Nachtheil gereichen konnte. Anderntheils 
weil man anfieng zu Muͤnſter von einer Satiöfaction der Schwediſchen Kriegs-Voͤl⸗ 
Ferzu reden. Der Herzog war um fo mehr darüber betretten, ald der Schwebifche Aſſi⸗ 
ſtenz⸗ Rath Eßken eine unzahlbare Summe forderte. Er meynte, daß man eine 
Ruckſicht auf die Proportion nehmen follte, was etwan ein oder ber audere Stand mehr 
oder weniger in diſem Krieg gelitten hätte. Dann, wann man berechnete, was das 
Herzogthum nur von der Heylbronnifchen Confoͤderation an biß zum Roͤrdlinger Treffen 
theils au feiner ſchuldigen Gebühr , theild mit aufferordentlichen Beyträgen und was es 
nad) diſem bißher allen Eriegenden Theilen vorgefchoffen, wie viel ed durch Brand, 
Plünderung, Werddung, Crmanglung der Unterthanen, Unbau der Felter u.d. 9, 
Schaden genommen ,. dörffte eine nnausſprechliche Summe erſcheinen. Man batteaber 
Feine Hoffnung dazu. Den dritten Kummer machte die Gravſchafft Moͤmpelgard. 
Dann bie Sranzofen hatten in ihremleßten ausgehaͤndigten Entwurff eines Fridend: Ins 
ſtruments die Reflitution bifer von ihnen befeßten Grabſchafft mit Stillihweigen übers 
gangen. Es ſtund demnach zu beforgen, daß ſie eine Auſprach darauf machen dörfften, 
Nun verfihersenzwar die Kayſerliche, daß die Franzofen fih niemahl etwas von difen 

| Lan⸗ 
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1647 den in ihre Satisfaction zu ziehen verlauten laſſen: Sie warneten aber doch die Wuͤr⸗ 
tenbergiſche Geſandten ſich wohl vorzuſehen, indem, wann die Franzoſen betheurten kei⸗ 

ned Schuhes breit von ſolcher Gravſchafft zu begehren, es doch die Meynung bey ihnen 
haben wuͤrde, daß ſie ein ſo weniges nicht, ſondern weit mehrers verlangten. Man 
vermuthete aber, daß diſer Gravſchafft darum keine Meldung geſchehen, weil der Koͤ⸗ 
nig durch eine eigene Geſaudſchafft bey dem Herzog werben ließ dieſelbe an den Prinzen 
von Sonde kaͤufflich zu uͤberlaſſen. Das Franzoͤſiſche Augenmerk war alſo dannoch auf 
diſe Gravſchafft gerichtet. Die vierte Beſorgnus machte ihm, daß der Waffenſtillſtauds⸗ 
Accord von Bayern nicht wollte gehalten werben, welches vie Umſtaͤnde des Herzogs 
e- MWürtenberg fehr nachdenklich machte. Dann der General Wrangel hatte bie 

atification der Ulmiſchen Neutralitaͤts⸗-Tractaten durch einen Rittmeiſter an den 
Shurfürften uͤberſchickt. Difer Officer begieng aber ben Fehler diefelbe auszuantwors 
en ohne die Bayriſche dagegen zu fordern , welches zugleich hätte gefhehen follen. Der 
Churfürft machte alfo nunmehr Schwuͤrigkeiten, daöverglichene zu vollziehen und infons 
derheit Herzog Eberharden die Beilungen einzuraumen unterdem Vorwand, daß ſein 
Bruder der Ehurfürft zu Coͤlln und fein Coadjutor dabey intereffiert feye, welche der 
Königsmarkfeindlich behandle und der Commendant zu Aſperg aus Bayriſchen in die 
Kayſerliche Dienfle getrerten fey, mithin es nicht mehr in feiner Macht ſtehe ſolche Bes 
fung abzutretten. Megen ber übrigen Veflungen habe er durch feinen Geſandten in Frank⸗ 
zeich ſolche Umfläude angebracht , worüber die Franzöfifche Gefandte zu Muͤuſter deu 
Schwedifchen gebürende Eröffnung thun würden, Nun antwortete der Wrangel , daß 
Koͤnigsmark nurbie Kayſerliche aus den Eöllnifchen Landen treiben wollte, weil ſie nicht 
felbftweichen wollten und zu diſem ſey ex durch die Ulmifche Tractaten verbunden. Den 
Aſpergiſchen Sommendanten fen Bayern fehuldig auszuheben und alsdann die Veſtung 
dem Herzog zu übergeben. Daß aber Bayern ſich wegen der Würtenbergifhen Veſtun⸗ 
gen an Frankreich gewendet haben folle, fey ſeltſam zu vernehmen, weil dije Krone 
nicht allein mis folcher Reſtitution nichts zu thun habe, fondern foldye zwifchen den 
Schwedifchen und Bayrifchen abgeredet worden, ſondern auch dife Sache nicht für die 
Fridensſtiffter gehöre, weil die Ulmiſche Zractaten von den Fridenshandlungen ganz abs 
gefondert feyen. Man wollte aber Nachricht haben, daß Chur: Bayern von dem Frans 

zöfifchen Hof, welcher für difen Chur» Fürften ald einen ſchlauen Herrn fehr eingenomz 

meumar , die Sontribution und Quartiere in dem Herzogthum Würtenberg ausgebes 

then und difer folches bewilligt habe. Difes machte den Herzog fehr beforgt , daß Schwer 
den dasfelbe genehmigen dörffre theild der Kron Frankreich ſich gefällig zu erweifen , 
theils damit es die Bahriſche Waffen nicht von neuem auf den Hals befommen möchte, 
Dann man wußte, daßdie Schwediſche Gefandte zu Münfter in der Pfälzifchen Angeler 
genheit dahin von Frankreich vermocht worden, baß fie alles nach dem Gefallen des 

Churfuͤrſten verglichen haben, in der zuperfichrlichen Hoffnung, daß ev aud ae 
eit 
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keit nicht auf die Kayſerliche Seite zurucktretten möchte, weil der Kayfer denw 1647 
felben in feinen Noͤthen, da die Schweden feine Erblande mit einem Einfall 
bedroheten, fehr angelegen gewefen und fafdemütig gebeten habe ihn und feine Lan⸗ 
de nebſt der Earholifchen Religion mit feinen Völkern aus difer Gefahr zu retten. 
Der Churfuͤrſt gebrauchte am Franzöfichen Hof folgende Gründe, dag er 1.) befoͤrch⸗ 
te, wann fchon die Beftungen an Würtenberg überlaffen würden, die Kapferliche 
ſich derfelben berrächtigen dörfften, wovon ſowohl der Churfürft, als die Kronen 
viele Ungelegenheiten haben Fönnten. 2.) Habe er verhofft, daß entzwifchen dem 
Anfehen nach der Fride gefchloffen würde, da er ohnehin die Veſtungen hätte abtrets 
sen muͤſſen. Weil aber folcher fich verweile, fo fey ihm unmöglich feine Voͤl⸗ 
£er fo eng und auf fich felbft zu behalten. Er koͤnnte aber 3.) felbige nicht abdanfen, 
weil er fich durch dife Anftandshandfung der Kron Spanien und des Haufes Defter- 
reich Unwillen zugezogen und deren Mache zu beforgen Habe. Bey ſolchen bedenfli- 
chen Ausfichten beruffte der Herzog feinen Vice⸗Canzler Burfarden, nachdem die 
MWürtenbergifche Reſtitution meiftens befchloffen war, nad Hauß, ihn als feinen aͤlte⸗ 
ften und erfahrenften Rath in feinen Angelegenheiten zugebrauchen, Als er aber vom 
den Franzöfifchen Gefandten Abfchied nahm, führte er ihnen beweglich zu Gemürh, 
sie der Herzog nicht glauben Fönnte, daß die Kron Frankreich ihn als einen mitalliers 
ten Fürften, welcher all fein Vermögen derfelben zu gutem aufgefeßt und darüber feir 
ne Lande verlohren, nunmehr dem Ehurfürften zu des ohnehin zerſtuͤmmelten Herzogs 
thums äufferftem Ruin alfo überlaffen und hintanfegen Fönnte, da difes Churhauß 
als ein Feind der Conföderation nicht nur Tonnen, fondern viele Millionen ausdem 
Herzogehum gezogen habe. Der Churfürft ſey verbunden nach eingehändigs 
ter Schwedifcher Ratificntion als ein teutfcher Fürft zu halten, mas er verfprochen 
und dem Herzog feine Veſtungen abzutretten, Derſelbe zahle monatlich zum Untere 
halt der Bayrifchen Befagungen 10000, fl. und follte jetzo noch Bayrifche Quartier. 
über den Hals defoımmen ? Der Grav d’ Avaux wollte aber mehr nicht wiſſen, als 
daß die Kron Franfreich erſucht worden fi bey Schweden zu verwenden, daß ihre 
Armee einige Befaßungen aus etlichen Orten in Franken und Schwaben herauszie- 
hen und Bayern überlaffen möchte, damit man difen alten verfchlagenen und in guter 
Verfaſſung ftehenden Fuͤrſten auf der Seite behalten moͤchte. Von Würtendergaber - 
fen Fein Wort gedacht worden. Des Graven Servient Antwort ſtimmte mit difer 
Rede ein und difer hielt die Quartiere für fehr unbillig. 
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Entzwifchen war der Grau von Trautmansdorf den „5. Julij von Münfter nach 
dem Kanferl. Hof abgereyßt, nachdem noch felbigen Tags zwifchen dem Bolmar und 
VIII. heil, Er Sab 
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1647 Salvius eine vergebliche Conferenʒ gehalten
 worden in Meynung noch vor» 

y difer Abreyſe den Friden zu ſchlieſſen. ch Habe ſchon gemeldt daß ihn die 

Catholiſche ſchon lang gern von den Fridenshandlungen entfernet gewuͤnſcht haben. 

Inſonderheit waren zween Jeſuiten zu Muͤnſter, Koͤler und Muͤhlmann, welche ihn 

gegen dem, Kanferlichen Beicht⸗-Vater ſehr verleumdeten. Sie nennten ihm dem 

Bleulzpius > ‚indem, ey eine verdruͤßliche Geſichtsbildung hatte und ſein Leib auch nicht, 

guf ‚geflaltet war. Weil er in der Evangelifchen Lehre auferzogen wurde und. deß⸗ 
wegen auch auf der damahls fehr. berühmten Hohen Schul Tübingen ſtudiert hatte, 

fo. war er dem Jeſuiter / Corps ſehr verdächtig, daß ex noch heimlich den Cvangelia, 
fchen gänftig feyn moͤchte. Den Spaniern war er niemals hold. weßwegen auch 

dieſe feinen Abſchied von Münfter beförderten „, zumahl ich Die. Catholiſche Ordensn, 
leute an dife hiengen und hofften, daß alles zu Oßnabruͤg zu ihrem vermehnten Diashr 
theil verhandelte abgeändert werben doͤrffte. Dife hebten nun ihre Haͤupter bey diſen 

ſchmeichelhafften Ausſichten wieder empor. Aber mit der Entfernung diſes Graven 
wurde auch der. fo nahe fcheinende Fride wieder um einige Monate entfernet, ob er 
ſchon mit der Heimreyſe nicht fehr enlete, ſondern fh unterwegs in der Nähe, der 

Tractaten eine geraume Zeit aufhielte und, dem Fortgang, derſelben in feiner Abtver 
fenheit zuſahe. Die zurucfgebtiebene, Kayferliche Öefandten walten aber mit den 

Schweden nichts mehr handlen, ‚fondern entſchuldigten ſich, Daß fie neue Vexhal— 
tungs.s Befehle, erwarten müßten. „Mit den Franzofen giengen fie noch ihren Weeg. 

Parnbüler erſuchte deßwegen den. 28. Aug. den Salvius und den 4. Sept, den Kah⸗ 
ſerl. Gefandten Crane bey den Franzoſen fo viel auszumürfen, daß. der Heydenheimer 

unentgeltlichen Reſtitution in dem Franzoͤſtſchen Entwurff des Fridens⸗Inſtruments 

eingeruͤckt und beybehalten und daß ſowohl die Gravſchafft Moͤmpelgard, als andere 
von Franzoͤſchen Voͤlkern beſetzte Plaͤtze dem Herzog abgetretten würden. Und weil 

die Franzoſen den Herzog von Lothringen von dem Friden auszuſchlieſſen verlangten, 
der Kayfer aber anf deſſen Reſtitution drang, fo wurde auch der Chur= Fürften und 

Stände Reichsgutachten erfordert, "welche folgenden Schluß den. 7. Aug. machten, 
„daß, weil er wegen eines Theils feiner Lande ein Stand und Mitglied des Reichs 

». fen, derfelbe in folder qualiczt von den Fridens + Tractaten niit dem Reich nicht 
y aus zufchlieffen, fondern ihm dahin die Hand zu bieten ſey, damit er in berührs 

ter qualität in den Friden mitbegriffen werden mögd Obwohl nun des Herzogs 

ven Würtenberg bier mit keinem Wort gedacht wurde, fo unternahm doch der Chur⸗ 

Maynziſche Reigerfperger denfelben in dem Auffag diſes Meichsgutachtens namentlich 

durch eine unfchiefiiche Wergkeichung einzumilchen , „, daß Seine Durch, (der Herr 

„zog von Lothringen) keineswegs mehr, als andere und in fpecie der „Herzog von 

Wuͤrtenberg zuruckzuſetzen, fondern vielmehrin Betrachtung diſer Convent zu dem 

„End angeſtellt, daß ein allgemein durchgehender Fride nicht allein im Roͤm. Reich, 

» fondern in ganz Europa geftiffter und ein jeder intereffierter gehört und ihm geholffen 
werde, - 
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werde. Der Herzog von Lothringen hatte ſich mit dem König in Franfteich" 1647 
durch etliche Tractate verglichen , welche er niemahls gehaften und man bürdete 
Herzog Eberharden von Würtenberg nunmehr duch dife Vergleichung auf, daß er 
ſich ebenmaͤſſig mit dem Kayſer verglichen habe, welches er bey den Fridenshandlungen 
wieder über den Haufen zuſtoſſen ſuche. Seine Geſandte beſchwehrten ſich aber offents 
lich über diſe unſchickliche Vergleichung und Einmiſchung, von welcher man offenbar 
urtheilen konnte, daß ſie aus einer unlautern Feder herruͤhrte, weil Wuͤrtenberg keine 
Tractaten jemahls mit dem Kayſer gepflogen, fondern die Kanferliche Refolution 
von der gröften Moth gedrungen annehmen müffen,, und warn auch würffich einige 
Verglichshandlungen vorgegangen wären, von jenen auf diſe wegen der weltkuͤndi⸗ 
gen Ungleicheit Fein Schluß gemacht werden koͤnnte. Sowohl einige Catholiſche, 
als auch ſamtliche Evangeliſche nahmen ſolches dem Maynziſchen hoch auf und ſag⸗ 
ten ihm mit den nachdruͤcklichen Worten unter die Augen : Daß dife 
3, gan; impertinenter „ inconvenienter und invidiofe eingebrachte Bergfeichung und 
„ exemplification billich auszuftreichen und man dife heillofe Tücke mit Händen greif⸗ 
3, fen Fönnte. „ Man erfuhr aber, daß difer unglückliche Gedanke in des Adami 

iin enffproffen fen, welcher nebft andern feines gleichen tuͤckiſchen Ordeusleuten uns 
aus ſetzlich wider den Herzog arbeitete (b). Der Ehurmaynzifche fahe ſich demnach 
beſchaͤmt in die Nothwendigkeit gefeßt dife Worte auszuſtreichen, zumahlen auch der 
Chur» Brandeburgifche Aber diſe Reichs ; Canzley fich befchwehrte, is 

132 > 
Mun lieſſen die Catholiſche Geſandte zu Muͤnſter ſchon den 4ten Julij ein Schrei⸗ 
ben an den Churfuͤrſten von Bayern abgehen, worinn ſie die U. CE. Verwandte aber? 
mals bezüchtigten , als ob dife die Catholifche Religion aus dem Reich verdringen mwolls 
ten, ungeheure Vorfchläge und Forderungen auf die Bahn brachten und Eeinen Ernft 
zum Friden bezeugten , weßwegen fie Catholiſche für rathſamer hielten durch die Fort⸗ 
feßung der Waffen von den Evangelifchen beffere Fribend+ Bedingungen zu erzwingen. 
Maraggrav Chriſtiau von Brandenburg konnte ſolches nicht auf ſich undfeinen Glaubens⸗ 

genoſſen ligen laſſen und wendete ſich see ig an difen Shurfürften mis einem Schreis 
°c2 ’ ben, 

(b) Eben difer Adami Fonnte auch im feinen relationibus oder arcanis Pacis Welftphal, 
E 26. 9.5: p. m. 498: ſich nicht ͤ berwinden diefe Vergleichung wieder zurüfteln und jmar 

die Benennung des Herzogs von Wuͤrtenberg auszulaſſen, aber fo auf ihn zu deuten, 
dog man fehen Fan, wen er in den Worten binfepnt habe: quandoguidem Cardlus Dux 

pacis hnjus æque confors efle debeat, ac alii Imperii Ordines, qui ‚psrtim fpeciales 
cum Czfare conventiones inierant, partim ä pace generali Pragenfi legum didamina 
acceptarant, quz tamen omnia moderne pacis conditionibys, debeant primas conce.Jiere, 
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1647ben, worinn er fich aufdie biöherige Verhandlungen beruffte, daß die Evangeliſche nichts 
anders fuchten, als neben den Catholiſchen in Frid und Einigkeit zu leben, alles Miß⸗ 

trauen und Verachtung der Religion verabſcheueten, von welcher ein jeder vor Gott Rechen⸗ 
ſchafft zu geben haͤtte, und dasjenige, was ein und anderer Theil fuͤr ſich recht und bil⸗ 

„lich befinde, auch feinen Mit » Stand genieffen zu laſſen forderten. Und wann auch eis 

nige unter ihnen harte Saiten aufgefpannt hätten , fo fey doch unbillich ſolches alle eutgel⸗ 
ten zu laffen und den unfchuldigen aufs neue den Krieg anzufüuden, wie ſolches di Edhwes 
difche Generalen aus Lem bemeltten Schreiben fchlieffen fönnten. Crinnerte bewegen 
ben Churfürften allen gefaßten Argwohn feinen Glaubenögenoffen zu benehmen und bie 
Fridenshandlungen nicht zerfehlagen zu laffen. (=) „Difer rühmliche Fuͤrſt wendete ſich 
zugleich anden Ehurfürftenvon Sachſen, worinn er ſich ebenmäßig über den Stillſtand 
der Tractaten und jene blutgierige Anfchläge und Schluͤße beſchwehrte und daß dife auch 
dad mit vieler Mühe, Sorg und Unkoſten ſchon verglichene wieder über den Haufen zu 
werfen fi) erflären. Nun wollte erin feiner Möffigung niemand bezüchtigen, daß er 

die Fridend » Aufchlägezerflöre, weiljeder Theil ſich der Frivend > Begierde rühmte, Er 
hielt aber doch für nötbig , daß, wie die Catholiſche gleihfam aus einem Ton fprehen 

und vertrauliche Rathichläge faſſen, auch die Evangeliiche gleich gefinut ſeyn ſollten, und 
hoffte, daß nicht alle Catholiſche fo Friegfüchtig feyn würden, weßwegen er davorhielt, 
daß etliche Frivendbegierige von beeden Theilen ſich vereinigten, die noch unverglicheng 

Puncten ohne Affecten erwägen unt beylegen und heruach dein Kayfer und übrigen. Staͤn⸗ 
den zur Genehmigung sorlegten, indem er Feinen Gefallen trage, daß alles durch der 
ausläntifihen Kronen Hände gehen follte. Er ermunterte deßwegen den Churfürften 
richt allein hierinn fich durd) fein Anfehen zu verwenden, ſondern auch wegen ihrer mit 
Heffen habender Erbvereinigung zum Verglich zwiſchen beeden Heflifhen Häufern bes 

huͤlflich zu ſeyn und die Motturfft bemeldter Erbeinung in Ruckſicht auf dasjenige ,. was 

wegen der Schwebifchen Satiöfaction vorgegangen, zu beratbihlagen. (4) Ich haͤt⸗ 

tedife Schreiben hier nicht vorlegen follen, wofern foldyenicht wieder zu Ergreiffung ber 
Fridenshandlungen groffed Gewicht gegeben hätten , zumahlen das angeführte Schreis 

ben der Sathofifchen vom 4. Julij ein groſſes Auffehen machte und die Evangeliſche ver» 

mochte ale Mittel hervorzuſuchen, damit bie Tractaten wieder in vorigen Gang ger 

bracht werden möchten, N! J "I 8 
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Entzwiſchen kuͤndete der Churfuͤrſt von Bayern den Schweden den 16. Sept. den 
Waffenſtillſtand wieder auf und der Herzog ſahe feine Hoffnung vereitelt, daß er feiner 

fi Veſtun⸗ 
(e) vid. Beyl. num. 59. ſt 

(d) vid. Beyl. num, 60. 
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Veſtungen wieder maͤchtig wuͤrde. Die Catholiſche hingegen bekamen dadurch neuen 1047 
Muth, daß fie nunmehr hartnaͤckiger wurden und den veſten Vorſatz faßten alle bißhe⸗ 
rige Fridenshandlungen wieder, umzuſtoſſen. Dagegen verſicherten die Kayſecliche, 
daß Seiner Majeſtaͤt Wille dahin gienge alles verglichene als geſchloſſen zu halten und 
dabey zu bleiben, das Waffengluͤck moͤchte ſich auch wenden auf welche Seite es wollte. 

Die eornehmſte Catholiſchenemlich Chur» Bayern, Salzburg, Lamberg, Würze 
burg, Maynz und Coͤlln ſtimmten damit überein und erwarteten nur eine gleiche Erklaͤ⸗ 
zung uud Fribenöbegierde von den beeden auswärtigen Kronen , indem fiefagten, daß 
der Adami, Leuxelring und dev Biſchoff Franz Wilhelm von Oſnabruͤg als die unru⸗ 
higſte Köpfe den Krieg anfihre Gefahr und Schaden fortfegen möd;ten. Wolmar 
bezeugte fih deßwegen fehr unmillig über fie. und: ihre Anhänger , daß fie des Kayfers 
und deffen Geſandten Handlungen erſt verdächtig machen wollten, ald ob fie zu dem ges 
ſchloſſenen keinen Gewalti.gehabt hätten „ da fie doch, nichts eingegangen hätten, ala 
worzu fie von ihnen, und von deu vornehmſten Satholifchen bevollmaͤchtigt gewefen. Der 
gegenwärtige Zuſtand des Reichs habe auch nicht anderfl zu ſchlieſſen geflatter und der 
übrigen mißvergnügten fo betitulte Judicia cheologica , vehicua, pond-rsriones „ 
Sch eiben 2c. ſehen lauter ſophiſtiſche cavillationes und närrifche Traͤume Und Crane 
behauptete, daß man in dergleichen Faͤllen nicht jedermaun recht thun koͤnne. Der 
Kayfer müffe Friden haben und feine Geſaudte werden ihn auch ſchlieſſen. Nur mach⸗ 
tedie fogenauute Avıonomia oder die Freyheit der Religion in den Kayſerlichen Erbs 
landen die groͤſte Schwuͤrigkeit. Herzog Eberhard wuͤnſchte mit diſer Materie vers 
ſchont zu bleiben. „Auf der einen Seite fiel demſelben unve antwortlich fo viele Taus 
„fend Seelen entweder vertreiben ober im Gewiſſen beſchweren zu laſſen um einer 
„Religion willen welche gleichwohl im Teutſchen Reich durch offentliche Geſetze als 
„zulaͤſſig erkannt und welche diſe Leute und ihre Voreltern durch Verträge theur 
„erworben und zumahl in ſolchen Landen, wo die Evangeliſche in ber Anzahl die Ca⸗ 
„tholiſche weit uͤbertroffen und welche ohne Schwaͤchung des noͤthigen Gleichgewichts 
„unter beeden Religionen, als des Grunds, worauff die, Sicherheit im Reich ber 
ruhet, nicht vertilgt werbenfünnte, Auſf der andern Seite wußte er ſich auch aus 
tem Zweifel nicht herauszuwicklen, ob es erlaubt ſey die Religion in einem freinden 
Gebiethe mit dem Schwerdt aufrecht erhalten und fortzupflanzen, indem bißher die 
Evangeliſche ſolche Klage wider die Catholiſche geführt uud eine ſolche That mißbilligt 
haͤtten. Es ſey diſes Werk ohnehin nicht von menſchlichen Kraͤfften, ſondern ein ſol⸗ 
ches, welches man ber goͤttlichen Megierung, Weißheit und Allmacht uͤberlaſſen müßte, 
Bey welhen Betrachtungen der Herzog. für dad Beſte hielte diſen bedraugten Leuten 
den Weeg der Fuͤrbitte vorzubehalten und, indeffen nur dem. Laitrunento pacis einzu. 
verleiben, daß man ſich über diſen Puncten nicht vergleichen Fönnen.  Difer Gedanke 
fand and) ſolchen Beyfall, daß er endlich Fr dife Weife ald ein Mittel den Friden zu 

3 2 befoͤr⸗ 
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1647 befördern in ben Fridensſchluß eingeruͤcket worden, als wobeh gleichwohl den Evange⸗ 
liſchen kein Vorwuͤrf einer Eiuwilligung gemacht und der Weeg diſen Puncten bey gu⸗ 

ter Gelegenheit anf tie Bahn zubringen offen behalten werden konnte. Bedeuklich war 
dabey, daß der Rayfer eben damahl in dem Koͤuigreich Hungarn die freye Uelung der 
Evangelifchen Religion geftattete und eben dife Nation in vorigem Sahr den Herzog m d 

die Etats Etraßturg deßwegen erfuchte derſelben 66, Evangelifche Prediger züzuf 
Een,’ welche die ihnen wieder abgetrettene Kirchen verfehen koͤmten Ce), ud dag er 
ſolches den Teutſchen Erblanden nicht erlauben ,' ſondern eher Krou und Scepter verlies 
ven wolle, BEE —— ——— Pan! 
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Weil nun aller Warnung nud Zureben ungeachtet bie Eatholiſche nichts davon hören 
wollten‘, daß das von dem’ Graven Trautimansdorf verglichene buͤndig fehn follte und, 
wie die Kayferliche felbffflagten , mit einigen derſelben nicht zu recht zu koinmen war, 
fo erinnerteh die Gefaudte der ſamtlichen Saͤchſtſchen Fuͤrſtl. Haͤuſer den Erane fehr bes 
weglich um etlicher unruhiger Köpfe und ihrer angemaßten Wiberſpruche willen ber Kaya 
fer. May. und Dero Bevollmächtigten ten Schimpf nicht zu erweiſek ind , was fo& 
baͤchtlich gejchlöffen ‚wieder in neuen Zweifel zu ziehen und das Neich inlängeres "Stut 
vergieften und gaͤnzliches Verderben zu verſencken. Man wollte aber —5 
daß der Kayſer ingeheim den Graven von Trautmansdorf an den Chur⸗-Saͤchſiſchen Hof 
geſchickt habe einen neuen Prager⸗Friden zu ſchlieſſen und ſolchen den Ständen aufzudrins 
gen. Es hatte einen Schein der Wahrſcheinlichkeit weil’difern und beit Braubeknys' 

giichen Hof, den Königen von Polen und Dänemark und den Staaten von. Holland die 
Schweßi che zunehmende Macht und Auſehen verdaͤchtig werden wollte, Nun hätte 
Herzog Eberhard nichts widriges dabey zu befoͤrchten zehabt: Er fand aber in der. Unge⸗ 
wißheit doch für nöthig ohne difer Abwege zu gedenken an den Churfürſten zu ſchreiben, 
ibm feine Angelegenheit nochmals ſchlechthin anzubefehlen mid nur zu bitten, daß auch 

der Churfuͤrſt dasjenige, was zu Oſnabruͤg und Münfter verglichen worden , als ger 

ſchloſſen beharren möchte. " Det Churſuͤrſt von Bayern bezeugte indeſſen ebenmaͤſſig fein’ 

Mipfallen in der Antwort auf obangezogenes Brandeburgiiges Schriicei, über den 
Stillftand der Fridenshändlungen, entſchuldigte aber feine Glaubensgenoſſen wegen des 
sbbemeldten Schreibens, daß fie fich überder Epangelifchen Stänte beharrendes Be⸗ 

tragen beſchweren und aus ſolchem ben Verdacht gefaſſet hätten , als ob diſe feine aufri h⸗ 

tige Begierde zum Friven kruͤgen. Er wuͤnſchte daß beede Theile nicht auf fogenanns 
ten extremis beſtehen blieben‘, ſondern einander mehrers durch nachgeben das auiter ihnen 
herrſchende Mißtranen benehmen, die verglicheue Puncten zu einen Sqhluß bringen 

in Baba a and NUR Ra Be 

(e) Theatr. Europ. part. V. pag. 1053» 
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uud was nicht verglichen werben koͤnnte, entweder auf anderwertige Vergleichung oder ı 647 
zu rechtlichem Austrag verweiſen möchten. Durch die Zufamenftoffung feiner Völker 
mit den Kayferlichen habe er nichtö mehrers geſucht, als die denFridens haudlungen nach⸗ 
theilige Ausbreituug der Schwediſchen Macht einigermaſſen zuruckzutreiben und den Friz 
deu durch Aufkuͤndnug des Waffen Stillſtands zu befördern „ woben er ſich zugleich bes 
ſchwehrte, daß bie Schwedifche Geſandte dem Reich Geſetze vorſchreiben wollten und als 
leufalls den Krieg noch auf 24. Jahre ankuͤndigten, weßwegen er den Marggraven ev 
ſuchte den Friden moͤglichſt zu befoͤrdern. (f) Ein anderes Schreiben aber ließ diſer 
Churſuͤrſt den 21. Octohr an den, Rapfer ergehen „ worinn er nicht undeutlich befennte „ 
daß einige Catholiſche in feinem Stuͤck nachgeben und auch die Kayferliche Geſandte nichts 
mehr vom; Friden hören wollten, weßwegen er das Mittel vorſchlug eine aus Evangelis 
ſchen und Cathelifchen beftehende Deputution niderzufegen, welcher die Kayferliche Soms 
miſſarien beywohnen und durch ihre Vermittelung die Sach zu gurem Ende gebracht wers 
den ſolle. Woſexn aber der Catholiſche Theil ſich hartnaͤckig widerfegte, fo miyute er, 
daß der Kayhſer mit den beeden Kronen und Evangeliſchen Staͤnden Fride machen und 

die Wider peuſtige ihrem Schickſal uͤberlaſſen ſollte. Und weil die Evangeliſche ſo ſehr zu 
dem Friden geneigt waren⸗ fo riethe ev ſich diſer Gelegenheit zu bedienen, ehe fie son 
deu Schwed chen widrige Eindruͤcke einnaͤhmen, melde ohnehin wegen des aufgekuͤnd⸗ 
ten Waffenſtillſtandes auf Rache wider ihn bedacht ſeyn wuͤrden. In difer Abſicht muͤß⸗ 
ten die verglichene Puncten als geſchloſſen angenommen und die uͤbrige durch etliche der 
vornehmſten Catholiſchen Staͤnde, welche man zum Friden geneigt müßte, behgelegt, 
auch diſe zum nachgeben erinuert werden, indem man ſich vonden Evangeliſchen bierinn 
viel zutes verfprechen koͤnute. Di einem Wort, er wollte Friden haben, wie er fols 
ches in dern Accord wegen Vereinigung feiner Truppen mit den Rapferlichen aubedungen 
habe. Und weil wegen Abſterben des Churfürften zu Maynz dad Diredtorium erledige 
bey , fo erinnerte er den Kayfer bey dermaligen Umſtaͤnden eben nicht fo genau auf dem 
Herkommen im Reid) zu beharren, fondern einsweilen dasfelbe jemand andern aufjutras 
gen, weilein Verzug von jeder Minute hoͤchſtgefaͤrlich werbdemtörffte, (g) 

$. 136, 

Nun hofftendie Catholiſche von dem Kayſerl. Hof unterftüge zu werden ‚in wel⸗ 
her Abſicht fie ein Bedenken verfaßten und mit Uebergehung der Kayferlichen Gefand- 
ten, ungeacht fie dasſelbe ihnen einzuhändigen verfprochen hatten, Damit man daruͤber 
in eine Conferenz tretten koͤnnte, ſolches heimlich nach Wien ſchickten. Obwohl aber 
Volmar ihnen bedeutete, daß fie nichts qusrichten wuͤrden and es bey allem zu Muͤnſter 

| 

d 
(f) vid. Beyl. num.

 6r, 

J 

(g) vid Beyt· num. 62, 

r 
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1647 und Ofnabrüg gefchloffenem unabaͤnderlich bleiben müßte,fo wären ihm doch bie Hans 
de entzwifihen gebunden, daß er die von ben Saͤchſiſchen Höfen vorgefäjlagene Confe⸗ 

renz und Fridenshendlungen nicht fortfegen konnte. Difen Stillftand machte ſich der 

Herzog zu muß, daß er aufden Unterhalt feines Fuͤrſten⸗ Hauſes bedacht fen konnte. 

Dann es fielen ihm fo viele Prinzen zur. Laſt, dergleichen Anzahl bey demſelben Hauß 

noch niemahls gefunden wurde, und zwar zu einer Zeit, ba es am wenigſten im Stand 
war Solche zu erhalten. Er erinnerte fi, daß bey tem Stift Straßburg auch Evans 

gelifche Slifftsherrn angenommen würden und bermahlen etliche Stellen erletigt wär 

ven, und wendete ſich deßwegen den 22, Octobr. an den Herzog von Braunfchweigs 

Molfenbüstel ald Statthalter des Stifte und empfahl ihm feinen Prinzen Wilhelm 
Ludwigen und feines Vetter Maufreden, Herzog Julij Friderichs Soht, indem er bis 
ſeim Färften zu Gemüsh führte, in welchem Jammerſtand er und feine Lande nur bars 

um gefeßt worden, weil er der Evangeliihen Kirche getreu beygeflanden und bey ders 

felben all fein Vermögen aufgefeht und gleichwohl jetzo 27. Fürftl, Perfonen bey fo bes 

trübten Zeiten und Umſtaͤnden und auf dem Hals habenden ſchweren Edjulden > Lafl 

ten Unterhalt verfihaffen müßte, unser welchen eilff Prinzen wären. Daß ferner Her⸗ 

309 Friderich im Jahr 1600. ben befchwerlichen wegen ber Biſchoffswahl zwiſchen dem 

Cathol. und Evangeliſchen Stifftshern entflandenen Krieg im untern Elfaß abgewen⸗ 

det und im Jahr 1004. einen Verglich auf einige Jahr zuſtand gebracht, vermoͤg deſſen 

die Evangelifche in dem Beſitz diſer Canonicaten bis auf 1627. geblieben, Weil auch 

bifes Recht benfelben nicht genommen, fondern das Stifftin ben terminum refüituen- 

dorum miteinfalle, fo habe ſich Würtenberg einen Verdienſt bey den Evangelifchen ers 

worben , daß die Evangelifche Stellen wieder erfeht werben müffen. Nun fey dies 

fürftliche Hauß faſt dev naͤchſtgeſeſſene Evangeliſche Stand, welcher die feinen Relis 

gionsverwandten an foldem Stifft gehörige, aber fehr geſchwaͤchte Rechte wieder in 

Aufnahm bringen koͤnne, welches ſeinem Hauß zu bewuͤrken von andern naͤchſtgeſeſſenen 

Ständen hiebevor aufgetragen worden. Die Noth erſordere ſolches, weil die Evange⸗ 

iſche in den Obern Krayſen merklich geſchwaͤcht ſeyen und der Bedacht darauf genommen 

werden muͤſſe, wie ſie wieder zu beſſern Kraͤfften und Anſehen gebracht werden moͤchten, da⸗ 

mit den verſtaͤrkten Catholiſchen ein Gleichgewicht entgegen gefeßt werden koͤnnte, zu⸗ 

mahlen allvereitd zu Muͤnſter und Oßnabruͤg verglichen worden, daß auch diſes Stifft 

wieder in ſeine vorige Rechte und Zuſtand, worinn es im Jahr 1624. geweſen, gefeßt 

werden follte. Herzog Auguſt ertheilte ihm aud eine gewührige Antwors , welde 

aber erſt im Jahr 1655. zur Erfüllung kam. 

$. 137: 

Und weil einige Catholifche bem Herzog auf das nene feine Reſtitution flrittig > 

machten, foj gebrauchte ex foldyen Stillftand zur Unterbauung feiner Ungelegenheit 
durch 

14 

— 
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durch Schreiben an erliheChur s und Fuͤrſten. Den Churfürften von Sachfen erins 1647 
nerte er, wie ihm unentfallen feyn werde, ,, wasmaſſen derſelbe ſowohl gegen der in 
3, Gott ruhenten, ald jetziger Kay. May. ſich jederzeit forgfältig fo mund s als fchriffes 
„7 lich vernehmen laflen , daß bey bem Prager Friden zwiſchen Ihro May. und ihm 
» Ehnrfürften, wie die Sormalien gelautet, ed eine abgeredte, gefchluffene , abges 
>> handelte und verglichene Sad geweſen, daß fo bald der Herzog von Wuͤrtenberg 
fich zu demſelben, wie gnugſam geſchehen fey, verſtehen werde, alle Ausſchlieſſung 
aus diſem Friden aufgehoben und erim geift und weltlichem völlig wieder vefficnicre 
3, werdenfoll. (bh) Sowohl der Chur: Fürft von Sachſen, als Brandeburg, verfis 
cherten ihn ihres Beyſtandes und Herzog Auguſt von Braunſchweig antwortete unter 
bem 27. Nov. noch mit nachſtehendem Ausdruck, „daß mit dem Graven von Traut—⸗ 
mausdorf vor deſſen Abreyſe die Abrede dahin genommen worden, diſe( nemlich 
die Wuͤrtenbergiſche) Sache unter die capita deliberanda nicht mehr zu ziehen, fons 
„dern dasjenige, was hierunter einmahl tractiert worden , bey erfolgendem Friben⸗ 
ſchluß zur gänzlichen Richtigkeit vollzogen werben fol, Bey dem Kayſer machte aber 
vobgedachtes Churbayriſches Schreiben den erwänfhten Eindruck, indem er unterm 2, 
Nov. befahl die von den Saͤchſiſchen Höfen und Geſandten angerathene Eonferenzenans 
zutretten und allen aͤuſſerſten Fleiß anzuwenden den Friden zu beſchleunigen, au, wann 
es fhon zu feinem Verglich gebracht werben koͤnnte, es doch zu Feinem Bruch kommen 
zu laſſen. (1) Es war hohe Zeit, daß der Kayfer diſe Refolurion ergriff, weil man 
ſchon in groffem geheim damit umgieng demſelben einen Roͤmiſchen König an die Seite 
zu feßen, welcher mit der Kron Spanien in Feiner Verbindung flunde oder folche groß 
zu achten Urſach, fondern nur des Reichs Wohlfart und Nutzen vor Augen hätte, 
Nun waraber zu bedauren, baß der Churfürft von Sachfen fi abermahl gegen dem 
Kayferlihen Hof entweder allzuſorchtſam, oder zugefällig begeugte, indem er verz 
ſchiedene wichtige Puncten nachzufehen im Begriff ffund und ſolches vor der Zeit ſehr 
unbedachtſam befannt machte. Bey den Eatholifchen gieng es ebenmaͤſſig fehr verwirrt 
zu. Sie follten zu den obgemeldten Conferenzen etliche fridfertige und zwar fürnehme 
Ständeabordnen ie konnten aber weder wegen der Wahl, nod) wegen ber ihnen 
zuzuftelleu befäyloffenen Berbaltungsbefehle einig werden , fondern, weil fie vorgaben, 
daß fie alle dabey interefftert wären, fo wollten fie auch alle bey den Handlungen gegens 
waͤrtig ſeyn, wo man noch vielem tollem Widerſpruch entgegen ſehen konnte. Und 
eben diſes war es, was man gern von ſeiten des Kayſers, der vernuͤnfftigen Catho⸗ 
liſchen und der Evangeliſchen vermeiden wollte. Dann ſie hatten ſchon Nachricht, daß 
ber Kayſer ihr uͤberſchicktes Bedenken verworfen und auf tem, mas einmahl gefchloffen 
zu behavren gedenke. 

(h) vid. Beyl. aum. 63. 
(i) vid. Beyl num. 64. 

VII. Theil, Dd $. 138. 
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Nichts deſtoweniger wurden die Conferenzen in puncto gravaminum den 8. Nov. 
von ben Kayſerlichen wieder angefangen. Die Chur⸗Saͤchſiſche ſchraͤnkten aber. diſe 
Handlungen fo gleich nur auf die unverglichene Puncten ein und die übrige Evangelifche 

verlangten, daß biefelbe durch die bißher mit Nutzen gebrauchte unmittelbare Tractas 

gen zwifchen den Kayſerlichen und Schwediſchen verglichen werben müßten, Volmar 

tief ſich mit der Antwort auffeined diſer Forderungen ein, fonbern erinnerte nur, daß, 

wann die Evanaelifche in den noch unverglichenen Puncten den Bogen nicht zu hoch 
fpannten, verhoffentlich die Catholiſche, welche nicht einen einigen verglichenen Puns 

eten unangefochten lieffen , and) nichts mehr davon berühren börfften, Es wurde alfo 

dermablen nichts geſchloſſen. Warnbüler meynte bewegen von dem Volmar in einer 

Privat» Yudienz heraus zulocken, ob man Eatholifcher ſeits noch ernftlich darauf beharrs 

fe auch die veralichene Puncten wieder anzugreiffen, indem er feined. Herrn fridfertige 

Gefiunung und Mäffigung rühmte, welcher nichts fuchte, ald was ihm aus Beranlafjung 

des Kriegs und ſchaͤdlichen Religions⸗Ediets eutzogen worden, durch den Friden mit 
Hintanfegung aller gewaltfam erlittener Schäden wieder zu erlangen, dabey aber vers 

fiherte, daß die Evangeliſche auf dem allbereits gefchloffenen unbeweglich beſtehen 

wirden. Seine Bemuͤhung war aber vergeblih. Mithin beruhete ed dermahlen . 

nur auf der Evangelifchen Beſtaͤndigkeit und herzhafften Muth, wie auch Wrangel vie 

Schwediſche Bevollmächtigte erinnerte inder Haupt⸗Sache ja nichtd zu vergeben , weil 

er feine Armee in den naͤchſten Tagen in einen fehr refpectablen Stand fegen würde, 

Ein unverfehener Stritt ſchien aber die Tractaten wieder zu hindern , ald bie Schwe 

difche von dem Volmar eine Vollmacht zu den Ofnabrügiichen Handlungen begehrten, 

weiler bißhernur zuden Münfterifchen bevollmächtigt war, damit man Catholiſcher 

feitö Eeinen Vorwand nehmen möchte dad mis ihm verhandelte anzufechten oder gar 

über den Haufen zuwerfen. Dann dad obangezogene Kayferiihe Schreiben ſchien ihr 

nen nicht hinlaͤnglich zu ſeyn. Und ein anderer Umſtand beunruhigte die Evangelifche, 

weil der Bericht einlieff, daß der Kayſerliche Fiſcal nicht allein wider alle Lehenleut im 

Reich gar ſtark verfahre, welche ihre Lehen von dem Kayſer noch nicht empfangen oder 

erfordert haben , ſondern auch diejenige vorlade , welche ihre Lehen zwar erfordert, aber 

darüber Eeinen Muthſchein oder Indult empfangen hätten. Obwohl nun bey bifen 

Fridenshandlungen von den Chur: Fürften und Ständen nicht nur der Bedacht genoms 

men war diſer Sache durch einen abfonderlichen Fophum in dem Fridens⸗-Juſtrument 

zu gedenken , fondern bes gemiffe Schluff gefaßt wurde , daß dergleichen Stände auffer 
Gefahr gefeßt feyn follten. So war dennody Herzog Eberhard bierinn ſehr beforgt, 

weil nod) in feinem Entwurf der Fridens⸗Inſtrumente difer Punct enthalten war , 

daß, wann man ihm ſchon Erafft des Fridens alles zuruck zu geben ſchuldig wär, man 
ihm 
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ihm doch auf diſer Seite ſeine Reſtitution ſchwer machen doͤrffte. Weßwegen 1647 
er feinen Geſandten aufgab diſen Schluß dem Fridens⸗Jnſtrument einverleis 
bea zulaffen, welches auch in den $. fi quæ feuda &c, art, IV. F. 50. erfolgte, 

g 139 

Man erwartete indeffen eine Kayſerl. Reſolution auf der Catholiſchen Gutachten, 
ohne welche nicht wohl in den Handlungen fortgefahren werben konnte. Sie wollte 
aber nicht zum Vorſchein kommen. Man gerieth deßwegen auf den wicht ungeitigen 
Verdacht, daß es dem Kayſer und feinen Gefandten ungeacht der gegebenen Werfiches 
rung fein Ernſt zum Friden fen and dife nur auf den Friden zwifchen Frankreih und 
Spanien warten, damit man mit Hülfder leßtern Kron dem Ehurfürften von Bayern 
für feine Neutralitiiögefchäffte den verkehrten Dank geben koͤnnte. Difer merkte es 
ſelbſten und drohete zu den Kronen uͤberzutretten, wofern der Fride nicht befchleunigt 
wuͤrde. Danwer hatte fchon ein hohes Altervon 74. Fahren erreicht und e3 hatte ihm 
‚gelungen feine Abfichten durchzutreiben. Nun war er wegen feines bevorſtehenden Ab⸗ 
ſterbens in Ruckſicht auf feinen noch minderjärigen Erbprinzen fehr beforgt, es dörffte 
ihm feine ſchon erlangte Hoffuung zu der Ehurwürde und der Obern Pfalz entgehen 
oder wenigflend unficher werden, Gin bald gefchfoffener Fride Eonnte ihn allein difer 
Sorge entladen. Ein guter Theil der vornehmften Satholifchen und die ſamtliche 
Evangeliſche unterftüßten ihn, daß man wider den Gegentheil einen befondern Nach⸗ 
deuck vermuthen konnte. Die Kron Schweden bezeugte aber eine Eyferſucht genen dis 
fen Herrn, welchem fie die Ehre nicht göunte , daß er duch Aufhebung des Waffens 
fiillftands das arbitrium beili& pacis an ſich gezogen und dife Kron gleichfam zu Aus 
‚nehmung ber pormald verwaigerten Fridensbedingungen gezwungen hatte. Dann bie 
Schweden wurden durch Bayern zum Weichen gebracht, daß fie ihren Plan in Oeſter⸗ 
reich einzufallen nicht ausführen Eonnten. Die Franzöfifhe Macht war zu ſchwach ih⸗ 
nen beyzuſtehen. Die Contributionen gingen wegen der überall andgefogenen Unter⸗ 
thanen nimmer fo reichlich ein unb ihr Unfehen fieng fehr an zu wanken. Weßwegen 
man auch auf diſer Seiten die Befoͤrderung bed Fridens wuͤnſchte, wobey Wrangel 
fein beſtes that, indem ex ſich bald wieder erhohlte und eine wohl ausſtaffierte Armee 
von 16000. Mann Eavallerie und 6000. Manu zu Fuß aufbrachte. (k) Und das 
mit die Fridenshandlungen nicht gar abgebrochen fiheinen möchten , fofuchte man ind eſe 
fen bie Satisfaction der Schwediſchen Voͤlker zu betreiben. Bey bifer Faſſung nah⸗ 
men bie Schwediſche Geſandten in einem Beſuch bey den Kayſerlichen Anlaff auch von 
dem Beſchwerden⸗ Articul zu veden , wobey fie ſich zwar erbothen bifen eine VBerzeihnus 

Db 2 
(k) Etwas ſonderbares war in diſem Krieg, daß, da jeßo das Fußvolk die Staͤrke und a 

fein Thetleiner Armee gusmacht, damahlen folche in der Caballerie beſtund und deren 
Anzahl die Infanterie faſt bey allen Armeen mehr als um die Helffte übertraff. 
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1647 der noch ſtrittigen Puncten zuzuſtellen, aber von den Kayferlichen Feine deuts 
liche Erklärung erhalten Fonnsen. Dann diſe mußten twegen ber mißvergnuͤg⸗ 

ten Catholifchen fehr behutſam handlen, indem ber Schwaͤbiſchen Graven abgeordneter; 
der unruhige Leuxelring, ſich nicht entblöbete in einer herausgegebenen. Schrifft difer 

Geſandten Handlungen anzugreiffen , feine Unzufridenheit über den rerminum 1624, 

zu &affern und unter anderm aud) ber Wuͤrtenbergiſchen Klöfler Sache einzumifchen , 

indem er darinn meldete: Aligquor'mönafleria intra & extra Di:caluim Wirtenbergiae 

fita ſunt in Divecefi Auguftana‘yquz ad manus Laicorum & Acatholieorum propter 

refliturionem modo po annum 1624. fa@am devenire volunt. Cxfaris Legati con- 

tra tranfadtionem Cadavicam poft pacta Paflavica iterum confirmatam, contra cog- 

nitionem & fententias Imperatoris & Confilii aulici , contra.fpontaneam tonventio- 

nem ipfius Ducis tranfegetunt, Endlich wurden die Chur- und Fuͤrſtlich⸗Saͤchſt· 

ſche, die Brandenburgiſche und Braunfchmeigifce über fo langem Zaubern und Mir 
derfechten ungedultig und beſchwehrten fid) den 18. Nos. bey den Kayſerlichen daruͤber 

unter hoher Betheurung, daß ihre Principalen in difen Kriegsflammen, Sclaverey 
und Gontributionen nicht länger figen, noch mehrerm unmenſchlichem Blutvergieſſen 

zufehen koͤnnten. Sie brachten es auch darzu, daß wieder eine Conferenz gehalten 

wurde, welche aber fruchtlos abgteng, indem bie Kayferliche die fchon vergiichene im⸗ 

merwährenbe und ewige Ueberlaſſung der unmittelbaren und mittelbaren Klöfter anf 

das neue in Zweifel ziehen wollten, weil fie aus Ehrerbietung gegen dem Paͤbſtlichen 

Etul ſolchen Puncten nicht wohl eingehen koͤnnten. Die Schweden wurden dadurch fo 

aufgebracht, daß fie droheten, mann die Catholiſche von dein chon verglichenen im ges 
vingften abgehen wollten , ebeumäifig von denjenigen, was fie Chur Bayern bewilligt 

hätten, zuruckzugehen. Difes hatte bie Wuͤrkung, daß die Catholiſche den 2. Dec. 

seinen Aufſatz ihres Vegehrend ausfertigsem, worinn fie ſich erklärten, daß Wuͤrten⸗ 

berg bey allem dem, was verglichen worden „bleiben foll, Nur dad Clofter St Geor⸗ 

gen nahmen fie ans „ welches fie als eine Beute erhafchen wollten und mit einigen Bes 

weggründen ihre Anſprach beicheinsen. Weil nun Bayern feine Ehurwirde und die 

obere Pfalz zu verlierenin Gefahr-flund , fo wendete ſich Varubuͤter an bife Gefandte 

und beklagte ſich, daß ihre Religionsgenoſſen diſes Kiofter ausnehmen wollten j- ms 

geacht eine allgemeine Amniſtie geſchloſſen und vermoͤg berfelben auch diſes Klofter an 

den Herzog zu geben verſprocheu worden. Diſe Geſandte betheurten aber, daß ihr Chur⸗ 

Fuͤrſt den Friden zu befoͤrdern des Herzogs vollkommene Reſtitution angerathen haͤt⸗ 

und nicht allein das Zaudern der Catholiſchen hoͤchſtens mißbillige, ſondern auch de⸗ 

nen zu verantworten uͤberließ, welche ben Friden fo liederlich und ſchon etliche Mouase 

hinderten. | | * 

$. 140. 
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Mir den weltlichen Catholiſchen hatte 23 überhaupt Feine Noth, weil nur die 
geiftliche fo miderfpenflig ſich bezeugten. Dann der Churfürft von Trier wärınte feine 
Anfprad) oder vielmehr Vorbehalt an feine unbeſtimmte geiſtliche Rechte und Guͤter 
wieder auf und die übrige gaben endlich nad) einem Wuffenthalt von fiben Monaten 
ihre Erklärung nur ſtuͤckweis von ſich, worinn fie alles bißher vom Anfang verhans 
delte von Puucten zu Puncten durchhechelten und zu neuen Tractaten ziehen wollten, 
Ungeacht fie erſt vor wenigen Tagen ſich mit dem Kloſter St. Georgen begnügen zu 
laffen vernehmen lieſſen, fo unterfiunden fie fich jeko fo gar bey dem Amniſtie Puncten 
alle Kloͤſter wieder ſtrittig zu machen. Der Geiſt diſer Gattung Leute verriethe ſich 
deutlich, indem ſie nur Gruͤnde zu neuen Haͤndeln an der Haud zu behalten ſuchten. 
Oſſentlich beharrten fie nur anf gedachtem Kloſter und dem Priorat Reichenbach, 
Ihre Abſicht konuten fie aber doch nicht verbergen, daß, wann fie diſe zween Singer 
hätten, fie eine Anſprach an bie ganze Hand, das ift, an alle Kloͤſter beybehalten 
wollten, Mit der hde publica fpielten fie nur. Sie ſollten nun ihren endlichen Ent⸗ 
ſchluß von ſich geben, brachten aber foldye abfheuliche Säge auf die Bahn, dergleichen 
bey difen ganzen Handlungen niemahl gehört worden, Gie berufften ſich z. E. we⸗ 
gen Et. Georgen auf eine wider Mürtenberg ergangene Urthel, welche Varnbuͤler 
auß vielen Gründen als nichtig verwarf. Dann L. ) hatte man Feine. Erklärung des Res 
ligion s Fridend, woranff die Abfaffung der Urthel als auf einen Geſetz beruhete. 2, ) 
Harte ſich Wuͤrtenberg damahl in den Hauptflvitt nicht eingelaffen , fondern nur die «x- ” 
esptionem forideclinatoriam eingewandt, fo, daß folglidy nur über difem, und noch 
nicht über jenem geurtheilt werd‘n konnte weßwegen das Herzogl. Hauß dag Reviſſons⸗ 
Mittel ergriffen. 3.) Würde diſes Kloſter nicht entzogen diſer Urtheil ein Gemügezu 
thun, fonderndas leydige Religions Edict zuvolljiehen , welches Gültigkeit jetz auf 

‚gehoben war und aus difem Grund Lie vollkommene Reflitution mehr als zehenmal offenes 
li beſchloſſen wurde, von welchem man ohne Verlegung offentlicher Treu und Glau⸗ 
bens nicht abgehen konnte. 4.) Konnte es der Herzog fowohl in Ruckſicht auf feine 
Pflichten gegen dem Reich, ald and) gegen feinem ganzen Stammen, wie auch wider 
fein Gewiſſen nicht auffich nehmen zur Verringerung des Herzogthums etwas wegzu—⸗ 
geben, zumahl 5.) die Vogtey über diſes Klofter theils im Jahr 1444. an Gran Lud⸗ 
tigen zu Wiürtenberg, theils iin Jahr 1532. an König Ferdinanden ald damaligen 
Suhaber difes Herzogthums, wie esim Kaufbrief ausdrucklich verſehen war, durch 
rechtmaͤſſigen Kauff gebracht und 6.) die Herzoge von dem Kayſer orkentlich damit 
belehnt worden. Weil man nun Catholiſcher ſeits dem Hauß Wuͤrtenberg vorrücte, 
daß es um zwey Kloͤſter willen den aufhielte, ſo machte Varnbuͤler den Schluß 

O0 3 and 
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1647 aus obgemeldten Gruͤnden, daß man demſelben die Verzögerung nicht,fondern viel⸗ 
mehr denjenigen zur Verantwortung aufbuͤrden koͤnnte, welche ſich mit Gewalt in 

eines andern Gut eingedrungen und es hernach, ob ſchon deſſen Reſtitution mit offentli⸗ 
chen Schluͤſſen des ganzen Reichs unter Treu und Glauben ſeſtgeſetzt worden, um. 
etlicher halsſtarriger und unbottmäff:ger Moͤnche willen noch immer abzwaden wollen, 

Villeicht würde Varnbüler in feinem Eyfer weiter gegangen ſeyn. Allein bie Shwes 

den brachen alle dife Schwürigkeiten ab, indem fiefich auf foldye zerflücelse Erklaͤrun⸗ 
gen durchaus nicht einlaffen wollten, fondern ihre letzte Refolution , worauff der Krieg 

ober Friden beruheten, erwarteten, zumahl vermög obangeführten Rayferlichen Schrei⸗ 
bens der Kanfer befohlen haͤtte nur die noch unverglichene Puncten durch guͤtliche Mits 
el zu vergleichen , widrigenfalls er verbunden wär von Amtswegen barein zu greiffen, 

wie ibn der Churfürft von Bayern erinnert hätte, Sie wurden von den Evangelifchen 

unterſtuͤtzt, welche den Kayferlichen dreuſte unter die Augen fagten, daß, wanu bey 
laͤngerm Zaubern der Catholifchen ein Unheil entflünde, fie vor GOtt und ber Welt 
entſchuldigt ſeyn und es denen heimgegeben haben wollten, welche ſolchen Berzug vers 
anlaßten. Varnbuͤler insbefondere aber hielt bey difer Sonferenz mit dem Maynzifchen 

eine eindringende Rebe , indem er ſich nochmals auf die viele Reichs chluͤſſe beruffte, 
über weichen der Grav von Trautmausdorf als der vornehmſte Kayferliche Bevollmaͤch⸗ 
tigte in Gegenwart aller nody anweſender Kayferlicher Geſand ten feinem Herrn durch 
den Vice » Canzler Burkarden und ihn Barnbülern vor feiner Abreyſe mic dem Vers 
melden Glück winfhen laſſen, daß ſie Würtenbergifche Gefandten fich tapfer gemöhrt, 

“ md alles erhalten, was fie nur begehrt hätten. Volmar würde ſich nod) erinneri,baß 
er den Burkarden nicht allein vor deffen Abreyſe ebenmäfjig verſichert, daß ber Kah⸗ 
fer alles gefchloffene genehmigt hätte und der Herzog bey demſelben unangefochten bleis 
ben werde, fondern baß auch difer ſelbſt ſolches an unterfhiedliche Chur » und Fürfien 
gefchrieben habe. Was ed nun für ein Vertrauen unter den Staͤnden und was fuͤr 

Schande es vor der ganzen Welt dem Reichs⸗Oberhaupt ſeyn wuͤrde, wann alles ſol⸗ 
ches faſt zu End ber Fribenshandlungen wieber umgefloffen werben wollte, dad gebe 

er ihnen Kayferlichen und (amtlichen Sasholifchen wohl zu überlegen , weil das Wers 

trauen ber Stände untereinander der Grund zur Wohlfart des Reiche ſey. Der Rays 

fer verlange einen Friden, welcher Beſtand habe, Derſelbe Fönne aber nicht erhals 

ten werden, wann alle ſolche Stüßen und Bande umgeriſſen werden wollten, nem 

lich die Amuiſtie und der Verglich über den Befhwerden: Puncten. Die Amuiſtie 
beftehe 1.) in oblivione injuriarum , 2)in remillione damnorum & ablationis re- 

rum mobilium five fe moventium, 3. ) in reftitutione ablatorum quoad immobil a 
& jura. Was bad erfle betveffe fey der Herzog, fein Herr, bereit alle die einem 

Fuͤrſten unleydenliche Beſchimpfungen und Gewaltthaͤtigkeiten, welche er groſſentheils 

von den eingedrungenen widerwertigen Religioſen erlitten, nachzuſehen und erkläre 
ſich 
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ſich auch bey dem andern anfallen Fall, wann ihm das feinige wider abgetretten 1647 
wuͤrde, alle unerſetzliche Schäden und Verluſt, weicher fi erweißlich auf 100. Mil; 
lionen belauffe, dahinsen zu laffen, Aber er verlange dagegen die vollfommene Reſti⸗ 
tution zu genieſſen und habe das Zutrauen zu Kay. May. und vernuͤnfftigen Chur⸗ Zürs 
ſten und Staͤnden, daß fie ihm das Gegentheil nicht zumuthen wuͤrden, ſondern muth⸗ 
maſſete, daß nur bie Ordensleute durch ihr ungeſtuͤmmes Anlauffen dem Herzog 
durch allerhand Clauſuln und ſophiſtiſche Ausdruͤcke ſeine Reſtitution ſchwer zu machen 
begehrten, wollte aber nicht hoſſen, daß um ſolchen unverſchaͤmten Anlauffens wil: 
len das ohnehin ſo ſehr geplagte Fuͤrſtl. Hauß Wuͤrtenberg, welches dergleichen 
Verfahren um das Reich nicht verdient habe, vollends zu grund gerichtet werden 
wollte. Nun wollten die beede Chur-Maynziſche Reigerſperger und Krebs noch ihr 
Gefpött damit treiben, und fagten, daß die. Worte in ihrer Erklärung: prefentibus 
adhue velilluc deltinatis adhuc fuperftitibus pro fe & fuis fuccefloribus &c. nicht 
zu verſtehen ſeyen, als ob dem Herzog feine Klöjier verbleiben ſollten, indem er ja 
noch Jungfrauen-Kloͤſter hätte , welche mit feinen Religiofen befeßt feyen. Warn: 
buͤler gab aber denfelben feine Empfindlichfeit zu erkennen, daß fie über feine Weh⸗ 
much noch ſcherzen und in fo fonnenflaren Sachen Fallacias gebrauchen wollte, Dann 
mas der Herzog nicht verlohren hätte, das bedörffe Feiner Meftitution , fondern man 
wolle nur die Ruckgabe deffen, was ihm durch ten Krieg und das Religions: Eriet 
entzogen worden, welches letjtere durch den Prager » Friden und fo viele Reichsfchlüffe 
ungültig erkläre und aufgehoben worden. Alle dife Klöfter feyen aber in dem pun- 
do Amnilliz ausdruͤcklich benahmßt, worauf fich die Carholifche feibft beziehen, 
Wo dann Treu und Blauben bey der Kayf. Mey. und den teurfchen Ständen bleibe? 
Auf dien Berweiß fieng Raigerſperger an im Ernft zu reden, daß fie Geſandte ber 
feldyt wären , Das gute Vertrauen mit allen Ständen und fonderlich auch mir Wuͤr⸗ 
tenberg wieder aufjurichten und mit demfelben vertraulich zu unterreden, ob villeicht 
ein Temperament zu finden wär, als worguff die Sache beruhe. Difen Sag wider: 
legte aber Warubüler, indem die Temperamenten nur bey unverglichenen Puneten 
ſtatt fänden, Dagegen die Würtenbergifhe vollfoımmene Reftitution auf dem Frank: 
furtifchen Deputationstag von ihnen Chura Maynzifchen felbften zu befchlieffen que 
befunden worden. Diefelbe beruhe demnach nimmer auf Vergfiche Mitteln, fon: 
dern auf der alleinigen Bollziehung. Lind weil die Chur» Maynzifche in dem Wahn 
ſtunden, als ob die Evangelifihe durch die Abtrettung fo vieler Klöfter mehr, ala 
die Carholifche erlangten, indem jene nicht allein den vorigen Veſitz, worauf diſe ſich 
noch immer die Anſprach vorbehalten haͤtten, ſondern auch das beſtaͤndige Inhaben 
erhielten, mithin diſe ſich aller Hoffnung wieder dazu zu gelangen entfeßtfehen muͤß⸗ 
ten: fo vernichtete Varnbuͤler folche Einwendung damit, daß man den pundum 
Amniftix mit dem pundo gravaıninum nicht vermengen müßte, Dann durch den 

\ | erſten 
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1647 erſten erlangte der Herzog den Beſitz und durch den leßtern die Beſtaͤndigkeit 
und ewige Dauer deffelben, dagegen den Catholifchen der geiftliche Vor⸗ 

behalt, welcher ihnen von der Evangelifchen Borfordern niemals eingewillige worden, 
eingeräumt und , warn man je von Verglichs: Mitteln reden wollte, von dem Her: 

zog der Erfaß aller erlittener Echäden nachgefehen worden. Weber diſes alles bieiden 
die viele Catholiſche Stifter in fo groffer Anzahl ihnen gefichert, dagegen die ihnen 

Evangelifchen bleibende Klöfter für nichts zu achten wären, 

$. 141 

Der Biſchoff von Straßburg verlangte aber jeßo auch einen Vorbehalt wegen der 
Herrſchafft Oberkirch, weil die Würtenbergifche in ihrer fo pünctlihen Erzehfung 
aller dee Stuͤcke, welche difem Hauß reftiruiert werden follten, auch difer Herrfchafft 

gedacht und mit Heydenheim als einem Eigenthum in dem Fridens-Inſteument vers 
bunden hatten, Erbeförchtete, daß folches dem Recht derAuslofung Nachtheil brin⸗ 
gen doͤrffte, weil er Oberkirch als eine Pfandfchafft berrachtere und ihm nur die Res 

figion anlage, da ein groffer Theil der Unterehanen zur Evangelifchen Lehre abgetret⸗ 

ten’ war, Gleichwohl war in dem entworfenen Fridens⸗Inſtrument ſchon verglichen, 

daß alles in den Stand gefeßt werden foll, worinn jeder vor feiner Entfesung gewe⸗ 
fen und daben auch jedem vorbehalten feine Einwendungen und Rechte dawider auss 

zuführen. Wofern nun alle dergleichen Vorbehaͤlte in dem Fridenſchluß hätten eins 
gerückt werden wollen, fo würde ein ungeheurer Foliant daraus worden feyn. Man 
hatte demnach Urfach fie damit an eine einmal gefeßte Haupt⸗Regul zu weifen, 

Sole Vorftellung hatte auch bey des Stiffts Abgeordneten , Hannfen von Giffen, 
die Würfung , daß er von feinem Vorbehalt abzuftehen verfprah, Indeſſen fielen 

die Rapferliche bey fo vielen Widerſpruͤchen und Vorbehälten auf die Gedanken, daß 
die Königlihe Schwerifche Bevollmächtigte mit ihnen allein unter Ausſchlieſſung 
der Stände handlen follten, da man hernach den Sridenfchluß den Ständen auf eis 

nem Reichstag vorlegen und ihre Einwilligung begehren könnte. Die Schweden 

wollten aber difen Weeg nicht erwählen, theils weil fie den Ständen das Recht an 
der Schlieffung des Fridens theil zu nehmen nicht entziehen wollten, theils weilman 

Feine fichere Ausficht haben Fonnte, wann der Gegentheil um feines Vortheils wils 
lei Treu und Glauben brechen und auf die Seite feßen wollte. Die Drdenge Leute 
Eonnten folche Vorwuͤrfe gar wohl verdauen und fie beunruhigten diefelbe nicht ſowohl, 

als der Verluſt der Kloͤſter. Mur die Kayſerliche fuchten der Catholiſchen Werfahs 
ven zu entſchuldigen, und mennten eine Ausflucht darinn gefunden zu haben, daß 
gleichwohl vieles zwifchen den Kayſerlichen und Schwerifchen verglichen worden, da 
man die Intereſſenten nicht darüber gehört habe und mithin nach. den Schwediſchen 

| Grunds 
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Grundſatz wegen Mangels der Einwilligung das verglichene unguͤltig ſeyn 1647 
muͤßte. Oxenſtirn konnte diſen Zweifels⸗Knotten nicht aufloͤſen, ſondern 
mußte ſich bey Varnbuͤlern Raths erholen, theils weil er deſſen durchdringenden 
Verſtand wußte, theils weil es vornehmlich die Wuͤrtenbergiſche Sache betraff. 
Difer fagte, dag in der Pfaͤlziſchen Reftitutions - Sach ebenmäffig gefchloffen , der 
Schluß nicht duch die Dictatur befandt gemacht, noch weniger des Reichs Ger 
nehmigung verlangt, von den Pfäkifchen Stammes Verwandten weder Catholiſche, 
noch Evangelifche darzugrzogen und fogar diefelbe mit ihrem ausdrucklichen Wider⸗ 
fpruch nicht "einmal angehört worden. Nichts deftoweniger behaupten ſowohl die 
Kayferliche, als auch Catholiſche, daß dife Sach gefihloffen fey und nicht mehr ges 
Ändert werden Fönnte. Difes Recht Eönnte Würtenberg auch eben fowohl für ſich 
gebrauchen und begehrten, zumahl der Amniſtie- und Beſchwerden-Punct bisher an: 
fchlagen und zwar jener, weil er nicht ohne Vorwiſſen der intereffierten einſeitig, 
ſondern durch gemeine Reichsſchluͤſſe zu Regenſpurg, Frankfurt, Muͤnſter und Ofnas 
bruͤg und zwar an letztern Orten mehrmahlen unter einhelliger Genehmigung tes Kay⸗ 
fers, der beeden Kronen und des Reichs Stände gefchloffen worden. De Be 
ſchwerden⸗ Punct hingegen fey von den Kapferlichen und Schwediſchen auf ertheil- 
ten Gewalt der beederlen Religions : Verwandten Stände und zwar in Genenwart 
gewiſſer Deputierten richtig gemacht, von welchem man nicht abgehen inne. Als 
nun den 12. Dec. die Kanferliche der Catholifchen ganze Haupt » Erflärung den Evan: 
gelifchen aushändigten, fagte Volmar in feinem Vortrag gar bedenklich, -,, daß weil 
„die Sarholifche in allem gleichwohl fih dahin erfläre hätten, daß Fürften und 
„». Stände beeder Religionen jeder bey Stand, Land und Leuten ficher verbleiben 
3, Fönne, auch die Anfprüche auf die nach dem Paffauifchen Vertrag genommene 
„ſtrittige geiftliche Guͤter gefallen und den Evangelifchen bleiben follen, fo hofften 
„und erinnerten fie die A. C. Verwandte, daß fie nunmehr bey folchen Saͤtzen 
„ und Gründen es auch beruhen laffen, Feine extrema beharren und alfo den Friden 
3, befördern wollten, Nunmehr klagten aber die Schweden eben fo fehr Über die 
Earholifche wezen Bremen, als vorhin die Wuͤrtenbergiſche wegen der geiftlichen 
Guͤter ſich beſchwehrt hatten und meldeten, daß fie bißhee nicht recht alauden koͤn⸗ 
nen, daß die Catholiſche folchergeftalt verfahren , ihre theur gegebene Zufagen zuruck⸗ 
ziehen und dasjenige nicht hatten wollen, was fo offt heilig und offentlich gefchloffen 
werden. 

G. 14% 

Weil nun Varnbuͤler bey ſolcher Bewandnus diſer Volmariſchen Merfiherung 
geringen Glauben zuſtellen koͤnnte, daß die Catholiſche ſich der Wuͤrtenbergiſchen 
Kloͤſter ohne Vorbehalt begeben haͤtten, ſo drang er nun darauff, daß diſe Sache nicht 

VIII. Theil. Ee mehr 
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1647 mehr bey den Handlungen hiufuͤro angenommen, ſondern alle neue etwan machende 

Forderungen verworffen und ausgeſtrichen würden. Inſonderheit begehrte er an die 

Kayferlige einen Beyſtand wider etliche wiberfpenflige unruhige Köpfe und bathe fie 

das gefchloffene und was bie allgemeine Grundſaͤtze des Fridens mit ſich bringen, zu be⸗ 

harren, dem ſich aufdringenden Gegentheil ſeine Unbefugſame beweglich zu Gemuͤth zu 

führen und bey wieder anfangenden Eonferenzen fi mit diſer Sache nicht aufzuhalten 

und erlicher mittelbarer und landſaͤſſiger Leute Widerſpruch nicht zu achten, zumahl 

man verſichert ſeyn koͤnnte, daß die Schweden jeßo viel weniger, als zuvor, nachgeben 

wärden. Vollmar mußte auch würklic) eingeflehen , daß ihm auffer zwey einigen Kloͤ⸗ 

ftern , welche nicht viel zu bedeuten hätten, nemlich Neichendah und St. Georgen, 

Kein Wuͤrtembergiſches Klofter wiſſend wär, welche mit einigem Recht ange'prochen 

werben koͤnnte. Varnbuͤler geflunde zwar, daß Wuͤrtenberg nicht viel über den drit⸗ 

ten Theil der Güter , welche zu dem Klofter St. Georgen gehören, zur Zeit der Ein: 

nahm befeffen, behauptete aber, daß diſem Fürfienhauß das übrige wider den Relis 

giond: Friden entzogen worden und würde jeßo noch viel verfehrter und abgefchinadter 

feyn, wann die zugehörben als accefloriumn das Kloſter ſelbſt ale das prineipale nad) 

ſich ziehen follte. Uebrigens müffe daS verglichene gehalten and nicht erſt durch Ver⸗ 

glichsmittel in Zweifel gezogen, ſondern nur über dem unverglichenen dergleichen gefucht 

werden , indem man ſonſt zu feinem Friden gelangen koͤnnte, welches endlich die 

Kahſerliche ſelbſt als wahr erkannten und bie Widerantrettung der Fridenshaudlun⸗ 

gen zu befoͤrdern verſprachen, indem ed by demjenigen, was zu MRegenfpurg und 

Frankſurt geſchloſſen und von dem Kayſer genehmigt worden, verbleiben müßte, das. 

Kriegsgluͤck falle auch, wie es wolle. Nichts deſtoweniger wurde bey der deu 21. 

December. gebaltenen Conſerenz zwifchen den Kayjerlihen und Schweden die Mürz 

genbergifche Klöfter > Sache wieder in Zweifel gezogen und von Volmar enblich ald 

ein Verglichsmittel vorgefhlagen, daß ber Herzog die Ordensleute in den Kloͤſtern 

bleiben laffen , aber die hohe Obrigkeit über fie behalten follte, wie es vor der Refors 

ination gewefen. Wenigſtens fagte er, koͤnnte der Herzog ein beffer Gewiſſen auf di⸗ 

ſem Weeg behalten. Welchem aber Oxenſtirn antwortete, daß man nur reſtituieren 

und das uͤbrige des Herzogs Gewiſſen uͤberlaſſen ſollte. Hier verlieſſen der Sachſen⸗ 

Altenburgiſche von Thuͤmbshirn und der Weymariſche, welche vorher den Bogen fo hoch 

gefpannet hatten, auf einmal den Varnbuͤler und gaben Vollmarn durch ein anderes 
vorgeichlagenes Verglichsmittel den Beyfall in fo fern, daß man nur erfi veflitwieren , 

aber den Klöftern und dem Herzog feine Rechte in perirorio durch eine befondere Claus 

fül vorbehalten koͤnnte. Der Schwebifche Geſandte Salvins fieng ſelbſt auch zu wan⸗ 

kon, Oxenſtirn blieb aber aud den zum Eckel fchon fo offt widerhoblten Gründen und 

permög der allgemeinen zum Grund bifer Iroctaten gelegten Säßen feſt befteben , 

daß Würtsuberg in geiſt⸗ und weltlichen in feinen Veſitz und Rechte eingefeßt werden 

, mößte 
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müßte, wie ed folche vor difen Kriegd = Unruhengehabt und genoffen habe, unddaß ı 647 
bier keine Temperameuten mehr flatt faͤnden. Wobey er fehr über die Altenburgiz 
fe, Weymarsund Coburgiſche Gefandte klagte, daß fie die einige wären, welche bey bis 
fen ganzen Handlungen alles durch unuͤberlegtes rennen und lauffen und ihre unzeitige 
Vorſchlaͤge in Verwirrung ſetzten. (1) Die Altenburgifche wurden aber dennod) wies 
ber auf den rechten Tußfleig gebracht. Dann obfie ſchon einwendeten , daß zu Regen⸗ 
fpurg und Frankfurt die Reilitutio in priliinum ſtatum, nemlich QGlvis juribus & 
adlionibus religioforum gefchloffen worden. So begriffen fiedod) endlih , bag Wuͤr⸗ 
tenberg nur verinög der Amuiſtie in vorigen Stand gefeßt werden müßte, zufolge des 
pundigravaminum aber eben fo gut und villeicht mis nody beffern Gründen, als andes 
re Stände, ben befländigen Befiz begehren koͤnnte. Gieverfüherten deßwegen allen 
Beyſtand, zumahl fie von ihrem Herrn widerhohlten Befehl darzu hatten. Durch 
des Volmars Kunſtgriffe wurden aber ſowohl tie Schweden, ald auch die Würtenbers 
giſche Geſandte ganz irre gemacht. Dann die Kapferliche hatten den „7. Decemb. über 
ber Evangelifihen Fridensvorſchlaͤge ihre fogenannte corrediones den Catholiſchen über 
das pundum Amniftiz zugeflellt und ihre Gutachten darüber verlangt. Bey dem 
Wuͤrtembergiſchen Refliturions - Puncten übergiengen fie die Klöfter- Sache mit Stills 
fehweigen und gedachten nur des Trierzoder Speyriſchen Vorbehalts. Die Catholis 
ſche ſehten aber hinzu: Catholici cenfent eos, qui adhuc in monafteriis ibidem ſpeci- 

 ficatis Religiofi prelentesyel illuc deftinati adhuc ſuperſtites ſunt, pro fe & ſucceſ- 
foribus fuis in poſſeſſione relinqui oportere. Als aber die Kayferlicye ſolche eorrectio- 
nes ober differentias den 25. Dec, etlichen Evangelifchen einhändigten, fand man bife 
Etelle wieder auögelaffen, worausdie Wirtembergifche ſchloſſen, daß die Catholiſche 
Anſprache an die Klöfter gefallen und nachgelaffen worden. Die Schweden aber wurs 
den dadurch irre gemacht, daß die Kayſerliche von ihrer Verrichtung mit ihnen den Evans 
gelifchen ganz widrige Nachricht ertheilten, Dam als fie einigen Evangelifchen gedachs 
te difterentias übergaben , fo meldete Bolmar , daß fie Kapferliche mit den Schweden 
nicht einig werben Eonuen, bije aber dennoch auffidy genommen hätten überalle Pun⸗ 
cten mit den Evangeliſchen zu ſprechen mit dem fernern Verſpruch, daß warn lehtere 
damit zufriden ſeyen, fie auch nichts dawider einzuwenden begehrten. Diſes widers 
fprachen aber die Schweden aͤuſſerſt, indem fie verficherten, daß fie nur wegen 2. Pun⸗ 
eten mis den Evangeliſchen fid) zu unterreden verfprochen , in den übrigen allen aber, 
wie auch indem puncto Gravanmnu.r. hätten ſie unverruckt darauf beſtanden, daß es 
bey dem verglichenen bleiben muͤſſe, zumahl ber Kayfer und feine Gefandten bißber 
ihr Wortbarauf gegeben und jie verhoffentlich den Kayſer und ſich ſelbſt nicht unmuͤn⸗ 
dig machen wuͤrden. Sie Schweden faͤnden auch nicht noͤthig mit den Staͤnden zuſpre⸗ 

chen, als welche zu unmaͤchtig wären wider ben Kayſer und Bayern Krieg zu fuͤhren, 
ſondern die Kronen würcen und muͤßten ſich des Werks wegen ihres dabey habenten 

(1) conf. Putend. rer. Suec. lıb.19.9.192, € e 2 Inter⸗ 
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1647 Jutereſſe, als ihrer eigenen Sache aunehmen. Es kam auch den Schweden wunder⸗ 
lich vor, daß die Kayſerliche nur ſtuͤckweiſe ihre fogenannte differen ias aushaͤndig⸗ 

ten. Sie ihres Orts verlangten dad ganze Inſtrument, welches fie durchgehen, ein anderes 
dagegen verfaffen und unter der conditione pacis aurbelliaufden Tiſch legen wollten. 

/ 
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In diſer zweydeutigen Lage der Fridenshandlungen wurde nun das Jahr 1648. 
angetretten, welches der Wuth der Waffen ein Ente machte, obſchon die Bedruͤkkun⸗ 
gen noch nicht aufhoͤrten. Vis aber dev Zweck des Fridens erreicht wurde, mußten. 
nichtö defloweniger noch viele Hindernuflen aus den Weeg geraumet werden, melde. 
die Suhaber ber Wuͤrtemb. Klöfler verurfachten, indem ſouſt der Fride bälder erfolger 
wär, wanndie Kayferliche nach ihrem Befehl hätten handlen Einen. Daum die Or⸗ 
denägeiftliche feßten ihnen fehr zu, daß fie denſelben nichts vergeben follten. Wenige 
ſtens mußten fie auderſt offentlich und anderſt heimlich deufen und reden. Sie hatten 
den 31. Dec, ben Evangelifchen die WBahl gegeben , ob fie die letzthin gethane Fridens— 
vorfchläge annehmen oder den Krieg fortgefeßt haben wollten ?: Das letztere hätten die 
Schweden abgewender , indem fie fih zur Fortfegung ber Tractaten anerbotben hits 
ten, wo aber im Beſchwerden⸗Muucten nichts fruchtbarliches ausgerichtet worben, weil. 
die Schweden von Puncten zu Puucten nicht geben und von dem verglichenen. nicht 

- abgehen wollen. Ungeacht deffen lieſſ fih Bolmar den 1. Yan. gegen Barndülern ı 
im einem Befuch vernehmen „ daß er das Speyriſche Reſervat für unbillich oder we⸗ 
nigftens für fehr überflüffig halte, auch im übrigen Der Herzog von Wuͤrtemberg we⸗ 
gen deſſen vollkommener Reſtitution auſſer Gefahr ſtehe und reſtituiert werden müßte, 
Als nun Varnbuͤler fragte, warum dann derſelbe fo lang aufgehalten und mit dergleis 
een Wbänderungen den Schweden der Vorwand zur Fortſetzung des Kriegs gleiche 
ſam in die Hände gefpielt würde ? antwortete Bolmar s Es werde fi fehon ergeben, 
wodurch die Schweden verborgener weife zu einem tapfern Widerſtand von ihm aufs, 
gefordert wurden, damit Adami und Leuxelring ihnen Kayferlichen feinen Vorwurf 
machen koͤnnten. Nichts defloweniger konnte Barnbüler diſes Raͤthſel nicht auflds 
fen, welches man von einem folchen erfahrenen Mann nicht vermuthen follte, biß ihm 
der Chur» Trierifche Gefandte D, Anetan den Schluͤſſel darzu gab, daß aufdes Praͤ— 

latiſchen Gewalthabers ungeflümmes anhalten die Worte Carholici cenfent eos &c, 
in ihre leßte Erklaͤrung geſetzt, aber ihm fogleich von andern angeditten worden, 
daß folher Beyſatz nicht ansehen werde. Der Herzog möchte es demnach) nicht fo 
hoch auf s noch fich daruͤber zu betrüben Urfach nehmen , weil vie übrige Katholifche 
es doch nicht beharren würden. Gleichwohl Fonnte er ihm nicht verhalten, daß etlis 
che Evangelifche ſich verlauten laſſen, als od fie um 3. oder vier Klöfter — 

rieg 
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Krieg nicht fortſetzen koͤnnten. Nun antwortete zwar Varnbuͤler, daß diſe es von 1648 
ihren Kloͤſtern verſtanden haben müßten. Dann, wann ffe die Wuͤrtenbergiſche 
Klöfter Darunter verflünden, fo wäre es wider den allgemeinen Schluß, daß keiner 

ohne ausdrücklichen Befehl feinem Mitſtand etwas von feinen Land und Leuten weg⸗ 
potieren ſollte. Er wurde aber anfeiner andern Geite in neue Sorgen gefegt. Dann 
es wurde, wie ſchon vormals geſchehen, wieder von dem Gegentheil ausgefprengt, 
als od man ſichere Nachricht hätte, daß die Trastaten zwifchen Spanien und den 
Niderlanden, wie auch zwifchen veeden Kronen Spanien und Frankreich fehe ſtark 
zum Schluß eyleten, weßwegen au die Schweden nunmehr hefftiger auf die Beförs 
derung dis Fridens drangen und feine Stunde verfaumen wollten weil fie beförch: 

teten, Daß die Spanier ſich wieder in die Teutfche Händel mengen und der Fride nicht 

mehr jo vortheilhafft gefchloffen werden doͤrffte. Varnbuͤler hatte die Fuͤrſorge, er 
dörffte bey ſolchen Umſtaͤnden uͤbereylt und ein oder das andere Klofter aufzuopfern 
gezwungen werden. Cr hatte ſich wenigfiens ſchon darzu bereitet dein Herzog alle 
Landsfuͤrſtliche Obrigkeit darauf oorzubehalten und dem ReihssCanzlerDrenftirn durch 
ein Schreiden des Herzogs Angelegenheit zu enpfehlen, (in) als die Evangelifche ich 
den 12ten Januarij gegen den. Catholiſchen erflärten, daß fie nun fein Jota von dem 
ſchon verglichenen weichen Fönnter, zu mahl ſolches ohne empfindfiche Schmälerung der 
Kayſerlichen Reputation und Beichimpfung der Kapferl. Bevollmächtigten nicht ge 
ſchehen koͤnnte. Hingegen erbothen fie Ach in den woch unverglichenen Puncten 10 
weichen und ihre Begierde zum Friden offentlich und thaͤtlich zu bezeugen. 

$. 144. 

‚Eben damahls Fam von bem befandten gelehrten Conring, einem Lehrer in der 
Arzneykunſt, eine Widerlegung des in Jahr 1647. befandt gewordenen Judicii theo- 
logiei fuper quzilione, An psx, qualeın defiderant Proteftantes, fit fecundaın fe il- 
licita ? ex prineiptis Chrillianis, fententia Veteris Eccleſæ, fummorumgue Pontih- 
cum dedudtum iis, gui publica tradtant, confcientiam fuam curant aut alienam diri- 
gunt , lectu utile ac neceflarium opera & ftudio Ernefli de Euſebiis civis Romani , 
aus der Preffeunter dem verfappten Titul; Pro pace perpetua protellantibus dan- 
da Confuitatio Theologica au&ore Irenzo Eubulo Thheologo Auftriaco. Das erſtere 
murde von dem Leuxelring und feines gleichen Leuten fehr wohl aufgenommen. Sol⸗ 
chem mehrere Stärfe zu geben folgte von eben difem Verſaſſer ein fogenannteg vehicu- 
lum Jadieii Theologici , welches ader nur in anderer Ordnung und andern Worten 
nicht mehr und nicht weniger agte, als das Judicium ſelbſt. Bon vernuͤnfftigern Catho⸗ 
liſchen wurden beede gering geſchaͤtzt, fo, Daß Conring dieſelbe einer Beantwortung 

3 une 
(m}vid, Beyl. num. 65. 
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1648 unwürdig geachtet hätte, wofern er nicht eines theils befoͤrchtete, daß gleichwohl 
auch andere Catholiſche dardurch auf ſchaͤdliche Weege geleitet werden doͤrſften:an⸗ 

derntheils, weil der beruͤhmte Gottes gelehrte Dorichzus ſolcher Schrifft aus Gruͤn⸗ 
den der Evangeliſchen Glaubens Lehre feine Difcuflicnem brevem Judieii theologiei 
und deg Vebiculi entgegen gefeßt harte. Er vermuthete nicht obne Grund, daß dife 
Schrifft den Catholiſchen Augen entzogen und als eine von einem Proteflanten gemach⸗ 
te Arbeit denfelben zu lefen verbothen oder ſonſt unbefannt gelaffen werden börfite, 
Difes bewog difen Evangelifchen Öelehrten ven Conring unter vem Namen eines Ca⸗ 
tholifchen Gottesgelehrten feine Widerlegung ausgeben zu laſſen, damit fie nicht den 
Catholiſchen verdächtig würde In difee Abficht machte er newiffe Säge, welche 
er mit Gruͤnden aus der politifchen Verfaſſung und aus Catholiſchen Schriffiitellen bes 
ftärfte, Sie hatte auch das Glück von beederley Religionsvertwandten wohl aufgez 
vommen zu werden und den Friden ſtark zuibefördern , in welcher Ruckſicht ich ders 
felben auch bier zu gedenken um fc weniger Anftand gefunden , als fie fo groffes Auf⸗ 
fehen machte und die Gefandte fie für wuͤrdig hielten an ihren Höfen auszubreitem 
Sie wurde anfänglich nur gefchrieben nad) Ofnabrüg gefchieft und Lampadius, wel⸗ 
her als Braunfchweigifher Gefandter difen Fridenshandlungen noch beywohnte, 
hielt fie für würdig, daß fie gedruckt in jedermanns Hände kaͤme, worzu er ſelbſt eis 

ne Borrede ungebethen verfertigte, aber Een Conringen Eeinen Dank damit verdien⸗ 
te. Niemand Ponnte vermuthen , daß ein Proteftant oder Arzt der Schrifftftellere 
wär, zumahl Lampadius übel damit zufriden war, daß diejenige Lehre, welche die 
Propheten und Apoſtel aus goͤttlichem Eingeben und unfer Heyland felbft aus feinem 
heiligen Mund uns Hinterlaffen, eine Ketzerey genennet würde. Es fchien auch wuͤrk⸗ 

lich bey der nächften Conferen; nach Befandtwerdung difer Schrift ,. als ob fie ſchon 
bey den Kanferlichen einen Eingang gefunden. Daun die Würtembergifche vollfomz 
mene Reftirution wurde anfänglich wieder beſtritten. Als abertie Schwedifche in dem 
Amniſtie-Puncten feft auf derfelben beftunden und fich vernehmen lieſſen, daß fie das 
Fürftl. Hauß Würtemberg gemiffenshalber durchaus nicht verlaſſen, nach einiges 
Jota von dem zu Regenfpurg , Frankfurt und Münfter geſchloſſenen nachfehen Fönn: 
ten, fo machten die Kanferliche auch feine Schwürigfeit mehr e6 daben bervenden zu 
laffen. Nur wollte es fih noch wegen der Herrſchafft Heydenheim einiger maffen - 
ftoffen, weil der Churfürftvon Bayern Feine Schadloßhaltung von dem Kanfer ers 
langen Ponnte, daman zu beforgen hatte, daß jener als ein mächtiger und unter 
den Waffen ftehender Herr die Zuruckgab ſolcher Herrſchafft bey der Vollziehung des 
Fridens erfchweren dörffte, obfchon die Kapferliche felbften fagten , daß die Schwuͤ⸗ 
rigkeit von ſelbſt fallen würde, 

$. 145. 



- ' Zehender Abfehnite 223 

$. 145. 20 

Keil aber die Eatholifche das gefchloffene unter dem Vorwand moch nicht vers 
bindlich erfennen wollten, indem bey dem Schluß zugleich verabredet worden, daß vor 
geſchloſſenem Friden niemand darzu verpflichtet ſeyn follte, nemlich_folhen Schluſſ 
ſogleich zu vollziehen, fondern des Fridenſchluſſes zu erwarten, weil noch ungewiß 
werden konnte, ob ſich ver Friede nicht zerſchlagen doͤrffte, fo tratt der Churfurſt 
von Sachſen befondere Handlungen aus Ungedult mit dem Kayſer an Deffen Gefandte 
wohnten den Rathgaͤngen und Deputationen der Evangelifchen nicht mehr bey. Sie 
wollten mit Uebergehung der Schweden und der übrigen Evanaelifihen wieder vie 
Ehre Haben einen löcherigen Prager: Sriven zu ſchlieſſen. Die Kanferliche hatten 
auch wuͤtklich Befehl mit ihnen alleinig zu bandlen, weilder Kayfer ſich ſchmeichelte, 
daßer bey den wanfelmütigen Gefinnungen difes Hofes weniger Widerftand finden 
dörffte, Der demſelben vorgelegte Dlan und Borfchläge machten ihm gute He ffaung darz 
zu. Die übrige Borfißende wurden mit difem Entwurf eingeflechten. Das Staͤdtiſche 
Collegium unterbrach aber folche alles in Verwirrung kringende Unternehmungen und 

erklaͤrte ich rund gegen ihnen, daß man weder an folchen Unterhandlungen einigen 
Gefallen trage, noch damit einflimmen werde , zumahl die furchtfame Sachen der 
Dbern Keayſe Angelegenheiten ſchon für verlohren achteten. Solchem zu begegnen 
beſchloſſen dife Krayfe, wann offentlich zu eines oder des andern Nachtheil votiert 
oder befchloffen werden wollte, damider zu proteftieren und esden Schweden zu hin- 
terbeingen. Bey folcher Ausficht übergaben die Catholifche den 24. Januar. ihre fo: 
genannte leßte Entjchlieffungen, welche aber für die Evangelifche ſchlachter, als die 

vorige befunden wurden. Bey dem Würtemöergifchen Amniſtie-Puncten behielten 
fig wieder die beede Klöfter St. Georgen und Reichendach bevor und im pundto gra- 
vaminum übergiengen fie ihre Wünfche mit ſtillſchweigen. Man glaubte, daß, weil 

‚einige Tage zuvor der Fride zwifchen der Kron Spanien und den Staaten gefchlofs 
feu wurde, die Sarholifche fich einen Vortheil daraus verfprächen und den Bogen 
deito höher fpannten. Man onnte fich aber auch nicht auf dife Erklärung verlaffen, 
weil fie bey derfelden Uebergebung mundlich proteftierten, daß ſie nur durch die Mehr⸗ 
heit der Stimmen alſo befchfoffen worden und einige andere befondere Srinnerungen 
den Kayferlichen zugeftelle hätten, welche fowohl gegen den Schwediſchen, als auch den 
Evangelifchen fich darüber vernehmen laffen würden. Sa der Haupt» Sache nahmen 
fie zwar für befannt an, was ihnen nachgefaffen worden, wollten aber von ihren auf; 
geſtellten Süßen nicht allein nicht weichen , fondern auch den van ihnen felbft vorge- 

ſchlagenen Termin des Jahres 1624. in dem pundto gravaminum vermerfen und ſich 
zu nichts, was ſchon mit fo vieler Mühe zum Schluß gebracht war, verbunden er⸗ 
achten. Difes brachte die Schweden und die Evangelifche dergeftalt auf, daß die 

} letz⸗ 
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1648 letztere fi) durch eine Deputation bey den Kanferlichen befchwehrten, wel: 
che ihnen die tröftliche&xleuterung gaben, daß unter ben mehrern alle Catholiſche zus 

‚verftehen ſeyen, welche den Friden eruftlich begehrten. Nur der eigenfinnige Bis 
ſchoff zu Ofnabrüg, Adami und Leuyelring fenen anderer Meynung, welche ihre befons 
dere Gedanfen ihnen fchrifftlich zu erfennen gegeben, womit man fich aber nicht anfs 
haften Fönnte und deßwegen auch nicht von demjenigen Wert) geſchaͤtzt würden, daß 
man fie den Eyangelifchen wmittheilte, | 

4 
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Unterdeffen wollten die Kayferliche dennoch Feinen Christ thun ih dem Fridens⸗ 
zweck zu nähern, weilfie wegen des mit den General: Staaten gefhloffenen Fridend 
och mit allerhand Betrachtungen fich befchäfftigtem. Cie machten zerfihiedene Mens 
dungen den Eriden aufzuhalten und bad ganze Fridensweſen auf eine entfheidende Schlacht 
zu feßen. Dererfie Ehurbrandenburgifhe Geſandte mußte deßwegen den Kanferlichen 
zu Gemuͤth führen, daß der Kayſer ja nicht Thron und Scepter und ber tintfchen Fürs 
fien Freyheit aufdas Spiel ſetzen, fondern beffere und fihere „ Mittel ergreiffen follte , 
nemlic) dasjenige, was in Anweſenheit des Graven von Trautmansdorf mit den Kros 
nen gefchloffen worden, in Vollziehung zubringen, weil fonft nicht nur das gan,e Reich 
in Gefahr ftünde vollends zu Grund gerichtet zu werben, fondern and) niemand mehr 
mit den teuffchen Fürflen zu tractieren unternehmen doͤrffte. Inſonderheit drang difer 
Gefandte fehr ſtark auf die Wirtenbergifche vollfommene Reffttution , al3 wovon fein 
Churfuͤrſt nicht im geringften weichen würde. Die Kayſerliche ärgerten fidy über diſe 
Erklärung ſehr, und Vollmar fagte enblidy im Unwillen mie bezeugender Verwunde⸗ 
rung, daß Wuͤrtenberg wegen noch zwey einiger geringen angeſprochener Klöfter nicht 
nachgeben wollte und folche vollkommene Reftteution noch nie richtig gefchloffen , fondern 
die damahls zu Münfter den Schwedifchen angebothene Vorſchlaͤze nicht angenommen 
worden ‚ auch difed Fürftenhauß fonft wider alle Hoffnung zudem Beſttz des übrigen gans 
zen Landes gelange. Habe ed etwas in bifem Krieg gelitten, fo fen folches ein allges 
mein durchgehend Unglück und müßte Würtenberg es fir eine Verhaͤngnus Gottes hal⸗ 
ten. Diled war nun eine Antwort, welde ded Volmars vorhin gethanen Erklärnus 
gen ganz entgegen ſtunde. Warnbüler belehrte aber den Graven von Witgenflein mit 
Widerholung der ſchon offt angeführten Beweggründe und feßte hinzu , wie er ſich nicht 
gung verwundern koͤnnte, daß man mittelbaren Drivatperfonen und Unterthanen zuge 
fallen ein fo hohes Fuͤrſtliches Hauß des feinigen entfeßen , Treu und Glauben bredjen, 
oder das Kayferliche Wort zurudziehen und nody Krieg darüber führen wolle Das 
Land ſtecke in groffen Schulden, für welche die für gering angegebene Kloͤſter auch haffs 
teten, Und wann aud) ein geringes Glaich von diſer Kette getrennt wärde, fo ſtehe fie 
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in Gefahr unbrauchbar und ganz zerflückelt zu werden. Der Herzog habe durd) Aus: 1648 
faugung des Landes fogroffen Schaden und von feinem Gegentheil den gröffen 
Shimpfund Verdruß erlitten und jeßt wolle man von ihm erzwingen difen Leuten Stüde - 
von feinem Herzogthum zu überlaffen und zu ſchenken. Wider die Catholiſche legte Erklärung 
bedientefih Varnbuͤler jeßo-nur der allgemeinen Haupt⸗ Grund: Gäße, daß ein jeder 
wieder in den Stand gefeßt werden follte, in weldyem er iin Fahr 1624. gemefen. Und 
das Speyriſche Nefervat gedachte er mit einem Gegen MRefervat zu entträfften, Aber 
eben difeö machte wieder einen Auffenthalt, weil der Churfürft feinen Vorbehalt ohn 
den Würtenbergifchen eingeräct haben wollte. Es wurde ihm aber fein Begehren abs 
geſchlagen, weil, wann ihm fein Vorbehalt rechtmaͤßig ſcheine, dem Herzog dad Ger 
gen⸗Reſervat billich ſeyn müßte, 

$. 147. 
Den 29. Fan. übergaben enblich die Rayferliche auf Verlangen der Schweden ihs 

re Vorſchlaͤge ſowohl im pundo Amnilliz als gravaminum in Form eined Fridens⸗-In⸗ 
firuments mit der Anzeige , daß ſie nicht weiter weichen koͤnnten. Würden nun die A. C. 
Verwandte ſich diefelde alſo gefallen laffen , fo werden die Kay. May. und die Eatholis 
ſche Chur⸗Fuͤrſten und Stände fie dabey ſchuͤßen, im widrigen Fall aber in Feiner Vers 
bindlichkeit weder zu diſem jeßo uͤbergebenen, noch zudemjenigen, was mit Öraven von 
Trantmanöborfverhandelt worden, ſtehen. leihen Vortrag gebrauchten fie auch ges 
gen den Schwediſchen Bevollmaͤchtigten, mit dem Begehren den Schluß noch vor Ein⸗ 
langung ber Ratificationended Spanifchen und Hollaͤndiſchen Fridens zu befördern, da: 
mit diſe die Ehre nicht hätten auf teutſchem Boden ihren Friden gefchloffen zu haben, ehe 
die Teutſche ſelbſt fich darüber vereinigen koͤnnten. Wie fie ſich dann auch erbothen, daß, 
wann man in difen beeden Duncten einig fey, es bey der GSatiöfaction beeder Kronen 
und den fogenannten zquipollentiis bleiben und die Auffäge in ben pundtis executionis , 
affecurationis und fatisfadtionis Cafleianz dergeſtalt folgen follten, daß die ganze Melt 
die Rayferliche Fridensbegierde verfpüren würde. Die Würtenbergifche vollkommene 
Meftiturion wurde auch hier wieder feſtgeſetzt und die Anſprach auf die beede Klöfter St. 
Georgen und Reichenbach nachgelaffen, Herzog Eberhard hätte können zufriden ſeyn, 
wofern die obbemeldte Bedrohung ber Kayſerlichen ihn nicht beunruhigt hätte. Dann 
dife ſetzte ihn in die äufferfle Werlegenheit,, weil, wann die Schweden und ber gröffe 
Theil der Evangelifchen den Catholiſchen Entwurf nicht bemilligten , dahin fund, ob 
derſelbe fich von ihnen treunen und für feine Perſon und Hauß dife Erklaͤrung der Catho⸗ 
liſchen annehmen ſollte oder nicht? In beeden Faͤllen war die Gefahr vor Augen gegen⸗ 
waͤrtig und dabey noch ungewiß, ob der Kayſer einen oder den andern Stand, welcher 
den Catholiſchen beygetretten, dabey laſſen doͤrffte, da man von beeden Theilen in das 
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1648 Gedraͤnge kommen fünnte, Aufferhalb tifer bemeldten beeden Klöfter, wie and) ded 
Oetingiſchen Kloſters Chriſtgarten und der Eliſabethen Capell zu Nürnberg, welche 

beyber allgemeinen Regulgeblieben , waren die Catholifche wenig von ihren vorhergehen⸗ 
den Erklärungen gewichen. Der Herzog wardemnach ter Meynung, daß man offents 
lich und im Namenaller Evangeliſchen dafür danken, dasjenige, wasin joichem Ents 

„» wurffbes Inſtruments denjenigen gemäß wär, weſſen man fid mit tem Graven 
„vo Trautmansdorf in feinem Anweſen verglichen, dankbar und dabey verbindlid; ans _ 
„ne men und verſichern ſollte, daß man Evangeliſchen theils dabey beſtaͤndig verblei⸗ 
„ben und nichts neues auf die Bahn bringen wollte, deſſen aber ſich auch gegen der Kay⸗ 
„ſerl. May. und den Catholiſchen verſehe und ſie bitte, weil ohnehin die Evangeliſche 
„ aus Liebezum Friden in unterſchiedlichen wichtigen Puncten durch gebrauchte Maͤſſi⸗ 
„gung gewichen, daßder Kayfer und die Catholiſche es nunmehr im übrigen bey Dem 
„ver glichenen nnd in das Reich offentlicdy kundgemachten ebenmäflig verbleiben und in 
„demſelben weder einige Neuerung oder Aenderung, nod) aud) in. den unverglichenen 
„Puneten gewiffe Gefetze auf gebieterifche weile aufbürden möchten, als welches wis 
„der die Natur der Fridenshandlungen und einer güslichen Uebereinkunfft, auch wis 
3, der die im Roͤm. Reich hergefommene Art und Eigenſchafft offentliche Geſetze und 
3»; Verfaffungen zu errichten oder zu. erleutern. wäre, warn man zumablen unter ſolchen 
„Drohungen den Kronenund Mitſtaͤnden Liefelbe auf ringen wollte , indem jene ſich 
„ſchwerlich an ſolche Meife binden laffen würden und man aus der Erfaruug babe, 
3; wieviel Unheyl folche Art zu verfahren verurfacht habe. Doc) erbieten ſich die Evan, 
„geliſche in ſolchen noch unverglichenen Puucten, fo viel Gewiſſens und jegigen des 
3, lieben Vaterlands hoͤchſtklaͤglichen Zuſtands halber nur immer gefchehen koͤnne, mög» 
3, lichfle Verglichs-Mittel guͤtlich erhandlen zu helſen und ten Friden vollends zu. bes 
„richtigen und darzu allen Fleiß anziwenden, Div Schweden waren aber aud) dur) 
dife Drohung fehr empfindlich geinacht und entichloffen fich derfelden eine andereaut - 
pacis aut belli entgegen zu. feßen, weil fie in bem letztern Eatholifhen Aufſatz unters 
fchiedliches-in dem pundto juſtitiæ und Avronomiz bemerketen, welches ihre Kron 
in Ewigkeit nicht bewilligen koͤnnte, wann auch ſchon die teutſche Stände damit zufriben 

wären. Sie beflagtendaben fehr, daß einige Evangeliſche fid) durch foldye Drohungen 
erſchroͤcken und zaghafft machenlaffen. Es ſtund demnach wieder aufder Spike, daß 
bie Tractaten entweder.abgebrochen werden oder der Fribe ſchnell erfolgen konnte. 

$. 148. 

Weil aber in dem letztern Kayferlichen Vortrag aud) gemeldet wurde, daß die 
Ehurfürfien famt und fonders mir dem Kayſer einverſtanden feyen und benfelben ihres 
Beytritts verſichert hätten, fo wollten fi die Evangeliſche vor einer fernern Entfchliefs 
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fung bey difen erfuntigen, ob und wiefern fieder Kayferlichen Gefandten Morten 1648 
Glauben zuftellen dörfften. Die Churfürftlihe Geſandte widerfprachen audy wuͤrk⸗ 
lic) folcye Genehmigung und Vollmar ſchraͤnkte feine mit fo vollem Mund vorgebranhte 
Worte nochmals ſelbſt nur dahin ein, daß der Churfuͤrſtl. Beytritt zu hoffen wär. Nun 
wurde eine Deputasion fo wohlan die Kayferlihe und Schwediſche, ald auch an die Cas 
tholiſche befchloffen von den erſtern neue Entfchlieffangen zu hören und von den letztern zu 
vernehmen, was man ſich zu ihnen zu verfehen hätte, Der Vortrag aber an dife follte 
nah demerfibemelöten Mürtenbergifchen Vorfhlag und Votum eingerichtet werben. 
So wohldie Kayſerliche, ald Schwedifche erzehlten nur, daß es auf der Ruptur der 
Tractaten ffünde, weildie erſte nicht alles für geſchloſſen gehaltene ſchlechterdings dafuͤr 
erkennen, fondernber Extholifhen Einwilligung erfordern und die Schweden folches nicht 
eingeflehen wollten. Weil aber gleichwohl die Kayferliche eine fernere Conferenz und 
Erklaͤrung von Puncten zu Puncten verlangten , fo konnte man wenigſtens daraus fchliefs 
fen , daß fie auf er lehtern Drohung nicht zu beflehen gefonnen wären, Hingegen z0s 
gen die Satholifche ihre Erklärung wegen St Georgen wieber zuruck und wollten difes 
Klofter neuerdings von der Reſtitution ausgejchloffen wiffen, Ueber welche veräuderlis 
de Wankelmuͤthigkeit ſich Varnbuͤler bey den Kayſerlichen beklagte und endlich hervor» 
brach, daß man der Satholifhen Gmehmigung der vollfommenen Würtenbergifchen 
Refliturion gar nicht vonnoͤthen habe und diſe, wann auch ſchon kein Fride erfolgte , ger 
ſchehen müßte, weil folche von dem ganzen Reich ohne Ausnahm eines Stuͤcks ſchon oͤff⸗ 
ters befchloffen und von dem Kayfer durch offentliche Ausfchreiben befletigt worden. Cr 
nahm zugleich die letztere Catholifche Erklärung ‚fo siel felbige dieſes Fürflen s Haug be, 
traff, mit Dank an und bath ſolche Annehmung nebft der weitern Erinnerung ihrem ' 
Protocol einzuverleiden , daß wegen ber übrigen Erklärung der Catholiſchen der Herzog 
weder in gemeinfchafftlihen Sachen der Evangelifchen überhaupt, noch einem oder ans 
derm ParticulersIntereffenten etwas zum Nachtheil annehmen oder ſchlieſſen Eönnte, 
Die Kayſerliche nahmen es auch auf ſich, diſe Erklärung des Würtenbergifchen Ges 
ſandten in ihrem Protocoll zu bemerken. Es war ein guͤnſtiger Schritt fuͤr den Herzog, 
weil diſe Geſandte dadurch verpflichtet wurden ſich den ungeſtuͤmmen Ordensleuten zu 
widerſetzen. Und eben fo gut war nun auch der Franzoſen Geſinnung. Dann als Ser⸗ 
vient den 5. Febr. nad) Oſnabruͤg Fam, gab er die Verficherung von ſich, daß die Kron 
Frankreich überhaupt alles, was mit dem Graven von Trautmausdorf verhandelt wor⸗ 
den, gehalten wiffen wollte. Die Schweden wollten, daß er ſie ſhrifftlich auäftellen 
möchte. Difes war ihm aberwegen der Verbindung mit dem Paͤbſtlichen Stul, Furcht 
vor dem anmwefenden Paͤbſtlichen Nuntins und Hochachtung gegen der ſogenannten Geiſt⸗ 
lichkeit bedenklich. Er wollte feinen Verweiß von difen auf fich laden, fondern alle 
Schuld aufdie Schweden legen. Gleichwohl erbothe ſich difer Franzoß auf einen andes 
von Weeg folcde Genehmhaltung richtig zu machen, 
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Entzwifchen wurden die Churbranbeburgifche Gefandten über die langweilige Fris 
denähandlungen und Unzuverläffigkeit der Sarholifhen Erklärungen ungedultig und 
fhlugenden Char » Maynzifhen und Bayrifchen einen vermegnten Eürzern Meeg zum 
Friden durch) engere Conferenzen und Ansfchlieffung der Kayferlichen und Schwediſchen 
vor, daß nemlich etliche wenige fridfertige von beederley Religion zufamınıenivetten, ben 
Friden fchlieffen und die andere Stände zum Beytritt einladen follten. Difer Entwurff 
konnte aber nicht verborgen bleiben und wurde den Kayferlichen verrathen , welche dem 
Ehurs Maynzifhen einen folchen Verweiß gaben, daß difer Dlan ſogleich in das ſtecken 
geriet). Doch wurde Varnbuͤler in Unruhe geſetzt, alder ausdem Protocol difer ges 
heimen Fridens⸗Stifftervernahm, daß Bayernfeige Anſprach aufdie Herrichafft Hey: 
denheim wieder hervorgefucht und vorgegeben habe, ald ob Schweden darein willigen 
wollte, damit es difen Churfürften wieder von den Kapfer trennen möchte. Und ob 
ihm fchon folches unglaublich vorkam, fo fand er doch nöthig auf den Grund zu kommen 
und fein Anligendem Graven Oprenflirn zu entdecken. Difer wollte von dem erſtern nichts 
wiffen, inden Bayern bißher eö bey dem gefähloffenen wegen Heydenheim beruhen laſſen. 
Wegen bes andern Vorgebens fchalte erauf diejenige, welche folches von den Schweden 
fagten , indem er das gute, welches er difem Churfuͤrſten wünfchte, nicht mit ihm theis 
Yen, und lieber dasjenig, was er unter gewifler Bedingung verfprochen, zurucknehmen 
wollte. Dann bie Kron Schweben fey von den Franzofen hintergangen worden. Und 
wann der ride nicht eriolgte , fo würde fie auch nicht mehr in der Verbindlichkeit gegen‘ 
ihnen ſtehen. Demnach follten nun bie Tractaten wieder fortgefeßt werden. Die veräns 
derliche Wendungen der Catholiſchen erweckten aber die Beyforge, daß Feine Zuverläfz 
figkeit bey der bißherigen Weife zu handeln ſeyn dörffie Man wußte, wie fihlüpferig 
fie ſich den 29. Januarij betragen, da ſie, was ſie vormittags feft zu halter und ſolches 
zu behaupten zuſagten, nachmittags wieder einſchraͤnkten. Sie waren nicht einig und 
nicht wohl zween oder drey führten. gleiche Geſinnungen, welches die Handlungen fehr 
erichwerte. Aufder andern Seite hatte mau die gewiſſe Nachricht, daß die Kayſerli⸗ 
che endlich wohl bey dem init dem Graven von Trautmansdorf gefchloffenen verbleiben 
würden, wann fie nur die Berficheruug hätten, daß aud) die, Schweden nichtd neues 
aufdie Bahn bringen würden. Bey welcher Ueberlegung für das rathſamſte erachter 
wurde bey dem von den Evangeliſchen hiebeovr vorgeſchlagenen modo agendi zu bleiben, 
daß die Kayferlühe mit der Kronen Bevollmächtigten handlen und von beeden Religio⸗ 

nen einige darzu gezogen werden, welche aber in beſondern Zimmern bleiben und nur ge⸗ 
hoͤrt werden ſollten, wann einige Erleuterungen erfordert wuͤrden. Die Kayſerliche 
gedachten ganz anderſt, bezeugten aber doch endlich ihre Zufridenheit, als bie Evange⸗ 

üſche ihre diſfereatias zn uͤberreichen fich erbothen, damit hernach daruͤber tractiert wer⸗ 
den 
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den koͤnnte. Der Sachſen⸗ Altenburgiſche Sefanbten machte aber eine neue Ver⸗ 1648 
wirrung, indem er nicht nur wenigere noch ſtrittige Puncten angab, als in dem gemei⸗ 
nen Evangeliſchen Schluß enthalten waren, ſondern auch von einigen verglichenen Punc⸗ 
ten abzuweichen ſich eigenmaͤchtig unterſtund. Die Schwediſche bezeugten ein groſſes 
Mißvergnugen daruͤber und Oxenſtirn lieſſe ſich gegen Varnbuͤlern vernehmen, daß fie 
Schweden nicht im geringſten von dem geſchloſſenen abgehen wuͤrden und ſolches zu thun 
gar Feine Urſach faͤnden, es waͤre dann, daß die Catholiſche ebenmaͤßig in einigen Haupt⸗ 
ſtuͤcken weichen wuͤrden. 

e G. 150. 

E⸗ —* oo der Churfuͤrſt von Sachfen auch bey folchen langweiligen 
Tractaten feinen Unwillen und ließ den gefamten ( Evangeliſchen, doch jedem beſonder, 
den Vortrag thun, daß, weil er unmoͤglich das Reich in ſolchen Kriegsflammen 
zu geund gehen laſſen koͤnnte, man ſich nicht an die Kronen anhaͤngig machen, den 
Catholiſchen durch die Gewalt der Waffen nichts wider ihr Gewiffen und Vermögen 
abdringen, fondern in einigen Puncten nachgeben und unter anderm auh nicht nur 
das Kloſter St. ©: :orgen uͤberlaſſen, ſondern auch das Haug Würtenderg wegen Hey⸗ 
denheim die 500000. fl. über ſich nehmen ſollte. Hierdurch bekam Varnbuͤler Ge; 
legenheit das ungereimte in diſem unuͤberlegten Vortrag zu zeigen. Dann nach einer 
Dankſagung fuͤr die Fridensbegierde g gezen D. Leubern wuͤnſchte er, daß der beeden 
Religionen Staͤnde noch in ſolchem Stand, Anſehen und Vermoͤgen ſtuͤnden ſich 
ohne der Kronen Huͤlfe vergleichen zu — Hingegen ſey bekandt genug, daß 
es mit der Kronen Macht im Rich zu weit g:fommen und fie das arbitrium pacis 
& belli in ihre Gewalt gebracht hätten, . Ev, mülfe aber auch vermerken, daß der 
Churfuͤrſt von feinen Raͤthen ſchlecht genug unterrichtet waͤr, weßwegen er ihne Leu⸗ 
bern bathe den uͤbrigen Evangeliſchen ſolchen Vortrag nicht zu thun, weil es z. E. 
wegen Hendenh:im und St. Georgen nur zur Erregung allerhand Zweifel Anlaß ges 
ben dörffte, welche Puncten ſchon etiihe mahlen verglichen wären , welches vers 
muthlich dem Churfuͤrſten hinterhalten morden „ indenr derfelbe diſen Worfchlag ſonſt 
gewiß. nicht auf die Bahn gebracht haben würde, weil. Herzog Eberhard verfichert 
fen, daß er ihm jeine vollfommene Reftitution nicht mißgönne, zumahl difes Klo— 
fier den Friden nicht gehindert haͤtte, auch der Herzoz nicht ſowohl auf die wenige 
Einkuͤnffte, als vielmehr auf den Schandflecken die Ruckſicht naͤhme, weicher nicht 
nur Ihme und feinen Fürftlihen Hauß, fondern ‚auch der ganzen Evangeliſchen 
Sache angeſchmitzet und allen Privilegien , Verträgen ꝛec ein Loch gemacht würde, 
Und wann ſchon des Herzog hierian nachgeben wollte, die Schweden ſolches um ih: 
ter Krone und ihres verftorbenen Könige Ehre willen nicht thun koͤnnten. Die uͤbri— 
ge Gefandte hielten diſen Saͤchſiſchen Vorſchlag ebeumäffig für einen unreifen Ges 

5f3 dan: 



230 Befchichte der Herzogen vor Wuͤrtenberg, 
—— — Ta nn 

1648 danken und entfchuldigten ſich, daß ſie ihre Inſtructionen von ihren Höfen und wicht 
von dem Ehurfürften von Sachfen zu empfangen hätten. Nun follten dieConferens 

jien den 17. Febr. ihren Anfang wieder nehmen bey den Schwedifchen und die Evans 
gelifche waren fchon bey dem Sachen: Altenburgifchen verfammiet auch dahin gu 
fahren , als ungefähr der Chur» Maynzifhe D. Mell diefelbe benachrichtige, daß 
die Conferenz nicht für fich gehen würde, Min legte die Schuld auf vie Schwe: 
den, daß fie den Franzöfifchen Refiventen la Court dabey haben wollten und begehr> 
ten, daß die Evangeliſche und Carholifche nicht ‚in ihrem Quartier , fondern an eir 
nem andern Ort warten follten, Weder die Kayſerliche, noch Schwedifche wollten 
aber von einer Abänderung wiffen, fondern beede Theile waren im Begriff die Eons 
ferenzien anzutretten und bey der Nachfrage entdeckte fih, daß die Catholiſche dife 
Eonferenz wollten aufgefchoben haben um noch Zeit zu einigen Unterbanungen zu ges 
winnen, weiches fie mit dem gewöhnlichen Vorwand. entfchuldigten , daß ein Mißs 
verfland unterfoffen fey. Die Conferenzien wurden ſolchemnach am Tage Concordiz 
(den 18. Febr.) wieder mit dem Yuflig: Punct angefangen, welcher aber zur gröften 
Uneini keit Husfichten zeigte, weil die Sachſen wegen der Präfentation und Anzahl 
der Sammer + Gerichts » Benfiger gegen das Reihsüblihe Herfommen und Schlüffe 
den übrigen Kranfen eine groffe Ungleicheit aufdringen wollten. Varnbuͤler wider⸗ 
fegte ſich diſem Entwurf um fo mehr, als die Abtheilung in Catholiſche und Evanı 
gelifche bey diſem Präfentationswerf eine neue Erfindung war. Er hatte aber nie 

mend von dem Schwäbifchen Krayß, melcher ihn unterftüßte. Dann fo fehr fols 
cher Nachtheil des Schwäbifchen Kranfes dem Marggraven von Badens Durlach 
zu Gemuͤth zu gehen fchien , fo lag ihm doc) fein Privat Intereſſe näher an, wel 
chem demnach der Vortheil des ganzen Krayfes hierinn aufgeopfert werden mußte, 
Heften Darmftade hätte wegen feines Krayſes dem Herzog beyſtehen follen, aber ex 
hatte faft gleiche Urfache mit Baden ſolches zu unterlaffen. - Difes legtere Hauß hatı 
te den Sachfen » Ultendurgifhen und den Braunſchweigiſchen Gefandten wegen feis 

ner Angelegenheiten bey den Frivenshandlungen zu Benfländern und Heſſen ⸗Darm⸗ 
ftadt ehem diefelbe zu interponenten in der Marpurgifchen Erbfolgs Strittigkeit er⸗ 

betben , welche eben diejenige waren, welche diſen unbilligen Entwurf auf die 

Balın gebracht und durch folche Raͤnke ducchgetrieben hatten, welche fonften von 

jedermann verabfehenet wurden (m). Weder die Darmftärtifche, noch Durlachis 

ſche Sefandten durfften ſolchemnach denfelben widerſprechen, fondern man hoffte, 
daß auf dem nächflfünfftigen Reichstag ein anders Fönnte verglichen und alles wie 

der in vorige Drönung eingeleitet werden, weil nur den Friden zu erhalten folcher 

Entwurf von den Kayferlichen und Schwedifchen durch ihre Unterſchrifft genehmigt 

wurde, 
. $. 151. 

(n) wid, Beyl. num. 66. und 67. 
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Den 14. Martij wurde aber indem puncto gravam'num eine gluͤckliche Conferenz 
gehalten, indem das meiſte bißher ſtrittige verglichen wurde. Und obſchon wegen 
St. Georgen in Anſehung dee Wuͤrtenbergiſchen Reſtitutien noch ein harter Wort⸗ 
ſtreit entſtunde, ſo uͤbetwanden dennoch des Herzogs fuͤr ſich habende Gruͤnde allen 
Widerſpruch. Der Bambergiſche Geſandte war dermahlen der hartnaͤckigſte Gegner. 
Dann ob er ſchon von diſem Biſchoff keinen Befehl darzu hatte, ſo war er doch 
als Gewalttraͤger des Biſchoffs von Coſtanz darzu bevollmaͤchtiget. Endlich mars 
de die Anfprache an diſes Kloſter vollkommen nachgelaſſen, weil die mehreſte und für: 
nehmſte Catholiſche mit ihren Stimmen. durchdrangen und unter Beyfall der Kays 
ſerlichen dem Herzog feine vollkommene Reftitution gewaͤhreten. Wobey neben ven 
Schwediſchen und ſamtlichen Evangeliſchen die Kayſerliche das ihrige treulich tha— 
ten: und, wie ihre eigene Worte lauteten, authoritative es von den Catholiſchen erhiel⸗ 
ten, Ich bediene mich hier der eigenen Ausdrücke des Geh. Raths Varnbuͤlers, wel: 
er in. der Entzuͤckung über jolchen feinen erfochtenen Sieg. auch der Wuͤrtenbergi— 
ſchen Landſchafft vavon Nachricht mittheilte (0). Zur Beſtetigung difes Verglichs 
wurde difer bisher fo hartnädig bejtiittene Punct auf feiten der Kayferlichen von dem 
bevollmächtigten Srane , auf feiten der Schweden von dem Salius, in Namen 
der Satholifchen von dem Chur = Maynzifchen Reigerfpergern und anflatt ver Evans 
gelifchen von dem damahligen Sachfen: Ultenburgifchen Directorio von Thumbsßirn 
nuterfehrieben und mit des Kanferl. und Schwedifhen Gefandfhaffts- Secretarien 
Pittſchafften beſigelt. Der Kayferlipe mar Egon Gail und dee Schwerifiche Gus 
ſtav Hanſon. Wegen Pflumern hatte es auch Feine fonderbare Schwürigkeit, weil 
denen Catholifchen nicht viel daran gelegen war und Volmar darein willigen mußte, 
indem das Hauß Defterreich, Bayern, Trautmansdorf, Schlick nebft der viel ver: 
mögenden Geiſtlichkeit fich die Abtretung ihrer Güter umd Klöfter gefallen laſſen muß⸗ 
zen und diſer Geſandte wegen feines Privat: Nußens den Friden nicht alleinig aufhals 
ten Eonnte. Der Grav Oxenſtirn ließ dem Herzog zur verhoffenden vollfommenen 
Reftitution gluͤckwuͤnſchen, zumahl aud; das punctum gravaminum , welches ſchon 
von 80. Jahren her die leydige Quelle der Unruhen in Teutfchland war und die Flam— 
men bifes fo verzehrenden Krivgs entzündete, nunmehr auch nad) fo lange vergeblich 
geluchter Vergleichung guͤtlich bengelegt und der rechte Grund zum Friden geleger 
wurde. Es mußte um fo cher als ein erſtaunlich groffes Werk betrachtet werden — 
weil alſobald nach errichtetem Religionsfriden die Catholiſche Geiſtlichkeit ſolchen zu 
untergraben und durch tauſend Raͤnke zu durchloͤchern ſuchte, der Evangelifchen Ki, 

S che 
(0) vid. Beyl, num. 68; 
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1648 che mit fo vielen Beſchwerden zufeßte und fich niemalen, auch noch in waͤhrenden 

Fridenshandlungen zu derfelben Bergleichung entfchlieffen konnte, ſondern difer auf 
alle Weiſe zu entgehen gefucht hatte, und dannoch jeßo durch mächtiges Anfehen 
des Kanferlichen Hofes und der fürnehmften Eatholifchen Chur- und Fürften zu Stand 
gebracht wurde. Es hatte aber auch bey dem Kayſerlichen Geſandten Volmarn die 
unvermuthete Würfung, def derfelbe auf einmahl gut Wuͤrtenbergiſche Geſtnnun⸗ 
gen entdeckte und fich erflärte,daß dasHaußDefkerreich dem Haug Würtenberg wegen abs 
ſonderlichem Giß und Stimm der Gravſchafft Moͤmpelgard bey Reichs-Verſammlungen 
weiter nicht mehr entgegen ſeyn werde und daß er den Speyriſchen Vorbehalt wegen etli⸗ 
cher geiſtlicher Guͤter wieder aus dem Fridens-Inſtrument wegthun wollte, weil die 
Trieriſche und Speyriſche Geſandte ſelbſt Feine Beſugſame darzu aufbringen koͤnn⸗ 
ten. Doc hatte ſolche gute Geſinnung keinen lautern Grund, ſondern andere Ge 
fandten hatten ihm die Hoffnung gemacht, daß der Herzog ihm das Gut Pflumern 
fchenfen werde, melcher gleichwohl zu nichts wenigerem geneigt war, weil es von 
den Kanferliben und Schwedifchen nicht wohl aufgenommen werden konnte und in—⸗ 
fonderheit Salvius der Schmwäbifchen Nitrerfchafft einverleibt zu werden und ein 
Rittergut in Schwaben zu befigen wünfchte, K 

—— | \ 

Ben difen hervorbrechenden Fridens + Sonneftralen beenferte ſich Herzog Eber⸗ 
hard feine Rande je länger, je mehr mieder in die alte gıme Ordnung zu bringen. Die 
Wuͤrtembergiſche Kirche verdiente fein vorzuͤglichſtes Augenmerk, weil fie fo grofßs 
fen Einfluß in die allgemeine Chriftliche Kirche hatte. Er erfannte, daß unſer theus 
refter Erlöfer derfelben Haupt, und er derfelben würdige Diener (00) zu verfhaf 
fen und zu unterhalten verbunden wär. In folcher Duckficht hatteer ſchon zu Anz 
fang difes Jahrs den gröffern Ausſchuß feiner Landfchafft zufamenberuffen und unter 
anderm einen Beytrag zu Erhaltung des Theologischen Stipendii und Befoldung der 
Kirchen und Schuldiener begehrt. Er mennte, daß zu Unterhaltung des erſtern mo- 
natlich 400. fl. erfordert würden. Seine Landfchafft konnte fich aber in Betrach⸗ 
tung der fo gar wohlfeilen Zeiten, da Xen, Sal, Schmalz; und Brod nies 
mahls in fo geringem Werth geweſen, nicht darzu entfchlieffen und glaubte, daß 
man mit den hiebevor bewilligten monatlichen 300. fl. und den fogenaunten Sti⸗ 
pendiatengeldern gar wohl ausreichen könnte Dife Wohlfeile war aber hier gar 
feine Anzeige glücklicher Zeit, fondern eines Mangels an Geld und Reuten, welche 
auch bey fo vielen veröderen und ranftligenden Feldguͤtern das von dem angebauten 

erwach⸗ 

(00) Wollte Gott, daß alle zu ſolchem Dienſt beſtimmte ſtudierende und wuͤrkliche Diener 
es auch ſo zu Herzen naͤhmen, worzu ſie beruffen waͤren. 

* 
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erwachfene ungeacht der ftarfenieferungen zu den Armeen nicht verzehren konnten. 1648 
Wegen der Kicchendiener hatte fie ſchon 23000. fl.vorgefihoffen und hingegen von 
den noch bey dem Land feyenden Frauen» Klöftern wurde wenig oder nichts in den 
KirchensKaften gelicfert , von welchen und andern noch übrigen geiftlichen Gefaͤllen die 

Landſchafft mennte, daß die Pfarrer und Schuldiener wohl erhalten werden koͤnnten. 
Nicht weniger führte dieſelbe qroffe Klagen wider die zu den auf dem Land vorgenom— 
menen Bogtgerichts: Commißtonen ausgefchickte Nexierungs: und Cammer-Raͤthe. 

In vorigen Zeiten wurden die hierzu erforderliche Unfeflen von den Kellereyen und 
Cammergefällen bezahle uud nachgehends von den Straffen der fchuldbaren Perfo: 
nen wieder erfeßt. Nun wurden aber dife Unfoflen den Städten und Aemtern auf: 

gebürdet, woraus erfolgte, daß nicht wur die unſchuldige mit den fehufdigen leyden, fendern auch neue Umlagen gemacht werden mußten, wordurch die Zahlung der 
Kriegsſchatzungen in dag flecfen gericthen, und manch mat fchädfiche militarifche Executio⸗ 

wen veranlagt wurden, Gleiche Beſchwerde lief wider einige von der Canzley abgeord⸗ 
nete Commiffarien ein, welche die von der Zeit der Noͤrdlinger Schlacht und gefihe: 
bener Einnahm des Landes an geführte Necdinungen der Städte, Aemter und Coins 

munen unterfuchen follten, aber mit offt unnoͤthigen Unfoften viele Zeit damit zubrach: 

ten , da gleichwohl dem Herkommen nad) difes Geſchaͤfft von den Stadifchreibern 
verrichtet werden Fonnte, Dicht weniger befchwerte ſich die Landfchafft über vie zu 

Einbringung der Eontributiond = Ausftände ausgefchicfte fogenannte Preff-Commiffas 

rien, welche ben Unterthanen zur Laſt fielen, weil dife die Amtleute und etliche vom 
Gericht darzu gebrauchten und fie mit groſſem Unkoſten müffiz im Wirthshauß blie—⸗ 
ben. Die Umftänte des Landes waren freylich nicht darnach hefchaffen folche Aus— 

lagen zu erleyden. Dann es hatten nicht nur 3. Cavallerie: Regimenter von der Tu: 
renniſchen Armee die würfliche Quartier in den Herzogthum bezogen, fondern der 

General Wrangel nahm auch zu Göppingen , nachdem er die Bayern daraus vers 
trieben, das Hauptquartier und hatte mehr ald 4000, Mann zu Dferd in die umlis 

gende Orte gelegt. Wonder Königlichen Schwedischen Hauptarmee lag ein Regi— 
ment zu Winnenden, eines zu Backnang, eines zu Murhard, eines zu Münfingen 
und die Artillerie zu Blaubeuren im refraich’ers quartier , durch deren hin und wie— 

derziehen die Unterthanen in das Grundverderben geflürget wurden. du den beranns 
gen Aemtern wurde alles fogar aufgezehrt, daß weder für Menſchen, noch Vieh die 

geringfie Lebens Mittel übrig blieben. Die den obbemeldten 3. Franzöfifchen Ca— 

vallerie Megimentern angemwiefene Aemter verglichen fih zu Verhuͤtung gänzlicher 

Ueberſtoſſung über 70000. fl. zu erlegen, ihre noch übrige befte Pferde zu überlaft 

fen und über diſes noch zum Unterhalt und Verpflegung der Armeen eine unerrrägliche 
Summe an Proviant und anderm anzuſchaffen. Man fahe dem gänzlichen Untergang 
des Landes entgegen, welche man den Freunden des Herzogs zu verdanken hatte, 

Vill. Theil, Sg ee 
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1648 Und die ſuͤſſe Hoffnung, welche die Franzoſen und Schweden zuOßnabruͤg erfochten 
hatten, wurde durch eben diſe Voͤlker faſt gar vernichtet. Dem Herzog gieng fols 

ches defto mehr zu Herzen, als der ride fo nahe bey dem Schluß flunde und er ſich 
ſchmeichelte ſeine Lande in baldigen bluͤhenden Staud zu ſetzen, da er zu kuͤnffligem 
Betrag infonterheit zu den Schwediſchen Satisfactionsgeldern ganz untuͤchtig ges 

macht wurde. Prinz Roderich berichtete ohnehin auch von Paris, daß die. Kron 
Frankreich bey Reſtitution der Veſtungen und der Kloͤſter wegen des der Eatholiſchen 
Cleriſey verſprochenen Schutzes dem Herzog genug zu ſchaffen —— 

$. 153 

Nachdem man nun mit dem puncto gravaminum fertig war, fo wollte man jetzt 
den Anmiſtie-Puncten volleuds richtig machen und fieng auch an von der Erecution 

des Fridens zu reden. Go viel nun die Reftitution der Weltlichen Güter betraff, 
war die Art und Weiſe dem Herzog gleichgültig „ indem er hoffen Eonnte, daß der 
Ehurfürft von Bayern, das Hauß Oeſterreich, undder Grav Schlick feine Schwüs 
rigfeit machen würden. ber wegen der fogerannten geiftlichen Güter hatte man 
Urſach beforgt zu fenn, weil Adami ſich ducch offentliche Dictatur vernehmen lieff, 
daß die Ordensleute in Wuͤrtenberg fich eder Todfchlagen laſſen, als weichen, ja Peir 
nem Kapferl. Befehl oder Fridenfchluß Gehorſam leiſten oder die Ciöfter verlaſſen, 
fondern den wuͤrklichen Gewalt und Ausjagung erwarten wollten, damit fie einigen 
Vorwand mit der Zeit hätten, Daß fie ſich des Befißes niemals mit gutem Ali, = 

begeben hätten. Bey den AUmniftie: Duncten und deffen $. Tandem omnes &e. 
hielt es ſehr hart, weildie Kayferliche folhen nicht anderſt, alsnad ihrem Aufſatz 
bewilligen wollten. Sie wendeten vor, daß der Kayſer den Schweden in geheim 
600000. Reichsthl. zu bezahlen verſprochen, wann diſe nachgeben wuͤrden, wor⸗ 
aus man ſchlieſſen koͤnnte, wie viel dem Kayſer an diſer Sach gelegen, wobey Voll⸗ 

mar erzehlte, dab, als der Grav von Trautmansdorfeben abrenfen wollte, fie Rays 
ferliche der Salvius gefragt, ob dann der Kanfer über diſem F. Tandem omnes &e, 
den Krieg fortzufeßen gedächte ? und alsfie Kayſerliche hinwiederum ihn befragten: 
Ob dann die Kron Schweden deßwegen den Krieg fortführen wollte ? Habe Sal’ 

vius die Hand aufden Tifh gefchlagen und gefagt : Ja! fie molltens hun. Und. 
darauf fey Trautmansdorf fogleich abgereyßt. Ingleichem war die Satisfadio mi. 

I Suscicr noch übrig „ welche vieles zu fhaffen machte, Die famtliche Neidıs 
fländifche Gefandte harten dem Churfürftin von Bayırn in ihrem Schluß nur den 
Bayriſchen Krayß zugeflanden feine Satisfaction daraus zu erheben, welches  difer 
ducchaus nicht annehmen wollte, weil ihm der Kayſer ohne Vorwiſſen und Ein: 
willigung difer beeden Krayſe den Fränkifchen und Schwaͤbiſchen Krayß angewiefen 

hatte. 
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hatte. Er drohete fogar, daß er demjenigen, welcher ihm zuwider feyn wollte, 10. 1648 

oder mehr Regimenter auf den Half legen würde, daer allem Anfcheinnach den 

Herzog von Wuͤrtenberg in dem Verdacht hatte. Varnbuͤler behauptete aber, daf der 
Churfuͤrſt nur aus dem alleinigen Schwaͤbiſchen Krayß vielmahl mehr von dem gende 

gen, was man ihm nicht ſchuldig gewefen wär, als feine Satisfadtio ausmachen wuͤr⸗ 

de. Und weil die Catholiſche in dem zugleich berathichlagten Volfiehungs » Puncten 

die Worte eingeruͤckt haben wellten ſub pasna privationis rei reftituend® fine tuu ul- 

tu & turbis , fo beſchwehrte fich auch der Varnbuͤler Über diefelbe, als wordurch dem 
Hauß Würtenberg wegen der Klöfter groſſer Nachtheil gefcheben dörffte, warn ein 

haleftarriger Ordensmann nur wenige Muſquetierer in fein Klofter nehmen wollte 
und dem Herzog nicht erlaubt wär das einige mit geziemender Gewalt demjenigen 

abzunehmen , welcher dur feine Widerfpenftigfeit fich des gebrochenen Fridens ſchul⸗ 

dig gemacht hätte.  Difer Gefandte erinnerte ferner, daß weil fein Herr biäher den 

ganzen Kriegsſchwal auf dem Half gehabt und noch würflich habe, da die Franjo— 

fen allein eineunerfchwinglihe Summe erpreßten und das Grundverderben vor Au: 

gen liege, das Herzogthum Würtemberg fich weder zu deffen Antheil an den Satis⸗ 

factionsgeldern nach der Matricul, noch zu dem dritten Theil an baarem Geld ver— 

pflichten koͤnne. Beede Bedingungen wurden auch von dem Fuͤrſten⸗Rath als billich 

angenommen. Yun waͤhrender ſolcher Berathſchlagung fieliten die Kayſerliche ven 

4. Maji den Schwerifchen ein anderes Inſtrument zu, welches zwar in etwas mit 

den abgehandelten und unterfchtiebenen Puncten, dech an gar wenigen Orten und 

nur in Formalitäten geändert , aber wegen der Wuͤrtemb. Reftitution ſowohl in den 

YAnniflie : als Beſchwerden-Puncten von Wort zu Wort ohne Aenderung geblieben 

war. Herzog Eberhard dankte deßwegen dem Volmar durch ein Schreiben für feis 

nen Beyſtand in feiner Reſtitutions-Sache, worauf derſelbe gegen Varn⸗ 

buͤlern ſich vernehmen ließ, daß er den Befehl vom Kayſer darzu gehabt habe und 

nicht zweifle, daß das Hauß Oeſtereich alles willig vollziehen doͤrffte, was ihm ver⸗ 

moͤg des Fridens oblige, auch davor halte, daß der Herzog ſolches ungeſaͤumt bey 
dem Erzherzog ſuchen ſellte. Er wußte ohnehin nicht, wer diſe Landesſtuͤcke jetzo 

beſitze, und ob ſolche nicht in fremde Haͤnde gekommen, weßwegen eine beſondere Res 

ſtitution unnöthig wäre. Nur eines beforgte er, daß difes Erzhaus die Veſtung 

Hoben : Twiel in gutem Ungedenfen behalten möchte, aus welcher deffen Landen fo 

vieler Schade gefchehen ey Wann von dem Obriſt Widerholden zu erhalten wär, 
daß er folche Veſtung gegen Einraumung deffen, was difes Erzbauß dem Herzog 

vermög der Amniſtie abzutretten hätte, entweder jenem felbft übergäbe oder in folche 

Neutralitaͤt feßte, daß man feine Feindfeligfeiten mehr von ihm befürchten müßte, 

fo würden es die benachbarte Schweißer ſelbſt gern fehen. Bey folcher Gelegenheit 

erzehlte er, wie es mit der RUND Sparten vorgenommenen Belagerung, wel: 

3? cher 
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4648 her er Bolmar felbft beygewohnt habe, hergegangen und dag nur der Eigen» 

ſinn desſelben es gehindert hätte, daß die Veſtung nicht zu einem Steinhau⸗ 
fen wäre gemacht worden, mußte aber doch bekennen, daß es fehr viei Wolf gekoſtet 
hätte. Varnbuͤler empfahl darauf die Wuͤrtenberg. Angelegenheit, weil er Volmar 
infonderheit auch in Dienſten des Defterreihifchen Haufes Inſprugiſcher Linie ftund, 

und erzehlte ihm dagegen den dermaligen Zuſtand derjenigen Herrſchafften, welche 
Defterreich eingen: mmen hatte und daß fie in Schwediſchen Haͤnden waͤren. Mur 
habe zwar der Herzog feine Leute zu Höppingen,, Pfullingen und Blaubeuren , web 
che ben dem Yusweichen der Defterreichifehen Beamten den Unterthanen mit gutem 
Rath und Fuͤrſpruch benfiehen follten, folches aber die Abficht gar nicht habe fich mit 
Schwediſchem G:walt inden Befis zu fegen , fondern man difes durch vechtmäfjige 
and glunpfige Weege zu erlangen ſuche, welche nermittelft förmlicher Abtrettung und 
Uebergab zu betrerten wären Wie dann zwar Herzog Eberhard Erzherzog Ferdis 
gand Carln um die Abtretung der ihm entzogenen Herrſchafften erfuchte, aber Fein’ 
Gehör fande, (pP) | 

F. 154. 

Entzwifchen hatten wieter einige Evangelifche in geheim zwifchen beeden vergleis 

chenden Theilen in dem pundto Executionis Yuswe:ge zu finden fihangemaßt, wel: 

ehe den Entwurff davon den Kapferlichen vorlegten. Sie hatten aber den Kayferganz 

mit Stillfhweigen übergangen ‚gleich als ober nichte zu Vollziehung des Fridens 
beyzutragen hätte Man Pan fich leicht vorſtellen, daß die Kanferliche ſolches mit 

nicht geringem Migfallen wahrgenommen haben. Wolmar gab auch folches dem 

Varnbuͤler zu erkennen in der Meynung,, daß alle Evangelifche daran Antheil hätten, 
Difer entfchuldigte fich aber, daß ereinen andern Entwurf difen fogenannten Läufs 

fern durch den Sinn zu fahren, doch mit Rath und zuziehung anderer intersffierten Ges 
fandten verfaffer und darinn ausdrücklich gemeldet habe, daß die Kan. Man. alle, wel: 
cheetwas abzutretten ſchuldig wären, durch Kanferlihe Mandaten ihrer Pflicht ers 

innern und zum Gehorfam und Volljiehung des Fridens ohne Ausnahm feiten folte, 
Dann es fen dem Herzog, feinem Herrn, niemah! in die Gedanken gefommen der 

Kay. May. den gebürenden Refpect zu entziehen und ihm Varubuͤlern würde es uns 
verantwortlich ſeyn fich dergleichen anzumaffen. Nun fen zwar von denen, welche 

unter der Hand alfohandien wollen, vieles von feinem Aufjaß beybehaften und bins 

gegen nur die Kayſerliche Mandaten ausgeftrihen und mit Stillſchweigen überz 

gangen worden. Die Urfache Fönne er nicht errathen , noch glauben, daß fie eine 
widrige Meinung daben gehabt haben. Die Stände in den Obern Kranffen ſeyen 
mie den Kayſerlichen darina ganz einig, daß, gleihwie die Amniftie vormahls duech 

(p)vid, Beyl. num. 69. Kay: 
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Kayſerl. Mandaten in das Reich verkuͤndet worden, alſo auch jetzo der Fri⸗ 1648 
densſchluß durch dieſelbe bekannt gemacht werden muͤßte. Und wann darinn 
einen Widerſpenſtigen und Fridenſtoͤrer mit einiger Gewalt zu Befolaung des Friden⸗ 
fch'uffes zu zwingen erlaubt wuͤrde, fo koͤnnte man doc nicht fagen, Daß er eigen» 
mächtig und twider die Form feines Staats, fondern aus empfangenem Gewalt und 

Befehl von der Kayf. Dlay. ich deffen unterfangen habe. Ueber dife Erklärung 
verwunderte ih Volmar und verficherte,, daß alles gejchloffene unverzüglich und 
pünctfich , infenderheit was zum Amniſtie⸗-Puncten gehöre, noch vor der Abdan⸗ 
kung der Bölfer und Abtrettung der Veſtungen volljogen und die Reſtitution zu 
ftand gebracht werden muͤſſe. Varnbuͤler nahm bier Anlaß fi zu beflagen , dag 
die Sathofiiche bey dem Executions-Puncten in der Ruckſicht auf Würtenberg und 
die dermal noch darinn befindliche Keligiofen über der Clauful, daß einem ſolchem, 
welchem etwas abgetretten werden müßte, die Selbfthülfe erlaubt ſeyn follte, ſoviel 
Bedenkens tragen , indem gegen die widerfpenftige Fein beſſer Mittel gefunden wer; 
den koͤnnte, weil fich Fein Earholifcher fo feicht wider die Drodensleute als einen Coms 
mifferien gebrauchen laffen doͤrffte. Der Schwedifchen Truppen aber zu bedienen 

wär gefärlich, zumalen die im dem Herzogthum Würtenberg befindliche Neligiofen 
init unerhörter Unverſchaͤmtheit durch offentliche Dietatur erflärt hätten, daß ſie un: 
geacht des Fridenſchluſſes ſich eher zu Tod ſchlagen laffen, als aus ihren Kiöftern 
weichen wollten. 

6. 155 

Den 12ten Maji wurde wegen des quanti der Schwedifhen Militiens Satiös 
faction geredt. Weil aber ſowohl von den Kanferlichen , als auch Bayriſchen der 
Fränf- und Schwäbifche Krauß für difen Churfürften zur Satisfaction beharrt wer; 
den wollte, widerhohlte Varnbuͤler feinen Vorwurf, daß derfelbe zum Unterhalt der 
fogenannten Reichsa Armee viele Millionen aus dem Schwäbifchen Krayß gezogen, 
welche man ihm nicht ſchuldig geroefen und daß niemand an zwo Armeen angewiefen 
werden koͤnne. Ueberhaupt aber wollte er fich zu feinem Pfenning verfiehen, bis der 
Herzog vermög der Amniftie vollkommen reflituiert wär und beharrte darauf, daß 
alle der Senerain, Obriften und Officiern von den Untertbanen erpreßte Schulöfcheis 
ne, vorgebliche Reſte und andere dergleichen Forderungen aufgehoben und vernichz 

tet werden möchten, Herzog Eberharden machte bey diſer Gelegenheit ein Nach⸗ 
denfen, daß der Chur > Fürft von Trier mit feinem Churfürftl. Anſchlag in ver 
Reichs-Matricul, fondern nur mit 1216. fl. belegt war. Deffen Gefandter gab 
die Erleuterung, daß der Zrierifche vorhin Landfländige Avel ih von difem Chur⸗ 
fürftenehum loßgewuͤrket und zu der Rheiniſchen Ritterſchafft geſchlagen, weßwegen 

5 dem⸗ 
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1648 demſelben der dritte Theil feines Anfchlags abgenommen worden, Weil nun der 
Wuͤrtenbergiſche Adel vermög derEreclionisDucarus unläugbar zur Zeit der errichs 

teren Wormfer Matricul noch, wie bey Trier und allen andern Fürfienrhumen Lands 
ſtaͤndig gemwefen und fi ebenmäffig nach und nach zue unmittelbaren Neichs » Nitterz 
fchafit gefeller und fich verfandflandfchafft entzogen, fo vermeynte unfer Herzog gleiches 
Recht zur Verminderung feines Churfürfien- Anfchlags zu haben. Sie wäre in 
alleweg damahls nach allen Ausfichten billig gemefen , wann er derſelben geniefjen 
fönnen. Die Umftände paßten aber bier nicht auf fein Anſinnen, da alle Stände 
eine groffe Geld s Summe, welche fie damals noch mit zwo Millionen zu erheben vers 
hofften, auf fih nehmen mußten, und jeder die Schwere feines Antheils von ſich 
ab z und auf andere zu wälzen fuchte, oder wenigftens niemand von difer Beſchwer⸗ 
de beftegen wollte, Der Würtenberaifche Verſuch wurde alſo nicht in Betracht 
gesommen, weil der Herzog biß daher noch in der Reichs-Matricul nach dem Churs 
fürfilichen Anſchlag belegt wurde und die Stände, wie in dergleichen Vorfaͤllen ges 
meiniglich zu geſchehen pflegt, bey fo flarfer Anlage. niemand. verfhoren wellt.u. 
Bayern forderte damals auch zwo Millionen für eine fogenannte Reichs » Armee uns 
ter füweren Bedrohungen, mußte aber bittere Vorwuͤrfe dagegen einnehmen, Dann 
die Evangelifche fagten, daß Defterreich in feinem abgeleyten Voro glei; aufänglic) 
proteftiert habe, daß man Feiner Armee etwas ſchuldig fey und die Schwediſche Sa— 
tisfaction nur als von einer fremden Macht den Friden zu erfauffen erkannt worden, . 
welches aber ken einem Meichsftand gegen dem andern unichieflich fg. Man erfens 
ne auch Feine Reichs: Armee, indem die unter folhen Namen aufgeftellte Armee nur 
die Bayriſche geweſen, welche er im Namen des Rachs zu halten von Chur: Fürs 
ſten und Ständen feinen Gewalt gehabt, fonderu folhe dem Reich gewaͤltthaͤtiger 
Weiſe aufgetrungen habe, wordurch er weit mehr, als er befugt gemefen, von dem 

Schwaͤbiſchen und Fränfifhen Krayß gezogen hätte. Ich Fan mich hier nicht übers 

winden einige Ausfchweiffung in difer Materie zu machen die Verdienſte des theuren 
Varnduͤlers gegen dem ganzen Deich zu entdecken. Dann die Schweden machten den 
20. Maji eine ungeheure Ferderung von 10. Millionen Reichsſsthaler, dagegen die, 
Chur» Fürften und Stände nur vier Millionen unter fi) bewilligten. Difes wur: 

de den Schweden verrathen , woraus fie die Hoffnung fchöpfften, daß fie Durch ihr 

ve Standhafftigfeit die Stände zu einer gröffern Summe verpflichten koͤnnten. Gleich» 

wohl giengen fie auf die 6. Millionen herab, von welchen fie durchaus nicht abmeis 

chen wollten , fondern vorgaben, daß fieneue Befehle erwarten müßten, welches 

den Friden nur verzögerte. Gr. Oxenſtirn übergab noch über difes eine Forderung 

im Namen der Landgraͤvin zu Heffen, melde fih auf die Bayriſche Satisfaction 

gruͤndete. In dem Gerraͤng, worinn fid) die Geſandte befanden ohne habende Ju⸗ 

firuction ſolche groffe Summen zu bewiligen oder die Hofjnung zu einem hoͤchſtnoͤ⸗ 
. Ligen 
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thigen ſchleunigen Fridenſchluß zu entfernen und bey andern ſehr haͤckelichten Aus⸗164 
ſichten ſtunden die uͤbrige Tractaten ſtill und es fielen Fragen vor, welche ſehr ſchwer 
zu entſcheiden ſchienen, weil die Schweden in andern noch unentſchiedenen Puncten 
nicht fortfahren wollten, Endlich wagte es Varnbuͤler nicht als ein Geſandter, fon: 
dern als ein alter Befaudter den Oxenſtirn aufjumarten und unter der Hand Vor—⸗ 
ſtellungen zu thun, welche der Gran nicht zu beantworten wußte, Die fräfftigfte 
war, daß die Kron Schweden fih den unvermeidlichen Verdacht zuzoͤge, als ob fie 
Feinen Luft zum Friden hätte. Dann er gab ihm zu bedeufen, wann er an der Chur: 
und Fürfilichen Gefandten Stelle wär und man wollt ihm zumurben ohne Erlaub— 
nus jeden Tag mehr Millionen zu bewilligen, aber wegen der Bedingungen, unter 
welchen ſelche Summen bewilligt werden jollten, £eine Berficherung zu haben oder 
von den Gegentheil nicht eine zuverlaͤſſige Erklaͤrung erlangen zu fOanen, wie er es 
aufnehmen würde? Dife und andere dergleichen Vorftellungen bewogen endlich den 
Graven ſich dahin vernehmen zu lajfen , Ba er alles Mißtrauen wegzuranmen ſei⸗ 
nen Ernſt zum Fiden bezeugen und, wann nur 5. Millionen Reichsthl. bewilligt 
wuͤrden, ſelbigen Augenblick auch auf die Fragen, mie die Satisfactions-Gelder 
von den Stäm en zu erheben wären und wegen dev Vollziehung des Fridens eine vers 
gnuͤgliche Erklaͤrung erſolgen, die Conferenz nit den Kayſerlichen wieder angetretten, 
der Fride innerhalb acht Tagen geſchloſſen werden und wann deßtereg nicht erfolgte, 
alles unverbindlich feyn folte, Er begehrte fo garanden Varnbuͤler einen oder ans 
dern Stand deffen zu verſichern und zur Cinmilligung zu vermögen. Diſer gieng 
aber behutfaom und machte fich bey dem Graven Dadurch eine defto geöffer Hoch ach⸗ 
zung, indem er fich ensfchuldigte, daß die Sach zu wichtig und gefärlich fey , zu⸗ 
mablen er von dem Herzog noch feinen Berdaltungs: Befehl deßwegen babe ſolche 
5. Millionen zu verwilligen. Noch weniger aber fönute er andere darzu vermögen. 

Er habe fich ohnehin dermahlen nicht als ein Geſandter, fondern als ein Schwe- 
difcher Diener in dife Unterredung eingelaffen „ Eönnte aber verfichern, daß der Ders 
309 von Würtenberg aus Begierde zum Friden ſich alles gefallen laſſen ag was 
in Ders B emögen ſtuͤnde und die mehrefte Stimmen qut faͤnden. Des Graven Erflä- 
rung dörffte indeffen am ficherfien durch die Chut-Maynziſche Sefandten oder einen 
anvern Bertrauten an die Reichs: Stände zu bringen ſeyn. 

‚156, 
Difen Vorſchlag ließ ih Grav DOrenflirn Se und begehrte an den 

Ehurs Mayyifhen D. Mehlen und Braunſchweigiſchen D. Langenbecken, 
feine Anerbietung den Ständen vorzutragen, welche folches unter denen von 
ihm ſeltſt aufaeftellten Bedingungen zu thun endlich auf firh nahmen. Bey der 
darüber erflatteten Relation und darauf erfolgter Berathſchlagung verlangte aber 

der 
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1648 ber Barubüler, daß, wann ſchon der Fride anffeiten Schweden richtig fey, derſelde 
mit Frankreich zugleich geſchloſſen werden müßte. Dann, wann difeKron unter den 

Maffen bliebe und die noch in Handen habende Plaͤtze in Schwaben nicht abtretten follte, 

fo Eönnte fein Herzog weder für ſich, noch für-andere Staͤnde etwas bewilligen, ſondern 

es wuͤrde unfehlbar der Kayfer und Churfürft in Bayern und folglich auch die Kron Schwe⸗ 

den ihre Völker auch nach fchon bezahlten Fridend » Geldern den Ständen aufden Half 

ligen laſſen. Oxeuſtirn hatte ſich ohnehin ſelbſt erborhen den zu Oßnabruͤg damahls ans 

weſenden Grav Servient nicht wegzulaſſen, bis auch der Fride mit diſer Kron geſchloſ— 

ſen waͤr. Der Fuͤrſten⸗ Rath hatte bie 5. Millionen ohne groſſe Schwuͤrigkeit auf ſich 

genommen, aber dad Churfürftl. Collegium machte den vollkommenen Schluß noch bins 

kerſtellig, indem ed vorher eine Erklärung über die Frage , wie dife Gelder bezahlt wers 

den Sollten und über den Erecutionds Puncten wuͤnſchte, ehe es die fünf Millionen vers 

willigte. Die Schweden betruͤbten ſich über ſolches Mißtrauen ſehr, weil ſie ſchon mit 

ſolcher Erklaͤrung gefaßt waren und einen Courrier an Pfalzgr. Carl Guſtaven, welcher 

allbereits mit friſchen Volkern im Anmarſch aus Schweden begriffen war, beſtellt hatten 
mit der Erinnerung mit diſen Voͤlkern zuruckzubleiben. Indeſſen Tief die widerhohlte 

Kayſerliche Reſolution ein, baß alles, was zwiſchen der Kay. Map. und der Krom 

Schweden Bevollmächtigten mit Genehmhaltung der Stände gefcjloffen worden, dabey 

verbleiben follte und die Gefandte wohl zu den noch unverglichenen Puncten übergeben‘ 

Eönnten. Diſes eröffneten bie Kayferliche ven 3 Juni den Ständen, bezeugten aber ihr 

Mißfallen über die Verwilligung ber 5. Millionen, und erbothen fid) gleichwohl bie 

Fritenshantfungen mit den Schweden wieder anzutretten, welche weder bie Zahlung 

ouf gewiffe Termine, noch die vorbehaltene Genehinhaltung ber Principalen annehmen 

wollten , ungeacht fie felbft zu Erleichterung dev Staͤnde die Termine vorgefchlagen hats 

ten. Es wollten aud) einige Satholifche und, weldyes man mit aroffer Verwunderung 

aufnahm, der Churbrandeburgiſche D. Fromhold im Fuͤrſten⸗Rath davor halten, daß 

die Reſtitntion nach der Vorſchrifft des Amniſtie-Punctens vor Auswechplung der Nas 

tificattonen uud vor Abtrettung ber Veſtungen nicht geſchehen koͤnnte. Warnbühler bes 

ſchwehrte fich über diſes Votun-ſehr und widerhohlte feine fchon eröffnere Bedingung , 

daß ſich fein Herr vor geſchehener Reſtitution ex Amniltiazur Schwediſchen Miliz» Bes 

frid igung nicht verflehen koͤnne, wei ſolche Gelder vonden Unterthanen erhoben werben 

müßten und demnach bivfelbe von demjeuigen, welder feiner Unterthanen nicht maͤch⸗ 

tig fey, nicht mit Nachdruck eingezogen werden können, fondern ein folcher zuſehen müßs 

te, wie derjenige, welcher abtveiten ſollte, indeſſen dieſelbe dergeſtalt ausſaugte, daß 

ſie hernach gar nichts mehr beytragen koͤnnten. Weber diſes ſey die Amniſtie die eigente 

liche Grundſaͤule des Fridens und müßte folglich damit der Anfang gemacht werben, das 

mit dad gute Vertrauen unter den Ständen wieder hergeſtellt und der Grund zur Be⸗ 

ruhigung bed Reichs zu erfigelegt würde. Dann es jey bekannt, daß bey ben Schöns 
bek⸗ 



bekkiſchen Tractaten es allein an der Amniſtie und Reſtitution der Staͤnde augeſtanden. 1648 
Wann dieſelbe damahl bewilligt und vollzogen worden waͤr, haͤtte man damahl mit drit⸗ 
halb Millionen koͤnnen zur Vefridigung ber Kronen, und ihrer Voͤlker zu recht kom⸗ 
men, ber Soldat wäre ſchon vor zehen Jahren abgedaukt und das Reich indeſſen nicht in 
ſolchen truͤbſeligen Stand gefekt worden. Nun ſey zu vermuthen, daß die Kronen nicht 
davon abgeben würden, zumahl man faft zuvor fähe, daß, weil tie Ordensleute in 
dem Herzogthum Würtenberg, der Cathelifhe Magiſtrat zu Augfpurg und villeicht 
and; andere die Vollziebung dev Amniſtie zweiffelbafft und fehwer machten, die Völker 
nicht abgebanft oder abgeführt werden dörfften, worauf doch des Reichs Wohlfart berus 
be, wofern ſolche Execution nicht gleichbald nach Schlieffung des Fridens erfolgte, fons 
dern folche bis zur Außwechßlung der Natification aufgefchoben würde, Die mehrefie 
Geſandten fratten auch diſem Voto bey. | 

Se 9 
Meil nun die Schweden auf ihrer Hörtigkeit bie Zieler und die Bewilligung der 

Principalen nicht zu geffatten noch beſtunden, fo verfuchte es Varnbuͤler wieder mit 
Drenftirn ald ein alter befanndter ausführlich zureden und ihm begreiftich zu machen, wie 
unmöglich und unverantwortlich einem Diener ſey, weldjer nicht anderfi als fub fperati 
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in bad quantum einer Geld» Summe einzuwilligen bevollmaͤchtigt wär, obne folchen _ 
Vorbehalt fich einzulaffen ehe er wüßte, wer au der Zahlung theil nehmen und wen 
man zahlen fol? Dem Frank sund Schwaͤbiſchen Krayß fey an difen Fragen wegen ber 
Bayrischen Forderung fehr vieled gelegen, weil an den 5. Millionen diſe beede Krayfe 
bey nahe ein dritter Theil und über 2. Millionen Gulden treffen würde, welche doch faft 
die ganze Laſt des Kriegs allein von deſſen Anfang an unnachlaͤßlich getragen hätten, da 
es fehr ungerecht wär einen folchen Krayß zwo Armeen anzuweiſen, welcher nicht wohl 
eine bezahlen koͤnnte. Der Grav erkannte auch die Wichtigkeit folder Einwendungen 
amd fchlug andere Mittel vor, welche wegen ihrer Weitlaͤufftigkeit hier nicht wohl ausge⸗ 
führt werden innen, Die Handlungen gaben aber eine ſolche Ausſicht, dag man ſchwer⸗ 
lic) vor dem Ende des Feldzug einen Fridensſchluß hoffen Fonnte und die Schweden was 
von feſt entſchloſſen vie Waffen nicht che niderzulegen, biöder Fride geſchloſſen wär, Den 
ganzen Monat Junius brachte man mit der alleinigen Schwedifchen Milizen + Satisfacz 
tion zu, und erſt den zo.ften kam man zu einem Schluß, da bis dahin die Schweden kei⸗ 
nen andern Puncten berühren wollten, jeßo aber ſich erbothen die Conferenzen wieder an⸗ 
zutretten, da dann den 4. Julij der Anfang mit den $, Tandem omnes &c. bey dem 
Amniſtie-Puncten gemacht und folcher auffer einigen wenigen Formalitäten bevichtiget 
wurde. Weil nun dieReflitution nad) diſem Theil des Fridens gleichbald nad; dem ges 
fchloffenen Friden gefcheben follte „ wie ber letztere Schluß lautete und die Evangelifche 
bey denn flarken Widerſpruch den Varnbuͤler nicht nach Wunſch unterflüßten, fo beſchwehr⸗ 

urn 

te ex fich fehr gegen Herzog Eberharden, an welchen er zugleich berichtete,daß zwar dieKayı 
ferlicye mit ihrer angewiefenen Satisfaction aufdie Defferreichifche Erblande zufriden zu 

VIII. Theil, 3) ſeyn 
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-gleihyen Puncten, welche keinen Anlaß zu dem Krieg gegeben und eigentlich auch nicht 
in den Fridensſchluß gehoͤrten, legten noch einige Hindernuſſe ein, indem man wegen 
der Zeis der Fünfftigen Reflitution Feine Schwuͤrigkeiten mehr machte. Es war dem⸗ 
nad) faſt nichts mehr übrig , als ſich über dev Are und Weiſe den bevorflehenden Friden 
zu vollziehen zw vergleichen. Die Kayferliche beharrten noch aufden Kayferlichen Edies 
ten und in Frafft derſelben auf der Execution durch die Krayß- Ausſchreibende Fuͤrſten 

und Krayß « Obriften, welches Herzog Eberbarden nicht zuwider war, wann nur bie 

Bedingung ausgelaffen winde, daß niemand in eigner Sache zur Execution fähig ſeyn 
follte. Und weil zu dem Wuͤrtembergiſchen Antheil des erſten Ziels der Schwediſchen 
Fridensgelder bey nahe 60000. fl. wegen der dem Herzog entzogenen Guͤter ermangelten, 
fo erinnerte Varubuͤler die Clauſul diſem Puncten beyzuſetzen, pro cujus lummæ fa- 
cilioti ſolutione impetranda liceat illos ſoabditos, qui ex Aınniflia veniunt reſtituendi, 
non moderno ipforum poſſeſſori, fed vera Domino, cui ex Amniflia reſtituendi ſunt, 
tatim& conelufa pace etiam ante factam reflitutionem fecundum ipforum quotam & 
proportionem eolledtare , nec in exigendis illis colle&tis moderni pofleffores ullum 
ereent impedimentum (q). Difed wurde von andern Gefandten als fehr vernünfftig 
mit ihrem Beyfall eben ſowohl beehrt, ald aud) ber Satz, daß dem Landefürften nicht 
verfagt werben Fönnte bie Frecution wider mittelbare und Unterthanen zu unternehmen, 
wann fie weber dem geſchloſſenen Friden, noch den Kayſerl. Mandaten Gehorfam leis 
ſten wollten, dagegen ſolche Gewalt keinem Stand gegen feinem Mitſtand eingeraumt 
werden koͤnnte. 

$. 157. 
Weil nun bey dem Erecutiond » Puncten verglichen worden , daß biejenige, mel 

chen etwas zuruckgegeben werben follte, ſelbſt Commiſſarien vorfchlagen follten, fo erz 
nennte Herzog Eberhard dem Kayfer Marggr. Ehrifiian von Brandeburg⸗ Culmbach 
und Grav Hugen von Koͤnigseck, welcher in groſſem Anſehen wegen feiner Unparsheys 
lichkeit fund. Dann der Biſchoff von Coſtanz war ſowohl wegen des Kloſters Denkens 
dorf, als auch in Anſehung der übrigen Kloͤſter, welche in feinem Sprengel waren, ſelbſt 

intereffiert. Die Kaylerlicye machten der Schwuͤrigkeiten, und behaupteten, daß der KRayı 
(9) Inftr. pac. Suec, Art, XVI. $.8. fer > ı 
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ſer ſelbſt die Commiſſarien ernennen und nicht eines jeden Wahl uͤberlaſſen Fönnte, ı 648 
weil ſonſt jeder relituendus nur feine Guͤnſtlinge vorſchlagen würde, da viele Wars 
theylichkeiten unterlauffen und denen, welche abzutretten verbunden fegen , Urfachen zu 
klagen gegeben werden doͤrfften. Ingleichem wurde auch bey der den 15. Julij gehalte⸗ 
nen Sonferenz von den Kayſerlichen der Wuͤrtenbergiſchen Veſtungen gedacht, weiher 
Abtrettung ber Herzog aleich nach geſchloſſenem Friden verlangen würde , welches aber 
der Kayſer nicht thun koͤnnte, es waͤre dann, daß die Kronen zu gleicher Zeit ihre in dem 
Herzogthum habende Plaͤtze verlieſſen. Nun war der Herzog in allweg befugtvermög 
der Amniftie feine Veflungen zurudzufordern, wie fie in ben Fridens⸗Juſtrumem 
benennt waren; allein ed gieng Herzog Eberharden bey, daß es mit feinen Veſtungen 
unterſchiedlich beſchaffen wäre. Danneinige hatte der Kayſer nur vermog der Regen⸗ 
fpurger aufgedruugenen Nefolusion fo lang mit Kayſerlichen Voͤlkern zu befegen ſich vor⸗ 
behalten, bis einften der Fride gefchloffen wär, weßwegen ſolche vielmehr zu der Ver⸗ 
ordnung gehörten, welche F. 14. in dem Executions⸗Artieul ſtuͤnde und bife wären Hos 
ben = Afperg, Urach und Schorndorf, Andere wären nicht gleich anfänglich mie K ans 
ſerlichen Voͤlkern befeßt worden. Er fand demnach rärhlich mit beren Abforderung eis 
nen Verſuch zu thun, weilbod) alle aus Gelegenheit des Kriegd eingenommen und die 
Megenfpurger » Refolusion aufgehoben wordenund, wann es ſchwer fallen wollte , ſich 
mit der Zuruckgabe der Kloͤſter, Stiffter ünd verſchenkten Guͤter zu begnuͤgen und mit 
der Reſtitution der veſten Plaͤtz gleich andern Ständen bis zur Ratification des Fridens 
zuzuwarten. Endlich wurde doch auch den 21. Julij der Executions⸗ und Aflecurationg s 
Punct verglichen, daß alſo der mit Schweden gemachte Friden fo viel als geſchloſſen 

und nichts mehr übrig war, als, daß die noch zu Münfter anweſende Geſandte dasſe⸗ 
nige, was zu Oſuabruͤg verhandelt worden, mit ihrem Beytritt genehmigten. Diſe 
wollten ſich aber nicht darzu verſtehen. Sie waren faſt alle von der Catholiſchen Parshie, 
welche es verdroß, daß man bife mis den Schweben gepflogene Tractaten nad) Dfnabrüg 
gezogen , wo ſie ihre Raͤnke wicht ſowohl frielen konnten. Cie befehwehrtenfich , daß 
man ihnendas Stimm⸗Recht entzogen hätte, da man doch foldyes niemahl in Zweifel 
308, fondern nur von ihnen mit Recht erforderte, bag fie foldyes an gezieinendem Ort 
undzu gebürentes Zeit gebrauchen follten. Dann jeßo waren die Umſtaͤnde des Reiche 
und der Fridenshandlungen gar nicht darnach befhaffen Die gemeine Mohlfart des Reiche 
einigen wenigen Religioſen aufzuopferw und den Friden aufzuhalten, Ihr Eigenfinn 
war auch folchen nicht gemäß , weil nicht nur aller Churfürften und des gröften Theile 
der Fuͤrſten und Stätte Gefandte zu Oßnabruͤg waren, fondern auch fuͤrnem— 
lich darum, weil die Tractaten mit den Schweden vermög der preliminar - Abs 
rede dahin verlegt waren und fowohldie Kanferliche ſelbſt, als ouch der beeden Kronen 
Bevollmaͤchtigte ſich daſelbſt aufhielten. Solche Vorftellungen überwanden endlich der 
Münftertihen Hartnaͤckigkeit, daß fie fich nad) Oßnabräg begaben , das verhandelte ger 
nehmigten und ven 24. Sulij der Fride nn Schweden als geſchloſſen angenommen 

2 | wurde 
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1648 wurde, indem beedeTheile einander das Wort gaben nichtsneues einzubringen oder 
etwas zu aͤndern, da man noch zu guter letze ſich über ben ſ.6. des Articuli XVI. genug 

zu Fampfen hatte, indem die meiſte Catholiſche und auf ihr Anſtifften auch die Kayſerliche 
den Auhang des Executions⸗Puncten: Nec Diredtorum & Præfectorum circularis 
militiæ aut Commiſſariorum &c. durchaus nicht dem Fridens⸗Juſtrument einverleiben 
laſſen wollten ungeacht man ihnen begreiflich machte, daß es die hoͤchſte Nothwendigkeit 
erfordere und diſe Verordnung allen Rechten, Reichsgeſehen, Executions⸗ Ordnung 
und bein alſecurations⸗Puneten des Fridensſchluſſes gemäß fen. Nachdem aber ber 
Bayriſche Geſandte D. Ernſt, welder auch Würzburg und Baſel vertratt, fich gleiche. 
gültig dabey bezeugte und die Reichs » Stäbre für dife Clauſul fih erklärten, fo wurde 
fiedurch die Mehrheit der Stiminen beybehalten. Nichts deſtoweniger war fie noch nicht 
auſſer Gefahr umgeſtoſſen zu werden , indem der Maynzifhe D. Reigerfperger wider als 
le Wahrbeitdie Kayferliche das Widerſpiel verfiherteund dadurch veranlaßte noch zween 
Tage darüber zu flreiten, zumahlder zweyte Bayrifche Geſandte D. Krebs feinem Eols 
legen ganz zu wider ſtimmte umd ſich difer Clauſul Aufferft widerfeßre. Weil num die 
Evangelifche hingegen auf derfelben beharrten und die Deputierte mit den KRayferlichen 
felbigen Tag zu fchlieffen befelchtwaren, fo mußten fieindem aſſecurations⸗ Puncten 
eine andere Clauſul umbdife au behaupten fallen laſſen und die Worte legitimo medo fu- 
pra convento & fine exceflu beybehalten. (r) Barnbüler war wegender Ordensleute 
darüber fehr betretten, weiler befoͤrchtete, daß dife Keute ohne anlegende Gewalt nicht 

"weichen, ſich jedesmal diſer Worte bedienen und jede Art fie ausden Kloͤſtern zu bringen 
für einen Exceß ausgeben würben, wordurch nur neue Strittigkeiten entfliehen börfften. 

Dan ftellteihn aber mit der Erleuterung zu friden, daß foldye Worte nur von denen zu 
verftchen ſeyen, welche unter währenten Fridenshandlungen fich felbfl durch eigene Ges 
‚walt oder vermittelfi der Waffen in den Beſitz ihrer angefprochenen Güter geſetzt hätten. 

Dann man fahe nun deutlih , daß die Drdensleyre diſen Friden zu durchloͤchern fuchen 
würden, wie man auch leyder hernach erfahren bat undbie viele Religions⸗ Gravamina 
noch heut zu Tag davon zeugen. | | 5 

Ge: 158% 
Den 27. Julij wurde bey den Königl. Schwedifchen,, weil die wechfelfeitige 

Drdnung es alfo erforderte, in Gegenwart der Kayſerlichen und Schwedischen Ber 
vollmächtigten , wie auch allec Chur» Fürften und Stände Gefändten das Fridense 
Inſtrument offentlich verlefen , welches die anmwefende Geſandte mitihren nach und 
nach durch die Dictotur erhaltenen Articuln ceffationierten. Jedermann wuͤnſchte, 
daß difes Inſtrument fogleich wär von den Kayferlichen und Schwedischen Gefand; 
ten unterfchrieben werden. Letztere entfehuldigten ſich aber, daß fie auch auf Die 
Ehre der Kron Frankreich eine Ruckſicht nehmen müßten und fich zu folchem bedenk⸗ 
fichen Schritt nicht zu verftehen wuͤßten, bis auch mit diſer Krone der Fridegefchlofr 

en 
(r) Art. XVII. Inſtrum. Suec. $, 4 
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fen wär und beede Inſtrumenten zugleich unterfihrieben werden koͤnnten. Varnbuͤler ı 648 
tratt in das Mittel mit dem Vorſchlag, man moͤchte einander mit gebender Handtreu 
verſprechen unveraͤnderlich bey ſolchem Fridenſchluſſ zu bleiben, welches durchaus be⸗ 
liebet und ſogleich unter wechſelſeitigem Gluͤckwuͤnſchen vollzogen, gleichwohl aber 
abgeredt wurde, daß entzwiſchen zwey Exemplarien verfertiget, von denen beederſei⸗ 
tigen Geſandſchaffts-Seeretarien unterſchrieben und gegeneinander ausgewechfelt wer⸗ 
den foliten, Wegen der Unterſchrifft der Stände ereigneten fich aber neue Zweifel 
ben der Frage, oballe Stände , welchein dem Friden aufgenommen feyn wollten, 
unterſchreiben müßten ? oder ob man es eines jeden freyem Willen heimftellen folfee? 
Das letztere murde von den Catholiſchen behauptet, doch daß alle und jede bey Straff 
des Fridens bruchs verbunden wären den Ariden nach allen feinen Puncten zu vollzie⸗ 
hen. Dann fie ſagten, daß fie niemand ohne beſorgende nene Unruhe zur Unters 
fchrifft zwingen koͤnnten. Andere welhe die Nothwendigkeit der Unterſchrifft bes 
harrten berufften fich auf den ſchuldigen Gehorfam gegen dem Kayſer und Reich, 
auf das Exempel des Prager-Fridens, welcher auch nur von dem Kayſer und dem 
Churfuͤrſten von Sachſen unterſchrieben und doch die Staͤnde mit Feur und Schwerd 
darzu gezwungen worden und endlich auf das Exempel des ehmaligen Cardinals und 
Biſchoffen zu Augſpurg, deſſen alleinige Proteſtation wider den Religionsfriden ſo 
viele beſchwerliche Bewegungen im Reich verurſacht hätte, woraus leicht abzuneh⸗ 
men ſey, was bey ſich ergebender Gelegenheit viele widerſprechende Stände für Uns 
heil anrichten koͤnnten. Herzog Eberhard tratt diſer Meynung aud) bey, indem er 
nicht einfehen Fonnte, wie man fich eines befiändigen Fridens verfichern koͤnnte, wann 
der Fride nicht von allen Ständen unterfchrichen würde. Diſe ganze Fridens hand⸗ 
lungen ſeyen nach ver Form eines Reichstags geführt worden und müffe ſolchemnach 
der Fride als einpragmatifches Meichsgefeß beobachtet werden. Die Reichs⸗Abſchie⸗ 
de würden auch von allen Ständen unterſchrieben wann fehoneiner oder der andere 
ungleiche Gedanken dabey gehabt hätte. Warubüler mußte fich demnach auf alle mösliche Weife dahin verwenden, daß entiweder die Unterſchrifft dem Reichs: Her; 
kommen gemaͤß von allen Gtänden gefhähe oder den Widerfpenftigen ein ſolch Ger 
biff angelegt würde, daß ihnen der Luft vergienge mit Fridenftörenden Raͤnken das Reich 
und diebeede Kronen in neue Unruhe zu ſetzen. Diſer Gefandte befam auch den Des 
fehl im Namen der Herzöge von Würtenberg wegen der Gravſchafft Moͤmpelgard 
das Inſtrument zu unterſchreiben, damit ſelbiger Staat im Beſitz des Reichs⸗Stand⸗ 
ſchafft verbleiben moͤchte, wegen der Fridensgelder des erſten Ziels aber es dahin ein⸗ 
zuleiten, daß Dem Herzog als Krayß⸗ aus ſcheribendem Fuͤrſten keines Weegs die Aus⸗ 
theilung des Beytrags aufgebuͤrdet wuͤrde, weil ohnehin jeder Stand ſelbſt wuͤßte, 
was er beyzutragen ſchuldig waͤr und das Ausſchreibamt nichts damit zu thun haͤtte. 
Und weil die Herrſchafft Oberkirch in Schwediſchen Haͤnden war, ſo lieffer dife Ges 
ſandtſchafft erſuchen andern mit gutem — vorzuſeuchten und dem Obriſt Moſern 

59h63 und 
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1648 und Reſidenten Snolzky den Befehl zu ertheilen, daß fie ſolche unverlängt dem Her⸗ 
zog abtretten moͤchten. Ingleichem mußte der Varnbuͤler Die Churbrandeburgiſche 

Geſandte erinnern, daß, weil an des Herzogs Frau Muter verſprochenem Heurat⸗ 
gut weder an Hauptgut, noch Zinſen das geringſte bezahlt worden, ſolche nunmehr 
nach geſchloſſenem Friden abgetragen würden. Dann der Herzog war ſchon beſorgt 
die Schwediſche Fridensgelder beyzeiten einzubringen und den Laſt der auf fich ligen⸗ 
den Voͤlker vom Halß zu ſchaffen. 

J. 159. { | 
- Bey folhen Ausfichten eines fo nahen allgemeinen Fridens befremdete aber 

Herzog Eberharden fehr, daß der Kayſerl. Feldmarfchalt » Lieutenant von Bönnigs 
houfen mit zwo Compagnien Infanterie und 70. Mann Eavallerie auf die Veſtung 
Aſperg Fam unter dem Vorwand die dortige Gegend von den Feinden zu reinigen. 
Er begehrte aber nicht nur fein Regiment zu tecroutieren , fondern auch den Unter⸗ 
hatt deffelben , welches dem Herzog fehr befchmerlich fiel, weil er nicht nur fein Eas 
vallerie » Negiment auf 1000. Mann zu verftärfen, fondern auch ein Regiment zu 
Fuß auf 2000. Mann anzumerben die Kanferliche Drdre zu Habenvorgab, wordurch 
ihm viele Unterthanen, welche der Obriſt Dienfte zunehmen zwang und eine fchöne 
Anzahl Pferde bey dem zaumlofen Verfahren der Dffieier entzogen wurden, als er 
vielmehr folches zu bevölfern trachtere. Die bißherige Befaßung war flarf genug - 
die Veſtung und die darum ligende Gegend ficher zu fielen, zu deren Tlnterhalt der 
Herzog vom 1. Auguſti 1647. bis auf jeßige Zeit 23577. fl-begahlr hatte. Auf der 
andern Seite mußte er beforgt feyn , daß zwifchen der Zeit des gefchloffenen und ratiz 
ficierten Fridens ihn die Verpflegung der Franzöfifchen Voͤlker aufgebürder und ihm 
nichts deftoweniger die Anfchaffung der Schwediſchen Fridensgelder zugemuthet wers 
den dörffte, welches beebes infonderheit bey der Franzofen befantten Procedur, da 
fienach belieben die Contributionen anfeßten und ganze Negimenter zur Execution 
anwiefen, dem Herzog und feinen Landen unmöglich fiel und dife in Gefahr kunden , 
erft nach gefchloffenem Friden zugrund gerichtet zu werden, Weßwegen Barnbüler 
ſich bearbeiten mußte, daß die Contributionen fogleich nach aefchloffenen Friden auf 
hören follten, oder, wann diſes nicht zu erhalten wäre, wie es auch fein Gehör fand, 
daß doch die Berpflegungsgelder abgemwendet und den Befaßungen nur der Unterhalt 
mit Wein, Fleiſch, Brod und Fourage gegeben würde, Zu welchem Ende er bath, 
daß die Armeen an denen Orten , wo fie bißher geflanven , bleiben möchten. Nicht 
weniger flund der Herzog im der Forcht, weil die Sranzofen in den befeßten Befiungen 
groſſe und koſtbare Verbefferungen vorgenommen, daß fie von ihm einen Erfaß fors 
dern und vor deffen Abtragung ſolche Piäge nicht raumen dörfften , wie fie ſchon Ans 

deutung daranf gethan hatten. Nun waren aber dife Beftungs= Gebäude zu Hohens 
Twiel, Schorndorff, Tübingen und Heylbronnnicht ſowohl auf difer Kron Koften, 
als vielmehr von der Wirrtenbergifchen Unterthanen Contribution, und mit ihrem 

Schweiß, 
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Schweiß, Blut und Handarbeit duch unaufhörlicheFronen aufgeführt. Es hatte ı 648 
aber dermahl noch keine Noth ſich forgfältig zu bezeugen, weil erfi nach jwey Jahren 
dife Kron ſich zur Abtretung entſchloß, da man an feinen Erjag mehr gedachte. 
Hingegen hatte bifher der Commendantzu Philippsburg Klaviere vem Herzog vielen 
Verdruß gemacht, weiter den Inhaber des Kloſters Maulbronn in feinen Schuß gez 
nemmen hatte und in alfen feinen Eingriffen in deſſelben Iandesherrliche Obrigkeit beguͤn⸗ 
fligte und die Wuͤrtenbergiſche Beamtein Beobachtung ihrer Pflicht Hinderte. Der 
Herzog hatte folches febon lang dem Franzoͤſiſchen Hof angebracht, konnte aber erſt 
den 22. Junij einen Befehlauswürfen, worinn dem Klaviere befohlen wurde, daß, 
weil die Strittigfeiten des Herzogs mir gedachten Inhaber an die Fridenshandluns 

gen zu Münfter verwiefen ſeyen, er ſich darein um fo weniger mengen follte, als der 
Herzog jederzeit gegen der Kron Frankreich freundfeafftlich gefinnt gewefen und den 
Sehaber nicht zu vertreiben oder ihm den Lebens = interhalt zu nehmen, fondern nur 
feine Rechte wider ihn zu behaupten begehre. (I) Die alljugroffe Ergebenheit difes 
Eommendanten aber gegen die Ordensleute lieſſ ihn nicht zu dife Königliche Dr: 
dre fogenan zu befolgen, Daß er dem Herzog nicht manchen Verdruß zu erwerfen - 
fich befitebte, 

G, 160. 
Nun wurde zu &nde des Monats Julij zu Ofnabrüg auch der Aufſatz des Frans 

zoͤſiſchen Fridens-Inſtruments an die Hand genommen, worinn des Chur: Fürften 
von Trier Kefervat wegen Maulbronn wieder rege gemacht wurde. Weil aber fol: 
dies ſchon einmal in dem Schwediſchen Inſteument ausgeſtrichen war und eine 

groſſe Verwirrung im dem Beſchwerden-Puncten hätte machen fönnen, fo wurde 
in der Berathſchlagung von allenStaͤnden einheilig befchloffen, daß es nicht flatt finden 
Fönnte oder das Wuͤrtenbergiſche Gegen -Mefervat beybehalten werden müßte, 
weytens war bey diſem Friden dem Herzog daran gelegen auf guter Hut zu fliehen, 

Damit wegen der zur Gravſchafft Mönipelgard gehöriger Rande nichts nachtheitiges 
in difes Inſtrument eingeruckt würde, woraus dife Krone eine Aniprach folgern koͤnn⸗ 
te, weil fie Die von den Biſtuͤmern Metz, Toul und Verdun ruͤhrendeLehen fo genau aufjuch: 
te und ſich dadurch verdächtig machte, daß ſie auch auf andere Lande ein Aug geworfen 
hätte, Varnbuͤler hatte hehe Urſoch wegen der beeden Herrſchafften Harburg und Reis 
chenweyher aufmerkſam zu ſeyn, damit fie nicht unter dieFranzoͤſiſcheLandſaͤſſerey gezogen 
wuͤrden, weil der Chur⸗Bayeriſche, Altenburgiſche und Chur-Brandeburgiſche Geſandte 
D. Fromhold in ihren mit den Sranzofen gehaltenen Drivat »- Konferenzen dom Servient 
darzu Anlaß gegeben Hatten und Salvius es fehr aut mit difem Gefandten mente , 
welcher dem Hauß Würtenberg die vollfommene Adtrettung der Gravſchafft Moͤm⸗ 
pelgard deßwegen ſchwer zu machen fuchte, weil die Kton Frankreich einen Kauf um 
diefelbe Durch einen Gefandten vorgejhlagen, ber Herzog aber ſolchen verwaigert 

ats 
(S) vid. Beyl num, 70, » 
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1648 hatte. Difer hätte deßwegen des Graven von Oxenſtirn Gegenwart bey difen Fris 
denshandlungen gewuͤnſcht: Er war aber nach Hamburg verreyßt feine Fünfftige 

Gemahlin abzuholen und zu Dfnabrüg das Beylager zu halten, worzu er auch den 
Varnbuͤler nebft dem Heffens Eaffelifhen D. Schäfer eingeladen hatte, Diſer 
Wuͤrtenbergiſche Gefandte drang nunalles Nachtheil zu verhäten und gleichwohl 
dem Servient feine Benforge nicht vermerken zu laffen nur darauf, daß das Franzds 
ſche Inſtrument dem Schwedifchen wegen der Würtenbergifchen Reftitution gleich? 
lautend mit ausdrücklicher Benennung der an den Herzog abzutretten fenenden Güter 
ausgefertige würde, Er hatte aber wenige Hoffnung dazu, weil Gervient Fein 
Wuͤrtenbergiſches oder anderes Klofter benennen und auch Den pundtum Gravam'- 
rum nicht in fein Inſtrument einbringen laſſen, fondern nur fih auf das Schwedts 
ſche beziehen wollte, damit es nicht das Anfehen gewinnen möchte, als ob Frank⸗ 
reich der Eatholischen Kicche etwas begebenhätte. Und fait eben fo viel Mühe mach⸗ 
te das Speyrifche oder Trierifche Reſervat, worüber eine ganze Stunde geſtritten 
wurde, bis endlich der Würzburgifche Gefandte den Servient durch feine Stand: 
hafftigfeit zum Weichen brachte, indem er zu Verhütung eines befchwerlichen Eins 
gangs durchaus nicht in difen Vorbehalt willigen wollte, fondern ihm zu Gemuͤth 
führte, daß, wann hier ein folchee Riß in dem pundo Amniftie und Gravaminum 
gemacht würde, die Münfterifche Diffidenten fich difes Erempels bedienen und alles 
bißher verhandelte über den Haufen werfen fönnten, welche Servient als fehr wohl: - 
gegründet aufnahm und die Eatholifche erinnerte, daß fie den Trierifchen Gefands 
ten auch nachzugeben zureden follten. Es wollte aber bey difen feine Vorſtellung 
verfargen und Servient muthete Barnhüler zu felöften Worfchläge zu thun, wie 
man durch andere Weege aus tifer Sach kommen koͤnnte. Difer.antwortete ihm aber, 
daß die Trierifche nicht ad (peciem zu gehen oder einiges Necht nahmhafft zu machen 
vermöchten, weßwegen fowohl die Kayferliche, als auch Ständifche Gefandfchafften 
folhen Vorbehalt als unbillig verworffen, die Trierifche folches felbft erfannt und 
darein gewilligt oder wenigſtens bey Ableſung des Schwediſchen Fridens-JInſtru⸗ 
ments nichts erinnert haͤtten. Waͤren aber Widerſpruͤche oder Proteſtationen bey 
dein Meichs> Diredtorio hinterlegt worden, ſo ſeyen ſolche ſchon vorher in dem Kris 
denſchluß vernichtet worden, weil fonft Fein einiger Artieul unangefochten bleiben würz 

de. Deßwegen fey ed nicht mehr eine Sache, die ben Herzog von Wuͤrtenberg allein 
berühre, fondern man müffe fie ald eine allgemeine Angelegenheit betrachten, welche 
deßwegen and allgemeinen Grundfägen der Amniſtie und des Befhwerdens Puncten 
beurtheilt und ventjcjieden werden müßte, wie auch aus felbigen einige vernünfftige 
Carholifche felbft difen Vorbehalt verworffen hätten. Servient geflunde gegen dem 
Salvins , daß ihm Varnbuͤler foldye bündige Gründe an fein Gemuͤth gelegt, wels 
che er nicht uinzufloffen vermöge , fondern nur dem Churfürften von Trier zu gefallen 
zum Schein beharren muͤſſen. Es haste alſo dermahlen Feine Noch, Hingegen mach 

te 
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ge diſer Franzoͤſiſche Bevollmaͤchtigte noch wichtigere Schwuͤrigkeiten wegen der Herr⸗ 1643 
ſchafften Harburg und Reichenweyher, welche er nicht für unmittelbar erkeunen, fors 
dern ald Oeſterreichiſche Lehen beharren wollte, indem dife Krone bie Gravſchafft 
Moͤmpelgard durch Kauf oder unter andern Raͤnken und die bemeldte Herrſchafften 
unfer difem Vorwand an fich zu bringen trachtete. Als deßwegen bie zu den Franzd- 
ſiſchen Tractaten beputierte Stände fi) mit difem Gefandten den 15. Aug. ſowohl 
wegen des Auffaßes des Würtenb. Neflitutions » Puncten, ald auch der Franzoͤſiſchen 
Satisfaction befchäfftigten,, fo bezeugte derfelbe feinen Mißfallen darüber, daß fein 
König vermög bes Schwedifhen Inſtruments die mit Franzöfifhen Beſatzungen bes 
legte Beftungen abtresten follte, indem derſelbe ſolche Abtrettung fih vonder Kron 
Schweden nicht koͤunte befehlen laſſen, fondern ob es ſchon an der Rellitution nicht 
ermmanglen würde, dennoch Dasjenige, was Schorndorf, Tübingen und Hohen: Tiwiel 
betreffe, geaͤndert und namentlich auf bife Kron gefeßt werden müßte, daß Frauks 
veich diſe Orte abtreten wolle, Das übrige aber Fönute durch Beziehung auf das Schwedis 
ſche Sufteument dennoch gefchloffen bleiben, welches der Würtenbergifche Geſandte 
ſich aud) gefallen ließ, Das Speyrifche Reſervat wollte auch wieder auf bie Bahn ge 
bracht und dem Herzog deinfelben gleihwohl auch einen Vorbehalt entgegen zu feßen 
geftatter werde. Die ſamtliche Deputierte verbathen ſich aber beedes auf das inftäns 
digſte. Enblidy wollte der Gran auch den Schwediſchen Articul wegen Mömpelgard 
nicht annehmen, indem er fagte, daß er noch Feine genugfaıne Kenntnus von der Uns 
mittelbarkeit der Stände im Elfaß habe, Und obfchon alle Deputierte von difer Bes 
ſchaffenheit Zeugnus gaben, fo wollte ſolches doch nichts verfangen, fondern er gab zus 
left dem Varnbuͤler nur einen Verweiß, daß er fo argwoͤniſch fen, ungeacht er dem 
Haug Würtenberg feinen Nachtheil zuzuziehen begehre,fondern die Worte: in Alſatia & 
ubicunque hitas beybehaiten wollte. Soldyemnad) wurbe bifer Articul beliebet, wie erin 
dem Franzöfifhen Inſtrument Pre hr iſt. 

. 101, 

Dije Fridend > Afpecte und diedamit vereinigte Umſtaͤnde veranlaßten aber Herzog 
Eberharden auf den 14. Aug. wenigſtens den engern Landſchafftlichen Ausſchuß zufamen 
zu beruffen, wo erdeimfelben vortragenließ, daß vermög eingefommener Berichte es 
endlich zu einem Fridenſchluß gefommen und alle Theile einander mir gegebener Hands 
treu verfprochen haben es ben dem verglichenen ungeändert bleiben zu laſſen. Difer Fride 
habe aber dur Bewilligung der Fridenögelder mit 5. Millionen Rthl. erkaufft wer: 
deu müffen, wodey gleihwohl auch die dem Herzog entzogene , aber ihm wieder 
heimfallende fowohl Geilt s als Weltliche Guͤter ihren Antheil zu zahlen -vers 
bunden feyen. Das Herzogthum betveffe es 126. Römer + Mlonate mit 1328. fl. 
welches init ber baaren Angabe der zum erfien Ziel zu zahlen habenden 3. Millionen 
82918. fl. und mis Anweiſungen 55278. fl. betrage,, weldye bey der Ratification und 
Auswechßlung ber Fridens⸗Inſtrumente bereit ligen müßten, Wiewohl nun ſolches 
vi Theil. —— den 
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1648 den ausgeſogenenLand undLeuten fchwer genug fallen werbe,fo ſey boch zu bedenken, 
daß das zertruͤmmerte Herzogthum wieder in feinen vollkommenen vorigen Stand ge⸗ 

ſetzt, alle geiſtliche Guͤter aus der Gefahr fernern Anſpruchs und Forderung geſtellt und 
diſem Herzogthum auf ewige Zeiten beſtaͤndig einverleibt bleiben, Land und Leute jetzo 
und kuͤnfftig bey der wahren und allein ſeeligmachenden Religion erhalten und diſe auf 
die liebe Nachkommeuſchafft fortgepflanzt werden kͤnne. Nun erwarte der Herzog ſei⸗ 
ner getreuen Landfchafft Worfchläge, wie foldyed Geld fuͤeglich zuſammengebracht wers 
ben koͤnnte, damit die Abdankung der ihnen mis fogroffer Beſchwerde auf dem Hals li⸗ 
genden Voͤlker nicht gehindert wuͤrde. Wobey er zugleich nicht verhalten koͤnne, daß er 
nicht allein von dem Schwedischen Felde Marſchall Wrangel zu Gevattern gebethen, ſon⸗ 
dern auch fein Gefantter zu des Graven Oxenſtirus Behlager eingeladen worden, ba 
wohlzubedenfen, wie fehrfich der legte um das Herzogthum verdient gemacht und unges 
echt fo vieler ſtarker Widerfprüche auf des Herzogs völliger Reſtitution geblieben und 
ſolche durchgetrieben. Wie auch betrachtet werden müßte, welde Sorafalt ber Gene⸗ 
ral Wrangel bißher für das Herzogthum vermerken laſſen und wie fehr er dem Herzogs 
thum noch hinfuͤr nutzen oder ſchaden koͤnne. Er hieltetafür, daß ben feinen Unver⸗ 
moͤgen die Landſchafft jedem ein Geſchenck von ungefaͤhr 1000. bis 1500. Rth. uͤberſen⸗ 
den moͤchte. Dann feine Einkuͤnfften waren fogering, daß, als ein hartes Hagelwet⸗ 
ter im Zübinger, Herrenberger, Böblinger, Altenſtaiger nud theild Salwer s.Xınt 
den 24. Julij ihre Ernde vollkommen zernichtete und fie den Herzog um Früchten zur 
Ausſaat anfleheten, ex ungeacht feines groffen Mitleydens ihnenaus Mongeldesfelof 
benöthigten Vorraths ihre Bitte nicht gewaͤhren kannte. Und als um diſe Zeit des Jah 
res gewoͤnlicher maſſen ein Synodus gehalten werden ſollte, fo war er nicht vermoͤgend 
die hierzu beruffene vier General= Superatteudenten zu ſpeiſen, ſondern mußte deu 
Keinen Landſchafftlichen Ausſchluß erſuchen ſie neben demfelben fpeifen zu laſſen. Das 
lehtere bewilligte nun die Landſchafft, aber der beruͤhrte Wetterſchade verurſachte eine 
ſchlechte Ausſicht auf die uͤbrige Forderungen, weil diſe ungluͤckliche Leute an der ge⸗ 
woͤnlichen Contribution nichts beytragen konnten und ihr Autheil auf andere Aemter um⸗ 

gelegt werden mußte. Sowohl die Schwediſche, als auch Franzoͤſiſche Armeen naͤ⸗ 
herten ſich damahl ohnehin ebenmaͤßig dem Herzogthum. Alle Feiudſeligkeiten und Aus⸗ 
ſchweiffungen abzuwenden ſchenkte dev Herzog beeden Geueralitaͤten 52. Aymer Xen, 
welche die Laudfchafft mit 1020. fl zu vergüten ſich ſchuldig erachtete, aber fie mit Ge⸗ 
vatter: Geldern und Hochzeitſchenckinen zu verfihonen bath und wegen der Schwe⸗ 
diſchen Satisfactions⸗ Geldern davor hielt, daß ſich der Herzog beh dem Obriſt Wider⸗ 
holden, welcher groſſe Summen Gelds geſammelt hatte, um eine Anlehnung bewer⸗ 
ben ſollte. — 162. 

Bey dem gehaltenen Synodo ergab ſich, daß weil man eine geraume Zeit her durch 
Erſetzung vieler bey Kirchen und Schulen erledigter Stellen in dem Herzogthum das 
Theologiſche Stipendium zu Tuͤbingen bergeflalt erſchoͤpſet hatte, daß auſſer den Repe- 

ten» 
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tenten und Bicarien Feine alte magiftri mehr vorhanden gewefen und die Orduung der 1648 
Dienflbeförderung allbereit ſolche Leute ergreifſe welche vor vier oder fünffXaren noch) 
in ben Landsunb Trivial⸗ Schulen und über anderthalb Jahr noch nicht magifri geweſen 
und die Theologie erlernet haben, mithin zu offentlichen Aemtern und Dienſten noch nicht 
gebraucht werden koͤnnten. Gleichwohl ſtunden noch unterſchiedliche Kirchen und Schus 
len ſchon viele Jahre unerſeht, deren Beſtellung die Communen ſehnlich verlangten. 
Nun erbothen ſich zwar etliche Auslaͤndiſche der Gottesgelehrtheit beflißene zu ſolchen 

Dienſten an. Sie wollten aber die beſte Pfarren haben und man konnte weder wegen 
ber Lehr, noch Zucht verfichert feyn, indem fie fremder Sitten und Kirchen: Ceremas 
nien gewohnt waren. Der Kirchens Kaflens + Advocat Wilhelm Chriſtian Faber und 
ber Eonfiftorial » Rath D. Johann Valentin Andres berichteten aber, daß fich bey dem 
verwichenen examine berin dem Land befindlichen Sugend eine ſtarke Anzahl um bie 
Aufnahm in das Stipendium angemeldet haben, unter welchen vierzig von 15. bis 18, 
Jahren feyen, welche bey beven Verweigerung zu andern Wiſſenſchafften und Handthie⸗ 
rungen gezogen werden doͤrfften. Nun ſey zwar die Auzahl der verpflichteten Stipen⸗ 
diaten vollzaͤhlig, weil allbereit 60. derſelben gegenwärtig ſeyen, deren Unterhalt aber 
kuͤmmerlich aufgebracht werden koͤnnte. Man müßte aber auch darauf bedacht ſeyn, 
daß bey ber verhoffenden nahen Zuruckgab eines guten Theils des Landes und zuruckfal⸗ 
lenden Klojter » Schulen und Abteyen denſelben viele taugliche Perſonen abgehen doͤrfften 
oder auch, wanu Seuchen und Krankheiten einfielen, viele Communen in Ermanglung 
der benoͤthigten Kirchendiener troſtloß und ohne Bereitung zum wichtigen Hingang in 
die Ewigkeit hingerafft wuͤrden. Diſer Beſorgnus auszuweichen ſeh uͤberaus rathſam 
die obige Anzahl mit 30. Stipendiaten zu vermehren. Zu deren Unterhaltung doͤrffte 
das fuͤglichſte Mittel ſeyn, wann bey allen Unterthanen ungefaͤhr der vierzigſte Theil an 
Korn und Wein diſes Jahr abgefordert würde, welches nicht allein hinlaͤnglich ſeyn 
koͤnnte diſe Auſtalt zum glücklichen Erfolg zu bringen, ſondern auch der Unterthan fich 
um fo weniger darüber beſchweren Fonnte , als foldyer Beytrag zu Aufrechterhaltung der 
reinen Evangelifhen Lehr und Fortpflanzung der Wuͤrtenbergiſchen Kirche gereichte. 
Der kleine Landſchafftliche Ausſchuß fand ſich aber weder bemaͤchtiget diſes Mittel zu 
genehmigen, noch) noͤthig auſſerordentliche Weege hervorzuſuchen, ſondern rieth für bis 
ſesmahl die Auzahl der Stipendiaten nur mit fünfzehen zu vermehren, und die noch bey 
guten Einfünfften ſeyende Frauen » Klöfler zum Beytrag zuzieben, welche nebſt den auss 
fändigenStipendiaten Geldern undben monatlich von ber Landſchafft verwilligten 400, fl, 
binveichtendije Pflanzſchul aufrecht zu A 

3703, 
Entzwifchen entflund zu Oßnabruͤg ein abermahliger Auffenthalt des Fridens Wi 

indem bißher nur die Reichs : Deputierte nit dem Servientin Abwefenheit der Kay⸗ 
ſerlichen handelten, da hingegen diſe ſolche Tractaten nach Muͤnſter ziehen wollten, 
wohin ſie mit den Franzoſen zu handeln angewieſen waren. Volmar hatte ſich deßwe⸗ 

Si. gen 
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1648gen wuͤrklich dahin begeben den Oßnabruͤgiſchen Handlungen ein Ende zu machen, ob 
ſchonServient nachgegeben hatte denſelben hier auszuwarten und zu einem foͤrmlichen 

Schluß vorzubereiten, welcher als dann zu Muͤnſter ohne Nachtheil der Praͤliminar⸗ Tra⸗ 
ctaten gemacht werten koͤnnte. Es wurde demnach von ſamtlichen Staͤnden zur Ueber⸗ 
legung genommen, ob die Reichsſtaͤnde das mit den Franzoſen ohne die Kayſerliche ger 
fehloffene als verbindlich annehmen, unterfchreiben und diſer Krone die Verficherung ges 
ben könnten oder wollten, Daß alles vollzogen wuͤrde, ungeacht die Kayferliche nicht bey⸗ 
gewohnt hätten und diſe Unterhandlungen nicht erkennen wollten ? Alles gerierh über dir 
fer Srogein eine Bewegung. VBarnbüler war mit den Schweden der gaͤnzlichen Meynung, 
daß die Kanferliche nicht vorbengegangen werden könnten, indem er unter Bezeugung 
feiner bißher zur Beförderung Des Fridens geneigten Begierde davor hielte, daß die 
Reichs verfaſſung aufescht erhalten werden müßte, nach deren Gemaͤßheit die Kanferliche 
befonders im pundto Aſſiſtentiæ nicht beyfeit gefeßt werden Fönnten. Dann ob zwar 
derfelbe das Reich inggemein fehr hoch berühre, fo fey Doch die Kay. Day. und das Hauß 
Defterreich auch nicht wenig dabey intereffiert. Zwar Pönnte er wohl gefchehen laffen, 
daß man Vorbereitungsweifezu Oßnabruͤg, fo weit diſe Materie die Stände betrefſe, 
reden follte, aber es müßte mit dem Borbehalt geichehen, daß nichts verbindlich wär, 
bis auch die Kanferliche darüber vernommen worden und ihre Einwilligung erfolgte, 
Dann man habe ausden Prager-Friden die Folgen zu erleruen, inden nur darum fo 
viel Unheil darauf erfolgt ſey, weit derfelbe ohne Einwilligung und Zuziehung ver Kros 

nen gefehloffen worden und ihnen aufgetrungen werden wollen. Sollte nun der 
Kanfer jeßo uͤbergangen werden und hernach nicht einwilligen wollen, da er die 
Waffen in der Hand habe, fo werde die Erecution des Fridens vereitelt werden, weil ihm 
gleichwohl überlaffen worden, diſe Bolziehung durch Edicten zu befehlen, wie aud) die 
Abdankung der Armeen unterbrochen würde, weil der Kayfer in den Waffen bleiben und. ö 
die Kronen folche auch in dee Hand zubehalten genöthiger würden, wordurch die Laſt des 
Kriegs nur den Ständen auf dem Halß bleiben müßte. Die Framoſen fchlugen defs 
wegen vor, daß man fogleich Courriers an die Generaln abſchicken follte, damit fie ſich 
wegen Aufhebung der Feindfeligfeiten mit einander vergleichen koͤnnten. Mahnz, Bay⸗ 
ern, Brandenburg, Bamberg, Würzburg und Braunfchweig waren fehon damit einverz 

ftanden, daß folches geſchaͤhe und Daß nach richtig gemadhtem pundto Alhıflentiz beede 

Inflrumenta pacis von beeder Kronen‘Bevollmächtigten und den Ständen unterfchrieben 
werden follten. Diejenige nun, welche folches genehmigten und unterfchrieden, müßten 
fic zugleich verbinden einander dabey zu ſchuͤtzen. Weil aber ohnedie Kayſerliche bißher 
gehandelt worden, fo mar ſolches fehr gefärlich, indem es gleichfam fiir eine neue Confoͤde⸗ 
ration und Ankuͤndung des Kriegs wider den Kanfer aufgenommen merden konnte. Barn: 
biüler wollte fich auch deßwegen hier nicht einlaffen, welchem die Reichs, Städte und ans 
dere Stände nachfolgten und darauf behartten, daß ohne Beyſtand der Kapferlichen 
nichts ficheres gefchloffen werden Fönnte, fo deßes endlich zum Schluß kam die Tracta⸗ 

ten 



Schender Abſchnitt. | 253 
— —— — mn — —* 

ten nach Muͤnſter zu ziehen. Den 8.Sept. erfolgte auch die Abreyſ. e derGefandten 01048 
hin, wo aber der Spanifche Gefandte Anton von Brün den Friden zu verzögern und 
den Spanifchen Friden mit Frankreich; in das Teutſche Reichs: Gefhäfft durch Drohun⸗ 
gen einzumengen trachtete. Volmar erflärte ſich hingegen, daß, mas in gemeinen Reichs⸗ 
Angelegenheiten dem Schwediſchen Fridens-Inſtrument gemäß zu Oßnabruͤg vergliz 
eben warden, es dabey bleiben follte und weil auch der Stände Meynung in dem Frans 
zöfifchen Satisfactionswerf mit der Kayferlichen Gefinnung uͤbereinſtimme und man 
nurnoch wegen des allıftenz s Puncten auf Veralihsmittel gedenfen müßte, fo würde 
man leicht vollends aus allem Pommen. Der Churfürft von Bayern beförderte difes 
Fridensgeſchaͤfft fehr durch ein an den Kayfer abaelaffenes beweglihes Schreiben, wor⸗ 
inn er ihm vorftellte, in welche höchfte Gefahr und Verderben er nicht allein fich und fein 
erzherzogliches Hau, fondeen auch ihn Chur = Fürkten und feine Lande und das ganze 
Reich durch längere Fortfeßung der Waffen ffürzen würde, da endlich alle Chur: Fürs 
flen und Stände von Ihro Kan. Man. abtretten Fönnten und es alsdann dahin ſtuͤnde, 
wie e8 mit der Rayferlihen Würde ausfehen dörffte. Dann man hatte, wir fchon gedacht 
worden, allbereits davon zu fprechen angefüngen, dad man einen Römifchen König er: 
wählen und dem Kayſer an die Seite feßen wollte, Weßwegen er den Kanfer bath zu 
dem Friden zu eylen und folchen Feine Stunde aufjuhalten, auch keineswegs das Spas 
nische Intereſſe in den Teutſchen Sriden einzumengen, als welches weder er Churfürft,, 
noch das ganze Reich gefchehen faffen koͤnnte. Dann er habe dasjenige, was zu Ofna= 
brüg von fridfertigen Ständen mit Servient abgehandelt worden, fo fürfichrig, 
behutfam und weißlich bedacht gefunden, daß folcher Fride ale ein vom Himmel 
gegoͤnntes Geſchenk mit beeden Armen zu ergreiffen ſey. Volmar vertröftete die Staͤnde 
aufeine Kayſe liche Nefolution, welche er auffeinen gethanen Bericht erwartete. Ver: 
muthlich blieb diefelde zulang ausund ſowohl das Churfuͤrſtl. Collegium, als auch die 

meiſte Oßnabruͤgiſche Geſandten fiengen an zu drohen, daß, wann die erwarteteKayſ. Reſo: 
Iution entweder abfchläglich oder verzögerlich ankaͤm fie fich die Erholung allesSchadens 
gegen dem Kanfer vorbehielten, Difes war in allweg für den Kanferlihen Hof eine 
fremde Sprache. Der Kayſer entſchloß fid) aber günflig und ein Courrier brachte ben 
25. Sept. den Kayferl, Gefandtenden Befehl, daß, weil die Kay. May. alles zu Ofs 
nabrüg verhandelte genehm bielte , fie ſich Aufferften Fleiffes bemühen follten, damit 

- der Fride zwifchen dem Heyl. Roͤm. Reich und den Kronen nicht nur geſchloſſen, fon> 
dern auch vollzogen würde. Diſer Currier verkündete ſowohl zu Nürnberg, ald auch zu 
Aſchaffenburg diſe frobe Bottihafft jedermann, welche mit deſto gröfferer Zuverficht 
aufgenommen werben konnte, als auch die Kron Schweden ihren Generaln die Ordre zus 
fertigte aus ben Obern Krayſen vor allen Dingen die Voͤlker abzuführen. Der Kayſerl. 
Befehl war aber in Ziffern geſchrieben und das Ungluͤck wollte, daß der ſonſt in Entdek⸗ 
fung folder geheimen Schrifften geuͤbte Vollmar dißmal nicht ſo gluͤcklich war den Ver⸗ 
ſtand der unter den Ziffern Ben Worte zu erraten, bis er endlich wach benieris 
gem Nachforſchen erſt nach etlichen Tagen den Schluͤſſel dazu fand, worinn die Aus: 
fage des Curriers befterigt wurde. ro; 
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1648 $. 164. 
Die Kayferlihe Gefandte waren über difem Befehl fo fehr erfreuet, daß fie fols 

che Reſolution nicht nur fo gleich den Staͤnden, fondern auch durch bie uiediarores dein Ser⸗ 
vient eröffneten und Lie Stände erſuchten ſolches ebenmäflig dem entzwifhen zu Oſna⸗ 
brüg wieder angefommenen Graven von Orenflirn zu hinterbringen und ihn zu bitten, 
dag er ſich nach Muͤnſter verfügen möchte, Damit beede Fridens-Inſtrumente zu eis 
ner Stund und an einem Ort unterzeichnet und alsdann zu Münfler und Oßnabruͤg 
auf einen gewiffen Tag der Schluff bekannt gemacht werben Fönnte, Sie haften au 
deſto mehr Urſach froh zu feyn, weil fie dadurch des Verdruffes der Tangfamen Spar 
niſchen Zractaten überhoben wurden. Herzog Eberhard hatte indeffen zwar die Hoff⸗ 
nung ſolche erfreuliche Zeitung auch von dem Warn! ülerzu vernelmens Sie wurde aber 
nod) immerzu durd) den Churfürften von Trier und die Commendanten zu Philipps⸗ 
burg und Pforzheim geſchwaͤchet. Die beede letztere hinderten ihn noch immer wis 
der die habende Königliche Ordre an der Ausübung und Behauptung feiner Lauds⸗ 
fürftfichen Rechte über das Klofler Maulbronn , umd griffen nicht allein in feine Obrig⸗ 
Feit, fondern ſteckten auch viele Würtenbergifche Unterthanen zu Pforzheim in bie haͤr⸗ 
teſte Geſaͤngnuſſe. Keine Vorſtellung fand Gehör und ber Claviere war fo verwegen 
den mie Paffund einem Trompeter an bifen Gouverneur abgefansten Rath von Bus 
winghauſen wider alles Völker: Recht in Arreſt zu nehmen. Erſt den 20. October 
wurde difer feines Arreſts entledigt, wobey der Claviere ſich gleichwohl erbothe, wann 
der Herzog dem Maulbronniſchen Suhaber alle feine abgenommene Früchten wieder 
in das Klofter führen laſſe und ihm vor ber Execution des Fridens keinen Eintrag mehr 
thun wollte , auch bie zu Pforzheim gefangen ligende Unterthauen Ioßzulaffen , mie 

auch den Wuͤrtenbergiſchen Dfavrern und Schul» Dienern zu ihrer Befoltung behuͤlſ⸗ 

lich zu ſeyn. Die Früchten aber waren nicht mehr zu erfeken, weil ber Herzog fie 

ſchon unter den ſchmachteuden Pfarrern ausgetheilt haste, Der Herzog lieſſe ſich durch 

den Graven Oxenſtirn bey den Franzoͤſiſchen Geſandten beſchweren, welche alle Huͤl⸗ 

fe verſprachen. Sie erfolgte aber doch nicht, weil Glaviere nur des Herzogs bey dem 

Empfang des Servients Schreiben ſpottete, enblid) aber, nachdem er Die Nachricht 

von geſchloſſenem Friden erlangte, bie zu Pſorzheim gefangene Wuͤrtenbergiſche Un⸗ 

terthanen ihrer Gefangenſchafft entließ und auf erhaltene widerhohlte Königliche Or⸗ 

dre ſich auch des unruhigen Inhabers des Kloſters Maulbronn bemuͤſſigte, jedoch die 

Contribution zu dem Unterhalt ſeiner Beſahung an dad Herzogthum unter androhender 

militariſcher Execution einzufordern noch bis auf den Schluff der Nuͤrnbergiſchen Eyes 

cutioushandlungen fortfuhr. Der Churfuͤrſt von Trier wollte ſich ebenmaͤſſig nicht 

zur Ruhe begeben, ſondern, weil er bey den Fridenshandlungen nicht mit ſeiner Au⸗ 

ſprach durchzudringen vermochte, verſuchte er durch den Servient feine Abſicht dur h⸗ 

zutreiben. Bis daher hatte ev ſich num ganz unbeſtimt einige in dem Herzogthum has 

bende Gerechtigkeiten vorbehalten, daß weder feine Geſandte, noch der Herzog feine 

Abſichten errathen konnten. Nun zeigte es ſich, Daß derſelbe auf dad Kloſter aa 
ronn 



wie 

Schender Abſchnitt. 255 

broun ſein Augenmerk genommen, welches er als eine Zugehoͤrde des Biſtums Speyr 1648 
bein Herzog zu entziehen vermeynte. Man kan die Verwegenheit diſes Churfuͤrſten 
faſt nicht begreiffen ſolches vorzugeben, da er wohl gewuſſt und wiſſen koͤnnen, daß feis 
ne Gruͤnde auf Unwahrheiten beruheten, und derſelbe nur Schande davon tragen 
doͤrffte. Der Herzog antwortete auch dergeſtalt, daß Servient und jedermann deut⸗ 
lich die Unſtatthafftigkeit diſer Forderung einſehen konnte (t). 

\\. 165. 
Der gefchloffene Fride machte aber difer Zwifligfeit ein Ende, und beſreyete auch 

Herzog Eberharden von feinen bißherigen Sorgen , welche er aber mit netten vers 
wechslen muſſte, wie er durch Bollziehung bes Fridens zu dem Befig der ihm entzo⸗ 
genen Landesſtuͤcke wieder ſchleunig gelangen möchte. Dann es wurde den 29. Sept, 
ſamtlichen Ständen zu Rath angefagt die Fridens-Inſtrumeute zu unterichreiben, 
Weil aber bie Franzoͤſiſche und Schwediſche Gefandten noch einige Puncten unter ſich 
vorher berichtiget haben wollten, fo wurde es auf einen andern Tag verfchoben. Den 
3. Octobr. verglichen fich die ſamtliche Stände wegen ihrer Unterſchrifft, da durch bie 
Mehrheit ber Stimmen beſchloſſen wurde, daß die auſſerordentliche Deputierte unter 

der Vermeldung, daß es im Namen des Nein eſchaͤhe und: fowohl die gegenwaͤrti⸗ 
ge als die abweſende verbinden ſollte, fo dann diejenige, welche in dem pundto fatis. 
t>dionisand zquipollentiaram intereffiert wären und endlich alle übrige, welche darzu ges 
neigt wären , unserfchreiben follten Den 12ten Octobr. wurde noch vor der Unters 
ſchrifft des Fridens die Austheilung der Schwedifchen Fridensgelder verglichen, an 
welchen der Schwäbifche Krahyß 984705. fl. und an ſolchen das Herzogthum Wuͤr— 
tenberg, fo viel die erſte 3. Millionen betraff, an baarem Geld 74948. fl. und au 
Anmeifangen 68722. fl. fo daun an dem Beytrag zur Heſſiſchen Satisfaction 8226. fl. 
mithin an obiger ganzer Summe 149896. fl. bezahlen follte. Endlich wurde der 
14te Octobr. alten oder der 24te neuen Calenders darzu auserſehen, daß die Fridens⸗ 
Jaſtrumenten von allen heilen unterfchrieben werden ſollten. Unter währender dis 
fer Handlung berichtete der Varnbuͤler ſolchen Vorgang mit enlender Feder nur init 
difen Morten: 7 

Gott hat einmahl fein Gnad geben, daß difen Nachmittag die Inftrumenta pa- 
eis feyn unterfchrieben worden. Deme fey dafür Lob und Dank gefagt. Und ich haba 
eylfertig bei) gleich ablauffendem Curier mit gar wenigem unterthänig berichten wols 
len, mic) gehorſamſt befehlend. Detum Muͤnſter in dem Biſchoffshof inter ipſum 
fubleriptionis adum. Sambſtags den 14. Octobr. 1648. —— 

E. 8. G. 
unterthaͤnig verpflicht gehorſamſter 

Rath und Diener, 
Joh. Conrad Varnbuͤler. 

Sollte 
(et) vid. Beyl num, 71. und 72. 
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1648 Sollte nicht jeder Leſer mit unſern lieben Voreltern in feinem Gemuͤthe eine Auf⸗ 
heiterung verſpuͤren das Ende fo langwuͤriger und grauſamer Trangſalen, wie auch 

der Erzehlung ſolcher mit fo vielen Argliſtigkeiten geſuͤhrten Tractaten zu vernehmen. 
Daun ed wurden ſogleich Courier an die Generalitaͤten wegen Aufhebung der Feind⸗ 
ſeligkeiten abgefertigt, wobey jedoch den Kronen auf ihr Verlangen von den Ständen 
eine Urkund gegeben werden muſſte, daß ſolche ſtaͤndiſche Unterſchrifft und Beſiglung 
alle und jede Staͤude verpflichten ſollte. Servient ſchickte einen von Adel, Jaques 
Girand, an den Zurense den Fridenſchluſſ anzukuͤnden, welcher damahls zu Tübingen 
mit dem ganzen Generalſtab im Quartier lag. Difer Cavallier war begierig Herzog 
Eberharden die Hände zu küffen und zu dem erlangten Friden Gluͤck zu wünfchen, 
Pur Elaviere hatte Feine menſchliche Empfindung , welcher ungeacht bed überall ers 
ſchollenen Friedens fortfuhr mit Eingriffen in die Herzogliche Rechte difen Herrn- zu 
bei zängen, Und der Inhaber zu Mauloronn wollte mit Gewalt die auf Martini: Tag 
verfollende Gültfrüchten von den Unterthanen mit Gelb bezahlt haben. Beil ihnen - 
ſolches unmoͤglich fiel, befahl ber Herzog, daß dieſelbe der Clavieriſchen Erecution zu 
eutgeben ſich sheild nach Vaihingen, theild nach Leonberg flüchten und nichts geben 
follten. Der unter dijes Glaviere Commando flehende Commendant zu Pforzheim 
aber begehrte, dag man ihm die Schultheiffen ausliefern follte, widrigenfalls er Life 
beede Städte feindlich angreiffen würde. Nun hatte Turenne difen Claviere nichts 
zu befehlen. Am Franzöfifchen Hof zu Elagen war bie Zeit zu kurz und ber Herzog ges 
vierh in das groͤſte Gedräng, weßwegen er defio mehr eylte feiner Klöfler,wieber habs 
hafft zu werben, welches Gefchäffte in kuͤnfftigem Theil wird erzehlet werben, da ich 
felöften mit Freude über difem Fridenfchluff die Feber niderlege. She ich aber fchlieffe 
muß ic noch zum Ruhm des Varnbuͤlers gedenken, daß bie Kayferliche demfelben ſo⸗ 
gleich überlieffen einen Entwurf des Kayferlichen Fridens-Eticts zu verfaffen, damit 
die offentliche Verkündigung ded Fridens und Befehle zur Execution befchleuniget würs 
den, welcher aud) ſowohl aufgenommen wurde, baß er von Wort zu Wort beybehals 

ten und in dad Reich verkündet wurde, wie ich daun auch eine von difern vortrefflichen 

Mann eigenhändig gemachte Dilpolition difes Fridens beylege, welche um fo eher bes 
kannt zu werben verbient, als fie faft zu einem Commentar deſſelben gebraucht 

werden Fan (U ). 

(u) vid- Beyl. num. 73, | | i 
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Num. I. 

Der Würtemb. Gefandten Memorial an die Kay, May, die'in dem 
Herzogthum Wärtenberg — 3. Regiment zu Pferd betr. 

d. d. ıo. Jan. 1641. 

— 

—8* llergnaͤtigſter Herr, E. Kay. May. koͤnnen im Namen und von wegen des 
Durchleuchtigen hochgebornen Fürften und Haren, Herrn Eberharben Her⸗ 
zogend zu Würtemberg und Tech ꝛc. unfer gnädigen Fuͤrſten und Herrus 

auß fonderbaren von Ihro Fuͤrſtl. Gn. empfangenen gnädigen Befelch die Derofelben 
obligende ohnertraͤgliche ohngleiche ganz disproportionierte ja im heyl. Roͤm. Reid) 
under gleihen Ständen und Mitgliedern deffelben nicht wohl erhörte Kriegsbelaͤſtigung 
allerunderthaͤnigſt vorzutragen und E. K. M. ald einengerechtiften Kayſer umb allergnaͤ⸗ 

VIII. Theil (A) digſte 
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digſte vaͤterliche Huͤlff und remedirung allerunterthaͤnigſt, ja umb Gottes des aller⸗ 
hoͤchſten und ſeiner ohnendlichen Barmherzigkeit willen allerflehentlichſt zu bitten und 
anzuflehen nicht unterlaſſen. Und iſt allergnaͤdigſter Kayſer und Herr, au dem, ja 
notorium und Reichskuͤndig, daß in dein hiebevor bey gueten fridlichen Zeiten, und 
da Ihrer F. ©. Landen, noch in vollem Flor, ungertrennt und ungerflücfele im Geifts 
and Weltlichen in einem vollfommenen corpore beyfamen gewefen , diefelbe an des 
Schwaͤbiſchen Eranfes Anlagen jedesmals in juſter proportion ohngefehr den fibenden 
oder höchftens ſechſten Theil beygerragen ‚Ihrer Fürftl. Gu. jedoch zu diſem mahl.und 
da die gaiftiiche Stifft, Cloͤſter und Güeter, welche beynahendt einen Tritten Theil 
de3 ganzen Herzogthumbs conflituiert, allermaffen fie auch in den Landsanlagen den 
Tritten Pfenning jedesmald beygetragen, fambt noch vielen andern anfehenlichen Herrs 
fchafften, Stätten und Aembtern, welche zufamen wohl für den andern fritten Theil 
gebauten Lands zurechnen, darvon ganz abgeriffen und außgeſoͤndert, der alleinig uͤber⸗ 
bliebene noch veflierende, darzue an aller Manufhafft, Vich, Haab und Nahrung 
erſchoͤpffte, meiſtens eingeäfcherte oder doch fonften oͤd und leer geftellte sritte Theil 
von 17. Regimentern die Trey und zwar die allerftärffle und coftbarfie zue Pferdt, 
alfo weit mehrers ald ein vollfonimenen recht ſechſten Theil ragen, zuverpflegen und 
nod) darzue die coftbare Guarnifon in vier Veflungen im Land, ſambt ded Herrn 
General - Wachtmeiſters Staab und Bagage zue unverhalten, nicht weniger von etlis 
een Aemtern die contribution nady Offenburg aufler Landts zue felbiger Rayferlichen 
Guarniſonen zue continuiren aufferlegt: Darbey es nicht verbleibt, fondern ed wers 
den and) darzue die Beflungen ine Rande mit Kayf. Guarnifonen noch mehrers ber 
flärdt und den armen Underthanen neben difem fo ohnerſchwinglichen Quartiers⸗Laſt 
zunerpflegen auffgetrungen, von den Ceinmendanten der Beflungen aus denen Ih⸗ 
sen biebevor zum Unterhalt aflıgnierter Orthen der Beytrag und anderwertige Churz 
Bayrifhe Quartier verwehrt, vom Herrn General- Duartiermeifter und Obrift Hols 
zen zue feinem Regiment die noch übrige von Ihrer F. On. poſſid ereude Frauens 
Elöfler neben Dero zum Laudt ohumiderfprechlich gehörigen Herrfhafft Leweuſtain, 
Abſtadt, and) im Landt zue Winninden vom Teutfchen Haug: fo hiebeuor niemahls 
beſchehen oder tentiers worden zu Underhalt des Spiegliſchen Regiments entzogen, 
auch aoch der Underhalt auff das General: Commilläriat zue Heylbronn angemather, 
welches ja zwifchen Ständen eines Reichs und Gliedern eines Leib ein folche weldkun⸗ 
digen disproportion,, bergleigen im Roͤm. Reich nie erhört, welche audy weder Vers 
nunfft recht fprechen, noch chriftliche Liebe billigen oder zue Widerauffrichtung vorigen 
alten Zeurfchen Vertrauens und Einführung der qualiret unter den Ständen einige 
Befürderung geben kan. Zum Exempel hat dem Herzogthum in Vorzeiten dem Eins 
fachen Monat nady gebürth 1328. fl. zween Zrittel Landtd davon , gebuͤrth Ihr 
Fürftl. Sn. noch zum übrigen Tritten Theil 607, fl, 20, Er, auff die Regiment appli- 

ciert, 
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ciert, da deren 18. im Crayß ligen , deren doch nur 17. fein, hätt dem Herzogthumb 
gebüreh zum Sechſten Theil des ganzen Crayſes drey Regiment und zwar nad) pro- 
portion etwas zu Pferd und etwas zu Fuß, anjetzo, nachdem Ihrer Fürftl. Gn zween 

Trittheil Landts entzogen, gebuͤrthe Ihro fuͤr dißmahl und bey jetzigem Zuſtandt allein 
ein Regiment und weiter keine Kayſerliche Garniſon in Veſtungen. 

So iſt auch der Laſt ſo ohnertraͤglich groß, daß dem Landt ſolchen nur ein, Zu⸗ 
geſchweigen Zwey oder mehr und wohl gar fünff biß Sechs Monat zu continuiren of— 
fenbahr unmüglich, noch dabey Ray. May. allergnädigftem Kayſerl. Erbieten, refo- 
lution, Berfprud und glorwuͤrdigſter Intention gemäß der Soldat und Underthan bey 
und neben einander conlerviert oder bey Leben erhalten werden koͤnnten, fontern noth⸗ 
wendig beyde miteinander erhungern umd zue hoͤchſtem Nachtheil und Schaden des ganz 
zen Roͤm. Reiche zu Grund gerichtet und ohntuͤchtig gemacht werden müffen, allers 
maffen e8 bereits nur zu Anfang und gleich acht tag nach bezogenen Quartieren im Band 
dahin gedigen, daß 18. Aembter laut deren eingekommen underſchiedlichen hoͤchſtelaͤg⸗ 

lichen Supplicationen refolviert: ihr Hauß, Hof, angebaute Güetlein, Stadt und 
Ambt gaͤnzlich zu verlaffen, theilß den Officier und Soldaten ihr übrige ganze Subftanz, 
fo bey den vermöglichen im Land noch etwa in einem Stuͤckh Brod, welches dod) bed 
Soldaten ſelbſt zugeichtweigen in Mangel andern harten Furterd von der Menge der 
dienft » Troßsund pagage - Pferd gar bald und ehe als ein Monat herumblaufft, wuͤrdt 
auffgezehrt. und verfütters fein, geborgten Stüdhlein Vich oder zwey bey gar wenigen, 
noch einem fihlechren Trunck Wein, das übrige in gar geringem beftehet, angebotten 
and allein umbdife Gnad durch die Barmherzigkeit Gottes geberten ihnen das raue Obs 
im Keller noch das Leben zu lalvierenunt daß fie nicht vor ded Soldaten Augen Hungers 
verfchmachten dörfften, zu laffen. Die wenige übrige Aembter bie etwa noch auff ein 
Monath Fümmerlich ausdauren Fönaren, aus Beyſorg in anſtehendem offenbahr vor 
Augen ligenden Mangel des Soldas Ungedult und tribulation gleichmäſſiges benelicium 
des bittern Elends mie Weib und Kindern in Mangel aller auderer menjhlichen Mittel 
bey difer granfamen Winterkälte zuergreiffen defperat entfchloffen fein. Dannenhero im 
ganzen Land folcher Sammer, Augſt, Noth, ſeuffzen, gülffen, Winfeln und wehekla⸗ 
gen, daß eödie leblofe Ereaturen erbarınen und zuem Mitleiden bewegen follte, dergleis 
chen auch, wie die überbleibende bezeugen, nach dem Nörblinger Treffen, weilen damahln 
noch Vorrath zue Reben enthalben war, niemahlen erhört werden, dahero dann auch der 
Soldat jelbjten ſolches für ein offenbahr ohnmuͤglich Werckh haͤlt, etliche aus angebohrs 
nem menſchlichem Mitleiden mit den armen Underthanen uoch erbaͤrmbd tragen, audere 
in zimblicher Ungedult außbrechen, umb Weiterang der Quartier alle zugleich mit und 
neben den Uunterthanen inſtaͤndig rueffen und ſchreuen, deren Feiner: aber zue helffen, 
weilen Ihr Fuͤrſtl. Ga. nicht wohl ein Stuͤckh zuer hoͤchſten nothwendigen Lebeus Uns 
derhalt bevorbehalten, ſonder under dem Soldaten das ganze Landt außgetheilt, in 

(2 mweeuſch⸗ 
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menſchlichen Craͤfften und Vermoͤgen nicht, ſonder in verbleibender eilender erſprießli⸗ 

cher wohlergiebiger remedirung und Erleichterung, ſie den Staat ſelbſten eudlich verlaſ⸗ 
fen und alſo nach angenommenem Friden ipſo facto erſt auß dem Friden geſetzt, von 

Land und Leuten verſtoſſen und zue einem ganz untuͤchtigen Glied mit ſambt Dero ganzen. 

verwittib sund verwaißten Hauß gemacht werben müßten, welches weder Er Kay- Mah. 

allergnaͤdigſten Kayſerl. gerechteſten intention gemäß, noch auch die Churfuͤrſtl. Durchl. 

in Bayern als ein boͤchſtloͤblichſter benachbarter Churfuͤrſt und fuͤrnehmſte Saͤule des 

Reichs wider die gegen Ihr Fuͤrſtl. Gn. mehrfaͤltig conteſtirte wohlgemeinte alfection 

undda Ihr F. ©. ohne das fo ohnausſprechlich viel vngemach gedultig außgeſtanden und 

übertragen, als ein gehorſamer Fuͤrſt bes Reichs nunmehr ſo viel Tonnen und Millionen: 

beygetragen haben, und verhoffentlich nicht zuegeben werben / Daß Ihr Fuͤrſtl. Sm und: 

dero arme Unterthanen eben anjeßs mit eins vollendet übern Hauffen und gar zu Grund: 

umbgekehrt und zue Boden geſtuͤrzt werden ſollen. 
Und iſt die Unmoͤglichkeit ſolchen Quartierlaſts fo vielmehr am Tag, dieweilen no⸗ 

torium , daß ſeit des Noͤrdlinger Treffens und occupation des Lands daſſelbe von conti- 
nuirenden Einlaͤgerungen, Quartieren, Durchzuͤgen, recrouten, Guarnigionen und 
dergleichen hohen Kriegsbeſchtoerden biß auf heutigen Tag nicht ein Monat gefeyert oder 
reſpiriert, alle Landſtraffen Gottes mit Schwerb, Peſtilenziſcher Seuch und andern 

Kranckheiten, Teurung, Mißgewaͤchs, befonders diß Zars ſtrenglich angehalten, bie 
Spanifche Defterreichifche Völker immerzue und anjeho erſt gar in Newlichkeit, wie auch 
die mitten durch dad Land vor wenig Tagen marchierte , etlid) tag füllgelegene unders 

ſchiedliche Kayferl. Regimenter, Artigleria und pagage ein guetentheil Lands gewalthaͤ⸗ 
tig occupiert, rein außgepluͤndert, alles auffgezehrt, die Quartier leer und dad Land 

infolchen Ruin und delolation geftellt haben, daß in manchen Dorfffhafften mehr Wolff 
andandere wilde Thier, dann Menſchen oder vernünfftige Creaturen anzutreffen, 

Uber das und welches die Befchwehrung hoͤchlich erhöher und vermehrt, fo bleiben 
die Soldaten guten theils bey der Orcinanz nicht. Etliche wollen E; Kay. May. Kayfers 
licher Ordinanz und Chur⸗Bayr. Memorial gar nichts wiffen, noch diefelbe annemmen 
oder relpedtiren. Insgemein befinden fich bey den Negimentern viel relormirte,, die wol⸗ 

len mit halber gageverpflegt feyn. Auf die abfenten mehiften theils wuͤrdt die Verpfles 
gung underm fürmandt , ald obfie in des Feldheren Gefhäfften, erzwingen, Die uns 
berittene wollen für das Futter Haußmanns Koſt, beneben aber den Sold an Geld ſich 
darvon wieberzumundiren, vollkommen bezahlt haben. ©o laffen fich ihrer viel an Ser- 
visin natura nicht benuͤegen, fondern wärdt derfelbe an Geld hoch angefchlagen und ge⸗ 
fpannen und doch benebens Holz, Liecht und Kigerflatt erfordert. Der Ofhcieri Knecht 

und Diener wollen ald Reuter verpflegt ſeyn, auch auff Pferd ohnangeſehen fie nicht bes 
zuffen Cberitten) fondern allein dev Wagen Pferd ſich bedienen, rauch und hart, und 

noch abfondexfich auf ſolche Wagenpferd dad vane Futter haben. Iſt ein groffer Uber⸗ 

fluſſ 



Beylagen. 3 

fluſſ an pagage Pferden and bey der einigen’ Compagni in Hornberg derfelben in 157, 
Auch babendie Officier über die Anzahl, fonderlid Kerr Obriſt Lewenfleinin zo, Pferd, 
Die Officier in Staͤdten reiſſen die Schlüffel mis höchfter Beſchwerd der Underthonem, 
auch manchömaliger Verſaumbnus der Reichs⸗ und Krriegsgefchäfften, weilendie Pot⸗ 
ten bey Nacht nicht durchgelaſſen werben, zu ſich und was dergleichen Trangſalen mehr’ 
im denen unberfchieblichen Suppliquen fein, i 

Snfonderheit aber und welches das allerbeſchwerlichſt und der ſambtlichen Chur⸗ 
Fuͤrſten und Staͤnd zu Regenſpurg einhoͤlligem Schluſſ, auch mehrallerhoͤchſt gedachter 
Roͤm. Kay. May allergnaͤdigſter approbation und reſolution diametraliter zw wider 
entgegen/ auch zue Ihrer Fuͤrſtl. Om und aller anderer mir fo hohen wuͤrcklichen Quar⸗ 
tieren belegten und betrangten Staͤnden vollendem ohnausbleiblichem Undergang und 
endlichem Verderben nothwendig ausreichen mueß, ſo will der Soldat von hohen und 
nidern Offieirn und gemeinen Knechten ſich, wie von Ihr Kay. May, auch Chur: Fürs 
ſten und Staͤnden loͤblich bedacht worden, mit der halben Gage an Vivers auff denen 
mit Quartier belegten Ständen nicht contentirn und mit der andern holben an Geld ſich 
auf die Krieo? -Cafla oder. einen andern. Beytrag verweifen laffen , fondern per forza 

> ben vollkom neuen Unterhalt und Verpfleaung an Geldund Vivers von Ihr Fürfil. Sn, 
und dero armen Unterthanen erpreflen, Ihr F. ©. hingegen des Vorfchuff halber auff 
2. 3. Monath anticipirn und das Geld vollkommen erhaben, doch beynebens freye Tas 
fel darzue halten, theild brauchen an Vivers ein ſolchen Ubermaß, daß einer des tag8 
auf 7. 8. biß 10. Maß Wein fommt, weldes Ihr Fürftl. Gn. Landen des Monats 
ſambt den Guarnigionen auf eine Ohn» Summa Geldts, dergleichen im ganzen Land, 
wann alles zue Geld Fönnte gemacht werben, nicht zufinden, belauffen, und die 120. 
Monat, fo zue Regenfpurg mögen bewoilliger , von SShro F. G. aber jedesmahls allein 
ad poflibilitatem reftringiert fein, fo viel Ihr F. ©. und dero noch wenigen übrigen 
Theil Lands noch proportionabiliter moͤchte betreffen, gar baldt würden bezahlt fein, 

Mann dann, allergnädigfter Kayſer und Herr, Ew. Kay, May. aus difem als 
lem allergnätigft zuefehen, wie hoch Ihrer Fuͤrſtl. Gn. und dero arme Landen beydifer 
Minfer-quarfierung gegen und wider alles Vermoͤgen gia virt, beſchwerdt und belegt und 
ja Ew. Kay. May. allergnädigfte Intention nicht ift ein ober ten andern gehorfamften 
Stand alfo über alles pofle zuebedruden, fondern Sit fich vielmehr dahin allergnäpdigft 
sefolviert , daß die quartier alfo angefiellt werden follten, daß zwar der Soldat accom- 
modiert, Fuͤrſten und Stände aber aud) bey dem ihrigen conferviert werden mögen 
und da diſer Laſt nicht erleichtert, Ihre Fuͤrſtl. Gn. nihts anders, als das bittere Exi- 
lium neben gänzlicher defolation und Werödung dero Lands vor fich fehlen und zugewar⸗ 
ten haben: Solchemnach iſt und gelangt an Ew. Kay. May. im Namen hochgedacht 
Ihro F. ©. unfer alerunserthänigfi Pirten und flehm, die geruehen bey fo Fundbarer 
Ohnmuͤglich⸗ und Unbillichkeis mir der 7 ie Durchl. in Bayern unferm ae 

3 en 
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ſten Heren das Werd dahin allergnaͤdigſt zu dirigieren, damit ſolcher unfäglicher quar⸗ 
tiersLaſt der z. Regiment zu Pferd Ihr Fuͤrſtl. Gn. wieder alſobalden, ehe und daun Sie 
und die Militia conſumirt und alleremedirung umbſonſt und vergebens „abgenommen, 
aller auffgewandte Koſten und Schaden ab» und zuiamen gerechnet, an den 120. Mona⸗ 
ten decourtiert, Ihr F. ©. mit weiterm Laſt verſchont oder wanu Sie ja noch was ben: 
zutragen oder zu leiden haben, mit etwas Infanterj leidenlich u. ‚erträglich belegt werden, 
dabey Ew. Kay. May. wir infonberheit allerunterthaͤnigſt bitten Ihrer F. On. under 
dero Kayſerl. Secret-Inſigel eine allergnaͤdigſte reſolution zu ertheilen, bag Ihrer Fuͤrſtl. 
Gn. ein weiters und mehrers nicht, als den halben Theil an Vivers herzugeben angemu⸗ 
tet, ſonſten alle exorbitantien abgeſtellt, die Soldaten auf die Ordinanz und Memorial 
verweiſen und derentwegen gehoͤriger Orten ernſtliche ordre und befelch ertheilt werde. 

Solche erzeigende hohe Ray. Gnad umb E. K. M. zu verdienen werden Ihre F. 
G. Ihro die Tag lebens allergehorſambſt angelegen ſein laſſen, zu dero Kayſerl. Hul⸗ 

314. Pec. 

Fuͤrſtl. Wuͤrtemb. zu diſem inſtehenden Reichstag 
nacher Negenfpurg verordnete Raͤth und Abgeſaudte 

Ludwig von Janowiz. 
Andreas Burckhard. D. 

’ Num. 2. 

Wirtemberg. Votum punto Amniftix auf dem Reichstag zu 

Regenſpurg. d. 15. jan 1641. | 

DJ die geflerigstags befchehene a und dabey eröffnete Meynung bes 
Hochloͤbl. Churfürftt, Collegii, wie in ber deliberation des pundti Amniltix verfahren 

und daß namblichen alle parcicular tractatus beyfeitögeftellt und hauptſaͤchlich auff das pun- 

&um Amniftie gefehen,aud was Ihr Kay. May. unferm allergnaͤdigſten Herrn hiuwider 
für ein allerunterthaͤnigſtes Gutachten zuertheilen ohne vihle dillinctionen und dismem- 

brationen des Wercks eine refolution gefafft werden folle, haben bie Fuͤrſtl. Wuͤrtemb. Ge⸗ 

fandte nicht underlaſſen ſich fowohl in Ihren von Ihrem gnaͤdigen Fuͤrſten und Herrn 
gleich anfangs gegebenen gnaͤdigen Inftrudtionen und.befeldyen ‚alß dem, waß Sie dife 

Zeithero auf erſtatteten unterthänigen Bericht in einem und andern für weitere guädige 
befelch und Information bekommen, der notturfft nach zuerſehen, auch fonfleu ſich wier 
der zuerinnern, was hiebevor in unberfchiblichen deßwegen gehaltenen confuitarionibus 

in einem und dem andern fürgegangen. Gleichwie nun in allen humanis adtionibus billich 
auff den [copum und intentionem derfelben, alß waren Sie dependisn und dahin fels 

| bige 
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bige notwendig dirigirt werden muͤeſſen, zueſehen: Alſo hetten Ihr F. Gebillich biß 
dahero Ihre in allen deren actionibus, conhilis & voris keinen andern Zweckh odes Zihl 

vornehmen oder vor Augen ſtellen koͤnnen, als welche Kay. Miy. in dero Kayſerl. Uns 
ſchreiben auff diſen Reiche zconvent allen Chur » Fürften und Staͤnden bes Reichs ſelb⸗ 
fieu vorgeſteckhet und namblichen dahin zu laboriern, zu confultien und zueberathſchla⸗ 
gen, wie namblich das heyl. Roͤm. Reich unfer fo hochgeliebtes Vaterlandt vollents bes 
ruehigt, alle obliaeula , ſo ſich hei eraignen, auß dem Weeg geraumbt und das 
guete teutſche vertrawen befländig wider auffgerichtet werden möchte, 
Wana nun Ihre F. G. ſolchem fo hochnoͤthigen Zweckh Ihren trewen und Pfliche 
‚ten nach, damit Sie dem heyl. Reich und zuuorderſt Ihrer Kay. May. verwandt und zue⸗ 
gethan mit allem fleiß nochmahlen nachgedenckhen, koͤnnen Sie zue demſelben endlich 
zuekommen oder zugelangen einmahlbey deroſelben einig ander Mittel und Weeg weder 
erſinnen, noch erdenckhen, dann daß von der Roͤm. Kayſ. May. vnſerm allergnaͤdigſten 
Herru, eine univerlal durchgehende ohnconditionirte Amniftia nnd reſtitution aller 
- durch den Pragerifchen Neben »Recefs excludierten Fürftenund Stände des Reihe ef- 
fedtive zu faneiren und aufzurichten allerunterthänigft erbesten werden möchte, Dann 
das Werd aus dem fundamento zue examinirn und von deme, was zue vorgehenden: 
Zeiten vorgangen , nichtözureden, fondern allein deffen, was nach dem zue Prag gerrofs 
fenen Fridenſchluſſ bißhero gefcheben ‚ zu gedendhen, So befinter ſich ja einmahl klahr 
and offenbahr, daß Fein hoͤhers und gröffers obllaculum , fo den lieben fo hochdeli- 
derireuden Friden bißbero gehindert and dabingegen zu bluttiger continuation diſes ſo 
ſchwehren Land und Leuth verderblichen Kriegs Urſach gegeben , alß daß zwar in beſag⸗ 
tem Friden der mehſte Theil deren im Reich vorgeſchwebten Kriegs-Unruhe intereert 
gewefenen Chur » Fürflen und Ständ in das ihrige völlig reltituire, andere aber des H. 
Roͤm. Reichs Stände von demfelben ausgefchloffen und da ſchon einer oder der ander ad 
reconciliationens gelangt, derfelbe doch mit ſolchen conditionen beleges worden, bie auff 
groffen Verluſt Land und Leuth, dismembrarion, Zertrümmerung und Zerftücklung 
Fuͤrſtenthumb, Lande, Grav- u, Herrfhafften außgefallen, da doch alles, was duran- 
te hoc disturbio &.bello civili vorgangen, zue einerley Zihl, Zweck und Intention aus 
gefehen geweſen, ohnnoth für dißmahlen weitere meldung dauon zuethuen, auch welcher 
er etwan dem andern Urfad) und Anleittung gegeben , mit einigem Wort nicht zuges 
denckhen. 

Daß auch die Cron Schweden bißdahero das meheſte fundament, Schein und Præ- 
text derfelben Waffen ſortſtellung und continuation auff beſagte excluſion gefeßt, ein 
ſolches bedarfi Feiner weitlaͤuffigen Außfuͤehrung, ondern es reden es die in den Truckh 
gegebene Ehur-Fuͤrſtliche und Staͤnde oſſentlich bekandte Acta publica lautter und elar, 
indeme wilfendt .. daß die Cron Schweden ſich mehrfaͤltig erkläbre den Krieg fo lang zue⸗ 
»» füehren, biß ein erbarer univerfal durchgehender Frid gemacht werde, Vinculum 50% 

„> Cie 
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„, cieratis humane erfordere ein ſolches. Die verfprochne Trew und Redlichkeit wolle 
>» Fein anderd zuegeben. Daran hange der Cron Schweden ganzer Staat, Sicherheit, 
reſpect, Ehr und guefter Namens: Seye auch allgzeit ber Cron Schweden Forbes 

s; rung gewefen und unmuͤglich, daß Reich anderergeſtalt zu tranquillieen, Diefelbe 

Cron könne Ehren, Gewiſſens, refpedts und Dero aigenen Interefle halben Dero con- 
„» foderirte, biß Sie wieber in allem, was fie verlohren, rellituiert, nicht verlaffene 
„» Sm Gewiffen wäre fiedarzu obligiert, Andere Potentaten hetten Shr interefle dars 

dey und wäre nicht muͤglich dad Reich anderer geſtalt zue Ruehe zubringen ‚und was 
„dergleichen mehrfältig gethane fo mündet > fo ſchrifftliche Erklärungen mehr fein, welde 

alle und daß eö befagter Cron rechter Ernſt damit bißhero gnuegſamb beſterckt worden, daß 

ſie ſich allein vmb der Wort: Nondum reconciliati willen faft 3. ganzer Jahr in Præli- 

minaribus Pacis auffgebalten, diefelbe auch fo lang behauptet und nicht fallen laſſen, fons 

dern diſe fo blutige Krieg immerfort und fort continuirt, biß endlich dife Wort auch den 

paffaporti einznrucen von Kay. May. allergnsbigft bewilligt worden. Dahero dann ofs 

fenbarlich zuefehen , daß Sie auffer removirung difes obftaculi zu einigem Friden nim⸗ 

mermehr zuebringen. Wie fie dann auch ſonſten auffer deffen Ihre Waffen ſelbſten unges 
recht zftimiren müeften, fo fie in Ewigkeit nimmermehr thuen werden. 

Ein ſolches bezeuge auch die Königl. May. in Dennemarck, die bißhero inihrenuns 
terfchiedlichen , fo wohln durch Dero Gefandte mundlich gethanen Propofitionibus, alß 

abgangenen underſchidlichen fonderlich erſt nechfler tagen reiterivten Schreiben jederzeit, 
wie noch, bafürgehalten, daß ohne Extheilung einer univerfal durchgehender Amniflie 
und refticution Feine Müglicykeit zum Friden mit der Cron Schweden zugelangen, ja 
daß die Amniftia einmahl caufa fine qua non pax fieri poſſit, ohnfehlbar zuehalten feg. 
Maffen dann Ihre Königl, May. ein fonderbared Bedauren mit dem heyl. Roͤm. Reich 
fragen, ja ed für ein Zaichen, daß GOtt feine Zorn: Mutben von Zeutfchland noch nicht 
abwenden wolle, halten thuet , daß durch Unterlaffung der Amniftie fo vihl hundert tau⸗ 

fent armer ohnfchuldiger Underthanen alle Hoffnung des lieben Fridens, die fie auf bis 
fen Reichstag gefeßt, benommen und hingegen alles Ubel, Elend und Sammer, fo der 
Krieg layder mit fich fuͤehret, gleichfamb von newem zu endlicher deiperation angedros 

bet werde. 
Gleiches hetten auch dife tag hero ber Heren Herzogen zue Braunſchweig Luͤnenburg, 

wie auch der Tram Landgrävin zue Heſſen Zürftl. On. fambtlichen Churs Fürften und 
Ständen durch bewegliche und anfehuliche remonftrationes weitläuffig reprælentiren 

Iaffen ohnnoth biefelbe als ein in omnia ftaruum memoria noch ohnumbgehende Sad 
weitläuffig zuerholen. j 

Db nun vor ben allmächtigen Gott und aller erbarn Welt verantwortlih,, auch 
der Röm. Kay. May, unfern allergnädigften Herrn und dem Heyl. Roͤm. Reich uns 
ſerm fo hochgeliebten, aber fo grundverderbten armen Vaterland zuerarhen ſeyn .. 

um 
t 
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umb diſes pundi Amniſtiæ willen bifen fo bluettrieffenden Krieg länger zue continni- 

ven und dad ganze heyl. Roͤm. Reich in folhergraufamen Kriegöfammen fleden und 

verderben und die vor der ganzen Melt Augen ſiehende vollenbe total defolation,, vers 

oͤdung und Verwuͤſtung, ja wohl gar endtlicher dismembration, Zertrimmer - und 

Zerſtuͤcklung fallen und kommen zuelaffen und ob nicht viel beffer diß fo ſchwere obita- 

culum, fo bißhero allen Zuetritt, Weeg und Zugang zu dem lieben fo hochnothwendigen 
Frieden verfteller, aus dem Weeg zueraumen, dad geben Ihre F. ©. billich allen 
hoͤch z und mehrverfländigern anheimmbs. Einmahl aber iſt es an beme, und hats bie 
Erfahrenheit bißbero bezeugt, daß die Roͤm. Kay. May. und das heyl. Roͤm. Reid) 

biß dato an Auffhaltung ſolcher Amniftie einigen Nußen oder Vorsheil nicht gehabt. 
Mas aber hingegen für ohnerſchaͤtlicher, vnermeßlicher, ja mit Feiner Wernunfft oder 

Gedancken nimmermehr begreiffliher Schaden, Jamer, Noth, Elend , Kummer, 
Herzleyd, betruͤebnus, ja fterben, verderben und verfehmachten fo vihl hundert und 

taufent armer geängfligtev Seelen , dem Heyl. Roͤm. Reich, , allen deffen Ölieberu 

und Underthanen daraußerwachſen, das ift Initer offenbar und am tag und fehen wird 
ja noch taͤg⸗ſtuͤndlich, ja augenblicklich zue onferer befpieglung vor Augen, 

So ift beneben leichtlich zuerachten, daß fo Yang die Awniſtia nicht fanciert und 
nicht jeder Fuͤrſt und Stand des Reichs, fo indifem innerlichen Krieg mit dem andern 
in gleicyen Rechten geſtanden, wieder zu dem feinigen und jenigen, was von Gott und 
feinen hochgeehrten fo hoch angefehenen Worfordern an dem Reich auff Ihne fo anſehlich 
devolviert und hergebracht, befeffen, erwörben und von Stam zue Stam transieriert 
worden, rellituirg wuͤrdt, daß einig rechtes vertrawen zwifhen Ständen und Stäns 
den nimmermehr flabilirt oder durd) einig ander Mittel, alß eine Univerfal - reftitu- 

tion zuemegen gebracht, vielweniger auff die liebe pofterirer (daran doch zue Leguug 
eines ſichern gewiffen und befländigen fundaments zu künfftigem gutem Vertrawen und 
Verhuetung aller Mißtrewlichkeit, auch außbrechung im Herzen ſteckenden Grollens 
und Bitterkeit am allermehſten gelegen) transplantirt werden koͤnne. Das gibt au bie 
Hand und didire von felbften einem jeden die natürliche Wernunfft. Es gebens aller 
Völker Hiſtorien und exempla, aller Politicorum , taın facrorum, quam profanorum 

Icriptorum zquabilis dodtrina, daß in bellis civilibus zue einiger befläudiger Ruehe 
nimmermehr zuegelangen gewefen,, dann per Sandtionem univerfalis Amnilliz , per- 
petuam oblivionem omnium preteritorum und reftitutionem deſſen, fo jeber vor dem 

Krieg gehabt. Und ſeindt die exempla nicht foräs zueſuechen, alß infonderheit bekandt, 
was in naͤchſten hundertjährigen Religions Kriegen in Franckhreich biß auf ben jegigen 
König Ludovicum XIII. vorgangen und niemahlen Eein einig beſſer Mittel zue innerz 
lichen Frid und Ruehe zu finden gewefen, als Amnillia generalis & reflitutio univer- 
felis, Nach welcher Widerſtifftung feibiges Königreich alfopalden wider zue feinem ups 

VIII. Theil. (B) rigen 
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vigen Flor, elleund Wuͤrde erwachſen, auch König und Stänte ſich darbey der witris 
gen Religion ohngeachtet, zum beften befunden haben, SR 

Was in unfern geliebten Vatterland Teutſcher nation in dergleichen hundert Jah⸗ 
ren und fonderlich bey Stiftung des Puffanifchen Vertrags und Religionfribens , welche 
billich in diſem Werdih pro Regula & Cynofuru Imperii annoch zuehalten, vorgangen, - 

iſt — bekandt und offenbahr und hat einiger weitlaͤuffiger Ausfuͤehrung nicht 
vonnoͤthen. al 

Gleichwie durch Unterlaffung aber difes fo hochheilſamen Zwecks nicht allein die inz 
nerliche tägliche Unruhe, Mißtrawen und Mißhelligfeiten unter den Stänten und Glie⸗ 
dern eined Leibs noch täglich wächfer und zuenimbt, auff die ohnſchuldige Foflerirzt forts 
gepflanzet und zuemahlen den außländifchen Cronen ein fletswährender fomes die arma 
auff frembdem Boden ohne einigen ihren Verluſt und Schaden, aber mit des Reichs zue 
deſſen ewigem Spott vor Augen ligendem Grumdverderben angezündet wirdt > alfo und 
hingegen iſt vermittelft goͤttlicher Dülff einiger Zweiffel nicht zuehaben,, dann daß durch 

ſaneierung und ſtuͤfftung einer allgemeinen durchgehenden und wuͤrcklichen an niftiz alles 
mißtrawen aus dem Grund erhebt, jnwendig under den Ständen des Reichs alles in 
Fried, Nuche, Sicherheit und dapferer Zuefanenfeßung geftellt, außwendig aber das 
rechte, gewiffe und ficyere Fundament zug dem allgemeinen Friden zuegelangen gelegt 
werden koͤnne. | 

Demnad) denn für Eines hieoben ex actis publicis und denen zwifchen ber im Nas 
men der Roͤm. Kay. May. von Ehur-Sachſen, Medelburg und fonften und der Cron 
Schweden gepflognen Tradtaren offenbahr, daß diefelbe allen prztextum Ihres in 
Teutſchland fuͤehrenden und bißhero immerfort continuirten Krieg einig und allein auf 
die reflitution deren aus dem Friden excludierten Stände gefeht, iſt dannenhero auffer 
allen Zweifel zueftellen, daß per ndtionem univerfalis Amniltie Ihnen aller prætext, 
ſchein und. bißhero gebrauchter Vorwandt des auffgehaltenen und verzogenen Fridens 
gentzlich entzogen und benommen und dahero eine ſtarcke Staffel und Örundt zue dem 
lieben Friden ohnzweiffelich muͤeſſte und Eönnte gelegt werden. 

Es wuͤrde 2.) darauf der Nutzen erfolgen, daß vihl vornembe dapffere Teutſche 
Eavalier , welche ſich anjego bey den frembden Cronen in Dienflen allein der Urfachen, 
und difes hohen obftaculi wegen, weiln fie daheimb von ihren Guͤetern verfloffen und 
diefelbe in andern fremden handen fehen müeffen, befinden, von benfelben entzogen, wier 
der an dad Reich gebracht und verurſacht würden, eine groffe in dergleichen Fallen ber 
Fandte dependenz nad) fic) zueziehen, ohnnoth in offenbarer Sad) weitere außfuͤehrung 
zuethuen und weren villeicht, da es eine motturfft erachtet werben ſollte, noch dergleichen 
ein und anderer wohl zue Ipecificivn und nambhafft zuemachen. ’ 

Was 08 3:) Kay. May. für einen ohufterblichen rhumb, hoheit, reſpect, Ehr 

und auctotitæt, da Sie fih diß Orths felbften allergnaͤdigſt vberwinden ſollten, * 
— * ivn 
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Hru und verurfachen , wie hoch Dero in aller Welt beruͤehmte Oeſterreichiſche angebohrs 

ne clemenz noch weiter. auffSecula hinauß ewig würde deprzdiciert, und an Dero hoͤchſt⸗ 

‚Löblichflen poftericet immermehrent-continuiert werden, wasgeſtalten Sie aud) Ihre 

alte interefhexte Fürften und Stände obligien, vinculirn und noch mehrers zue ohnauf 

börlicher eyfferiger Trew, Beftendigkeit und zufamenfeßung verbindlich machen wuͤr⸗ 

de, ift weitläuffiger deduction ohnvonnöthen und Fan ein jeder vernünftiger Menſch 

Yeicht erachten, welches. aber alles aller politicorum Meinung ja aller der gröften Pos 

tentaten Exempel noch für das höchfle zue halten , ja allen Triumphis weit weit zu an- 

teponiern und vorzuziehen iſt. Lætior Tiberius, quia pacem ſapientia firmaverat, 

quam fi bellum per.acies confeciſſet. Melius multo judicavit id Imperator unum 

civem ſeruare, quam multos hoftes occidere, Et nulli magis egregii bellorum fines, 

quam quoties ignofcendo tranfiguntur. Sed nec exereitus . nec thefauri prefidia regni 
funt, verum amici. Eorum copia Regibus fceptrum verifliinum tutifimumque. 

Da hingegen 4.) Ihr Ray. May. da Sie per tradtarus Pacis mit den, außländis 
ſchen Cronen die Univerfalem Amniftiam ‚ ohne welcher vorgehenbe Stiftung beforg- 

lich diefelbe in einige Tractatus nicht eintreten werden, zuegeben , dife hohe Chr und des 
ven Danckh andern frembden und außländifchen gleichſamb überlaffen und einraumen 
muͤeſſten. | 

Es iſt auch 5.) hoͤchlich zueſorgen, da nicht beyzeiten zue der Amnifti gegriffen und 

den außwertigen Cronen der bißhero gefliehrte pretext und fomes ihrer Waffen benom: 
men, cd werde das Werckh von tag zue tag ſchwehrer gemacht, bie vorhandene proro- 
gationes confaderationum endslichyen zu Werckh gerichtet, ja noch wohl andere derglei⸗ 
hen Bündnuffeim Reich mit den auslaͤndiſchen Sronen und Potentaten verurſacht werden. 

Sceinte alfo 6.) für tißmalen und gleichfamb in diſem momento , da man weifft, 
daß die zwifchen Schweben nnd Frandreichbißhero gewefene confaderation auf den ins 
ſtehenden Martiun zu End laufft und deren prorogation in völligen tradtaten, wa nit 
conclufis begriffen , die höchfte Zeit zu feyn , zue dem Werck zu fehen, alle ınomenta 
temporum und bie occalion genaulich inacht zuenemmen und nicht3 nicht zue onderlaffen, 
ma zue beven Hintertreibung immer dienlich und erfprießlich ſeyn moͤchte. Fronte ca- 
pillara &c. 

Welches dann, da ed verfaumbt werden follte,, 7. ) deſto weniger weder bey den 
jeßtlebenden , noch Eünfftigen pofterierenden zuverantwersen ſeyn würde , weiln aus vor» 
angezogenen adtis publicis befandt, daß es nun vor etlichen Jahren allein au diſem pun- 
cto geflanden und da es verblieben, unfer geliebted Vaterland ſchon zue ſelbigem mahl 
hette Ruehe und Friden erlangen und alfo das feithero vorgangne graufambe und nim⸗ 
mermehr verantwortliche unchriftliche Bluetflürzen verhüietet werden koͤnnen. 

Und würden 8.) Ihre Kay: May. fo Sie dife occalion auffer Acht laſſen wollten, 
deſto größere Beſchwernus aufffich zueladen haben, weiln Gie in Dero u 

(8) 2 - us⸗ 
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Ausſchreiben der ganzen Teutſchen Welt die Hoffnung gemacht, daß durch diſen ange⸗ 
ſtellten Meichötag vermittelſt goͤttlichen Beyſtands und Huͤlffe diſem fo grauſamben 
Landtsverderben durch Wiederſtifftung guetten vertrawens zwiſchen den Ständen, Auff 
hebung alles Mißtrawens, reducirung des lieben Fridens und abraumung aller obſta 
culorum dermahlen eins ein End gemacht werden ſolle. Ja diſer Hoffnung haben ſich ſo 
vihl hundert und tauſent armer biß auf den Tod verſchmachteter Seelen bißhero geduldet 
und noch weiter alle betruͤebnus under der Hoffnung uͤber ſich vollends ergehen laſſen, 
daß ed einmahl mic diſem ohnerhoͤrten Landsverderben ein Ende gewinnen und zue diſem 
mahl patriæ ſecuritas & quies werde erhalten werden. Sollte es nun, welches der alls 
mächtige Gott guädig verhuͤeten wolle, auch zu diſem mahl fehlen und diſer Meichötag 
ohn erlangung des lieben Fridens ober wenigft der verhofften Amniftie, alß des darzue 
gehoͤrigen fundaments ablauffen, iſt anders nichts vor menſchlichen Augen zu ſehen, 
dann daß alles übrige vollendts in die lauttere defperation, verzweifflung und Verzagung 
ohnauffhaͤltlich wuͤrde geſtuͤrzet werden. ni 

Was aberg.) die laydige delperationes für glückliche Außgaͤng nach ſich geführt, iſt 
offenbar und bedarff mehr alleg'vens, als Ausführene, 

Und ift ro. ) wohl für eine fehr hohe Gewiffend:-Sach zu halten, da villeicht noch 
fo vihl hundert und tauſend elender verſchmachteter Menfchen zuerhalten, dieſelbe durch 

laͤngere continuation des Kr eg , weicher in vnderlaſſung der Amnilti ſtetigs fovirt 

wuͤrdt, auch neben dem andern groffen auffgezebrten Hauffen vollends an das Werders 

ben zuegeben und alfo dad ganze Vatterland zue einer lauttern Einddin, fremdern Potenz _ 

taten zuem Raub und endtlih dem Erbfeindt Chriftlihen Namens zuer Beuth zuemas 

hen, maflen dann der laidige Augenfchein ed alleuthalben nunmehr gnuegſamb zuerz 

kennen gibt. 9 

Auch 11.) wohl zuebenencken, daß einiger Zweiffel nicht zuehaben, falls diß Orts 
eine Univerfalis Amniltia ſancert, man anderſeits zu der Öegenreftitution viel ehender, 

als mirläugerer der Sachen Verzögerung zuebringen feyn würden, da ſonſten eines 

dad andere notthrungenlich ſteckhen und alles zueletſt beforglicy in der confufion und 

endlichen ruina gelaffen werden muͤeßte. | 

Und da hingegen ı2. ) das Werd auff vihle und weitere conditionen geftellt wer: 

den follte , nichts dann Sterckung deffen und alle jego mit wenigem angefuͤehrte difi- 

cultzten ohnfehlbar zue erwarten fein würden, Anderer hiebevor in vnderſchidlichen 

zue gleichem End zweckenden Confiderstionen, Motiven und Beweguuſſen difer Zeit 

brevitatis Audio nicht zuegedenckhen, dahin manfich aber umb folder Urſachen willen 

billich remittirt und gezogen haben will, 
Hielten alfo Ihre F. G. unfer guädiger Fürft und Herr auß folhen angezeigten 

Urfachen concludendo dafür, es follte Kay, May, unfer allergnädigfter Herr von 

Spur» Zürften und Ständer alleranderthänigft and beweglichfü erſuecht und gebetten 
wer> 
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werden, daß Sie amorem periclitantis & agonizantis Patriæ atque ita ſalutem publi⸗ 
cam allen andern confiderarionen vorziehen, neceſſitatem publicam fupremam legem 
ſeyn laffen , ſich ſelbſten überwinden und allen entweder gar nicht oder nicht völlig refi- 
tuisten Ständen bed Reichs eine völlige Amniftiam & reftitutionem in perfonis, rebus 
& bonis allergnädigfl zuertheilen und dardurch dad zuebefläudigem Friden mit den außs 
wertigen Eronen einig und allein von fo vihl Rönigen, Churs Fürften und Ständen guefs 
gefundene und angefehene Fundament zue Dero unflerblihen Rhumb und Bevoͤſtigung 
Dero Kar. Throns allermiltiſt ohne einige condition , ſuſpenſion oder andere Beſchwer⸗ 
lichkeit, ſo, daß Werckh an ſich ſelbſten in ſuo tam ſalutari ſcopo hindern moͤchte, 
ſtabilirn, gründen und legen. Doch ꝛtc. 

Num. 2. 

Extract Leuxelringiſchen Voti in punto Amniflie, 
d. d. 21. Jan. 1641. ' 

oco voti wird I.) vorausgeſetzt, daß ratio boni publici & publicz utilitaris ſelbſten 
L an die Hand gibt, rathet und dictiert & omnes uno ore exclamant, quod deli 
&ta non debeant manere impunita .... Dahere id) auch eine difparitatem zu fein vers 
meine, ob einer oder der andere fich gering , ober doch nicht fo hoch, oder ob er fich all⸗ 
zugrob vergriffen. Damı warum ſollte ſummo bonorum fcandalo & peflimo malo- 
ram exemplo derjenige fimpliciter und ohne condition in bie Amnifliam auffgenom⸗ 
men und ganz ohne Straff gelaſſen werden, der ſich wider Ihre Kay. May. und das 
Roͤmiſche Reid) fo weitvergangen, daß er ſich aud) unterſtanden die Roͤm. Kay. May. 
unſer allerhöchitgeehrtefles Dberhaupt fo gar von dem Reich zuvertringen, von abdica- 
tion des Roͤm. Kayſers, auch von ranslation des ein oder andern Churfuͤrſtenthums ad 

extraneos berathſchlagen belffen, Veſtungen im Reich in des Feinds Handen zu brins 
gen undernommen, bie dismembration im Reich befördert, donationes an Land 4 

Leuth, auch Gubernament yon dem Feind angenommen, die gank ohnfchuldige benad)s 
barte, barumter aud) Graffen und Herrn, von denen er im geringften niemahlen beleibis 
get, feindlich überzogen und verfolget , getrewen Fuͤrſten und Ständen ihre Pfäge occu- 

pieret, Land und Keuthe abgetrungen und fo lang pertinaciter vorenthalten, biß Sie 

endlich durch Rapferi. Wafjen davon abgetrieben, ber dad ganze Römilde Reich con- 
fpirando contra propri.n patriam, ejusque flatuin & liberratem in einen newen 
modell zu gieffen und deſſen formam allerdings zu immutieren geſchloſſen. Bin deumach 

der Meinung daß ein ſolcher, der fo enormiter extra terminos geichritten, gleichwol 
ab amniltia nicht außgefchloffen,, jedoch darinn mit gewiffen conditionen, da es auderſt 
noch nicht geſchehen, auffgenommen werde. Diſer hat auch vor keine Straffe anzuziehen, 
wann bie Guͤter, fo vor ſich ſelbſten zu feinem Land nicht gehoͤrig, ſondern dem Reich 

(8) 3 iimme- 

® 
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immediate zugethan, zu dem Reich wieder gebracht und in den alten Staub geſeht wer⸗ 
den. Derowegen in dem Prageriſchen Friden- Schluff wohlbedaͤchtlich herkommen, daß 
Ihre May. den Gnaden⸗-Thron niemandt geſperrt haben wollen, wie Sie dann je 
and allwegen die Schaͤrpffe mit ber clemenz und Gnaͤdigkeit hoͤchſtruͤhmlichſt teuwpe- 
rirt haben, Ä | — 

Am andern gehet mein unvergreifflich votum dahin, daß diejenige, die und ihre 
Vor⸗Eltern recidıvi worden und ſich mehrmahlen wider Ihre May. und das h. Reich 
auffgeleinet, andern in der Amniſſia nicht gleich zu halten, ſondern mit gewiſſer Maaß zu 
adınic iren ſeyen oder bereits dergeſtalt darein auffgenommen worden, Errare huma- 
num eſt, ſed perfeverare diabolicum. Et hujusmodi eo bono Reipublicæ aluntur, 
foven ur, quo vipera in ſiau, musin pera. 

Drittens würd fich nicht bald im Neich ein Exempel finden, wann einmahl jes 
monde fich mit gutem Gewiſſen und Willen verglichen, daß folches extra omne deco- 
rum & 76 oerov wieberumb mit Kayf. May. disreputation und ber intereflierten 
unwiderbringlichen Schaden wider den von Chur > Fürften und Ständen gemachten und 
acceptirten Schluff mitgroffer Berfhimpffung und Aergernus non absquc nota, labe 
& macula Imperii auffgehebt und calliext worden. 

Num. 4. 

Votum Wurtembergicum in Comitiis ſuper rebus & attionibus 
ex Amniftia excludendis. d. d. 22. Januar. 1641. 

| Wi haben uns an unſerm Ort gleichfalls zu erinnern, was bey geſtrigstags gehal⸗ 
tener deliberation in diſem hochloͤbl. Fuͤrſten-Rath anheute in conſultationem 

zuenemmen beranlaßt worden, und wollten Wir unſers theils auch alsgleich gern ſelb⸗ 

ſteu zu Eröffnung unferer wenigen Meynung zu ſolchem pundto ſchreiten, wa und nicht 

die hoͤchſte unſerm gnedigen Fürften und Herrn geſchworne Pflicht dahin verbinden thet 
etwas A dung und Anregung vorderift von deme zuethuen, was gefirigs tags in einem 

von weg n Graven ung Herrn des Schwäbifchen Banks vermeintlich geführten laͤſterli— 

chen: aber difem hochlöbl. Fuͤrſten⸗Rath gleichfamb nunmehr, quo Jure , qua patientia 
& tolerantia nefeimus, gewohnten Voto auff die Bahn gebracht worden, deſſen wir 
und dann befagten unferer von unſerm gnädigen Fuͤrſten und Kern tragenden Pflichten 
und Eyden auch ohmvermeidenlicher Verantwortung gegen Ihre Fuͤrſtl. Gn. und Dere 

ganzen Fürftl. Hauß halben der Urſachen billich angunehmen haben, weilen aus einer 

und ber andern Iäfterlich und maledicentiflime, zumahlen, quod peflunum ‚per mo- 

ram & craflifimam ignorantiam factorum angezogenen adtion wir anderſt nicht vers 

fpüren Finnen, auch verhoffentlich totus bic illuftrifbmus confeflus anderſt nicht vers 

"merken mögen, dann daß folche gramfame ausgegoffene Laͤſterungen einig und allein 
auf 

o 
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anff hochermelt unfern anäbigen Fürften und Herrn dirigiert und gerichtet, auch unter 
difen boͤſen Anzugen niemand anderſt, ald hochgedacht Ihro F. G. gemeint und verftans 
ben werden, Und wäre noch zu ertragen und deſto leichter zuverfchmerzen , daß bifer 
Calumnianı Ihr F. ©. alfo laͤſterlich anzuetaſten Fein ſchewens gefragen , indem Ihre 
Fuͤrſtl. On. ohne das bißhero mehrfältig erfahren muͤeſſen, daß Ihro, die doch in difen 
Krieg aleichfamb ohnfahuldiger weiß in Dero 18. Jahr Ihres Alters ex ſumma injuria 
temporum & inevitabili neceflitate re minime inregra gleichſamb ohnwiſſend eingefloch⸗ 
ten worben und nicht wohl Jahr und Tag Ihrer auß Noth angetrettner Regierung darz 
inn beſtanden, die ganze Zeithero Ihres gewährten Exilii und biß dato allerhand in E— 
wigkeit nimmermehr erweißliche imputata nicht ſowohl von andern freinbden, fondern 
nnd vornemblic von Ihrer F. ©. aigenen angebohrnen, aber ohngetrewen Landtkin⸗ 
bern, umb die Shr F. G. weder fuͤr ſich, nod) von.Dero Vorfordern etwas -ohngleiches 
meritierg, fondern, welchen Ihr F. ©. vihlinehr jederzeit alle Gnad, Liebs und Guets 
erzaigt, ja melde Ihr F. G. mit 5.6, und mehrfachen Eyd zuegethan gewefen, Ihro 
haben beylegen laffen nnd mis Gedult verſchmerzen muͤeſſen. Dip ift das beſchwerlichſt, 
daß and) Ihr F. ©. in Gott ruehenden hochloͤblichen und in dem H. Roͤm. Reich anders, 
als geſtrige Läfterungen außgewiefen, herkommenen und bekandten Fuͤrſtl. Vor⸗Eltern 
nicht geſchont, ſondern ſelbige in Ihren Ruhebetten und Fuͤrſtl. Graͤbern von einer Pri⸗ 
vat⸗Perſon in totius imperü facie erſt unruͤehig ſollen gemacht werden. Es iſt ſich auch 
zuemahlen hoch zuverwundern, daß dergleichen in hoc illuſtriſſimo confeflu & conſpe⸗ 
Eu quafi totius Imperii tam virulentiſſime & maledicentiſſime einzuetragen nicht uns 
terlaſſen worden, da man eben in völliger deliberation begriffen , wie doch das im H. 
Roͤm. Reich zwiſchen den Staͤnden deſſelben eingeriſſen Mißtrauen abgeſtellet, hinge⸗ 
nen guttes altes Teutſches Vertraweu widergebracht, gleichſamb de novo geſtifftet und 
alle obſtacula, fo biß dahero daſſelbe gehindert, removiert werden moͤgen, zue der 
Zeit, da die Roͤm. Kay, May. vnſer allergn. Herr ſich ſelbſten allergn. erclaͤret, daß 
Sie nicht wohl ſehen, was zu Verainigung der Gemuͤetter dienlich und vortraͤglich ſein 
moͤchte, dasjenige was bereits ſopiert und vergeſſen, von newem wieder zue durchgehen 
und examinieren ſeyn ſollte. Zwar wiſſen Ihr F. G. wohl, was geſtalten biß dahero 
underſchidlich fanos- Schrifften wider dieſelbe und dero bißher geführte adtiones durch 
den Truck and ſonſten ſpargiert worden, bie auch Ihre Fuͤrſtl. Gn. wie Sie leichtlich 
thuen koͤnnen, darumb billich auff ſich und ihrem offenbaren Ohnwerth beruehen laſſen, 
and) einiger Gegen⸗repoſition, damit Sie doch in omnem eventum verhoffentlich ge: 
nuegfamb gefaſſt, nicht würdig geachtet haben ,. weilen Eie aus allerhoͤchſtgedacht Shs 
rer Kay. May. zue difem Reichötag an die famptliche Ständ des Reichs gerhanen Aus, 
fehreiben vermerkt, daß Ihre Kay. May. vielmehr zu Sopierung , alß weiterer Auf; 
blafung bed in bein Heil. Roͤm. Reid) fo tieff eingewurzelten Mißtrauens allergnaͤdigſte 
Begierde und Willen tragen. Ihre F. ©, aber koͤnnen Ihro ja nimmermehr einbilden, 
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daß die Schwaͤbiſche Graven und Herrn, deren zimblichen Theils Ihrer Fuͤrſtl. Gn. 
Lehenleut und alſo derſelben mit Lehens⸗Pflicht und Ayden verwandt, welche Ihre F. 
G. und Dero Loͤbl. Vor⸗Eltern jederzeit alß einen ausſchreibenden Fuͤrſten des Crab⸗ 
ſes gepuͤhrlich reſpectiert, veneriert und geehret, die auch Ihrer Fuͤrſtl. Gn. Herrn 
Vatern hochſeel. Gedaͤchtnus neben andern Fuͤrſten und Ständen des Crayſes das 
Crayß⸗Obriſten Ambt auß ohnzweifentlicher beſter confidenz und Vertrawen hiebevor 
auffgetragen, Dero liebe Eltern und Vor⸗Eltern mir demiFürfil, Hauß Wuͤrtemberg 
jederzeit in guetem lieben Vernemmen und Vertrawen geſtanden, Dero diß orths fi) 
angebenden Wortſprechern dergleichen laͤſterlich und injurioſiſſimum votum zuefuͤhren 
einigen Gewalt oder Befehl werden auffgetragen haben. Vihlweniger wollen im Na⸗ 
men hochgedacht vnſers gnaͤdigen Fuͤrſten und Herrn Wir darvorhalten, daß wohlbe⸗ 
ſagter Schwaͤbiſchen Graven und Herrn in diſem illuſtrifſimo conſeſſu ſich befindende 
Mandatarii ſich hierzu bekennen werden. Sollte es aber von einem und anderm, ſon⸗ 
derlich denjenigen, die Ihrer F. G. mit Lehens-Pflicht zugerhan, beſchehen fein, haben 
Ihr F. ©. Notturfft Deroſelben Wir billich zu referviren und vorzubehalten. Ma 
nicht, werden Ihre F. ©. ja nicht verdacht werden, wa Sie Ihro wider dergleichen te» 
merarium calumpiarorem citra Mandatum ſuorum Principalium calumniandi privata 
libidine prurientem die Gepühr gleichfalls refervirten. Und wird hiemit vor diſem il- 
luftriffimo conſeſſu im Hauptwerck offentlich bezeugt, daß Ihr F. G. mit dem, was 
eined vorerwehnten ganz ohngetrewen und undandbaren Menfchens (der es nunmehr vor 
Gott zunerautworten) faggeltion an höhere Orth angebracht, dahero es bifer Räfferer 
genonimen, vor Gott und aller Welt zueviel und Unrecht beſchicht, darüber Dann auch 
Ihre Fuͤrſtl. Gn. niemahlen weder vernommen, nody gehört worden, fonften Siefich 

wohl zuuerantworten und folche zuelagen der Gepühr abzuleinen, wohl würden gemufft 
haben, welches, wie and) die caufas diflenfionis civilis, die darzue einen und den ans 
dern Theil bewegt haben möchten, Wir odiofe nicht zuerüeren begehren, fondern bils 
Lich an feinen Orth geftellt haben wollen , der tröftlichen Zuverſicht, ba ſolcher Friden- 
ftörer, denen es nur umb ihr pur lautere privatum zuethun extra & contra propolitum 
confultationis propofitz vagierenden Calumnien fein Platz, noch Benfall gegeben, fon: 
bern die höhere Stände vielmehr ein groffes Mipfallen darüber tragen werben. 

Ad rem aber zu fehreiten haben wir und mehrmahln vernemmen laſſen, daß bie 
Pragerifhe Fridens⸗-Articul mit ihren gewiffen terminis & limitibus fowohl ratione 
temporis, ald perfonarum & rerum beſchriben und die differentia allein in dem bejtes 
he, daß in dem Pragerifchen Neben sRecefs etliche Fürften und Stände davon audges 
ſchloſſen und nicht in eodeım Jure & iisdem conditionibus , quibus reliqui auffgenomz 
men. Dahero, wann folder Neben srecefs auffgehoben und die in demſelben begriffene 
Stände geflrigem gemachtem Conclufo gemäß von ber Exception in die regulam ges 
feßt, zquo & codem Jure mit den andern und übrigen glei) anfangs in die Amniltie 

auff⸗ 
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auffgenommenen Ständen cenkert und denſelben, ohne welcher ja ſonſten keine amni- 
ſti⸗ fein fun, allerdings exzquiert und gleichgehalten werden, 

So bfinder ſich ratione reruın ſive benorum reflituendorum in offterwehntem 

Fridenſchluſſ F. Was aber anlangen thut ic. 2, $. Dagegen ſollen und wollen Kay. 
May. ꝛc. itemque $. Doch verſtehets ſichs in alleweg, das in dem naͤchſtvorſtehenden 
periodo gemeldten Punctens der relfitution nicht gemeint, auch yicht begriffen fein 
diejenige geift eund weltliche Güter, fo zwar anno 1630, noch in Catholiſcher Staͤnd 
Händen gewefen, jedoch aber krafft unterfchiedlicher Duncten diſes Fridens Schluſſes 

den Augſpurg. Confeſſioos-Verwandten bleiben ſollen, genuegſambe Erleuterung, 
daß namblich, was ledem Stand in geift; und weltlichen — twiderumb refti- 
tuirt und alfo alle Ständ einander exzquiert werden follen. Zwar haben wir geftern 
Aus einem voro vernemmen müffen, daß die Exclufio quorundam ab Amniitia por eis 
ne padlierte Sach dergeftalt gehalten werden wolle, daß davon invitis partibus nicht 
mehr zu weichen: Wann aber hingegen der Prager Diesen sRecels , als padtum no» 
viflimum quod prioribus omnibus de Jure merito derogat, in feinen claren Worten 

confideriert und bedacht würdt, daß ex parte Serenils. Saxonix Ele&oriis die exclufo 
nicht ratificirt , fondern allein von den Geſandten ad referendum angenommen, ſeithe⸗ 
ro auch von Seiner Churfuͤrſtl. Durchl. mit einigem Wort nicht gehört worden, daß 
diefelbe dife exelulionem jemahlen approbiert hätten, vielmehr aber aus allen denen 
bißhero bey Kay. May. und fonften im Reich geführten a<tionibus offenbar, daß Ihre 
Churfuͤrſtl. Durchl. jederzeit den punctum Ammniftiz & reflitutionis univerfalis enffe: 
rigſt gefucht und getrieben, wie noch, ja wie Dero eigene Wort lauten, dife fach für 
eine zu Prag verglichene und verabfchisdete lautere und clare Sach dergeſtalt gehalten, 
wann allein die excludirte Stände fich zu dem Prager Fridens - Schluff befennen, daß 
alßdann Sie gleich andern des Prager Fridens völlig theilhafftig gemacht werden. So 
folgt hieraus jeclar, jaaugenfcheinlich , daß diein dem Prager Friden gemeldte exclu- 
fio feines wegs für eine padtierte Sach gehalten werden Fönne und das deſtoweniger, 
weilen zumahlen Kay. May. Dero fregem Belieben und arbitrio expreſſe vorbehalten, 
die exception in totum vel pro parte wiederumb aufzuheben und Gnad zuermeifen, 
dahero dann feinem fein folch Jus acquirirt werden Fönnen, fo Kay. May. nicht hin- 
wiederum cafliern mögen. Noch vihlweniger hat man fich einiger transadtion diß 
Orths zubehelffen oder zu allezien, ſintemahln wiſſend, daß diß Orths einige rrans- 
actio nicht vorgangen, ſondern alles: interminis merz & abſolutæ Cælareæ relolutio- 
nis, diemanendlich, weilen ein remedium vitz mehr übrig gewefen, gleichwohl als 
Terunderthänigft annehmen muͤeſſen, damit aber publicz Imperü ſaluti & tianquillitati 
nichts nicht præjudicirt werden koͤnnen, beftanden ift. Sollte demnach den gemachten 
Conelufis gemäß der Prager Neben⸗KReceſs auffgebebt und alle in demſelben excipirte 

Stände in den Prager Friden auffgenommen werden, fo folgetja fürfich felbften, daß 
VI, Theil, (€) fol: 



18 — | Beylagen. 

folches cum efletu & quidem effedtu reftirurionis, fonderlich fo vihl die reconcilia- 
tos gravatos belangt, als welche non perfonarum , fed rerum & bonorum ratione 
ſich graviert befinden, nothwendig müffen verftanden werden. Maffen dann in ber 
fagtem Prager Fridenfchluff nicht nur von der Amniſtia, fondern aud) von der relti- 

tution felbften obangeregter geftalt richtige Workchung beſchehen, da dann gar incivil 
fcheinen wolltedie Amniltiam affein auff unicam particulam ejusdem zu reftringiven, 
gefialtfambe auch der gefirigstagg allegirte Gundelinus in tradt. de Pace ſelbſten vermel⸗ 
Det, wiees auch ratio ipfa & experientia rerum agendarum magiltra certillima ohne 

das an die Hand gibt, quod adduo fere capita omnes Conventiones pacis reducantur, 
nempe ad depofitionem inimiecitiarum & ad retentionem velreflitutionem captorum, 
Tum ce. 6. fubjungit & Theologorum & ICtorum fententiam effe proprer commo- 
dum Pacis pofle Principe authere etiaın Privatorumnon conlentientium bona alienari 
adtionesve remitti. Et cap. 9. addit: Si pax cum diverſæ religionis hominibus victo- 
via quæri non poflevideatur, pofle, ne paxfieri definat, etiam de religione ( multo 
magis de bonis ejusdem temporalibus ) nonnihil remitti , in hæc verba fubjiciens: 
Nulla vifa eft alia ratio componendorum diflidiorum in Germania & aliquoties in 
Francia aliisque regnis adhibito prius judicio dodiffimorum tum Theologorum, tum 
Jurisconfultorum , qui afferuerunt intammiferoReip. ftatu ejasmodi padtiones licitas 
efle. Item &p. 17. ita feribit: Cum pacta amplam reftitutionem prelcribunt, refli- 
tuuntur retro bona omnia adtionesque omnes : An & benefieia ecclefiallica & que 
Olericis fuerunt acquifita? Maxime, neque per id videbicur Princeps fecularis in res 
perfonasque ecelchiafticas Imperium ufurpare, cum hoc per confequentiam tanrum, 
modo contingat. Principaliter autem nihil aliud , quam quietem publicam Princeps 
procuret, in quo officio tanquaın eapitiomnia membra Reip. parere oportet, etiam 
Clericos. 

Alfo iſt bekandt, daß die in Gottrnehende Kay. May. Ferdinands II ehe Sie 
den Friden mitder Churf. Durchl. zu Sachfen befchloffen , zuvor alles wohl erwogen 
und nachdem Sie befunden, daß umb der darauff ftehender groffer Gefahr und Vers 
luſts willen nicht nur in geiftfichen Guͤetern, fondern auch und fuͤrnehmlich an Ihren 
und anderer Stände Banden, viefelbe auszufchlagen, nicht wohl würden verantiwors 
ten können, haben Sie gefchehen laffen, vaß auch Dero geliebten Herin Sohns Erz⸗ 
Herzog Leopold Wilhelms Fuͤrſtl. Durchl. fich unterſchiedlicher Erz und Biftumber 
gaͤnzlichen begeben. 

Wann dann die Zeit und Laͤufften ſich ſeithero nicht gebeſſert, ſondern die Gefah— 
zen, Land und Leut verderben immer continuiren und zuenemmen, fo kan man ja diſer⸗ 
feits nicht befinden, daß Ihre Kay. May. ChursFürften und Stände des Reichs Ber 
Denkens haben follten, esnochmahlen absque ulla exceptione fo viel difen reftitutiongs 
pundten betrifft, bey dem Pragerifchen Fridens⸗Schluſſ verbleiden zu laffen, ſonder⸗ 

Be" lich 
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Ah wann bedacht würde, daß derjenigen Güter, derentwegen man anflehet, noch 
wenig, weiche auch reſpectu der andern höheru und nidern mediat und immediat 
Stifftern fo im Prager Friden eingefchloffen, für nichts, oder doch gering zuehal⸗ 
ten, zuemahlen inſpecto Imperii ftatu publico ejusque incolumitäte Peine erhebliche 
ationes beyzuebringen, warumb etliche wenige nicht der fürnembfle: Stüfft oder Geifle 

liche Guͤeter befferer condition oder Rechtens, als die in dem Prager Fridenſchluſſ ber 
gebene mediat und Immediat- Stifter und geiftliche Guͤeter feinfollen. Und dasalles 
umb defto mehr, daß wiſſlich und befandt, daß alle diſe Guͤetter an ihrem ganzen 
Werth nicht erfeßen mögen, was der Krieg und deffen continustion gleichfamb in eis 
nem Tag in dem H. Roͤm Reich aller preteritorum zugefchweigen, depafcieren und 
hinweguehnien thut, fie auch alle alſo beſchaffen, warn fie ſchon al ihr Vermoͤgen zue 
diſem Krieg contribuiren follten, diefelbe jedoch) weder ad pacem vel vidoriam ohne 
die Amnitlie und reflitution nichts nicht nußen oder beytragen koͤnnen, zuegeſchwei⸗ 
gen, daß durch unterfchiedliche vornehme Eathalifche bißhero mit vielem außgefüchrer 
worden, illis, qui tantopere polleflionem fuam ante paucos annos vi armorum ad- 
eptam jadirant, necJus agendi ad Monafleria & bona, quæ detinent , competiifle. 

Ob nun ſolchemnach Kay. May. Churz Fürften und Ständen zueratjen, daß umb 
derofelben willen über das nun in das eylffte Jahr Taider vorgangne Chriftens Bfuts 
ftürzen und ohnuͤberdenckliche unter Chriften niemahlen erhoͤrte Grauſamkeiten, Elend, 
Sammer und Doch, VBerödung fo vieler Chur-Fuͤrſtenthuͤmer und Landen, Vers 
ſchmachtung fo vieler 100000. armer Seelen, noch ſolch Bluetſtuͤrzen und Randtvers 
derben länger zue continniren, ja des ganzen Reichs endlich beforgende und befahrenz 
de , ja gleichfam vor Augen flehende dismembration, Zertrünmer z und Zerſtuͤck⸗ 
lung einzuefüchren, ja endlich unfer fo hochgeliebtes Vatterland propter toralem & 
integram ruinauı & defolationem dem Türefen und andern ausländifchen Potenraren 
wegen gänzlich entzogener Kräfften zum endlichen Raub darzueftellen, das geben Kay. 
May, alten Chur- Fürften und Ständen Wir weitter zue dijudicien billih anheimbs. 
Und weilen wir auch aus dem abgelegten bayrifchen voto verfpühren, daß Ihr Chur⸗ 
fuͤrſtl. Durchl. als ein alter hochverfiändiger in aller Welt befandter Höchftlöblicher 
und erfahrner Regent zue gleichem Zweck zihlen und collim'en und wir ja nicht dafuͤr 
halten Fönnen, daß Die difer tagen per ınajora gefallene conclula mit Auffhebung des 
Neben-Keceſs und Einnehmnug in die Amniftie fine effetu von einigem Stand wer: 
den verflanden worden fein, auch ja einmahlzu dem äufferlichen Friden nimmermehr 
zu fonımen, folang man in dem H. Roͤm. Reich nicht ſelbſt unter einander einig, hiers 
zue aber fine reftiturione der Vernunft nad) nimmermehr zu gelangen, alß wollen 
Wir alles, was in Difer materia feithero pro plenaria reftitutione fiatuum Yorgegans 

gen und fonderlich vor dißmahlen das Bayrifche, Aldenburgiſche und gleichftimmen- 
de vota repetit.umd erholet und uns — Voti referigg und gezogen OD 
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Res judlcatas betreffend hielten wir dafür, daß hierinnen Kayſers Friderici I- 

decibon inachtzunemmen. Res judicatæ, dicit Imperator in tr. de pace Conftantiz , 

guz de Jure & lecundum leges & confuetudines contra aliquem vel aliquos de So- 

cietate latæ ſunt, teneant ‚ ficut de Jure contra eos tenerent , fi gratiam noflram non 

habuiffent, qu& vero contra aliquem vel aliquos de Socierate latz ſunt, occalione 

guerræ feu dilcordi& in irrituun deducantur. 

Adtiones wären zu relerviren 1.) fo in Pace Pragenfi reſetvirt. 

2.) So nicht ex bello aut Amniſtia, fondern ex alia caufa privata herrüchren, 

Num. 5. 

Votum Wurtembergicum in Comitiis. 
d. d. 25. Januar. 1641. | 

E⸗ iſt den Fuͤrſtl. Wuͤrtenb. Abgeſandten von Herzen laidt, daß Sie diß Muftriß. 
Collegium mit verdrüßlichen perlonal- Sachen im wenigften aufhalten follen, da 

befandt, daß die Haupt: deliberationes der Zeit alfo befchaffen , daß deren Wichtig: 

keit halben einige Zeit nicht zu verlieren. Gleihwie Wir aber difer Tagen vermeldt, 

daß Wir ja nicht hoffen wollen, daß einiger Grav und Herr, fo dem Schwäbiſchen 
Banckh bey difem hochanfehnlichen Fürften Rath verwandt und zuegethan, in die 

Kühnheit aufbrechen und deren Gemwalthabern diedamahlen vermeldte imputata afler- 
tive in hoc tam illuftr. Conſeſſu vorzutragen in mandatis gegeben haben werde, alfo. 
hätten Wir uns auch nimmermehr einbilden koͤnnen, daß derfelbe in dife Kuͤehnheit 
noch weiter außbrechen und ſeine vorige calumnien noch mehrers durch ſein anderwerti⸗ 
ges vorum zubeſtaͤrken ſich hätte unterfangen doͤrffen. Können und muͤeſſen demnach 
nicht umbgehen, diſem hochloͤbl. confeflui zu erfennen zu geben, daß nicht allein der 
älteften und vornehmbften von der Schwäbifchen Graven-Banck allhier anweſende 
mandatarii ſich gegen vnß den Fuͤrſtl. Würtemb, Abgeſandten außtruckhenlich dahin 
erclaͤrt, daß dife Leuxelringiſche vora ohne all ihr Wiffen, Willen und befelch, viel 
mehr aber zu deren höchften difplicenz abgeben. Er auch der Wortführer deßwegen 

mit Shen, wie ſich wohl gebührt hätte, im geringften vorhero davon nichts commu- 
niciert habe, dahero Gie fih dann darzu mit nichten verftehen Fönnten, fondern es 
haben auch Ihre hochgräfl. Exc. Herr Graff von Trautmansdorff , unſer gnädiger 
Graffund Herr, nicht underlaffen ung durch eigenen Dero Secretarium vorgeftern zu 

beſchicken, ung dero über folch ohne einigen Ihrer Graͤvl. Excellenz Befelch oder 
mandat von dem Leuchſelring in dem hochloͤbl. Fuͤrſten-Rath geführtes votum tragen: 
de höchfte difplicenz und Mißfallen zuerfennen zu geben, darneben gnaͤdig zuerfus 
chen, weilen etwan von andern Churzund Färftl. Abgefandten ungleiche impreflion 
gefaßt werden möchte, als ob dergleichen widrige und weis außfehende verfleinerliche 
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vota von Ihrer oder Herrn Graff Schlicken Excell. alß die bey diſem Werck intereſſirt, 
hergefloſſen wären, Sie deßwegen bey unſerm gnaͤdigen Fuͤrſten und Herrn, alß an⸗ 

dern Chur- und Fuͤrſtl. Abgeſandten zuentſchuldigen, des verhoffens, Sie bey ſelbi⸗ 
gen in anderer dileretion befandt fein werden. Demnach dann hierauß nochmalen ge 

nugſamlich erfcheinet, daß difer Leuchſelring mit folchen feinen in den naͤchſtvorgeweſe⸗ 
nen beeden SeHionibus abgelegten aigenwilligen votis über und wider habenden Befelch 
privato calumniandi fludio ohnzweifenlich etlichen eines andern Bancfsverwandten 
zugefallen gehandelt und indem er der ſambtlichen oder mehrertheils der Schwäbifchen 
Graven und Herrn Namen darunter mißbraucht, wider diefelbe, alß denen theils an: 
dere Weitläufftigfeiten daraus entftehen koͤnnten, fich höchlichen vergriffen. Als has 
ben im Nahmen unfers gnädigen Fuͤrſten und Herrn Wir ganz gebührlich zu bitten, dis 
fe fein Leuchfelrings in hoc illuftrits, Confeflu fine mandato gefuehrte privat- vota zu 
delieren und da er ja bey weiterm votiren gelaffen werden follte, jedoch folche feine Vota 
anders. nicht zu protocolliren , wielmeniger zu artendieren oder under andere Vota zu 
zeblen, Er habe ſich dann zuvordrift deßwegen mit andern anwefenden grävlichen 
Mandatariis underredt und zum wenigften mit dem mehrerntheil derfelben idque teftato- 
verglichen. Wie Wir dann nochmahlen conteftiert und bezeugt haben wollen, was 

er Leuchſelring in naͤchſtem feinem voro unfers gnädigen Fürften und Herrn wegen 
relative mit Beheuffung feiner calumnien angeführer, daffelbe anderft nicht beſchaf— 
fen, dann daß es off bloſſes Angeben eines tremlofen undandfbaren Fuͤrſtl. Würtenb. vers 
pflichten und gefchwornen Landes Unterthanen, Studiofi, Dodtoris,Advocati, Affefloris, 
Profefloris und Conſiliarii befchehen und mit beftandt auff Ihre F. ©. die auch dar⸗ 
über niemahlen vernommen worden, nimmermehr gebracht werden Fan, protefia- 
tionem defuper factam iterum repetendo & petendo die Sad) alfo ad adla zu nem⸗ 
men und dabey ad rei memoriam zu erhalten. \ 

Caufam principalem quod attinet duo objiciuntur Ser. Principi noftro 
1.) Transactio. 2.) Jus proprium detentoribus bonorum Ecclefiafticorum competens. 

1.) Betreffend, ifl es andem, daß die Roͤm. Kay. May. unfer allergnädigfter 
Herr Ihro mit allerunderthänigftiem einrathen Chur» FZürften und Ständen des Reichs 
allergnädigft gefallen und delieben laffın, ben difem allgemeinen Reichsconvent von 
des H. Roͤm. Reichs und beffen, wieauch aller dero Glieder und angehörigen höchften 
Anlagen und wie demfelben zu remediren nothwendige deliberation und Berathfchlas 
gung anzuftellen, infonderheit aber auch nicht nur von denen in dem Prager Friden 
und deſſelben Neben⸗Keceſs excludirten und ausgefchloffenen nnd noch allerdings nicht 
reconciliitten oder reftituirten, fondern auch von denen Ständen zu tradtiren und zu 
handeln, welche zwar reſtituirt, aber doch ſchwerlich graviert fich befinden, wie auch 
derfelben gravamına entweder moderirt oder gänzlich tolliert, remittirt und aufgehoben 
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werden möchten, Wollen demnach Ihre F. G. unſer gnädiger Fürft und Here darfür 
halten, es werden J. K. M. nicht ungleich aufnehmen, noch IhreF ©. ungnädigft 
gedencken und anfehen, warn Ihre F. ©, fich die Derofelben vorgehende Höchite gra- 
vamina und Befchwerden bey diſem zu ſogethanem end angefehenem Reichstag und 
Verſamblung mit allerunterthaͤnigſter Gebühr und Beſcheidenheit elagen thuen, in 
wohlmercklichem Bedenken, wann Ihre Kay. Man. allergnädigfie intention dahin 
geftelt fein, daß es bey denen immponirten und aug höchftangeteungener unvermeidenlis 
eher Roth acceptirten und angenommenen conditionen verpleiben folle , So wäre ja 
alles, was de gravaris bißhero vor guth und zu Widerbringung inmerlicher Beruhi⸗ 
gung und Vertrawens ſowohl von alerhöghfternanne Ihrer Kay. May. als Chur Fürs 
ſten und Ständen des Reichs nothwendig angefehen worden , lediglich vergebens, ohne 
allen efiet und zuferft anders nichts, als ein pur lauteres Scheinwerefh, Indeme 
man aber in der gewiffen allerunderthänigften Hoffaung und zuuerficht begriffen, daß 
Ihrer Kay. May. allergnaͤdigſte Intention zu obgemeftem Zweck fowohlen den pure - 
irreconciliatis ale recenciljatis gravatis zuhelffen angefehen , es ja auch vor aller ohn⸗ 
partheyiſcher Welt ein felßfam Ausſchen baden würde, daß diejenige Stände, welche 
auff den zu Prag getroffenen Fridenſchluſſ ich demſelben alfa gleich Fubmittiert , in Ih⸗ 
ver Kay. May. Trew und devorion getretten und big dahero ſtandhafftiglich daben vers 
blieben, ärgerer condition feyn follten, als jenige, fo fih bißhero in einem und ans 
derm opiniarrirg, Alſo Fönnen wir anch nicht verhalten, daß dasjenige, was zwifchen Öff? . 
ters allechöchfternannt Ihrer Roͤm. Ray. Mah. und unferm guädigenFürften und Herrn 
vorgangen, für Feine eigentliche transadtion oder dergleichen pactum, quod vim rrans- 
actionis nach ſich ziehen möchte, nimmermehr gehalten werdeu Fan in Erwägung, daß 
zwiſchen Kay. May. und unferm gnädigen Fürften und Heren in difee Sachen ( fo fon 
fien juxta Jura manifelta nothwendig erfordert wird ) Peine andere tradtaten oder Hands 
lungennicht fürgangen: Als nachdem Ihre F. ©. gleich nach dem in termino acceptier⸗ 
ten Prager ; Feivenfchluff fich der darinn vertröfteter maffen, zu Land und Leuthen zu 
reftituieren allerunderthänigft angeflehet und geberhen , Ihrer Fuͤrſtl. Gn. endlich eine 
Kayſerl. refolution oder Decret, wie und wasgeftalten Seine F. ©. wieder reflituire 
werden folle, eröffnet worden, daruͤber zwar J. F. ©. vilfältiges allerunterthänigftes 
Ditten und flehen umb Mitterung und völigerellitution wehemuͤtigſt eingewender, aber 
doch über jaͤhr⸗ und tägliche lollicitieen nichts anders haben erhaften koͤnnen. Weiln 
aber J. F. G. und Dero in Zwanzig Perfonen fich erſtreckenden Fürfil. Anverwand⸗ 
ten, fo Ihrer Fuͤrſtl. Gr, alle zu underhalten obgelegen geweſen nicht das geringfte Les 
bensmitkel auß dem Land, wie zwar in dem Pragerifchen Neben⸗KRecels verfprochen 
geweſen, gefolget worden, als find Ihre F. G. nachdem Sie fich in etlichen Jahren 
Ihres fo hochlaidigen Exilii ganz und gar verzehrt und neben den Ihrigen Dero Leis 
bes⸗ Unterhalt nicht mehr gehaben Fonnen, aus aͤuſſerſter neceflitzt , fo keinem a 
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noch legi unterworfen, getrungen worden , damu nicht Sie, ihre ganze übrige Fa. 
milia, auch überige wenige Land und Leuth allerdings verfchmachten muͤffen, die auffe 
erlegte uͤberſchwere conditiones einzugehen und anzunehmen, Diemweilen dann Ihrer 
5. ©. Vertreibung vi arınorum beſchehen, die bey der Wiedereinlaffung aufgelegte 
conditiones nicht Durch beederfeits guͤetliche Unterhandlung und freywilliges Belie⸗ 
ben, fondern einerfeits pro mero & abfoluto Imperio & poteftate ſtatuiert, anderer 

feits aber urgenti extrema neceflitare über vielfältiges depreeiren wider Willen ans 
genommen werben mäffen: So hat ein jeder unparcheyifcher Teichtlich zu judiciem, 
daß alles, was vorgangen, vielmehr vi & metu, als libera voluntate Befchehen und 
alfo den Namen einer Transaction nicht haben koͤnne. Und wären an feiten unfers 
gnädigen Fürften und Deren ebenfalls ſowohl Kayſerl. und Königliche, als auch Erz⸗ 
herzogliche hohe Verſprechnuſſen, Brieff und Sigel vorzulegen, daß das Herzogs 
thumb Wuͤrtemberg an Cloͤſtern, Schlöffern, Städt und Aemtern ganz ungertrenne 
gelaſſen, auch die darinn fürgenommene Religions Nenderung und reformation bes 
ftändiglich erhalten werden ſolle. Zugefchweigen, daß die anffgetrungene condiriones 
feithero und ex polt fadto & tacitis fubintelledibus, daran Ihre F. G. und Ders 
Rhaͤte niemahlen gedencken koͤnnen, vielweniger darzu jemahls verbuͤndtlich gemacht, 
dermaſſen extendiert werden wollen, daß der ganze Status des Herzogthumbs in poli- 
ticis & ecelehafticis darüber nothmenviglich zu Grund und Boden gehen müffte, audy 
nicht zuegedencken, daß Ihrer F. ©, auch die Jura fecundum conftitutiones Imperii 
ofibus Principum inherentia quoad privilegium prime Inftantie und fonften nicht 
mehr gelaffen werden wollen, Sonſten weist man fih wohl zu erinnern, rag bona 
fides & vinculum focietatis humanz erfordert , davon man auch keinesweegs abzu⸗ 
weichen begehrt : Es iftaber , wie juͤngſten in dem Churbayriſchen Voto hochver⸗ 
nünfftige Anregung gethan worden , ganz nichts newes, fonbern der aͤltern, zjuges 
ſchweigen ex hiftoriis des nächftverwichenen Seculi genugfamb bekhandt, dag pro 
bono pacis viele viefe Urtheilen, transadtiones und Handlungen, fo unter wehrenden 
Kriegslenfften in Tentfhland , Franckreich und Niderland vergangen ‚ bey darauf 
gefolgten Fridenshandlungen cafliert, auffgehebt und ex Adtis Judiciorum abol'rt und 
ausgslefchet worden. Dabey wohl zu contıderiren, daß man nicht in folchem Stand, 

daß man den ausländifchen Eronen conditiones pacis fürfchreiben und Gie Biefelbe 
anzunehmen zwingen koͤnnte, maffen ſolches durchaus noch genugſam erfcheiner, dag 
davon noch confultiert werden ſolle, mie denfelben Satisfadtion zu geben, Run ift aus 
deme, waß Wir bey der Hauptzdeliberstion difes amniftie- pandten auß den forma- 
libns Ihrer bey denen hierunder gepflogenen tractaten gebrauchten eigenen Worten an⸗ 
gezogen, TLeichtlich zu vermerfhen, daß folche farisfadion nicht darinnen allein beſte⸗ 
be, dag man Ihnen Gelte oder Götter gebe, fondern daß Sie zuvordriſt Sarisfadtio- 
nem honoris, exillimationis & reputationis haben wolle, fo da nimmermehr ge 
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fchehen Fan, wann einiger fo mit Ihnen pro defenlione & conſervatione Religionis 
& libertatis ad finem confequendx honeſtæ pacis, quiunicus confederationis ſco- 

pus fuit , allüert gewefen, umb deßwillen vil oder wenig an Lande und Leuthen, 
geiftzoder weltlichen Güttern follte dahinden laffen müffen , als weiches ein Anzeigen 
fein würde, daß Sie unbillihe Krieg und Entboͤrung in einem frembden Reich ers 
weckht, unnerantwortliche Bündnuffen gefucht und gemacht , Ihre confaderatos 
endtlichen verlaſſen oder denjelben zur reititurion zuuerhelffen untüchtig geweſen wäs 
ten, quod de fe diei, qui {uecos, vel unum faltem ex eorum pripeipalivribus no- 
vit, nunquam patientur. Ja fie werden, wie es die bißhero allein in preliminaribus 
mit denfelben gepfiogene Handlungen ja offenbarlih und genugſamb zu erfennen gez 
geben, ohnfehlbar darfür achten, wann Ihnen in dem Stuckh, daran Sie Ihr und 
Ihres verfiorbenen Königs Ehr, dignitzt, reſpect, auctoritæt und reputation zu de- 

pendiren yermeinen, nicht Satisfa&ion befchehe, daß Sie es anderft nicht auffjunems 
men haben, dann daß man einigen Friden mit denfelben zu flifften einigen ernfllichen 
Luft und Begierde nimmermehr tragen thue; Wie wir dann nicht zufamen zu reumen 
wiffen, daß jenige, welche zuuor in bello fine diflenlione civili pars gewefen, ſelbige 
jeßo in confilio als Accufatores und Judices ſich erzeigen, und ehe und zuuor de Ju- 
ftitia cauſæ vel partium eine Gewißhelt erlernet, fih Vetheil zu ftellen underftehen, 
ja nicht fcher tragen follen ſich noch groſſer Beſtraffung vernemmen zu laffen, da es 
doch noch in weitem Feldr begriffen, welcher theil den andern in hoc bello inteltino 
ad arma capeflenda Urfach gegeben habe. Kepetiren und erhohlen deromegen unfere 
jüngft in difern puncto abgelegte vora und wollen allerunderehänigft darfür halten, es 
werde die Roͤm. Kay. May. unfer allergnädigfter Herr jeniges, was zwifchen Ihrer 
Kay. May. auff Derofelben vorgeftellte pure allergnaͤdigſte refolution und die von un? 
ſerm gnädigen Fürften und Herrn darauff ex mera & totiorbi cognita neceflitate zu 
Rettung Ihrer Fürftl. Gn. und der Ihrigen Lebens: Unterhaltung befchehene acce- 
ptation vorgegangen, in feine weitere confideration nehmen, viltweniger denfelben zu 
infiftiren begehre, fondern deren angebornen Kanferl, und Erzherzogl. clemenz und 
Guͤete nach dafjelbe alles ſchwinden und fallen laffen, publicz pacis bono es condo- 
niren und fich Davon einige füchrende prxtenfionem transadtionis vel pacti nicht abs _ 
wendig machen laffen. Weiln ach aus voriger conlultation offenbahr, daß die Ma- 
jora exprefle dahin gegangen, daß Kay. May, dahin allerunderthänigft einzurathen, 
daß wie zuvor in pundto perfonarum gefchloffen worden, alle five irreconciliati five 
reconciliati gravati in den Prager Kridenfchluff aufgenommen und der auffgerichte 
Deben=Recels gänzlich cafliert , daß auch folder Schluff quoad res, bona & adtio- 
nes cum effectu verftanden und alle five irreconciliati five reconciliati gravati in den 

Prager Fridenſchluſſ dergeftalt aufgenommen, daß fie zu ihren entzogenen Haab und 
Guͤttern in geiſt⸗ und Weltlichem nicht anderft wieder reltituirt werden follen , als 
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wann Sie niemahlen durch einigen Neben: Recefs excludirt, fondern gleich anfangs 
mit und neben andern Ständen in den Friden aufgenommen worden wären: Alß leben 
Wir auch unfers theils nochmahlen der gewiffen Hoffnung, daß es bey folhem, als 
einem gemachten beftändigen conclufo fein wngeändertes Verbleiben haben werde, 
Thun auch im übrigen das füngfigemachte conclufum gleich nach gemachten Schluſſ 
und ehe diſer punctus an die Kay. May. gebracht, mit den Fuͤrſtl. Braunfchweigs 
Luͤneburg. und Heſſiſchen daraus zu communiciren, ihre Meinung zuuernemmen und 

weiter in conſilio zu referiren, durchauß repetiren und erholen. 

II. Punctum, quoad Jus proprium detentoribus bonorum Eccle- 
ſiaſticorum competens & bona eis via Juris & Juſtitiæ reſtituta. 

1.) Repetimus alles, was Wir zuuor in puncto exceptæ transactionis vorgebracht, 
nicht anders, alß wann Wirs von Worten zu Worten wieder dem Protocollo in- 
ſeriert hätten. f 

2.) Wiffen Wir ung einigen geiftlichen Guts in dem Herzogehum Würtemberg, fo 
den poflelloribus jure! proprio vel ‚via Juris & Juſtitiæ refituirt worden, nicht zu 
erinnern. | 

3.) Sondern ift der ganzen Welt befandt, mas den Geiftfichen vor geiftliche Güter 
in dem Herzogthum Wuͤrtemberg manu militari wieder reflituiert worden, daffelbe 
einig und allein in vim & executionem Edidti beſchehen. 

4.) Sollte man nun folche Güter pro bonis jure proprio reflituiert halten wollen, fo 
wuͤrdt dardurch die nun über die 80. Jahr in dem H. Meich zwifchen beederſeits 
Religion: Ständen agierte quæſtio für dißmahl decidirt, der Verſtandt und Auß⸗ 
legung des Religion: Feidens, fo man doch bißhero auch den Majoribus nicht ges 
fanden, dardurch gemacht, fo aber line maximo totius Status & Religionis Evan- 
gelicorum prejudicio nicht feyn Fan, auch die Evangelifche Stände nimmermehr 
werden zugeben Fönnen, Ja es würde neue proteflanten geben , Pein Keiche «con- 
clufum nimmermehr darauf gemacht und alfo difer ganze convent vnuerrichter 
dingen diffipiert werden, 

5.) Es würde durch felche Meinung das Edit, umb deßwillen doc fo viele Tange 
Jahr diefe bluttrieffende Krieg neben andern Urfachen vornehmblichen geführt wor⸗ 
den, ipfo facto confirmirt, 

6.) Der Prager Fridenſchluſſ würde quoad potiſſimam fui partem, nempe eccle- 
fiaftica bona quod attinet, gänzlichen cafliert. | 

7.) Und was in demfelben tacite aufgehoben oder wenigſt fulpendire , das würde 
durch dergleichen Schluffvon newem publice in Imperium Romanum introducirt, 

3.) Alle geiftliche Güter, welche vigore pacificationis Pragenfis den Ständen relli- 
tuiert, wuͤrden denfelbigen aus Handen geriffen, 
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9.) Was über 40. Jahr Zwiſchen den Ständen und den Anmaſſern der geiſtlichen 

Güter gut⸗ oder dechtlich zu entfchelden vorbehalten, würde jeßo comes men- 

"tem & intentionem tranligentium vel pacilcentiam ipſo facto decidiert und ers 

oͤrtert. 
er 

10.) Allen Evangelifchen Ständen newe guzltion movirt, und was 

11.) tot curis, rot beilis fopirt, uff einmahl wieder refufeitiert, dahingegen - 

33.) niemand befehwehrt, ſondern die bißhero gewefene Inhaber ver geifilichen Guͤ⸗ 

ter, fo per Edicti exceutionem darauf getrieben worden, allein in ihrer alten pos- 

feflion juxta æquiſſimum PretorisEdidtum, utipoflideris, ia poflideatis eingefegt und 

gehet den Prztendenten ‚fo darzu einige Anmaſſung zu Haben vermeinen, nichts ab, 
indem felbigen ihre pr&tenfiones fuo teınpore vorzubringen vorbehalten wuͤrdt. 

Und ob man wohl fagen möchte, Es ſollte Bifes andere inhabende geiftliche 

Guͤter nichts angehen, fo würdet es Doch Pünfftig für ein prejudicium & rem fla- 

tunm confilio janı decifam angezogen und gefeßt werden wollen, weiln dißmahln 

die von dem Fürftl. Haug Wuͤrtemberg vorgenommene reforınation der Kirchen 

and Elöfter im Herzogthumb für unrechtmäffig gehalten und erfennt und hingegen 

Die jeßige Inhabere derſelben ex Jutlitia & jure proprio reflituiert worden, [0 fene 

Billich nach ausaang der 40. Yahr auch alle andere geiftliche Güter codem Jure zu 

reflituieren. Was aber endtlichen ein feiches für fehweres mißtramen unter den 

Sränden geben und ein newes Fewer zu Fünfftiger Unruhe una motibus dardurch 
ohnfehlbar angezlindet würde, das gibt man mehr verfiändigen zu dijudiciren an= 

heim, zugefchweigen ‚daß befandt, auch von unterfchiedlichen Catholiſchen felbften 

in offenen Trucf aufgegeben worden , daß den Ordensteuten einige adion mehr zu 

ſolchen Gütern nicht gebühren ehue. Und würde ſolchemnach Würtemb, ſeits billich 

dafuͤr geachtet, ſollte die Amniftia enm effectu, wie bereits geſchloſſen worden, ber 

ſchehen, fo muͤſſe auch die rallitutio in geiſt⸗ und Weltlichem dem claren Buchſtaben 

des Prager Fridens nach, einiger ex vi tacti caflati vel minimum fufpenfi vorgan: 

gene reflitution ohngeachtet wuͤrcklich befchehen , fonften in effedtu nicht gefagt werden 

fönnte , daß einige Amniftia faneirt und geflifftet worden wäre, 

Res judicatas betreffend. 

Repetimus prius noſtrum votum ex rradt. de Pace Conftantie : Res judicatz 

quæ de Jure & fecundum leges & confuetudines contra aliquem vel aliquos de Socie- 

tare latz ſunt, teneant, ficut de jure contra eos tenerent, fi gratiam noflram non 

habuiflent &c. 
i 

Wann nun die temperamenta im Pace Pragenſi hierunder confideriert werden, 

wuͤrdt fich einiges theil Darüber zubefchwehren nicht Urſach haben. 

Num. 
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Num. 6. 

Bidenbachs Bedenden über diejenige 15. Exceptiones und Limitatio- 
nes, welche der Amniflie angehenft werden wollen oder Zahnflürer und Examen 

; gedachter Limitationen. Sine dato 1041. 

Mus eft fabula, der Teufel Habe einsmahl einen Wißdaum gefpißet , daß niche 
mehr, als ein Zahnftührer davon Übergeblieben. Alfo will dem Anfehen nach 

die in conlultation gezogene univerlal - Amniftı durch die proponierte 15, limirationes 
oder exceptiones dermaſſen durchbohret und durchlöchert werden, daß nichts als der 
bloſſe Namb und Schatt ohne das corpus davon verbleiben folle, ja daß dardurch auch 
nicht allein der Pragifche Fridensſchluſſ faft in den vornembſten articuln fufflaminierg, 
fondern auch dem ganzen Evangelischen Weſen und darunter auch denen, fo der newen 
Amniftie garnicht vonnöthen haben, zum höchften prrjudicitt und der Weg zue gänzs 
licher exterininirung aller Evangelifchen gebahnet worden, wie auß nachfolgenden 
Gloffematis erfcheinen wird. 

Prima propofita Exceptio five limitatio. 
Dasijenig, was durch ordentlihen Weeg Rechtens und gerichtliche Erkantnus 

pravia caufa cognirione & partis urriusgue fubmiflione feine Brörterung erlangt und in 
rem judicaram erwachſen, als mit Heffen wegen Iſenburg und andern. 

Diefe proferiert primo aſpectu eine zimbliche fpeciem zqualitatis & juficiz und 
möchte auf die Weife, wiein libro de pace Conftantix $ fententiz quoque &c. expri- 
met, wohl pafliert werden, der Anhang oder die exemplification aber wegen Iſen⸗ 
burg dabey zueſetzen, will deromegen nicht rathſam ſeyn, dieweil die Herrn Graven 
nicht daruͤber gehört und dem verlaut nach allerhand darunter vorgeloffen, ſo ad pun- 
um Juſtitiæ oder andern gravaminibus gehörig ſeyn möchte, man auch nicht wiſſen 
fan, ob diß particular indem Churfuͤrſten und Staͤtt Rathe under den Amniſti-pun- 
cten in conſultation gezogen würdet. Wann man ſich ratione rerum judicatarum 
einer Regul vergleichet, fo wird ſich hernach ſchon finden, ob die Iſenburgiſche Sach 
darunter gehörig und wuͤrdet mit Auſſetzung derſelben fuͤr dißmahl feinem Theil præ 
judiciert. Es fein auch hiebey diejenige Cammergerichts- oder andere Urtheln, dars 
über Reviliones oder andere (ulpentiv- Mittel gefuecht und an hand genommen wors 
den , außzuenemmen, alß welchen nomen & effedtus rerum judicatarum nicht com- 

petiert. 

Secunda Exceptio. 
Was mit den exclufs accordiert, tranſigirt und verglichen, auch mitdarüber aufgerichı 

ten Brief und Sigeln beftetigt worden. - 

Hiebey ift zue willen, Daß die * angedeutete transadtiones eben diejenige 
TR — 2 cONs 
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conditiones ſeyn und in ſich halten, ſo von Kay. May. etlichen in dem Neben-⸗ recels 
begriffenen und excludierten Ständen bey ihrer Auffnamb in den Prager Friden uͤber 
und wider vielfaͤltig deprecirn, flehen und pitten decretoria ſententia zue hoͤchſter 
ohnertraͤglicher Beſchwerde aufferlegt worden und von denſelben von Landt und Leu⸗ 
then verjagten aller Lebensmittel deſtituierten Ständen aus lautterer Bitterer noth, 
damit Sie nicht gar im Elend verſchmachten, angenommen und eadem impreſſione 
& neceſſitare cogente mit vorgeſchribenen reverſen, ohne und vor deren außfertigung 
Sie nicht zue eines Schuoh breit des Ihrigen rellituiert werden wollen, beſtaͤttiget 
werden müeffen. Ob nun dergleichen Handlungen und conditiones, fo eines theils 
ex mero arbitrio Vidtoris pro abfoluto Iınperio & poteflate auffgefeßt und Nlaruiert, 
anderfeits aber ımetu majoris malitatis & vi majori incumbente ac extrema neceilitate 

cogente accepti und verdriefft warden, unter diejenige conventiones oder transactio- 
neszuzehlen, daran vincalum focieratis human haffte und ob nicht dergleichen Ver⸗ 
tragshandlungen und verfchreibung bey hernachgefolaten Fridenstradtaten, da man 
fich zue beeden theilen zquo jure verglichen, zuem Sfftern und faft gemeiniglich nach⸗ 
gelaffen, caTiert und die dardurch gravierte reftituiert worden, fteller man zu aller der 
Rechten urd Hiftorien Pundigen Judicio, Und nachdeme hiebevar von allen dreyen 
MeichsRäthen pro bono publico und zu innerlicher des Reichs Beruehigung und 
Wiederaufrichtung beffern vertrauens für dienlic) und nothwendig erachtet und Kay. 
Man. berashenlich an die Hand gegeben , fo ihre May. ihnen auch nicht entgegen 
feyn laffen, daß derofelben die bey Ihrer offnamb in den Friedenſtandt mit allerhand 
conditionibus (zu deren Haltung fie ſich, mieobgemeldt verreverlieren müeffen) gra- 
vierte Stände zu milter : oder gänzlicher Nachlaſſung und aufhebung der aufgebärde 
sen Beſchwerden recommendirt werden möchten : Go ift fich faft zue verwundern, 
‚wie die Heren Defterreichifche im FuͤrſtenRath anjeßo dahin kommen, daß fein den 
Zweyen leßtern leflionibus fich von einiger milter + oder nachlaffung nichts vermercfhen 
laſſen wollen, fondern die abgenöthigte , uͤberſchwere, vnerträgliche allein bey, Wuͤr⸗ 
temberg mehr dann ein halbes Fürftenthumb abforbivende conditiones præfracte bes 
haubten und damit all dasjenige fo zuuor deren reconciliarorum gravatorum halb 
für guetund noͤthig angefehen worden, fovielan ihnen, verwerffen, vernichten und 
in ſumma die Amnilliam magna fui parte glatt abfchlagen. 

| Tertia Exceptio. 
Alle Fura und alliones , que vi legirima alicujus conventionis Oder aus andern vechtmeß 

figen Urſachen auf den Gütern beftehen und nicht von occahon des Kriegs Oder 
auferlegter Straf herrübren, 
Dife koͤnnte fano & juridico fenfupaflirn, jedoch, und was für adtiones durch 

die Pragerifche Fridens : articul gar anffgehebet oder fulpendiert , daß die alfo abge: 
than feyn oder in ſuſpenſo verbleiben, welchem zuwider die Geiftliche und fondeclich 

die 



die Prälaten pr&tendien, wann crafft extendirender Amnilliz und Prager Fridens 
einen irreconciliato oder reconciliato gravato ein geiſtlich Guet zureflituien, fo fols 

len den Gaiftlichen dagegen alfobalden daranffzu Elagen und daſſelbe in Anfpruch zues 
nemmen (ohne Zweiffel immediate bey dem Kayſ. Reichs Hofrath) frenftehen , wel⸗ 
ches nicht allein den gravatis refituendis , fondern auch.allen andern, die dergleichen 
Guͤeter haben , zu hoͤchſtem præjudiz gereichen und zue elufion der Pragifchen Artis 
eul außlauffen würde, wie baldt mit mehrerm erwehnet werden folle, darumb auf 
dife und dergleichen bey der limitation fuechende captiones wohlachtung zuegeben. 

Quarta Exceptio. | 
Was rizulo onerofo eingeraumt worden dabey zumahlen auch die Efdion , welche 

einem oder anderm Stand auf den Fall der reſtitution vorbehalten worden. 

Man waißt fich nicht zue berichten, daß Kay. May. von all deme, was denen 
excludirten oder gravisten Ständen an Landt, Leuth oder £igenfchaffe genommen 
worden, etiwas für ſich behalten oder noch in Beſitz haben, fondern ift alles vers 
ſchenckt, verfaufft , in folutum gegeben oder fonft alienirt. Sollten nun die refli- 
tuendi deffen zu entgelten und zu demjenigen , fo titulo onerofo in tertios transferirt, 
garnicht oder doch non fine refuſo pretio zuegelangen haben, fo würde die Amniflie, 
die doch foeinen ſchoͤnen Namen einer generalitzt oder univerlalitzt haben follte, 
in effe&ta ganz eluloria & Fruftranea feyn, Dann Feiner , fo nicht der Außgeuth 
bekommen, ſich oh ne einen titulum onerofum , ſaltem recompenſationis bene meri- 
torum finden laſſen würde, Und prefupponiren alle donation - und alienation- Briefe 
fe, melden auch exprefle ſchwere verbrechen und dahero gefolgte Heimfälligkeiten, fe 
in prepetuam infamiam deren , fo die Guͤeter dahinden laffen müeßten, redundiert, 
und neben der Amniſtie nicht beftehen Fan. Was aber die Evidtion oder den regreis” 
gegen die alienantes betrifft, hat man denen, welche etwa ein Guet titulo onerofo 
eingeraumet worden, hr jus, fonderlih , da Sie ihnen deßwegen bey den vorgang⸗ 
nen contradten und alienationeg profpiciert , nicht zue mißgönnen oder zuebenemmen, 
doch daß diereflituendi , fo mit dem contra& nichts zuethun gehabt, deffen nicht zue⸗ 
entgelten und die reſtitutio prætextu Juris retentionis, quoad ab alienante ſatiſſiat, 
vel quocunque alio nicht aufgehalten werde. 

Quinta Exceptio. 
Was — per modum pœnæ vorbehalten, fondern intuitu Juris & juſtitiæ reſtituiert 

worden. 

Diß iſt eine ſehr gefaͤhrliche cautel, einem gewiſſen Hauſe zue guet geſetzt; Gehets 
alſo an, ſo wuͤrdt ein jeder, der dieſe Jahr uͤber, ſonderlich nach dem Noͤrdlinger 
Treffen im truͤeben gefiſchet und etwas ſelbſt mit Gewalt eingenommen oder von einem 
andern bekommen, einen alten prætext um deſſentwillen er des vorenthaltenen Guets 

(8) 3 wird 
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wuͤrdt berechtigt ſeyn, herfürfuchen „ ein capur Juſtitiæ darauß machen, den polia- 
rum ſo fang. aus der poflels Halten wollen , biß ers ihme in dem unſterblichen peti- 
torio wider abgewinne. Sollte aber eine rechtſchaffene Amniliia cum effedta relitu- 
tionis vi ablatorum feyn,, fo fol und mueß alles , was bello & occafione belli quo- 

cunque pretextu unerfanndten ordenlichen Nechtens init Gewalt oder de fadto abge 
nommen und andern eingeraumbt worden, denen entſetzten amd ſpoliierten auch alſo⸗ 
balden de fadto reftituiert werden, doch, Daß denen , fo Die Abtrettung zue thuen , 
ihre ältere Jura und actiones, fo ſie zue den abtrertenden Gütern zu haben vermeynen, 

vorbehaften und diefelbe in vechten zuegelaffene gebührender maſſen zu profequiren 
vnbenommen verbleibe. Nachdem aber Dieienige , fo andere Guͤeter an ſich gebracht, 
zuegleich auch Durch die darzue gehörige in!trumenta und briefliche documenta zuehan⸗ 
den befommen , dahero die Ipoliari reititnenti , wann fie fünfftig mit Recht belauget 
werden follten, an ihren defenhonibus Mangel leyden oder verfürget werden moͤch⸗ 
gen , fo werden zuefambt den Guͤettern auch die darzue gehörige documenta billich 
zue reftituiren feyn. * | Yu 
* Sexta Pxceptio. 

Die Stuͤfft und Cloͤſter, derentwegen nicht proprer reatum & in pœnam ſondern intuitu 
— Bi Juſtitiæ durch Kay. May. erfandinus und verorönung vorgenommen 
worden. ra | 
Diß ift der rechte Cuniculus nicht allein die Pragerifche Fridenssarticul, fo 

vihl die Geiftlihe Stiffe und Guͤettere darin beteifft, fondern den ganzen Religions 

feiden zu fufflaminiren. Dann follte durch einen ſchluſſ refolviert werden, daß zuem 
Exempel dem Herzogen zue Würtemberg (vmb den es ben difem ganzen Amnifti-Puns 
‚sten nunmehr am allermebiften zue thuen) diejenige Gaiftliche Stuͤfft und Guͤetter, 

- fo Seiner F. G. Here Vatter feel. Gedaͤchtnus den 12. Nov. 1627. innengehabt 
befeffen und gebraucht, Anno 1630, aber etliche Ordenslenthe and andere Geiftliche 

‚in Executionem des bewußten Edicts manu milirari darein gefeßt und nach dem Noͤrd⸗ 
finger Treffen reftabilire worden, darumb nicht wieder zu refituicen und einzuerau⸗ 
men feyen, dieweilen fie befagten Geiftlichen jure proprio gebuͤhret haben und fie 
nicht in penam Ihr F. ©. fondern intuiru juris & Juflitie durch Kay. Erfanntans 
(quod nonnifi de extrajudiciali dici poteſt) darein gefeßt worden fen. So würs 

de 1.) eo iplo die von go, Jahren zwiſchen beederfeits Religionsverwandten in ſtritt 
gewefene quæſtio von Reformation der Stifft und Cloͤſter nad) auffrichtung des Pafs 
fauifhen Vertrags oder Religions Fridens auff einmal erörtert und decidigt und das 
mit 2) ;megleich berüertes Edit (darüber fo viel Bluet vergoffen worden) ernewert, 
erfriſchet und befräfftiger , deffen Name doch 3.) in vielberuͤehrten Pragifchen Fris 
dens articuln Kudiofe mit ſtillſchweigen ganz fupprimirt, der effedtus , Erafft und 
Gültigkeit aber 4.Iıcxprefle fulpendirt worden. Ob nun wohl 5.) in fpeciem vorges 

geben 
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geben werden will, was dißfolsfür der Wuͤrtemb. Elöfter Inhabere wider den Her⸗ 
zogen ilacuiet werde, gehe andere der Augſpurg. Conteſſion verwandre, fo auch 
Gaiftlihe Stuͤfft und Guͤeter inhaben „ nichtsan und ſollen diefelbe fich dahero nichts 
zubefahren Haben x Go ift doch ohnmuͤglich, wann man flariren und einraumen 
will , daß die Ordensleuth in Wuͤrtemberg zue der Stuͤfftern und Elöftern nicht in 
penam& propter exclufionemab Amniflie& pacificarione Pragenfi , fondern excas 
pite &intuitu Juris & Jußtitix reflituiert worden feyen „ daß ſolches nicht in univer- 
fum allen Evangelifchen: „ fodifer Zeit: geiftliche Stüffter und Guͤetter in Beſitz has 
ben, von nun an præjudicirt. Quodenim: hodie Jurisin ducem Wirtembergicum 
ftaruitur, curnon etiam polt 35. vel 40. annosin cæteros Auguflane Confeflioni 
addictos bona Ecelchiaflica poflidentes ftaruatur ? fi ipfisfeientibus & non repugnan- 
tibus hodie declaratur & decernitur, Religiofos ad Monafteria in Wirtenbergia in- 
tuitu & ex capite Juris & Juflitix ac jure proprio rellitutos & in poffeione relingquen- 
dos ee , quibusrationibus aut argumentispolt aliquot annosnegare vel perluadere 
porerunt etiam bona ab ipfishodie pöflefla intuitu& ex capite Juris & Jufitix nom 
zque reflituenda efle, Und demnach 6.) obberüerte nun: 80. Jahr ſtrittig gewefene 
quzflio fi über dem Verſtand, außlegen und declaration des Religionftideng vers 
haͤltet, fomüefte folgen, wann die proponigte fechfle exception oder: limiration und darinnen exprimigrte ratio ex. voro des geiftlichen Bancks Fürffen und Staͤnde ob 
pleralitarem obriniren follte, daßdie Außlegung, reftrictio & declaratio deg Reli⸗ 
gionfridens: durchauß einzig. und allein bey felbiger Bancks verwandten als die jeder⸗ 
zeit majora machen koͤnnen, willkuͤhr und arbitrio ſtehen würde, Dahero 7.) leicht⸗ 
lich ex compoſitione pacis vel potiug claſſico belli Dillingano eine quzflio oder zwo 
erfifchet und nach Anweiſung defjelben Buchs alle Evangelifche per ınajora Catholi= 
corum desReligion : fridens unfähig erklärt , darauf gefchloflen und: 8.) conlequene 
ter gar aus dem Reich eliminiert werden möchten. So ift og.) Reihsfündig, wag 
fich der Beſchreyten vier Elöfter Sachen halb nun über 40, Jahr für Strict enthal⸗ 
ten. Unter diſen iſt das Cloſter Chriſtgarten in der Graffſchafft Oetingen auch begrif⸗ 
fen. Solches iſt nach vielbeſagtem Noͤrdlinger Treffen, indem der Herr Grav vertrie⸗ 
ben geweſen, dem Cartheuſer Orden eingeraumt worden. Solle es nun ‚wie die 
proponierte 6telimitation ausweifet, nicht in die Amnifli und reftitution eingefchlof: 
fen werden , fondernder Herr Graff deſſen defituirt bleiben, fo folgen nicht allein 
Die vorbedeutete ſchwere prejudicia , fonderm wieder zuemahlen auch ein genzlicher 
Riff in die diſpoſition der allgemeinen Reichs: conftitution, daß namblich Pendente 
revilione die execution eingeftelie verbleiben folle, gemacht. Beruͤeret alſo vier erregte 
Ete exceptio oder limiratio nicht nur etliche irreconciliaros oderreconciliatos gravatog 
ſondern insgeſambt alle Evangelifche Stände nicht nur wegen ihrerinhasenden Geiſt⸗ 

lichen Guͤter, ſondern zumahl wegen alles deſſen, fo Ihnen erafft Religionfridens 
zueſte⸗ 

* 
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zuͤeſtehet und geruͤhrt und Fan man je nicht ſehen, warumb eben etliche wenige Cloͤ⸗ 
fier im Würtenbergifchen und anderſtwa melioris conditionis oder præcipio Jure ver 
fo vihlen hohen und nidern mediar und immediat ;, Stüfften refpe&tu deren die uͤbri— 
ge Würtembergifche und andere ganzlgeringſchaͤtzig gehalten und fürnemblich nue umb 
etlicher weniger, unruhiger Münch willen, deren es doch nur umb ihren Bauch zue 
shuen, das ganze Amnifti weſen fo gar ſchwer gemacht oder wohl gar abrumpiert 
werden ſollte. SE 

Septima Exceptio. J 
Roͤm. Kay. May. dero Erbkoͤnigreich und Kanden angehörige Landsunterthanen 
und deren Guͤeter. 

Was diſen armen Leuten in futurum vorſtehe, iſt ex præteritis zue prefagirn 
und wohl zuebeſorgen, es moͤchte ihnen, wann der Neben Rrcels aufgehebt werden 
ſollte, das wenige, ſo ihnen zueguet darinn geſetzt, auch nicht mehr verſtattet wer⸗ 
den wollen. Wie auch hochnachdencklich und faſt cum infamia Evangelicorum con- 
jungirt, daß die umb Feiner vnerbar= oder unredlichfeit willen außgefchafft, ſondern 
allein Religionis caufa an andere Dreh , alß unter Chur-Sachſen emigrirt, nicht 
mehrin die Deflerreichifche Landt follen kommen, handlen oder wandlen dörffen, 

Octava Exceptio. 
Die Churpfaͤlziſche Sach und wasderen anbängia. | 

Weil dife Sach zu abfondorlichen tradtaten veranlaffet ,„ fobleibt fie billich das _ 
hin geftellet, wegen des appendicis aber iftzu cavirn, daß nicht andere Stände, 
fo etwa vor difem zwifchen Anno. 1622. und 1630. oder hernach mit Pfalz Freunds 

ſchafft gepflogen und tradtatibus beygewohnt, durch difen Anhang oder relervar ges 
fähree werden, wie böfer Leute Rathſchlaͤge an hand geben. 

Nona Exceptio. 
Herzog Bernhards von Sachen: Weimar zc, adtiones und Fura und was davon 

dependirt, 

Waiſt das Hochloͤbl. Chur zund Fuͤrſtl. Hauß Sachſen der Sach hierinnen Recht 
zuethuen. 

Decima Exceptio. 
NER: allermafien derenthalben im Prager Sridenfchluff verſehung ger 

eben. 

Veſtungen in eines andern Lande oder Stadt zue haben ift refpedtive dominatus 
& fervitutis fpecies , zuem wenigften eines Mißtrawens anzeig und würde ein jeder 
gerrewer Standt feine Vöftungen felbft zuverwahren wiffen. Sollte man aber die 
Kayſerl. Befagungen je länger haben muͤeſſen, fo wehre Doch den Couimpudamıge. . | : of. 
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officirn und Soldateſca ihr Muthwill und Gewaltthaten wider die Staͤnde und deren 
Unterthanen nicht, wie bißhero, zue verſtatten, ſondern bey hohen ohnausbleibli⸗ 
chen Straffen eine ſolche unuͤberſchreitliche Fuͤrſehung zuethuen, daß die Staͤnde und 
ihre Unterthanen, auch frembde raiſende und handtierende bey Ihrer Hoch und 

Obrigkeit, Feldtbaw, Gewerb, Handel undWandel allerdings ohnbeeintraͤchtiget und 
ohnbeſchadet verpleiben moͤgen. 

Undecima Exceptio. | 
Die allbereit würdlid) erforderte und bezahlte Geltfiraffen. 

So wenig ein Pfaff ein Opfer wieder aibt, ift ſolcher Steaffen reltitutio zue⸗ 
hoffen, möchten alfo unter andern Kriegsfchäden und conlumptis dahinden gelaffen 
werden. ’ 

Duodecima Exceptio. 
Fruötus percepsi & percipiendi, damna & expenf@. 

Non difconvenir naturz Amniftix, Fan daben bleiben. 

Tertia decima Exceptio. 
Die Lirispendentie und rechthangende Sachen. 

Dig ift abermahlen ein Pfaffen: Stüdlein, die da nicht gern die 40. Jahr über 
in Ruhe fiehen, noch auch die Kriegsfhäden verfchmerzen , fondern, warumb‘ fie. 
einmahl zueclagen angefangen, dasfelbe bey den Richtern, deren favoys fie fich ver: 
ſichert wiſſen, zue ohnzweiffentlichem eingebildeten Obfieg gern ausfüchren wollten, 
Sed quarum rerum adtionem non dari articulis Pragenfibüs conventum eſt, earum 
non detur. Si quæ motæ funt, ceflent & aboleantur. De quibus rebus adtiones ad 
definitumtempus fufpendi placuit, earum nomine , fi qu& motz (unt, in {uspenfo 
quiefcant. Cxterarum altionum , quæ exbello vel damnis bello datis aut exclufione . 
ab Amniflia originem non traxerunr , utquzque permittentibus legibus intenta efl, 
fuo marte decurrat, 

Quartadecima Exceptio. 
Die Depofira , fo andern Ständen vorenthalten werden wollen.’ 

Der depofitorum halb, fo under wehrendem Krieg erhebt und anderwerts 
verwendet worden , enthalten fichan dem Kaiferlichen Reichshof Rath underfchiedlis 
che Mechtfertigungen und ift wegen eingewendter anfehnlicher und ftarefher auß den 
Pragerifchen arriculis deducierter exceptionen noch in feiner definitive gefprochen wor; 
den. Wollte fih auch ob multiplicen circumflantiarum varietatem nicht wohl eine 
General - Regul machen laffen. Die privilegia & favor depofitorum fein befandt : 
Und würdet wohl eingeraumer, wann bey einem privato etwas deponiert worden, 
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obgleich der deponens hernach auf der widrigen Seiten geſtanden oder ſich in Krieges 

dienſten gebrauchen laſſen, daß darumb dem depoſitario nicht gebuͤhret habe das dc- 
poſitum privata autoritate zu intervertieren oder in ſeinen Nutzen zueverwenden, quia 
ex eauſa belli nihil ĩpſi debeatur. Grot. de jure belli. lib. 3.c. 19, n. 1. Derowegen 
ineinem ſolchen Fall der deponens actionemn depoſiti von Rechts und Billicheit we; 
gen bevor hat. Wann aber ein hoch-oder niderer Kriegsbefelchshaber oder anderer, 
fodie Schwedifche Parthei für Feind gehalten, etwa bey einem Burger oder anderm 
ineinee Reichs: Stadt an Geld oder Geldswerth vief oder wenig deponiert. oder an 

Schuld en außſtehen gehabt, welches die Schwedifhe erfundiget und von dem ver, 
ſtorbenen König außgebethen, daß er darüber gemeffene ernfiliche Befelch abgehen 
taffen die depofita oder Schulden außfolgen zu laffen oder zu bezahlen und der depoli- 
rarius eder debitor oder wohl auch deffelden Stadt » Obrigkeit ſolchem König, Befelch 
nicht zu widerfiehen oder felbigen abzuwenden vermöcht, dann if der depofitarius 
eder debitor,cui'mihil imputari poteft ob cafum forruitum velvim majorem,eui refiftere 
non potuit, entfchuldiget und von aller adion und Anſprach gefichert, ui proba- 
tur eſeganti deciſione 150. Matthxi de Afflidtis per tot. 

Es iſt auch wohl geſchehen, daß ein Kriegsbefelchhaber, fo in einer Stadt Geld 

oder Geldswerth deponiert gehabt, diefelbe oder ihre Burger feindtlich angegriffen, bes 

fchädiget oder beraubet. Hat nun die Statt darauf ſich ihres oder der ihrigen Scha> 
dens in totum vel pro parte zu erholen die depohta zu ſich gezogen und zudem Kriegss 
wefen verwendet oder ihren Burgen zur Ergößlichfeit uͤberlaſſen, fo ift damit nicht 
eontra bonam fidem, fonvern jure belli, quo res hoftium ubicungue invente & 

captæ finnt capientis „ befchehen. Und hatje feinen Schein einer Billicheit , daß eir 

ner , deffen Hauß, Hof, Leut oder Guet von einem andern von anffen feindtlich ans 
gegriffen und tradtiert werde, deffelben feines Zeindes Haab und Gute, fo er hinder 
fich in feinem Haufehar, nicht binwiderumb auch feindtlich auzugreiffen haben „ fonz 

dern fie feinem Feind , qui prior ab amicitiæ fide disceſſit, zu conferviren und vers 

wahren ſchuldig feyn follte, 
- Wann auch gleich ein deponent oder creditor nicht eben in Kriegsdienften ger 

Brauchen laffen und deffelben deponiertes Gut oder Schuld von einer Stadt oder 
Stand, foin dem Krieg mitbegriffen geweſen, imuicu belli & ftudio vel odio par- 

tiam eingezogen und etwa zu Kriegs Notturfften verwendet worden, fo ift daſſelbe 
nicht weniger under die Kriegsſchaͤden zu rechnen, alß wann einem folchen deponenten, 
vonder Stadt oder Stand ein Schloff ,„ Haug oder Hofe verbrennen, verwuͤeſtet 
oder geplündert werden were, Nun ift aller hinc inde zugefürgter Schäder halb im 
den Pragerifchen Fridens art'culn F. zwiſchen der Roͤm. Kay. May. rc. außtrucklich 
und lautter verfeben , daß derentwegen Fein theil gegen dem andern nichtsfuchen „ fon: 

dern alles durchaus geſunckhen, gefallen, aufgehoben und abgethan. fein folle: 
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Und ift hiebey infonderheit zu mercken, wann ein privatus feiner Obrigkeit, der 
ven er nicht widerftehen koͤnnen, ein hinter ſich gehabtes depoſit um außliefern oder 
eine Schuld bezahlen müefjen , daß ſelbiger dardurch liberiert worden und mit Recht 
nicht fan condemniert werden per dict. deciſ. Afflicti. Wider den Magillrar aber, 
qui nihil cum deponente vel creditore contraxit , adio depofiti vel ex alia creditä 
caufa gar nicht ftatt haben fan, fondern eine ſolche Obrigkeit nur ad damnum belle, 
tanquam injuria datum conveniert werden müffte, welches dann gerad in nechſtan⸗ 
gezogenem F. des Pragerifchen Articul ein und demfelben zumider lieffe. Ma 
aber einig depolitum bey dem depofitariis nocy vorhanden oder eine Schuld nicht 
wuͤrcklich abbezahlt und eingeheber, da follte dem deponenti oder credirori feine For⸗ 
derung und action billih und von Rechtswegen unbenommen feyn. Dieweilen aber 
bey difer wiergehenden Exception fürnemblich etliche vornehme Reichs Städt mercklich 
interefliert ſeyn, fo will fich nicht wohl fügen derfelben ongehöre ichtwas fonderlich 
in univerfum darüber zu reſolviren. 

Quinta decima Exceptio five limitatio. 

Die reffieurion Oder immiſſion olle auftorirare Cafarea beſchehen. 

Dife limitatio in fano fenfu accepta were nicht zu relpuiren Wann fieaber als 
fo indefinite follt ftehen, würde das reflitutiongmefen inextricabiles exitus haben. 
Dann follten die Immifliones durch Kayferl. Commiſſarios befchehen, fo würden fie 
langſam zur ftell zu bringen feyn und möchten die, fo etwas refituiren follten ‚ aller 
hand exceptiones einftrewen und die Commilflarii ſich darüber entweder einer cogni- 
tion anmaffen oder Befcheids von Hofe erholen wollen und alſo die reftitutiones fang 
hinauß verfehoben werden. Unterdeſſen lieffen die fchwere Unkoſten über die reltituen- 
dos , als Impetranten oder denenzu gutt die Commilliones angeſehen Möchten auch 
unter den Partheyen Weiterung entftehen. Dergleichen Verzögerung, Umbtrieb 
und Koftfpildung zu verhüten if in der Miderländifchen Auftandshandlung Anno 
ı609,art.3. fonderbare Berfehung befchehen , welche Baudius lib. 3, de induc. bei- 
li Belg pag. 311. aljo Lateinifch feget: Hi, horumvehzredes aut fücceflores wel 
mandatarii „ quorum bona belli vel partium odio per manus injedtionem capta ‚aut 
filco addicta fuerint, durantibus induciis ac privatz autoritatisarbitrio non implora- 
to legum zcmagiftratuum auxilio vindicando à quibuscunque poflefforibus ‚ ejusque 
utantor fruuntor vi & vigore prefentis tradtatus , etiamli in fifeijus & naturam tranfie- 
rint autper oppignorationes, donationes, pacta conventa , transa@tiones aur quas- 
cunque renunciationum claufulas alienata fuerint ad excludendos eos, quibus jure 
competant. Wollte man aber dergleichen Verordnung oder Verftattung zu geſchwind 

. achten ſo koͤnnte etwa ein folch Mittel ale werden, daß 1.) authoritare Cxfarea 
Y (€) 2 ein 
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ein gewiſſer nicht lang hinaus geſtellter terminus prefigiert werde , in welchem 

2) diejenige ſo frembde Güterin Bofig haben, davon abtretten, auch 3.) darzu dem re- 

ftiruendo denuncieren und 4.) die reltitution in deſſelben oder feiner Befelchhaber 

Hand ehun, auch 5.) von Documentis, Haußgeraͤth oder anderm , fo vorhin des 
reftituendi geweſen, wieauc von noch vorhandenen fructibus nichts mit hinwegneh— 
men, noch 6.) an Gebaͤuwen einigen Schaden zufügen. Dagegen 7.) die raumende 

und abziehende von den reftituendis mit Worten und Werckhen auch unbeſchwerdt ge 
laſſen und 8. ihnen freyer ficherer Abzug verflattet, auch allegutte Beförderung darzue 
gethan werden folle. Ds aber einer under mas fchein das befchehe in dem prefigirten 

- termin nicht außweichen, fondern die reflitution aufhalten wollte, fo were dem re- 

ftituendo billich zu erlauben fich feines guts widerumb eigener that oder auch mit Hülff 

feiner Befreundten oder der Eraife zuebemächtigen und darein zufeßen oder aber man- 
data pœnalia line claufala de reftituendo , darwider einige exceptio nicht ftatt haben 

gder admittiert werden folle zu extrah'ten. — | 
Salvo cujusque redtius [entientis judicio, 

— 
28: Jan. - Votum Wurttemb. 7 Febr, &c. 641. 

Wi haben uns gleichfalls zu erinnern, was in naͤchſtverwichener Seſſion vorgan⸗ 
gen, und daß etliche in underſchidtlichen Votis angeführte exceptiones, fo in p*. 

Ammnifliz ratione rerum , bonorum & actionum von einem und anderem particulari- 
ter movirt worden, zu papyer gebracht , den anmefenden Ständen dictirt, und zu 
weiterem Bedacht und Beratbfchlagung genommen worden. en I 

Hieruͤber nun Württemberg. feits fich der Gebür vernemmen zu laffen , wiſſen 
Wir uns vorderift und prxliminariter nicht anders zu erinnern, dann Daß den 34. Ja- 
nuar. durchaus und mehrers gefchloffen worden, die Roͤm. K. Maj. Unfern Allergnäs 
digfter Herrn allerunterthänigft zu bitten, daß der bewußte Neben > Recefs aufgehebt, 
und alle ſowohl reconciliati gravati als irreconciliati in die Regul deß Prager Fries 
dens, alfo in die Amnifliam univerfalem, ohne Exception oder Limitation auffge= 
nommen, und quoad hoc pundtum allen andern Ständen des Reichs exzquirt wers 
den ſollen. 

2do Iſt den 22, a abermals ſowohl per majora als ponderofiora vora da; 

Hin gefhloffen worden, daß folche Amniftia cum efledtu zu verftehen , undt dahin 
zu deuten feye , daß ratione bonorum & rerum ohne Underfchidt derfelben, ſowohl 
die reconciliati gravati glg iwreconciliati in die Amniſti in totum & per omnia gleich 

andern, 
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andern, welche fo bald anfangs in diefelbe aufgenommen worden , alfo vndt derge- 
ſtallt gezogen werden, daß fie auch aller derfelben Commoderum würcflich und nicht 
anderfi genieffen follen, als warn fie in dem NebenzRecels niemal wären ausge 
nommen worden. 

Und obfhon, Drittens, von diefen majoribus & ponderofioribus puris eig 
undt andere Exceptio angeführet, So feindt doch Biefelbe alle allein dahin reftrin- 
girt worden, wann folche Exceptiones nicht ex capite exclufonis herrüren, vndt der 

Str einer Amniſti nicht zumwider fein, dDahingegen alle andere, welche aus ſolchem 
apite exclufionis herflieſſen, rejicirt, und expreſſslich verworfen worden. 

Vndt ift fürs Vierte, waßin hoc Po. Amnifliz für Exceptiones eingeführer 
worden, allein von etlich wenigen Befchehen. 

Da hingegen Fuͤnfftens, die zu des ganzen Vaterlands anfferft nothwendig— 
ſten Wohlfahrt außreichende Confiderationes insgemein dahin ausgefallen, daß fonften 
1.) zu einem Innerlichen Frieden, Beftillsund Beruhigung der Gemüther , ohne 
„dergleichen ohnconditionirte Amnilti nimmermehr zu gelangen. 

2.) Daß, wo diß Fundament nicht vorderift gelegt, und den Exteris Ihr bißhero 
geführter Pretext genommen, mit denfelben ad pacem nicht zu kommen. 

3.) Daß es ja fonften Feine völlige Amniitia nimmermehr fein Fönnte, wann nicht 
die caufa fine qua non welche bißhero in dem Neben » Recels, vndt deren darinn 
fih befindenden Exclufon beftanden , removirt, vndt alle Stände einander in 
reftitutione exxquitt werden. | : | 

4.) Daß fonften finis & fcopus hujus Diætæ Imperialis , fo in MWiederbringung 

Fridt vndt Ruhe ondt Alter Teutſcher Vertrawligkheit vndt Aufhebung deß fogar 
hoch bißhero eingeriſſenen mißtrawens beſtehe, nicht zu erlangen, ſondern alles 
in dem alten Standt gelaſſen werden muͤßte. 

3.) Sodann vndt daß dieſer Vrſach wegen, amore pacis, zue Conſervation des 
Reichs, Tranquillirung deß Vaterlands, vndt Abwendung weiterer taͤglich vor 
Augen liegender fo ohnuͤberwindlicher Kriegs »Gefahr daß publicum dem privato 
billich vorgezogen werden folle, . 

Aus welchem allem dann, Sechstens, die von Chur Bayern, hochvernünff 
tig gemachte, jezo widerholte, wie auch in effectu durch die Salzburg. Vora beftitig: 
te Regula von felbften folgt, daß alles, was in dem Prager Friden nicht excipirt 
worden, auch bey den exclußs & gravatis nicht excipirt, fondern fie in demſelben den 
andern Ständen durchaus exzquiert vndt gleichgehalten werden follen. 

Warbey man dann auch (7.°) daß Juͤngſt abgelegte Hennenbergiſche Votum 
repetirt haben will, alß worinn im Nahmen der Churfrfil. Durchl. zu Sachſen ex- 
prefle vermeldet worden , daß fie zwar verhofft , durch den Pragerifchen Schluß , 
den fo hoch lieben Friden beftändig zu wegen zu bringen, dannoch aber daſſelbige big 
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dato nicht ſein, Ihre Churfl. Durchl. auch nicht ſehen koͤnnen, wie vmb eines oder 
deß anderen willen der Friden laͤnger aufzuhalten, So waͤre Derſelbe nicht zuwider, 
daß ad tranquillaudum imperinm nicht eben daß Abſehen fo ſtricte auff den Prager 

Schluß gemacht, fondern möchten mohl feiden, daß in einem ondt dem andern pallu, 
wo Salus Reipublic® ein anders erforderte , davon ( es wollte dann ein oder der ande 
ve Intereſſirte heil den Krieg auff feine Coſten länger führen, und audern ChursFürs 
fien vndt Stände deß dahero einpfindenden Schadens entheben ) recedirt werden 
moͤchte. 
file præſuppoſitis, vndt demnach ſowohl von der Kön. Mai. zu Dennenmarfh, 

als auch aus der Heren Braunfhweig -Lünendurg. wie auch Heßifchen Abgeſandten 
abgelegten Propolition, ingleichern auch andern mehrern'ollhie anwefenden ‚ aber der 
Zeit ihrer Urfachen halber nicht votirenden Ständen vernemmenden Gedanfhen, fos 
vil insgemein zu verfpüren, daß deren darvorhaltens zu Erlangung eines fo hoͤchſt⸗ 
nötigen Fridens vorderift eine gänzlich vnconditionirte Amniſtia vndt Reftitutio ers 
fordert werden wolle, Maffen fih auch ja nimmermehr wit einander reumen noch 
concilijren laffen will, daß under den reconciliatis gravatis vndt irreconciliatis, des 
nen obeingeführten Conclufis gemeß, quoad Amnillitiam & reftitutionem £ein Uns 
terfchidt gemacht, fondern fie allen andern Ständen durchauß ſowohln ratione per⸗ 
ſonarum alß rerum & bonorum exæquirt, vndt doch ſolcher Amnifli ſolche Condi- 
tiones und excepriones angehenkhet werden ſollen, welche dieſelbe auf einmal aller⸗ 
dings auffheben, cafliren, annulliren vndt abſorbiren ſollen, helt man zwar ex par- 
te Wuͤrttemberg für ohnnoͤtig, über die gemachte concluſa?von vilen weitern Ex- 
ceptionibus einige weitläufftige fernere Anregung zu thun, Damit aber dannoch auch 
dißorts die Gebühr in Acht genommen werde, will man fich, jedoch cum exprefla 
proteltatione , oben allegirten conclufis & praliminaribus nichts nicht zu derogiren, 
fondern felbige vielmehr Dahero wieder repetirendt vndt erhohlendt, auff die jezo in 
Deliberation geftelfte pundta nachfolgender geftallt erfläret haben. 

Vndt zwar anfänglich, ſoviel den I. Pundt rerum judicatarum befangt, erhoh— 
let man zuvorderift hierunder die hiebevor allegirte Decis. Imp. Frid. in Tr. de pace 
conftantia: Ubi Imper: ita decidit: Res judicatz, quæ de jure & fecundum LL. & 

confuerudines contra aliquem vel aliquos de focierate latæ funt, teneant, ficur de 
jure contra eos tenerent, fi gratiam noflram non habuiflent, que vero contra ali- 
quem vel aliquos de focietate latz funt, occafione guerr& feu difcordiz in irrirum 
reducantur. Wann nun hierzu Scopus Amniſtiæ confiderirt „ iſt der Schluß leicht⸗ 

lich zu machen, daß alles, was ex imputato reatu & prætenſo crimine, deſſen man 
einander noch nie bekanntlich oder geſtaͤndig geweſen, auch in Bellis civilibus, als 
worinnen in perniciem RP. nicht contendirt wird, billich in Feine Conſideration ges 

zogen werden folle, herrührer, im diefelbe billig einzuichlieffen , dieweilen kur: = 
acta 
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Facta und deren Beſchaffenheit in einem und anderm nicht univerfaliter bekanndt, will ſich 
auch keine richtige vndt lautere Deciſion darunder machen laſſen, hielten aber unvergreif⸗ 
lich darfuͤr, daß was nach denen im dem Prager Schluß determinirten Temporibus im 
refpe Geift: ondt Weltlichem befchehen, in die Amnitti billich einzufchlieffen, unde 
die Intereflirte Stände in den Stande, in dem Gie vormahlen geweſen, zuſtellen, 
daß andere aber, vndt waß zuvor vorgangen, ad punctum Juſtitiæ oder anderer gra- 
vaminum gezogen werden follte, Wie Wir dann auch darvorhalten, daß von fols 
chen rebus judicatis billich diejenige Cammer; Gerichts oder andere Verheil ‚darüber 
daß in den Reichs Contlitur. zugelaffene Remedium Revifionis fufpenfivum gefucht, 
excipirt, vndt ausgenommen werden follen , alß welche nach laut Depütat. Abſchidt 
de Anno 1600. in res judicatas, folang die Reviſio unerortert bleibt „ nicht gezaͤhleit 
sverden koͤnnen. | 

Die andere Exception betr. befieher worderift der reconciliatorum gravarorum 
hoͤchſtes gravamen darinn, daß Selbigen zu Ihrer Reconciliation ſolche ſchwehre 
Congiriones annectirt, daruͤber Sie entweder in gaͤnzlichen, oder doch fehr ſtarkhen 
Verluſt Ihrer vor dieſer im Reich entſtandener Unruhe gehabten Fuͤrſtenthumben vndt 
Landen geſetzet, daß auch daßjenige, waß bey Ihrer Vfſnamb ober vndt wider vil⸗ 
faltig depreciren, flehen vndt pitten, decretoria & refoluroria fententia , zu hoͤchſter 
Befchwerde offerlegt , vnd von denfelben alß von Landt vndt Leuth verjagt vndt vers 
triebenen , aller Cebens: Mittel deflituirten Ständen auf lauterer bitterer Noth, da⸗ 
mit Sie mit ſambt Ihren numerofis Familüs Nuftriffimis vi im imperia inaudira bez 
legt geweſen, Ja in demfelben nicht gar im Elend verfchmachren , entlichen vndt de 
alles weiters Einmwenden nicht helfen wollen, angenommen, vndt auf gleichem: Morde 
zwang mit vorgefchriebenen reverlens ohne vndt vor deren Ausfertigung fie nicht jum 
geringften deß Ihrigen reflicuirt werden wollen, beflätiget werden muͤeſſem, für folche 
conventiones vndt transadliones „ daran vinculum focietatis: humane hafften chue, 
gehalten werden wollen, Denmach aber nicht allein hiebevor vom allen. dreyen Reiches 
Raͤthen pro bono publico vndt zue innerlicher deß Reichs Beruhigung vndt Wider⸗ 
aufrichtung beſſern Vertrawens, vor dienlich vndt nothwendig erachtet , vndt K. Maj. 
Eſo Dieſelbe Ihro auch nicht entgegen ſeyn laſſen) daß Derofelben die bey Ihrer Auf⸗ 
namb in den Friden-Standt mit allerhandt Conditionibus gravirte Stände ‚ ja mil⸗ 
ter soder gänzlicher Nachlaſſung vndt Aufhebung der aufgebürderen Beſchwerdten re- 
eommendirt werden möchten „ berathenlich an Handt gegeben, fonderm auch durch die 
in Newlichkeit gemachte Concluſa dahin insgemein gefchloffen worden, daß auch die 
Reconciliirte gravirte reſtitoirt werden ſollen, welches aber in effectu anders nicht, 
alß in denen Guͤttern, fo fie bißhero vermög der ergangenen Refolutioren vndt aus 
Hoͤchſter antringender Neceflitze andern vberlaſſen müffen, gefehehen fan, diefe Con- 
ditio auch ohne Daß ex capite Exclufionis herruͤret, vndt dahero der gemachten, vnde 

durch 
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durch daß mehrere gefaften Regul noch nicht zu atcendiren, vndt in Acht zunehmen, 
vndt über diß alies da die reconcilirte gravirte Stände, fo fonften auffer deme, wos 
mit Sie Inhalt diefes Punkten noch gravirt , feiner fernern Reftitution betürfftig 
fein, nicht auch den andern exzquirt werden follten, daß Werkh für Feine Amnifliam 
in effedtu nimmermehr könnte geachtet, oder gehalten werden ‚ zumahlen wie in dem 

Hocdhsernünfftigen Bayerifchen Voto hiebenor vermeldet worden, daß in der Welt, 
befonders onferm geliebten Vatterlandt Teutfcher Nation gar nichts newes Daß bo- 
ni publici eda, auch richtige, gewiße, vndt mit ihren nothwendigen rechtlichen re- 
quifitis werfehene Transaltiones ( deren feines ſich diß orts nimmermehr finden 
wuͤrdt) fowohl als res judicatz refcindirt, annullirt vndt auffgehebt worden, zus 

- mahlen vndt da die reconciliari gravati nicht auch gleich andern retlituirt, felbige in 
vil deteriorem conditionem, als die gänzlich irreconciliati gefeßt würden, welches 

ja aller Billigkeit entgegen wäre; Wis Fan man folchem nach nicht fehen , wie man 
dißorts dafjenige, waß angeregter Geftalt eines Theile ex mero decreto didirt, ans 
dern theils aus eufferfter Moth acceptirt worden , von der Amniltia excipiren, vndt 
alfo die Amniftiam in efledtu caflıren follte, fondern hat vielmehr bey der gefezten Mes 
au! fein Verbleibens. 

Den zten Punkten betr. laffen Wir bilfich dahin geftellt fein , daß alle Jura 
vndt Adtiones, qu& vi legitim&, addimus , privatz & liberx conventionis einen 

Hndt den andern competiren mögen, vorbehalten verbleiben, jedoch mit diefem Vers 
ſtandt, daß vnderdeſſen, Jeder wider zuer Polleflion deß feinigen gelaffen, deffen 
commodi nicht privirt, waß vor Actiones durch die Pragerifche Kridens s Articul 
gar auffgehebt, fulpendirt, viefelbe alfo adfein, oder in fufpenfo verbleiben, Im 
überigen aber die competivende Adtiones ſtatis & pofitis temporibus zu profequiren 
Aorbehalten werden mögen. | ; 

Den Vierten Punkten betr. ift alles waß den excludirten Ständen an Sande 
oder Leuthen entzogen worden, verfchenfe, in folutum gegeben, oder fonft alienirt wor⸗ 
den, deffen aber die reftituendi & gravati , weiln e8 fonft ein Amniſtia wäre, billich 
nicht zue entgelten haben fellen, ift aber fonften die Eviction oder regreſs erga alienan- 
tes denjenigen, welcheein Gut titulo onerolo befommen, nicht zu mißgoͤnnen oder zu 
benemmen, doch daß die reftituendi, So mit dem Contract nichts zu thun gehabt, 
deſſen nicht zu entgelten, die reftituirte Gütter darvor nicht haften, noch vielweniger 
Die Reftitutio prætextu juris retentionis , biß von den alienivenden Satisfadtion ger 

Schicht, oder auf andere weiß oder Weeg auffgehalten werden, 
Der Fünffte Punkt ift alljugeneral , vndt wegen der groffen generalitxt gar 

nicht oder ſchwerlich zug refolviven, dann vil Stuͤckh einem oder dem andern abge- 
nommen worden, deren reftitutio anjezo under dem Schein, alß wann es intuitu juris 

Se juſtitiæ beſchehen, anffgehalten werden Pönnte, die Summa aber gehet dahin, folle 
eine 
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eine rechtſchaffene Amniflia cum effectu reſtitutionis geſchloſſener maffen ſein, ſo ſoll 
vndt muß weder von pona noch reatu vilmehr gefagt werden, ſondern alles maß bel- 
lo & occaſione belli quocunque prætextu ohnerfanten ordentlichen Rechtens, einen 
oder dem andern mit Gewalt oder de facto abgenommen und andern eingeraumt wor⸗ 
den, denen entfegten auch rider rellituiet werden, Doch daß denen, fo die Abtretung 
zu thun Ihre ältere Jora vndt Actiones, fo fie zuden abtrettenden Gütern zu haben 
vermeinen, vorbehalten, vndt diefelde im Mechten zugelaffener maffen zu prolequiren 
ohnbenommen verpleiben , zu welcher Reilitution auch denn von Billigkheit wegen 
Die briefliche Docuinenta ondt Infirumenta gehörig feyn werden, fo diejenige, fo Güts 
ter am fich gebracht, mit denfelben auch zu Handen befommen haben , fonften jeder 
fich mit-einem jure controverlo — moͤchte. 

Ad 6. 
1.) Ruͤhret dieſer punctus ex capite exclufionis her, vndt iſt dannenhero, dem ges 
‚machten conelaſo gemäß, in kein Confideration zu nemmen. 

2.) Iſt befanndt, daß alles was von Geiftlichen Güttern , einem vndt dem andern 
reftituirt, daß daffelbe vi militari & in Executionem edidti befchehen, fonften fie 
ſich ratione refitutionis Feines tiruli Julitix , vilweniger einiges Juris proprii bes 
rühmen Fönnen, 

3.) Dig Edictum nun iſt befannter maſſen per pacificationem pragenfem tacite 
caffirt, oder wenigft fulpendirt, 

4.) Sollte nun 4, darfür erfennt werden, daß die Stifft vndt Elöfter denen, fo in 
vim Edidti & ejus executionis in dieſelbe kommen, ex illo capite in Handen ges 
laffen werden ſollte, ſo wuͤrde dafjelbe, darüber doch foril Blut vergoffen worden, 
iplo fadto de novo confirinirt, a es würde dardurch die in dem Prager Friden 
geſezte Wuͤrkhligkheit vndt Effect dieſes puncti gänzlich auffgehoben. 
Vndt iſt in ſumma an deme, daß dieſe Reſtitutio entweder ex legibus imperii 

indispurabilibus oder diſputabilibus hergefloſſen, jenes gehört ad punctum Juſtitiæ, iſt 
es aus disputabilibus legibus beſchehen, wie offenbahr, ſo iſt es hiehero nicht, ſondern 
ad pundumAmniltiz & univerfalis reſtitutionis gehörig, undt damit anderſt nicht, als 
wie mit andern Gtänden foanfangs in den’ vellftändigen Friden aufgenommen mors 
den, zu halten , vndt ſolche Geiftliche Guͤtter den vorigen poflefloribus wider einzue 
raumen, fonderlich weil fonften durch die in diefem pundto angezogene Erkantnuß, bes 
vorab daesallein fecundum majora folltegehen , den nun in die go. Jahr in dem 
H. Roͤmiſchen Reich disputislich gemachten, aber beydem Prager Friden ſommo 
& induflriofo ſtudio maximaque prudentia mit Stillfehweigen übergangenen Haupt: 

werfh ein fehr gefährlich ondt hochnachdenfhlich prejudicium , fo als ein caufa com- 
mur:is, in confequentiam alle Evangeliſche Stände, ja alles dasjenige, was Ihnen aus 
dem Religion Friden gebütt, berärt, zug ez ogen, vndt alfogwifchen den Ständen eim 

Vin. Thai. (5) newes 
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newes weit auffüchtiges Mißtrawen eingefuͤhrt wuͤrde, dabey fich der jezige poflef- 
forn feiner mit Fugen zw beklagen, ſintemahlen dieſelbe anders nichts refticuiren , we⸗ 
der was fie vor dem Krieg nicht gehabt , vndt würde Ihnen doch Ihre Action, welche 
ihnen fonft auch von vilen anfehenlichen Catholiſchen Scribenten gänzlich abgefprochen 
würde, zu feiner Zeit vndt Ort zue vollführen reservirt und vorbehalten, da hinge⸗ 
gen dem alten Poflclloribus nichts newes , fondern allein das , mas fie zuvor gehabt, 
vndt felbigen ohne daß ex prætoris Edidto nicht entzogen werben folle, wider rellituigt 
wuͤrdt, 

Ad 7: 

Den 7. und die Erbonderthanen bett, fodiefer Punkt von denen, foim Neben 
Recefs außgefchloffen, zu verſtehen, weilen es ein Univerfal Amniftia fein folle, 

wuͤrdt nüglich ondt vathlich fein, auch vmb des Relpedts fremder Eronen willen, 
dieſelbe aleichfalls dahin auffzu nemmen. | 

Sollte esaber einenandern Verſtand haben, hat es billich hirunter bey dem Res 
ligion Feiden fein verpleiben ; 

Ad 8. die Pfälzifche Sach betr. 

Gehört diefe Sach zwar auch ad punctum Amniſtiæ, undtallgemeiner Tranquil- 

lirung des lieben Vatterlands; dee modus tradtandi aber ift billich an fein Ort zu 

fellen , doch dergeftalft, daß diefe Sad) auch noch ben währendem diefem Reichstag. 

zu Endt gebracht werden möchte, demnach aber, die Wort, und was Deren anhängig, 

eiwas ohnlanter, würde nöchig fein, weitere Erflärung darüber zu hun ıc, 

Ad 0. 

Haben die Chur-vndt Fuͤrſtl. Sächfifche bereits ihre Noturfft eingewendet, 
Die nicht onbilfich in Acht zu nemmen , denen,es Schmerzen genug, daß fleeines aus 

ihrem Chur -ondt Zürftl. Hanf entfproffenen folchen Helden, der zu diefer Zeit zu 
Widerbringung der allgemeinen Ruhe, das feinige auch wohl würde gethan haben, 
beraubt fein muͤeſſen, | 

Ad 10. Veſtungen betr. 
Weißt man fich zwar des PragerFridens in dieſem Stuckh wohl zu erinnern, 

dieweil aber diefer Convent zu Stifftung quten Vertrawens vndt vffhebung alles Mißs 
tramens angefehen, vndt gleichwohl die Kräfften des Landts in den Veſtungen befteben, 

dahin ſich auch in ca ſu necefhtatis die Stände mit den Ihrigen falviren, fonften aber 

fie auf dergleichen Nothfall ganz bloß figen müeffen , alfo hielten Wir darfür, es folls 

ten auch diefelde den Ständen zu befferer Reconciliirung der Gemüther wider einges 

raumet werden , die würdtein jeder Standt zu K. Maj vndt des Reichs befien am 

forgfältigften beobachten , vnd zu verwahren wiſſen, anf allen fall aber die Reſſitu- 
tio 



Beylagen. 43 
— 

tio je difficultirt werden wollte, wäre den Commendanten, Ofßeirn vndt Soldatefca 
ihr Muchwillen vndt Sewalthaten wider die Stände vndt dero Vnderthanen nicht zu 
geftatten, fondern bey hoher Straf eine folhe Vorfehung zu thun, daß die Stände 
vndt deren Vnderthanen, auch fremde undt renfende Handtierende bey ihren Hochs. ende 
Dorigfheiten, Veldtbaw, Gewerb, Handel vndt Wandel vnbeeintraͤchtiget wers 
pleiben koͤnnen. 

Ad ı1. Geltſtraffen. ’ 
Straff prafupponirt quidem rearum , aber pacis public® caufa ift es’ billig 
nicht zuanden, 

Ad 12. 

Frudtus percepti & percipiendi zu behalten , iftder Amniſti gemäß, dabey es fein 
verbleiben. 

13. 
Litispendentiæ occaſione belli & ex bello herrürendt ſeindt billich, als der Anınii- 

fi zuwider, nicht zu conſideriren, vndt nach dem obangeregter maſſen der Prager⸗ 
Fridenſchluß Vorſehung thut, daß etlichen Sach halber gar keine Actiones verſiat⸗ 
tet, andern aber auf gewiſſe Zeit ausgeſtellet, als ſolle es billich dabey ſein Verblei⸗ 
bens Haben. 

14. 

Depoſita betref. weiln dabey allerhandt circumſtantiæ (davon man feine Infor: 
mation, vndt die intereflirte vorderiſt darüber zu hören, vnd keinem Theil darunder 
billich zu præjudiciren) einlauffen, ſeindt ſolche Sachen billich ad vindicationem 
privatam oder punctum gravaminum zu remittiren. 

N 15. 

Es iſt offenbahr, was bey vndt under dieſem Krieg, je einer dem andern quo” 
vis modo entzogen, dahero dann die reſtitutio von ſelbſten leicht beſchehen kan, vndt 
iſt derowegen ohnvonnoͤthen, hierunder vil moras, protelationes oder andere tergi- 
verfationes oder vil vergebentliche ſchwehre unfoften, fo alles ad ſcopum & inten- 
tionem dieſer Reſtitution nicht dienlich, zugebrauchen, Poſſeſſio ſua cuique reſti- 
tuenda. Wuͤrdt derohalben das beſte ſein, daß Kay. Maj. gleich nach dem Schluß 
die Vermittlung thun ſollte, damit je ein Theil dem andern utrinque das ſeinige relli- 
tuiren, vndt da einiger weiterer vngebuͤhrlicher Auffhalt beſchehen, jedem ſelbſt die 
Poſſeſſion der Gebuͤr zu apprehendieren bevorſtehen ſolle. 

Dabey Wir dann das vorige gleichmaͤſige Concluſum repetirt vnd erhohlet ha⸗ 
ben wollen, daß ſobald die Conſultationes in hoc puncto Amniftiz zu Endt gebracht, 
ans dem gemachten Conclufo auch nach vor vndt ehe K. Maj. aleronderthen. Gut: 

(8)z achten 
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achten ertheilt vndt uͤberreichet wuͤrdt, mit den Fuͤrſtl. Braunſchweig ⸗ Luͤnenb. ondt 
Heſſen Caſſeliſchen Geſandten darauß Communication gepflogen, Sie darüber vers 
nommen, vndt die fernere Noturfft bedacht werden ſolle. 

Num. 8. 

Extract Tuttlingen Tauffbuchs d. d. 20, Jan. 1641. 
u... Parens Infans Compatres Commatres 

Joh. Fueß, Wagner Anna Ihr Gn. Hr. Obriſter auf Maria Hß. 
Ux. Anna der Veftung Hohentwiel Jacob Martus 

Hr. Conr. Widerhold Uxor. - 
Hanns Fifcher Pretor 10 
Georg Hurbe Huttmachr 
Jacob Reiß. 

notatis Ledtor pie & candide, auffer was Urfachen fich begeben daß der Hr. Obriſt 
allhero kommen, fo ift Wohl Ehrengedachter Hr. Dbrifter d. 1g'en huijus zuvor Nach⸗ 
mittag mit 30. Reüttern, und 100 Mufqueriren , ungefehr, hiefüräber und män- 
niglich unwiffend auf Balingen zu gezogen, dafelbften Er d. ıg!en Morgens für Tag 
anfommen, und nächft bey der Stadt in einem Teich fich fill und verborgen gehalten, 
inmittelft etliche in Geftalt Zimmerkeütten, dienach Arbeit gefragt, und Träger, für 
das Thor gefchickt, die fich groffen Frofts angenommen, und die Thorhüter gebetten, 
fie ein zu laſſen, damit fie in eine Warme ftuben fommen , und nicht fo gar verfrieren 
dörfiten, welche, weilfie mit Auffichlieffung des Gatters guttwillig geweffen, nimt 
der yermennten Träger einer feinen Bündel, darinen er Nuß gehabt, ab, und fagt, 
Er wolle Ihm ein wenig Nuß verehren , Läßts aber hauffen weiß herauffer auf den Bos 
den fallen, und ſtelt fich, als obs ihme ohngefehr gefhehen, Indem die Hütter diefels 
bige gar eiffrig aufleffen , wirfft der andere vermeinte Träger etliche Hand: Granaten 
unter die Nuß, davon es alfobalden voller Feier und Rauch worden, daruͤber fie im 
ſchrecken der Stadt zu geloffen, und das innere Thor zugefchlagen, daran aber Jene 
fo bald ein Pedarden angehängt, und angezuͤndt, welche das Thor mit groffem Ge: 
walt eingefchlagen, und einem Burger fo ein Gerber, den einen Fuß meggenomen, 
Bald iftder Hr. Obriftmit feinen Soldaten auß dem Hinterhalt herfür , eilet der Stadt 
zu, und bekomt es diffeitiger, ohne allen der feinigen Schaden , ein, nimt den Comils- 
Magen, Dber-Wogten Themar, einen Quartier- Meifter , fo die Contriburion eins 
‚gezogen, deßg eichen den Schultheiffen, Subftiruren und etliche Amts-Voͤgte mit fich 
gefangen hinweg , und. komt den. 20en Vormittag allhier, nimmt feinen Ußſpenn 
zum Adler, und reißet nachmittag wieder der Veſtung zu, die gefehte Ar, — 

t 
* 
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ach find gröblich ußgeblündert worden, fonderlich der von Themar, aber den Bu 
gern ift nichts fonderliches widerfahren ac, Iſt das nit Liſt, fo weiß ich nicht, was - 
man alſo nennen und heiffen ſolle ac, id quod ad rei memmoriam hieher verzeichner 
worden 

Num. 9. 

Extractus Correlationis, wie die in dem Sürften: Kath verfaßt und 
den 15ten Martij 1641, bey der in publico befchehenen relation und correla- 

tion von dem Salzburgifchen Diredtorio abgelefen worden. 
.d. ı5. Martij 164r, 

E⸗ iſt aber hierauf durch die mehrere dahin geſchloſſen worden, daß diſer pundus 
Amniftiz zu berachfchlagen und abzuhandlen in denen terminis, wie davon im 

Prager⸗Friden difponirt und gehandlet worden, alfo und dergftalten, daß die darinn 
begriffene regula verbleiben und allein die angehencfte exception und Neben s»recefs, 
alß dareb das vernembfte obltaculum pacis & tranguillitaris publicz und die Verhins 
derung der innerlichen Berümwigung und Vereinigung biß andero befanden wäre, auf 
gehebt werden folle. Jedoch in denen theyls in dem Prager » Friden vßtruckenlich bes 
griffenen , theyls ſonſt in den Neichs » Verfaffungen un? in gemeinen echten fundirten 
prefuppohtisund refervatis Gleichwohl und als man zu erleishterung der Confulta- 
tionen für gut befunden, difen pundtum Amniſſiæ nicht allein generaliter abzuhand⸗ 
len, fondern denfelben in gewife abfönderliche membra abzuthenlen und volgendts ors 
dentlich darüber zuberathfchlagen: Alß feindt die volgende Confultationes auf dife 4. 
pundten geftellt worden: 1.) Won was Zeit die Amniitia den Anfang nehmen und 
haben folle? 

2.) Was für Stände und Perfonen unter der Amniflia zubegreiffen ? 
3.) Welche bona, Jura und adtiones bey der amniflia nachzufehen oder vors 

zubehalten ? | | 
4) Was für Cautelæ und conditiones hierunder zugebrauchen ? 
So viel nun das erſte Membrum betrifft, dieweil man fich erinnert, daß hiers 

von in dem Prager: Fridenfchhuff austruckenliche Berfehung gefchehen , daß namlich 
eine vollfommene Amniftia alles deffen fo bey diſes lerften Kriegeübung vonanno 1630, 
anim Hayl. Römifchern Reich nach Anfunfft des Königs in Schweden auf dem Reichs; 
Boden vorgangen, gefifftet und aufgerichtet: Alß iftes nochmalen dabey zu laſſen für 
aut befunden worden. | 

Deßgleichen auch bey dem zweyten Membro dahin gefchloffen worden, daß der 
dem Prager⸗Fridens⸗Schluſſ annectirte Neben-Receſſ gänzlich zu cafliren und aufzu⸗ 
heben, auch vie Röm. Kay. May. allerunterthänigft zu pitten, damit auch die in ger 

3 dachtem 
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dachtem Iteben « Meceff begriffene Stände des Reichs in die Amniftie aufgenemmen 
‚und alfo andern Ständen, alß waun Sie niemahlen ausgefchloffen gemwefen , ‚gleich 
gehalten werden, dergeftalt, daß auch die fo vor anno 1690, im Kriegsweſen ges 
dient und in dife amnilli wegen des leßtern Kriegs kommen, voriger Dienfte halber 
nicht follen befprochen werden und ſolchemnach alle uͤbrige Stände und Glider des 
Reichs fowohl irreconciliiete, alß reconciliiete und noch gravati, ſampt Ihren Räs 
then, Dienern und Unterehanen, die bey. dem Gegentheyl ohne Unterſchied Toga vel 
Sago gedient oder noch dienen, fie mögen Namen haben, wie Sie wollen, aller com- 
modoruın vel incommodorummn des Fridens theylhafftig gemacht werden. 

Dannenhero und nach Anleitung difes vorgehenden Schluffes es auch bey dem 
dritten Membro für gutt befunden worden, allerhöchfigedachte Kayſerl. May. allers 
unterthänigft zu pitten, daß denen in dem Neben» Meceff begriffenen und durch deſſen 
Vffhebung noch in die Amnifti und in den Friden aufgenommenen ſowohl den irrecon- 
ciliierten, alß reconcilürten, aber noch gravierten Ständen des Reichs, nicht wenis 
ger auch ihren Nähen, Dienern und Unterthanen, ſo Toga vel Sago gedienet, oder 
noch dienen, alle ihre Gitter in Gaiſt-⸗ und Weltlihem und was davon dependiert, 
allodial und feudal, ingleichem alle Würden ‚"dignitzt und Standt mit allen Juri= 
bus, adtionibus und oneribus a&ivis und pallivis fowohl, alß andern im Friden bes 
sriffenen Ständen, auch Ihren Räthen, Dienern und Unterthanen wieder auff Maaß 
und Weiß, wiein dem Pragerifchen Friden verfehen, reftituiert und abgefolget were 
den und Sie alfo auch dißfalls des Pragerifchen Zridenfchluffes genieffen mögen, aliers 
maffen und geftalt, alß wann fie niemahlen von gedachtem PragerFriden außgefchlofs 
fen, fondern gleich mit und neben andern Ständen anfänglichen in die Annifli auffges 
nommen worden. Was aber unter wehrenden difen Zeiten und Kriegsläufften für 
Schaden zugefügt oder Kriegskoften verurfacht worden, Darunter auch die allbereit 
wuͤrklich bezahlte oder fonften que gemachte, aber nicht die verfprochene, oder allein 
angemwiefene Gelttſtraffen, fowohlen auch die fru&tus percepti und percipiendi zu vers 
ftehen, daß alles und jedes foll nach Außweiſung der in oßgedachter dilpofition des 
Prager Fridens allerdings gefallen und nachgefehen ſeyn. 

Ben dem vierten und Terften Membro ift in conhderation gezogen und darauff ge 
ſchloſſen worden, Daß alles , was in pundto Amniftie gehandelt, berathſchlagt und 
beſchloſſen, mie dem præſuppoſito zuverftehen, daß dardurch die fo hoch verlangende 
innerliche Bereinigung erlangt werden und dannenhero der Effectus fo lang in fulpenfo 
zuverbleiben, biß 1.) die befagte innerliche beruͤwigung und vereinigung des Reichs 
wircfhlich erfolge. 2.) Alle diejenige, welche fi) beym Feind befinden, von Ihme 
fepariert und herumbgetretten. 3.) Alle Stände des Reichs einer einmürhigen Con- 
jen&ion und Zufamenfegung unter dem Oberhaupt verglichen und diefelbige zu 

e Werckh geſetzet worden Shlieſſ⸗ 
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Schliefflichen hat man auch umb befferer VBerftändnus willen circa Executio- 

nem Amniftiz bedacht 1.) daß die dahero unter den Ständen gebürende reflitutio 
reciproca fein folle, dergeftalt, daß jedem Then auf erfolgende Vereinigung das feis 
nige wieder zugeftellt und abgefolget, 2.) daß die publicatio Amniftie auff Maaß 

und Weiſe, wie es mit dem Prager Fridenfchluff gehalten worden, authoritate Cx- 
Saris und durch ein offenslich Edit in das Meich cum extenlione Termini, doc 
absque przclufionis poena gefhehe, 3.) Daß auch die reflitution und Immiflion 
der in der Amniftia auffgenommene Stände vermittelft Ihr Kay. May. Verordnung 
durch gewiffe Commiflarien und zwar ohn Zufaffung der reflitution verhinderlichen 
Exceptionen zu Berhüttung beforgender Irrungen und Widerwertigkeit vorgenom⸗ 
men werden fol, 

Abgeleſen von dem Salzburgifchen Direcdtorio erftlich bey 
der 59. Seflion im Fürften Rath , dann wiedernmb 
bey der 13, Seflion in pleno, 

Num. 10. 

Copiz Proteftationis Nuncii Pontificii contra punctum Amniftiz. 
d. d. 18, April. 1641, 

Sacra Caefarea & Regia Majefas ! 

hr in prefentibus Imperialib9 Comitiis de Mandato Vræ Cæſareæ Majeflatis 
in hac Civirate Ratisbonenfi convocatis concluſum fuerit infra feripti vel alte- 

rius tenoris ac diverfa fuerint ab Hæreticis produdta 5 ut ipfi vocant , gravamina, 
cuınque hæc fint contra S. S. P. P. Decreta , concilia acumenica generalia & con- 
ftituriones Summorum Pontificum, Ideo Ego Cafpar Archi Epifcopus Atherarum 
$.D. N. Urbani VII. ac S. Sedis Apoftolic Nuncius Sandlitatis Sux ac S. Sedis 
nomine, ficut Paftoralis fui ofhcii follicitudo poflulat, Cxfaream Veftram Majefla- 
tem ut Romanum Principem & Ecclefix Romanz Catholicz Advocatum & defenfo= 
rem rogo , requiro & hortor , ut majorum fuorum vefligiis inherens & ut pieta- 
tem Majeflatis Veſtræ decet, incolumitatem & integritarem Religionis Catholic & 
Eccleliarum ac piorum locörum perfonarumque Ecclefiafticarum indemnitatem tuea- 
tur, neque permittar aut conlentiat fecus quid fieri, alias omni meliori modo ejus- 
dem Sandiflimi & Sedis Apoflolice nomine repugno , refifto, meque repugnare & 

refiftere velle profiteor , prout certus um, quod idem Sandiflimus ac ipfa Sedes Apo- 
ftolica repugnabit, ac refiftet, Ratisbonz 18. Aprilis, Anno 1641, 

Num. 
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Num. 11. 

‚Schreiben. Herzog Eberhards zu Wuͤrtemb. an die Kay. May, den: 
‚Effedtum Sulpenlivum ‚Amnittie in Anſehung feiner aufzuheben, 

d. d. 7. Sept. 1641. 

Albrara diaſter Her, Weſſen Ew. Kay. May. auf Churfuͤrſten und Stände und 
der abwefenden Stäude Räthe, Pottſchafften und Gefandten derofelben in pundto 

 Amniflie öberraicht allerunterchänigit Gutachten in unterfchiedlichen defjen Membris 

‚und Einhaltungen allergnädigft erklärt und relolvierts das bin ich nicht allein von meis 
nen Bey dem annoch währenden ‚Meichstag zu Negenfpurg anweſenden Räthen und 
Abgeſandten in unterthänigkeit genugfamd berichtet worden , fondern Ich habe es 

‚auch aus deme mir zugefommenen Abtruckh des unter Ew. Kay, May. Nahmen und 

‚Secret,in truck verfertigten Kayferl. publicats mit mehrerm allergehorfamft verflanden, 
Gleichwie ich ‚mich nun fobalden anfangs von Herzen erfrewet, daß E. Kay. 

‚May. dig dem H. Roͤm. Reich und deffen endficher eranquillir » und Beruͤwigung fo 
hochheylſamb und nußliches Werckh duch Chur  Fürften und Stände und der abwe; 

fenden Räthe Pottſchafften und Gefandten in gehörige Berathſchlagung zu ziehen des 

‚ro allergnädigft nicht mißfallen laffen : alſo hat mich ‚aud , wie billich, noch meh⸗ 

vers zum höchften erfrewet, daß Ew. K. M. nachdem bey vorefegung folcher fo hoͤchſt 
nothwendigen Deliberarion und Berathſchlagung in ermeldter Chur⸗Fuͤrſten und Stän: 

de und.der.abmefenden Raͤth, Pottſchafften und Geſandten geſamptem Rath einhels 

liglich dafür gehalten und befunden worden, daß zu völliger Beruͤwigung des Reichs 
die erthailung und publication einer general Amniltix das dienlichſte und ſchleunigſte 

Mittel feye , ſolchem einmuͤhtigem Rath und dem darbey angehencftem unterehänig: 

ſtem Mitten gnäpdiglich deferisthapen. Und wie hieran Ew. Kay. May. gang ger 

trew Ranfer.u. Vaͤtterliche zu endficher tranquillivung des fo hochnothlendenden allges 

meinen Batterlands Teutſcher Nation tragende allergnädigfie Affedtion und anneigung, 

derentwegen dann auch E. Kay. Man. billich ewigwährender Khumb, Preiß und 

danckh gebühret, in offentlicher Thatt genugfamlich zuverfpären: Alfo bin ih auch 

und nachdem infonderheit E. K. Di. angeborne Kayferl, zumahl Erzhertzogliche Mitte: 

und grad der gangen Welt allerhoͤchſtrhuͤmblichſt befandt, in diſer noch weitern aller⸗ 
unterthänigften Hoffnung und Zuverfiht begriffen gewefen, es würden Ew. Kan. 

May. dero zu milde und Gnad von Natur geneigtes Kanferl. Gemüth auch noch 

weiter dahin entdecft und die general Amnifti, allen dabeh intereflisten Ständen, die 

fich derfelben participant und theylhafftig gemacht ohne unterfchidr alßgleich wirklich 

baben gedeyhen laſſen, zumahlen verboffentlich dardurch der bey difem gangen Werckh 

Ewer Kay. May. und aller Churfürften und Stände ſeits gehabte fo —— — 
BEN ichſte 



Beylagen. 49 

lichſte Zweckh der allgemeinen Beruͤwigung deſto leichter und ehender zu erhalten gewe⸗ 
fen ſeyn würde. Demnach aber E. Kay. May. dabey ſich dahin zuerclären allergnaͤ— 
digſt beliebt, daß alles, was hierinn von Chur⸗Fuͤrſten und Ständen und der abwe⸗ 
fenden Raͤthen, Pottſchafften und Gefandten derofelben gehorſambſt eingerathen, ges 
ſucht und gebetten worden, nicht eher ſtatt haben ſolle, biß der vorgeftelite Zweckh 
u. Effetus der wirdflichen Bereinigung und Zuſamenſetzung aller Ständemit E. Kay. 
Map. alß Ihrem allechöchitgqeehrtiften Oberhaubt den Reichs » Conititutionen, Mes 

ligion sund Prophanfriden auch Executions Ordnung gemäß erlangt u. erfolgt fege: 

Mus Ich es zwar billich dahin geitellt und die daben E. Kay. May. beywohnende ho⸗ 
he Confiderstiones dere höchfterleuchteftem Kayſerl. Gemuͤth allerunterehänigft bes 

fohlen ſeyn laſſen. Ich habe aber doch allerunterthänigft darfür gehalten, auch zu 
Ew. Kay. May. weltfündiger Kanferl. Milte und Gnad die allerunterthänigfte con- 
fidenz und Hoffnung geftellt, es werden Ew. Ray. May. mich allergnädigfi nicht vers 
denfen , vielweniger zu einiger Kanferl, Ungnad aufrehmen, warn ehe und dann 
diſe E. K. M. gefaſte allergnävdigfte Erclärung hiernechfi dem bevorftehenden Reichs: 
Abſchiedt E. Kay. Map. eröffuerer allergnädigften Intention gemäß einverleibt, bey 
derofelben Sch für mich und meines Fürftl. Haufesdaben fo hoch waltenden Interefle 
allerunterthänigft einfommen und vdiefelbe hierunter umd allergnädigfte Milderung 
und Einfehen allergehorfambft pitten werde. 

Solchemnach, allerandvigfter Kayfer und Herr, neben Em. Kay. May. mehrs 
angezogene allergnädigfte Erclärungen guter maffenzu erkennen, wahin fowohl Churs 
Türften und Stände und der abweſenden Räthe, Pottfchafften und Gefandten, als 
auch vorderiſt E. K. M. beyrelpedtive Einrathung und relolvierung dee dem pundto 
Amoıiliw augehenckten effectu; fufpenfivi Ihr allergnädiaftund unterthänisft abfehen. 
getragen und das alies einig und allein dahin und auff dilen fcopum geftellt worden , 
daß namblichen hierdurch die innerliche Berbwigung des Römifchen Reichs erlangt, 
die Stände famentlich herben gebracht und die conjundion der Waffen deſto eher bes 
fördert und erhalten werden möge, maſſen danm und daß Ew. Kay. May. auch mehrz 
gemeltir Chur = Fürften und Stände Intention: alleinig dahin gerichtet, darauf leichte 
lich abzunehmen, daß von den Meinigen: Ych die gewiffe Nachricht erlangt, daß 
Ev. Kay. May. auch Chur Fürften und Stände des Neihs in Bewillig : und 
Einrathung der General - Au nifti ohne einigen deren Efledtussund Wircklichkeit lus- 
penſion fo hohes Bedenkhen nicht gehabt, wann man fich allein der conjundion der 
Brounfchmeigifhen Lüneburgifchen, wie auch HeffensCaffelifchen annoch führenden 
Waffen hätte verfichern oder weruemiffern fönnen. Ob ich nun an meinem Ort von ganz 
zer Zeit an des zwiihen Ew. Kan. May. und des Herren EChurfürften von Sachſen 
"den zu Drag gerroffenen Fridensfehluff etwas auch das geringfte wnterlaffen, was 
zu Erlang und Zuwegenbringung erflangeregren lcopi von mir immer hätte erfordert 

VL Theil, | (53 wer⸗ 
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werden koͤnnen, gebe ch der ganzen Welt, vordarift aber Ew. Kay. May. wie auch 
‚allen Churfürften und Ständen des Reihe, alf denen alle meine bißhero geführte 
adtiones genugfamblich bekhandt, alleruntershänigft und gebürend zu dijudicieren 
anheimbs. Em. Kay. May. will Sch mit verdrüßlicher Erholung, wie unſchuldig 
Ich und mein gantz zur felbigen Zeit verwaifftes Fürftliches Haug in diß allgemeine 
Reichs-Vnweſen und innerliche Kriegsflammen ex inevitabili neceflitate & mera 
temporum injuria , in welche fich auch Die allerreeifefte, Flügifte, erfahrnifte und ges 
ybtiſte Negenten nicht finden, noch fchicfen Fönnen, im meinem noch nit völlig obges 
habtem neunzehenden Jahr eingeflochten und geſtuͤrzt worden, für dißmahlen aller 
unterthänigft nicht befchwerlich feyn. Em. Kay. May. aber tragen allergnädigft wiß 
fen, waßgeſtalten Ich mich alßgleich nach Infinuation des Prager Fridenfchluff und 
fobalden mir nun von hocherinelde des Herren Ehurfürften von Sachſen Lden einige 
Deffuung davon gegeben worden, zu bemfelben vermittelft langwihriger Foftbarlicher 
Schickungen und in andere Weeg zu accommodiren, jefeithero auch nichts mehrers 
gefucht und begehrt, dann auch mit meinem Zuthun und cooperation die fo höchfts 
nothwendige innerliche Berümig = Zufamenfeß: und Vereinigung des allechöchftgeehrs 
teften Haupts und Glieder under fich feldften helffen zuſamenbringen. MWünfchen 
hätte Sch gleichmohlen von Hergen mögen, hab auch verhoffentlich an feinem ort 
mit nußlichen Erinner: und Underbawungen nichts nicht underlaffen, daß folcher 
Zweckh aller orten hätte endlichen erraicht und zu Wircklichfeit gebracht werden koͤn⸗ 
nen, Daß es aber biß daro wider Verhoffen nicht befchehen, hab Ich es zwar alß 
eine Sache, die in meinen aigenen Mächten, Eräfften oder wie man zu fagen pflegt, 

‚ In mea vel facultate vel potellate nicht geftanden , dahin geftelle und dem allmaͤch⸗ 
tigen GOtt zu feiner beſtimpten Zeit befchlen fein laſſen muͤſſen. Ich will aber doch 
der allerunderrhänigften Zuverficht geleben , es werden Ew. Kayſerl. May, hierunder 
mich, alß den unfchuldigen und dem das factum tertii zu præſtieren unmöglich, das 
geringfte nicht entgelten laffen. Umb Ew. Kay. May. hab Ich auch verhoffentlich 
ein folches ſeithero in keinen Weeg, fondern ohne einigen ohngebürenden Rhumb zu 
melden, zuverfichtlich ein anders allergehorfambft meritirt, indem Em. Kay. May 
nicht unbefhande, waß zu derofelben und des heyligen Reichs dienften Ich und Meine 
arme, zwardurch Krieg, Peft und Hunger gänglic zu Grund gerichtete Untertha⸗ 
nen biß dahero gelaifter und gethan haben. Ich willinicht erzehlen, wie vil Tonnen 
und Millionen von deme vor Nördlingen vorgangenem Treffen biß auf meine Immis- 
fion und Widereinfunfft auß meinem Herzogehumb und Landen gezogen worden, In 

gewiſſer richtiger Liquidation aber. wuͤrdt fich ergaigen , daß fo mancher Ort in dems 
felben zu finden, fo manche Tonnen Golds zu Em. Kay, May. Kriegsdienften dar 
auß gezogen worden, Was feichero erſt angezogener meiner Immiſſion befchehen, 
ift Ew. Kay. May, nicht: unbekandt und wißlich, daß in den kai. Ye 

1039 
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1639. und 1640. Jahren meine arme Leut mit ohnaufhoͤtlichen Winter⸗ und Som⸗ 

mer⸗quartieren belegt, auch ſonſten mit unzahldaren graufamen und ohnerträglichen 

Kriegsbefchmwerlichfeiten , als Durchzuͤg vielfältiger ganzer Armeen, vieler Regi— 
enter zu Roſſ und Fuß, Raub und dergleichen biß auf den Grund Ruin ber 
truckt gewefen und alfo abermahlen zu Befürderung Des Kriegswefens vil Tonnen 

Golds hergefhoffen haben und fan Em, Kay. May. Ich in continenti mit ordentz 
licher fpecification liquidiren , daß nur von dem 5ten Decembris erſt verwichenen 
2640, biß auff Endung des Monats July diſer 1641.1en Jahıs, alfo einig und 
allein inden nechft verfloffenen acht Monaten meine arıne ohne diß biß auf den Grundst 
verödete Unterthanen die Winters Verpflegung, Durchzuͤg, Quartier und dergleis 
chen nahend in Die 400; und 50. tauſent Guldin gecoftet — Ob nun mit fol: 
chen ohnzahlbaren Summen geltts Sch nicht meine arıne Land und Leut gleichfamb 
de novo an mic) gefaufft und dahero mit folcher allerunterthänigften Bezaigung 
des völligen Nußens der zu bertiwigung des allgemeinen Vatterlands gutbefundenen 
General- Amnifti mid) fähig gemacht habe , gib Ew. Lay, May. als einem aller; 
milteften gerechtiften Kayſer Ich billich allerunderthänigft zu -dijudiciren anheims, 

Ev. Kay. May, bietten allen denen, welche ſich auff erlangende Nachricht difer 
En. K. M. publicigten Amniſti Herbey thun, derſelben Gnaden + Thür fi näs 
bern und Dero Kayſerl. Hulden ſich theylhafftig zu machen begehren, ohngeachtet 
wie fie ſich bißhero erzeiget haben, die reſtitution dero Land und Leuthen in geiſt— 
und weltlichem ohne allen Entgelt von ſelbſten an. Ich zweifle auch nicht, daß 
ſich dieſelbe ſolcher Kahſerl. Gnad participant zu machen geneigt ſeyn werden, 
Wie ſolle Ich dann darfuͤr halten koͤnnen, daß E. K. M. mich alß dero Kayſerl. 
devotion Ich mich alßgleich nach publicirtem Prager Schluſſ allerunderthaͤnigſt lubmit- 
tirt, in derſelben bißhero getrewlich verharret und alles mein und der meinigen 
Vermögen dabey willig aufgeſetzt, auch noch kuͤnfftig nach euſſerſten Craͤfften darzu 
zu cooperiven erbiettig bin, hierunder weniger gnad, alß andere, denen Ich fonften 
Ihre voͤllige reſtitution von herzen gern goͤnne, werden empfinden laſſen? Ew, 
Kay. May. gib ich auch allergnaͤdigſt zu beherzigen anheimb, was für ſchwere Ges 
danckhen, Kuͤmmernus und Wehmut ein ſolches bey mir und meinen noch Neunen 
übrigen Gebrüdern und Vettern verurfachen würde? Hingegen aber zweiffle Ich 

. nicht , lebe vielmehr der. gewiffen tröftlichen Hoffnung, da E. Kay. May. mich 
bieeunder in Gnaden angefehen und mich mit aufhebung des Effedtus fuspenfivi zu 

völliger und würflicher Öenieffung Ew. Kay. May, nunmehr declarirter General- 
Amnifti allergnädigft werden gelangen und fommen laſſen, es würden diejenige , 
fo bißhero herbeyzutretten etwan Bedenkens getragen , und darvor gehalten haben, 
daß die völlige reflitution auf alle Faͤll ſchwer fallen und ergehen möchte, durch 

ſolche meine würsfhliche und vollfommene ag zur billichen accommodation dee 
(9) 2 fic 
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fto ehender animirt, imuliet , geraitzet und getrieben, alfo dem allgemeinen Weſer 
dardurch mercklicher Nußen gefchafft und zumegen gebracht werden. Gollte auch 
folches gegen aller Zuverficht fchon nicht , oder nicht allerdingß befchehen , fo mürde 
vo Em. Kay, May. dero unfterblicher Rhumb bey alle Welt und ganzer Pofleri- 
tet verbleiben , daß diefelbe an allem dem, was zu gänzlicher wiederherbeybrins 
gung aller Stände deroſeits immer hätte gethan und inacht genommen werden Füns 
nen, nichts nicht unterlaffen hätten. Es geben auch E. Kay. May. damit ver 
ganzen Welt augenfcheinlich zuerkhennen, daß Sie als ein gerechtifter Kayſer nicht 
gemeint wären umb anderer aufhaltens willen den unfchuldigen bierunder etwas 
entgeiten zu laffen oder einen , wie den andern , mit gleichmaͤſſiger Straff gegen 
und wider anders Verſchulden anzufehen. Und da E. Kay. May. auch Ehur » 

Fürften und Stände und der abwefenden Raͤth, Pottfchafften und "Gefandten 
Intention ob allerunterthänigft angeregter maffen dahin geftanden , auf den Fall 
der Herzogen von Braunſchweig Lüneburg, wie auch) 'Heffen = Eaffel herbeytret⸗ 
tung die Amniftie ohne einige condition würdlich völlig und effedive ergehen zu 
laſſen, Ban Ich nicht fehen , wie in unverhoffter Verbleibung deren E-Kan. May. 
mich mit dem Effetu ſuspenſivo darüber länger aufhalten ſollen, weilen Sich mit 
derfelben adtionen im geringften und wenigſten nichts zu thun, mich derfelben nie 
mahln angenommen, noch theylhafftig gemacht, was aber zu dem fcopo der inner⸗ 

fihen Berümigung dienlich und alfo zu meiner refitution erfordert werden Fönnen 
oder mögen, an meinem Ortvollfommentlich preftiert und gefaifter abe; Neben -deme 
auchohne das meine Herzogthumb und Lande alfo fituiert und gelegen fein, daß weder ' 

E. Kay. May. neh desH Reichs Feinde durch deren reflirution den geringften Vortheil 

und Gewin nicht erlangen, E.Kay May. auch und das Reich feinen, ducch die protradtion 
aber weh! diefen Schaden und Nachtheil leyden dörfften, daß andere durch mein, alß eines 
gehorſamen, zu E. Kay. May, devotion gleich anfangs getrettenen und darinnen biß 
euff dife Stundt beharrlich und beftändig verblibenen Standes längere Auffhal⸗ 

tung von acceptirung difer E. Ray. May. erthailten allergnädigften Amnifliz mit 

Des heyl. Meichs noch weiterem Verderben möchten abgefchröcft werden. 

Wann dann ; Allergnaͤdigſter Kayfer und Herr, Ich auſſer allem Zweifel 
ſetzen will , Ewer Kay. May. dife jeßo allerunderehänigft eingeführt und noch ans 

dere vil hohe Conhiderationes und Bewegnuffe dero zu Kanferlichen ıniltem Kerken 

und Gemuͤht geben , diefelbe auch meine bißhero beftändig geleiftete trewe Devörion. 

und mit auffeßung affes Vermögens gelaiftere allerunterthaͤnigſte dienft allergnädigft 

beobachten, mich anderer Hetronen nicht entaeltın oder ob fadtum rertii, fo in meis 

nem Vermögen zu prefliten nicht ift , mit meiner rellicution länger aufhalten laffen, 

fondern vielmehr durch meine reffitution andern den allergnädigft angebottenen zus 

zritt deſto mehrers eröffnen, Sie auch deſto ehender zu der fo Höchfinöthigen Herz 
beys 
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beytrettung hierdurch mit dero ewig ohnaußloͤſchlichem immerwehrendem Kayferlichen 
Rhumb allergnaͤdigſt anreitzen und bewegen werden. Deme allem nach iſt und 
gelangt an E. Kay. May. mein allerunterthaͤnigſt gehorſambſtes pitten ‚ die geruhen 
nunmehr dero Kapferl, Gnaden-Thuͤr gegen mir und meinem ohne das fo hochbe⸗ 
kraͤnckhten Hauß völlig auffuehun , den der Kayſerl. Erclaͤrung angehenckhten 
Effectum ſuspenſivum Amniſtiæ & reititutionis , fo vil derſelbe mid) Berühren thur, 
allergnaͤdigſt fallen und mich ohne weitern Auffhalt zu meinen völligen Land und 
Leuthen in geift = und weltlichem dero aklergnädigfien Kanferl. refolution und Er— 
elärung gemäß noch vor difem Reichs-Schluſſ und Adſchidt allergnädigft kom— 
men zu laffen. . 

Hieran erweifen E. Kay. May. der ganzen Welt ein hoͤchſtrhuͤmblich Werckh dero 

Kanferl. angebohrnen Milte, Güteund Clemenz , erzeigen mic und meinem Fuͤrſtl. 
Hauß eine hohe Kayſerliche Gnad, die umb E. Kay. May. Ich und alle meine 
Fuͤrſtl. Angewandte die tbg unſers Lebens mit allen ſchuldigen allerunterthaͤnigſten 
Dienſten nicht allein für uns allergehorſamſt zu dereritieren , ſondern auch unfere 
ganze Pofteritzt dahin jederzeit zu halten und zu erinnern fo willig, fo geneigt fein ’ 
E. Kay. May. zu dero Kayferl. Hulden und Gnaden mid) und mein Hauß allers 
unterehänigft und Gehorfambft befehlendt, Datum Stuttgardt den ;7 Septem- 
bris Anno 1621, 

Num. 72. 
Wuͤrt enbergl. Imploration an die Kayſ. May. auf ausgewuͤrckte pari- 

toriUrthel der Ordensleute wider Herzog Eberharden. 
d.d. — Oct. 16541, 

Allergnaͤdigſter Kayſer und Herr, Euer Kay. May. allergnaͤdigſt Schreiben 
vom 11. Sept. in E K. M umd des ReichsStadt Regenfpurg dariert, hab 

Ich famt einer von Ew. Kay. May. Reichs Hoff⸗Rath wider mich in Sachen die ans maſſende immedietæt und anders deren in mein Herzogthumb eingeführter Geiſtlichen 
und religioſen betreffend, zugleich ſelbigen Tag außgelaſſener paritoriurthel den 

hewnach mit allerunterthaͤnigſtem gebuͤrendem refpedt wohl empfangen und alles Thres 
Inhalts mit mehrerm in fubltantia und hauptfächlich aber dahin ganz beftürze und 
wehmuͤetig gehorfambift eingenommen , daß meinedin ſolcher Sachen conflituierfen 
Anwalds aus unvermeidenlicher hoͤchſtnothgetraͤngter defention meines Rechtens ges 
gen ein von gedachten relgiofen meiner Cloͤſter jeßigen Inhabern per falhflimas pre- 
ces ſub· & obrepritie außgewärdtes verichloffenes Kayſerl WVefelh: Schreiben de da- 
to ben 1. Maji 1640. und taranff den 22, Nov. hernach erfandte fogenennte Exe- 
eutoriales eingereichte allerunterthaͤnigſte Anzeig und Virtfehrifft alß unerheblich und 
etlicher darinn befindtlicher für anzuͤglich auffgenohmener Wort willen von allerhoͤchſt⸗ 
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gedacht E. Kay. May. Reichshoffrath verworffen , befagtem meinem Anwaldt und 
Agenten zurudgegeben , mir hingegen denen obbenaunten Execurorialibus zu parieren 
und paritiosem inner eines [ehr Eurzen termins von 6, Wochen bey nambhaffter Poͤn 
zu docieren aufferlegt worden. 

Euer Rom. Ray. May. kan ich hierauf vor allen Dingen zu ferrer meiner als 
lerunterthänigfien Entfhuldigung und Erleutterung deven mit Kayſerl. Mißfallen auff⸗ 
genommener und geahndeter Wort doch mit alleruntershänigflem reſpect vnangedeutet 
nicht laſſen, daß Ich die bey meiner reftitution unb Immiſſion ergangne von mir ges 
horſambſt acceptierte Kayſerliche relolutiones vom 9. Dec. 1636. und 9, Nov, 1637. 
daruͤber außgefertigte reverlales, wie ſolches Cost dem allwiffenden Herzenfündiger 
bekandt, in dergleichen Verflandt, wie ed meine anmaffende Gegentheil nunmehr für 
fi außdeuten wollen , niemahlen, fonbern dahin allein , wie ich mich in meiner als 
lerunterthaͤnigſten Anzeig und Bittſchrifft deutlich erklärt und expedtoriert und deffen 
viel probabiles & juftas caufas beygebracht, auff und angenohmen mit allerunterthär 

nigſter Bitte E K. M. hierunter mih, als den fo hochbeſchwehrten Theil, welder 
de damno & læſione enormiflima vitanda certiert umb fo viel weniger verdenckhen 
mollen, weilen auch mein allein ſuper lucro captando ınilitierender Gegentheil in dem 
zu Ingolſtatt in offnem Truckh publicierten Commentario nicht abrebig, baß bie Kay: 
ſerl. refolution bey refervierung beydertheil Rechtens etwas unlauter feine, dabey 
aber SH, was in mehr angezogener allerunterthänigfter Bittſchrifft von ambiguitzt ' 
berfelben immer befindlich, in deren Ablefung nicht auf die Kayſerl. refolution an und 
für fich feloflen principaliter , noch vilweniger auf E. Kay. May. gerechtifted Kah— 
ferl. Gemuͤth oder dero Kayſerl. Hoheit und authorirzt , die Sch jederzeit mit allergehorz 
ſambſter devotion gebürende veneriere, zu nahe zu tretten, fondern und fürnemblich 
auff meiner anmaffenden Gegentheil ungleiche und verkehrte Außdeutung gezogen und 
verſtanden, aller maſſen ſollchesaus gedachter allerunterthänigfter Anzaig und Bittſchrifft, 
ſonderlich F. Wann nun Ihre F. ©. verbis: dasjenige fo von den Impetranten vorge⸗ 
geben und außgeruffen wird zc. & F. von ſolcher proteſtation &c. verbis + daß ber von 
Gegentheil nächflreferierter Kayſerl. refolution angebichter Verftand und außlegung zc. 
item h. So bekennen fürs fechzehende ır. verbis; darumben Gie die Öegentheil demfels 
ben ex fuocerebro &c.& $, Gleichwie nun die bißhero zc. verbis: die auslegung und 
extenfion , welche von den Elöfter zund Stift» Inhabern darüber gemacht werden 
will ze. und fonflen paflım zu finden , gehorfamft bittend, E Kay. May. geruhen 
hierauf das gefchöpffte Kay. Mißſallen gegen mich und meine Rärh allergnaͤdigſt ſchwin⸗ 
den zu laſſen. 

So vil aber bad Hauptwefen an fich felbft betrifft, habe, allergnäbigfter Kaya 
fer und Herr, Sch nimmermehr verhofft, daß ebebemeldte GlofteröSuhaber , meine 
anmaſſende Öegentheil,, auff deren importungs Anſuchen ſolche Urthel en na 
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Zweifel ervolgt, fich unterflehen follten bey noch währenter Reichsverſamblung in con- 
ſpectu totius Jmperii und zwar zu der Zeit, in welder E. Kay. May. aus glorwürs 

digſter Kayſerl. Anneigung zu allgemeiner Reichsberuhigung mitdero und bed Reichs 
getvewen Churs Fürften und Ständen von der General - Amniflia,, oblivion und refti- 
tution aller Ständ fo forgfältig nicht allein deliberiert, fondern auch auf allerunters 
thänigft eingeholtes der Churs Fürften und Ständt Gutachten zu einer Univerlal-Am- 
niftia folchem Gutachten allerdings gemäß ſich allergnaͤdigſt mit dero unfterblichem 
Nachruhmb refolviers und diefelbe ad omnium hominum notitiam in dad ganze Neidy 
publicieren laſſen, fc) noch weiter einer immedietzt und alfo Besjenigen anzumaffen, 
weſſen fie fich dody weit ultra omnium hominum memoriam und weder vor nocd nad) 
den Paſſauiſchen Vertrag, auch nicht zur Zeit eingeführten Interims oder hiebevoris 
ger und jüngfter Defterreichifchen Regierung und Inhabens meines Herzogthums un⸗ 
ter den glorwürdigften Rayfern Carolo V. Ferdinando !. mo und der jüngft in Gott 
feligft abgeleibten Kay. May.Ferdinando I. allen höchftlobfeeligften Angebeudens nie⸗ 
mahlen haben anmaffen dörffen , noch in krafft Neligionfridens alfo Juris Imper!i pu- 
blici und der Eredtiion und fundamental-Gefeß meines Herzogthbumbs zumahlen wider 
ein fo langes über aller Menfchen gebenken verjährtes ruhig und unflrittiges Herbrin⸗ 
gen mit einigem Schein oder Fug Rechtens anmaſſen koͤnnen, oder da fie gleich fols 
cher anmaffenden Immedietzt halben einiges Jus oder pretextum Juris ( dergleichen 
Sch ihnen doch nimmermehr gefländig fein , fie auch in Ewigkeit mit Beſtandt und 
Fundament nicht werden beybringen koͤnnen) jemahlen erlangt hätten , daſſelbe doch 
bey nunmehr mit E. Kay. May, ewigwaͤhrendem hoͤchſtem Preiß refolvierter und ins 
ganze Roͤmiſche Reich publicierter Univerfal-Amnifia und zwar bey zugleich täglich 
verhoffender herbeytrettung beyder Fürftl, Häufer Braunſchweig unt Keffen unverzus 
genlich zufampt ven Elöftern ſelbſt abermahls vigore Juris Imperii publici mir volls 
kommentlich wieder abzutretten und zureflituieren ſchuldig und verpunden und demnach 

dergleichen anjeho erſt nochmahln importune fidy anzumaffen und zu begehren,, cum 
dolo faciat , qui perit, quod mox reſtituturus eſt, billich ein Abſcheu, gegen E. Kay. 
May. aber auffer deren allergnädigflen Verordnung und Befelch folhe Anıniflia 
und reftitution herfleufft , mehrern allerumterthänigften reſpect tragen und den ſambt⸗ 
lichen Chur⸗Fuͤrſten und Ständen des Reichs, mit dero allerfeits Rath, Gutachten 
und Zuthun und zwar alleinigum der allgemeinen Reichsberuhigung willen die uni« 
verlalis Amniftia & reflirutio allergnäbdiaft beliebt, bewilliget und gefhloffen worden, 
ein beffere Begierd zu Frid und Muh contelt ren hätten follen. Allermaffen ich dann 
bey fo befchaffenen Sachen und von E. Kay. May. nunmehr refolvierter ind Roͤm. 
Reich publicierter Univerfal- Amniftie der allerunterthäniaften getröften Hoffnung le⸗ 
be, E. Ray. May. aud) darumben allerunterthänigafi gehorſambſt und höchflehenlich 
Bitten thue, es werben und wollen E. K. Mrallerguädigft geruhen , daß zu anfangs 
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erwehnte ben 1. Maji atgefloffenen 1640. ften Jahres außgelaffene Kayſerl. referipts 
darauff ertbeilte Execuroriales und parstori - Urthel allerguädigft wieder zu caflieren 
aufjzuheben und abzuthun, auch alle anbetrohte Poͤn und Ixecurion gleichergeftals 
ten umb ebenmäffiger Urfadden und zwar damahl noch verhoffter , nunmehr aber 
relolv.erter und gefchloffener Amnitiie willen in Caufa plane fimilides Cloſters Ehrifts 
garten contta Detingen hoͤchſtruͤhmlichſt beſchehen, gänzlich ab = und einzuſtellen und 
die anmaſſende Klägere zu Ruh zu weiten, | 

Sollte aber wider meine allerunterthänigfle tröftlicheZuverficht dife meine verhofs 
fentlich nicht unbilliche Bist noch zur Zeit nicht flatt finden koͤnnen, fo bitte E. Kay, 
May. Ich allergehorfambift , die wollen in Dero Kayſerl. gerechteftem Gemuͤth fays 
ſerlich und reyfflicy erwägen neben deren nunmehr ,. e8 fall auch ratio & ftarus belli, 
wie der immer tolle , unwiderruflich in Weeg ligenden Univerfal- Amnifti und 
reilticution bad unüberdenclicheund unermefflih hohe prejudicium , fo durch Einraus 
mung der immedietzt den Cloſters Inhabern mir und meinem höchflbetrangren and in 
vil Weeg befchwehrtem ‚ auch wegen der Anwartſchafft E. Kay. May. ſelbſt eignem 
‚hohen Erzherzoglichem Hauß contra Jura Imperii & leges Ducatus fundamentales, 
mit deffen vollender endlicher dismembration und Untergang würde zuwachſen, und 
demnad) nicht geflatten , daß ich in caufa ram ardus ohne alle vorhergehende citation, 
Verhoͤr, Erkaͤnntnuß und fubmilfion mit fürbeygehung und hindanfeßung deren mir 
von Rechtöwegen und dem üblichen Herkommen nach gebührender, nochmahlen pe 
expreflum zierlidy relervierender bedingender erſten austräglicher Inftanz umb impor- 
tunen ber Religio’en anlauffens willen nicht ohne feheinbarenulliiet, welhed Ich doch 
allein zu meines Nechten conlervation mit aller zuntertbänigffer veneration gemeldt 
haben will, mit übereylendem procelsumd Execution ſoll beſchwehrt werben , fondern 
die umb etlichen Wort willen verworffene und wieder zurudgegebene Schrift beyobs 
angezeigfer gründlicher derfelben Erleurerunggfo fern in allergnädigffe conlideration 
ziehen. und die anmaffende Klügere „ dafern fie ja noch zur Zeit in meinem- Herzogs 
thum verbleiben uud mic) weitern Anſpruch der Immiedierzt nicht erlaffen wollten „, 
damit vorgebettenex maflen ad forum competens vermenfen oder doch zu bedenckung 
meiner ferrern Notturfft & ad ogendum, quod decer , einen fernern geraumben, 
termin wenigft von 6. Monaten, weilen mir bey allerdings eukzogenem und diftra- 
hiertem Archivo in fo kurzer Zeit weiter auffzufommen unmoͤglich, ertheilen, oder. 
aberdamit E. Kay. May. in dijer verdrüßlichen Sad) von den religeolen mit ungeſtuͤm⸗ 
men unausfeplichem Unlauffen, oder auch von mir mis hoͤchſtgetrungener meiner de- 
fenlion und Gegen; Mosturfft bey andern dero obligenden hohen Reichsgeſchaͤfften nicht 
fo offt importunievt werben doͤrfften dero Kayſerl. hocherleuchtem Verſtand nad) auff 
ein billigmaͤſſiges provilionale rewedium, wie es biß zu eheſter verhoffender Univer- 
fal-Reliitution zu halten, allergnaͤdigſt bedacht ſeyn und denen wider E. Br 
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allergnaͤdigſt gerechtiſten Willen und Intention von ihnen Cloſters-Inhabern je mehr 
and mehr verkebenden groffen unverantwortlihen In olentien, wie deren nur etliche 
der offtangezogenen allesunterthänigften Anzeig and Bittſchrifft (ub lic. O. beygefüegt , 
mit Kayſerl. Ernſt fleuren. 

Wie num hierdurd viele inconvenientien unterbrochen werden , meine alferuns 
terthaͤnigſte pezita auch der Billigkeit zuverfichtlich nicht ungemäß , alfo thue in einem 
oder anderm allergnaͤdigſter Kayſerl. und gewühriger refolation Ich mid allerunters 
thänigft getröften, Ewer Kayf. May. auch mic und mein angefochtened Hauß fer 
rers zu Kayſerl. Hulden und Gnaden allergehorſambſt bevehlen. Stuttgard den S 
Octobr. 1641, 

Num. 13. 

Ausſchreiben an alle Staͤdt und Aemter, Frauen⸗Cloͤſter, Stifft⸗und 
geiſtliche Verwaltungen die geſchloſſene Umlag betreffend, 

d. d. ı8, Febr. 1642. 

Bon G. ©. Ebethard Herzog zu Wurtemberg. ꝛc. 

Sygahdem wir auß tragender Landfürftlicher und vätterliher Sorgfalt angelegenlich 
betrachtet, welcbergeftalten unfer Herzogthumb und deſſen angehörige Landfchafft 

und Unterthanen bey difen langgewehrten, Fümmerlichen Zeiten und Laͤufften wieder 
zu mäglichftem Uffnehmen und Erquickhung zu bringen, haben wir für eine Notz 
turfft er meſſen, and mit unſer gehorfamen getruwen Landfchafft Bevollmächtigten ' 
groͤſſerem Außſchuſſ in Fuͤrſtl. Gnaden Unterhandlung zu pflegen und befonders dem 
zu Regeaſpurg gemachten Reichsſchluſſ gemäß die allda bewilligte Neichsanlag, nes 
ben der ım Land noch obhabenden Garnifonen Verpflegung und andern höchfinoths 
wendigen zu Erhaltung des Staats und Lands, wie nit weniger des Stipendii Theo- 
logiei zu Tübingen mit andern Kirchen- und Schuldienern erforderten unvermeidene 
lichen lifgaben famentlich in eine proportionirte Umblaag zubringen und außzuethei⸗ 
len. Dieweilen fi) dann befunden , dag State und Amt N. monatlich daran PR. 
betreffen thuet: Alß ift unfer gnädiger und ernftlicher Befelch , daß ihr folche Sum- 
ma fambt dem Verſeſſ vom 22. Octobris adgeloffenen 1641. ars anzurechnen ohn⸗ 
eingeftellt volgendermaffen uf das billigmäffigfte umbfchlaget , daß Erſtlich Ihr von 
Gericht, Rath und der Gemeinde ehrliche Leuth beftellet, die hierinnen Erbar, Uf 
richtig ohne aftet und durchauß ohnpartheyiſch vermög laiftender Aydtspflichten 
verhandlen, daß feinem zuuil oder zu wenig befchehe, hierunder auch niemandt, es 
fenen Beambte , geift: oder weltlich, Edel oder Unedel, von Gericht, Rath) oder 
der Gemeindt verfchont werde, 2.) die ligende Güter, fo gebauet werden, nach je⸗ 
„,; VUl. Theil, (BD), des 
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des Orts altem herkommen aber nach ietziger Zeit Beſchaffenheit in die Umblag ge⸗ 
ſetzt und dabey diſe discretion gebraucht, daß diejenige Güter, fo erſt wieder ufges 
richtet und zu kuͤnftigem Nutzen zu bringen, ringer als die andere angeſehen, 3.) 
die eintraͤgliche Handthierungen und was darinnen ligt, das Nutz tragen kan, die 
Kraͤmereyen, Vich, Fruche-und Weinhandlungen (auſſerhalb was man zum Hauß⸗ 
brauch bedarff, und aus aigenen Guͤetern erwachſet, weilen ſelbige Guͤeter zuvor 
ſchon hoch in der Anlag ſtehen) wie nit weniger der Beckhen, Metzger und andere 
Handwercker, item die Wirthſchaften und dergleichen, bey allen Dienern, Be— 
ambten, Edel und Unedel, Burgern und Inwohnern, ſo in dergleichen fonderbas 
ren Commercien und Handthierung Fegriffen, ohne einigen Stande Unterfchiedt umb 
ein dritthail Höher, als die ligende Hüter , in die Anlag gebracht, 4.) die Häufer, 
fo ufrecht geblieben, und wa uff den Brandftätten uffgebaut und zubewohnen fein, 
bald fo hoch, als die gebauete Häufer angelegt, 5.) die Guͤlten aber, wie auch die 
ungebamwete Feldgüter und Brandftätt, demnach es der Staͤtt und Aembter ießiger 

Becſchaffenheit nach damit ein groffen Unterfchiedt gibt, follen Burgermeiſter und 
Gericht jeder Orten die Billicheitnach befindenden Umftänden und daß felbige jeßie 
ger Zeit nichts ertragen, hierunter inacht zu nehmen überlaffen und darauf alles bes 
fagtermaffen von menniglich ohnfehlbar eingezogen, von Monaten zu Monaten zu 
der Landfchafft Verwaltung völlig und vichtig eingetragen werden , darüber dann 
unfere VBögt und Beampte ſambt denjenigen, welche vermög Landtags Abfchiedt von 
Burgermeifter und Gericht darzue verordnet werden, ieder Orten ihre fleiffige Lifs 
fit tcagen, die Anlag > Regifter von Wochen zu Wochen under handen nehmen, 
fich darinnen erfehen, und alles bey Vermeydung ernftlicher Straf zu Werck rich 
ten follen, damit die uff den Saumfal erfolgende Höchftfepädlichfte militarifche Exe- 
eutionen vorkommen werden Fünnen. 

Hingegen haben wir und mit unſer gehorfamen Landfchafft Bevollmächtigten 
groffen Ausſchuſſ aus angeborner Landsvaͤtterlicher Milde in Fürfil. Gnaden dahin 
verabfehiedet , daß nicht allein der Accis oder Extraordinari - media big näcftfünfs 
tig quartal Cinerum , alfo den 23. dig Monats Februarii , fondern aud) die bißhes 
ro auß Höchfter unumbaänglicher Noch in Ermanglung all anderer Mittel eingegoges 
ne extraordinari Zehenden gefallen feyn follen, fo dann daß Wir ferners der Unter⸗ 
thanen mit Aberflüffiger Frohn bevorab bey nöthigen Belögefchäfften verfchenen, Dies 
felbe ben den Lägerbüchern und altem Herkommen manurenirt und die aufferehalb 
derfeiben noch meiter leiftende notwendige Dienft mit Fuohr und anderm , darvon jich 
getrewegehorfambe Unterthanen nit fönnen, noch follen entfchütten mit einem zimb; 
lich und billihem Lohn ven Lägerbüchern, Herkommen und jedes Orts yeblicher alter ob- 
fervanz gemäß bezahlen, nicht weniger auch wegen aeclagten Überfluff und Schaden 
des ſchwarzen Wildbretts neben den Jaͤgern und Vorſtleuten, die derentwegen bes 
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veits befelcht feyn , ein oder andern Orts auch zween oder drey von den Communen, 
welche init und neben den Vorſtleuten dem ſchwarzen Wildbrett auf dem Felde nach» 
gehen, folches niderbürfchen und alfo dem Überfluff wehren ſollen, beaydigen laffen, 
damit weitern Schaden beftmüglicht verhüeten und zuegleich auch difer Beſchwerth 
ihre abhelffliche Maß geben wollen. Damit auch der Liebe Feldbaw und od wuͤſt 
ligende Guͤeter wieder aufqerichtet , die in der Fremde fich annoch aufhaltende Unter⸗ 
thanen und andere fremde Leut wieder und mehrers herbey gebracht werden: Alß has 
ben Wir Uns in Landsfuͤrſtl. Gnaden ferner dahin mildiglich refolviere , ſowohl die 
big deto verfallene noch unabgerichtete Steuren insgemein, alß auch diejenige Güls 
ten, zehenden und Gefälle, welche auf ungebameten, dd und wüftgelegenen Gütern 
biß dato aufgefchwollen und fich auffeine gbergroffe Summa beloffen , ganz und zu⸗ 
mahl nit allein nachzuſehen, ſondern auch bey denen vor andern mit beſtaͤndigen ſtar⸗ 
fen Guͤlten Befchwerdten oder andern theilbaren Güstern, Huefen, Aeckern, Wein: 
bergen und dergleichen, wie die Nahmen haben mögen, in Wiederaufrichtung 
derfelben fonderbares guädiges einfehen zu tragen, inden erftern Jahren wegen erforr 
dernden geoffen Bawcoſtens, maffen hiebevor bereits mehrfältig befchehen, auf uns 
derthänig fupplicien nach befindenden dingen die Gülten und Theil auf ein leidenli— 
ches und erträgliches zuringern und in Summa alle Landseätterliche Sorgfalt dahin 
zueftellen , wie das Land wider vermehrte und gebawet, in voriges Flor, auffnemmen 
und Eintrag wieder gebracht und alfo folglich den andern Randsbefchwerdten aus dem 
Fundament abgeholffen werde, Jedoch behalten Wir Uns nicht unbillig bevor ſowohl 
die imsfünftig von Georgijdiß Jahre anzurechnen, fürter hinaus gefallende Steuren 
von den Communen als ein uraltes Fürftliches Cammergefäll gegen Abrechnung mit 
den Kellereyen und Verwaltungen deßjenigen , was ingleichem von Georgij nechſt⸗ 
kuͤnfftig fürauß den Städt und Aembtern folchergeftalt verfallen würdt, alfo auch 
von zeit Unfer Wiedereinfunfft in das Land diejenige hinterftelligkeit, welche auf ges 
baweten Öüetern hafften, von denjenigen, welche ſolche gebawet, genoffen und den 
Nutzen darauf erhoben (es were dann folde Schuldigkeit den aigenthumbern abzu⸗ 
ftatten under den Partheyen angedingt) zu erfordern und zu erheben, bevorab bey 
vermöglichen, Denen ihre Zahrläffigkeit und zuxuckhaltung billich nit zueftatten kom— 
men, oder nachgefehen werden folle : dvabey Wir auch noch ferner nach befchafenen 
Dingen auf underthänig anmelden Gnad einzuewenden und zu difpenfiren die Handt 
offen behalten. 

Allermaffen auch hinwiederumb eine gehorfame getrewe Landſchafft in Exforder 
rung außfländiger Contributionen groffe moderation zuegebrauchen folche den gar 
unvermögenden gänzlichen nachzueſehen, den übrigen zu endlicher richtigmachung 
des Werks auf herben nahendt Invocavit einen termin anzufeßen, mit denjelben 
nad) Gelegenheit der Zeit, vermögens der Perfohnen und anderer Umbftänd abzue 
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rechnen auf Guͤltbrief, Zihler und in andere thunliche Weeg nach billichen dingen zu 
accordiren, in unterthaͤniger Gehorſame verſprochen: darbey doch abermahl deuje⸗ 
nigen, welche bißhero ihre Gueter und Vermoͤgen gebraucht, genoſſen oder ſonſt mit 
handthieren oder in andere Weeg Ihr nahrung vor andern erlangen mögen und ihre 
Schuldigkeit allein aus Fürfag muerhwillig anftehen laſſen, dardurch dem Neben⸗ 
Menſchen fein Laſt defto fchwerer gemacht, in feinen Weeg zuverfchonen. 

So dann haben Wür auch uf eingebrachte Befchwerden gnädig bewilliget, daß 
die Pfalburger ſowohl zu Stuetgardt, als in andern Städten Uns als dem Landes 
fürften das gemohnlihe Beyſitzgelld liefern, hingegen aber auch die Burgerliche Bes 
fchwerdten gegen gemeiner Stadt mit tragen, infonderheit auch, da Sie fih ufhal: 
ten , wie nit weniger andere Sawohnere, da fie commerciren , ihre contributionf, fie 
feyen vom Adel oder nicht , gleich andern darvon erflattenoder des handthierens fich, 
enthalten follen , des gnädigen Verſehens unfere angehörige gehorfame Landichafft 
und unterthanen werden folche Fürftliche milte gnad nit allein in underthänigem danckh 
annehmen und erfennen, fondern auch ihr Ewern theils Euch obangeregter Umblag 
defto willfähriger undergeben und obligender Schuldigfeit nach damit jedesmahlen 
gehorfamblich einhalten; Allermaſſen fÜlches alles, wie vorhin gemeldet, mit unfer 
gehorfamen Landekhafft Bevollmächtigten geöfferm Ausſchuſſ gnädig und underthaͤ— 
ig verglichen und von uns tatiheirt worden, dabey es dann alfo big auf verhoffens 

de mehrere erleuchterung fein ungeändert verbleiben haben würdet. Deffen Wir Uns 

auch in Landofuͤrſtl. Gnaden endlich verlaffen. Gtuttgard den 18. Febr. 1642, 

Num. 14. 

Churfuͤrſtl. Gutachten an den Kayſer wegen der Würtemb. Elofter: 
Sad. d. d. 26. Jan. 1642, 

llergnaͤdigſter Rayfer und Herr ꝛtc. Bon des Heron Kerzogens zu Würten 
berg 3. G.anhero verordnete Rath D. Jaͤgern feind wir nach befag beyfonimender 

underfchiedlicher fehriften der enge nach berichtet werden , welchergeftalt bey Em, 
Kay. May. hochloͤbl. Reichs Hof Raht vor etlichen Monaten in venen zwilchen hoch⸗ 
gedachten Ihrer F. G. und den Herrn Pralaren in Würtemberg anno vorſchwe— 
benden cifferentien und controvert'erender Immedietzt auff wohlermelter Herrn P aͤla⸗ 
ten alferuntirtbänigftes anruffen underfchiedliche Decrets und reſcripta wider- feine 
Fuͤrſtl. En. onfgelaffen, auch darauf die Herrn Prälaten in ihrer immedierzt uns 
pertubirt zu laſſen, ernſtliche Kayf. Befehl ergangen , «xecutioriales ertheilt, Ihrer 
F. ©. infinuirt und Denfelben bey Pin 50. Mark Golds gebührende Volg zu lei⸗ 
ſten und die parition in gewiſſem termino zu dociren aufferlegt worden, Dannens 
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bero in Ihrer F. ©. nahmen evmelter abgeordneter, fintemahfn fein gnädiger Fürst 
und Herr ſich diesfalß übereplt , auch derentwegen imercflich graviert und befchwerth 
befinde, Un inftendiges Vleiß angelangt bey Ew. Kay. May. wollen im nehmen 
unferer guädigften Churfürften und Herrn Wir Unß in fo mweith underthenigft inter- 
poniret,, damit die executio und pœnal procels wo nit gar aufgehoben , yedoch in fo 
weich fuspendiert werden mögten, bis man den effedtum der ins Reich publicirten 
GeneralAmniftiz erlangt , inmittels aber zu gaͤnzlicher Abhelffung diſer befchwerlis 
chen fachen auff ein provifional - remediam gedacht und folches ehift müglich ergriffen 
werden mögte, alles mehreren Inhalts fein Xbgeordnetens obigangezogener Uns ubers 
reichter verfchiedener memorialien und ſchrifften. 

Ob Wir nun mwohldaraus fo viel erfehen , daß wider folche Kayſerl. Decreta , 
Executoriales und paritorias Ihre Fuͤrſtl. Gn. underfchiedliche viele Exceptiones eins 
gewendet, Wir uns auch Dabeneben erinnern, was bey nechfigehaltenem Reichs⸗ 
tag diſer noch flvittigen immedierer wegen und als fih die Heren Prelaren der 
Seflion und Vori im FuͤrſtenRath anmafen wollen, uff des Heren Herzogs Anfuchen 
von dem Churfürftl. Collegio eingerathen und dataufvon Ew. Kay. Map. für allers 
gnädigfte Anordnung erfolget, fo iſt manjedoch uf feitten eines hochloͤbl. Churfuͤrſtl. 
Collegiinit gemeint, maſſen ihnen auch nit gebuͤhren will, in die merita caufz ſich einzu⸗ 
laſſen, fondern feynd im nahmen unferer gnädigften Ehurfürften und Herrn Wir viel 
mehr ſorgfaltig, wie die hieraus beforglich entſtehende nit geringe Ungelegenheiten muͤg⸗ 
lichſt vermitten , der Negenfpurgifche der awniſtiæ halber gemachte und ins Reich pu- 
blicierteSchluff oblervirt und beuorab jetzo, da man in gueter Hoffnung ſtehet und Em, 
Kay. Diay. fich felbften auch darinn allergnaͤdigſt eifferig bemüehen, wie die völlige ers 
einigung der Churfürften und Ständ des heyl. Neichs zu Werckh gerichtet und dar— 

durch der effectus fuspenlivus amnilliz dem Negenfpurg. Abfchied nach aufgehos 

ben werden möge , darwider nit gegangen werde, Derowegen Wir aus aller 
underthaͤnigſter getrewer wohlmeinung nit vorbey gekoͤnnt, Em. Kay. Man. 
desjenigen Churf, Coliegial - Gutachtens , fo eben in difer befchwerlichen fachen 
und fonderlich der zwifchen beeden partiyen noch frittig fich enthaltenen immedie- 
tz: halber der jünaft abgeledten in Gott feligft ruhenden Kay. Maps weyland Ferdi- 
nando 1. Anno 1636. ſowohl des poßs<fsorii alß petitorii Halder übereeicht und von 

Ew. Kay. May. gleich damahls under dito den sten Deceimbris alfergnädigft placi- 
dirt worden allerunterthänigft zu erinnern, daſſelbig hiemit allerdings in hoc paflu zu 
wiederhohlen und Em, Kay. May. allergehorfambfi zu pitten, Die geruehen zu Abſchnei⸗ 
dung und Vorkommung allerhand Ungelsgenheiten, die ſowohl zwiſchen hochgedach⸗— 
tem Herrn Herzogen und den Herrn Prele en, alß ſonſten bey dem gemeinen Weſen 
nach geſtalt der jeßigen Laͤufften und N sen zu beforgen fich alferguedigfi gefallen 

3 zu 
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zu laſſen getoiffe Kay. unparteyſche Commiſſarios ( und zwar weil es der Augfpurgifchen 
Confeflions » Verwandter Geiftlichen und der Vniverhirzt zue Tübingen Underhalt 
mit concernitt, Go thuen die Chur » Sächf s und Brandenburgifche Bitten, daß 
folche von beeder Religion Verwandten angeordnet werden möge) zuergreiffung eines 
provifional- Mittels und fonftenzu dem end allergnädigft zuverordnen, wiein obanz 
gezogenen Collegial Gutachten de Anno 1636. mit mehrerm angefüerth werden , ins 
mittels aber nit allein die albereit ausgefertigte paritorias und exscuroriales ın fuspenfo 
halten , fondern auch dem Herzog angetroheten Executiv und poenal - proceff alfers 
gnädigft einftellen zu laffen, 

Difes gleichwie es zu queterBerftendnus auch handhabung des Regenfpurgifchen 
der general Amniſtiæ halber gemachten Schluff gereicht, alfo werden umb Ew. Kay. 
May. effthochgedachte Seine Fuͤrſtl Gn. dife Kay. allergnädigfte Bezeugung zweis 
felsfren in ale Weeg allerunderthänigft zuuendienen fich eifferigſt bemühen, und Em. 
Kıy. May. habens Wir allergehorfamft unuerhalten follen, dero Wir uns ꝛc. Wien 
den 26, Januarij 1642, 

Num. 15. 

Infruttion der Rheiniſchen Shurfürften für ihren Gefandten nach 
Rom, den Papft als Unterhändler zu Fridens-tractaten zu vermögen. 

d. 22. Maji. 1642. 

nfirution, was unferer von Gottes gnaden Anßhelm Caſimirs zu Mainz und 
Ferdinandten zu Eölln Erzbifchoffen, auch Marimilians Dfalßgrauen bey Rhein, 

Herzog in Ober: und Niedern Bayern, Weftphalen, Engern und Bullion, des heyl. 
Roͤm. Reichs durch Gerinanien, und Stalien, ErzCanzlers , Ertztruchſaſſen und 
Churfürften abgeordnerer nach Rom, der Würdig und Wehlgebohrne unfer refpe- 
&ive geheimer Rath , Dombdechant zu Paderborn, lieder andächtiger, getreu und 
befonder Diererich Adolph von der Neck zu Bürl ſowohl bey der Bäbftl. Heiligk. 
felbften,, als etlichee conhdenten Cardinxlen von unfertwegen und in unferm nah—⸗ 
men anbringen und negotieren folle. | 

Erftlich werden gedachtem unfern Abgeordneten unfere Credentiales an Ihr 
Babftt heyligk. und benebens etliche abfonderliche an verfchiedene Cardinalen, wie 
ingleihem an die Kayſerl. auch beede Königl, Hifpanifch » und Franzöftiche daſelbſt 
rehdierende Orarores, dern er fich zu feiner naher Rom Ankunfft pro re nara zu 

bedienen und die infcriptiones darauff feßen zu laffen wiffen würdet, hiemit zugefiellt 
und benebens dahin erinnert, feine Gelegenheit dahin zuerichten , damit er fich ehe⸗ 

ſtens auff die Reiß begeben und dife ihm anvertraute zu des heyl. Roͤm. Reichs unfers 
geliebten Vaterlands auch ganzer Chriftenheit verhoffenden nug und beſten, auch — 

mah⸗ 



Beylagen. 63 

mahlen einfter Erlangung eines allgemeinen durchgehenden erbarn und befländigen 
Fridens und Verhuͤetung weitern unfchuldigen Blutvergieffens angefehene legarion 
verrichten möge. 

So bald er nun zu befagtem Rhom glückhlich angelangt und zu den negotien ges 
rüfter fein wuͤrdt, hat er fich in crafft vorermehnten vnſers an Ihre Bäpftl. heyligk. 
gerichteten Creditivs bey Derofelben umb Audienz zubewerben, die Curialia gebürens 
der maffen zuuerrichten und diß ungevehrlichs anbringen zu thun, welchergeftale Wir 
die drey Rheiniſche Churfürften des Neichs uns gutermaffen erinnerten, mit was Enf: 
fer und hoͤchſtruͤhmblicher vätterlicher afletion und Sergfalt Ihre Bäpftl.Henlige. fich 
die Bereinigung der chriftlichen Potentaten bey diſem fo langwuͤrigen Krieg ſehr ftärcf 
‚gegeneinander verbitterten Gemuͤther Ihro je und allwegen angelegen fein laſſen, was 
Diefelbige vor coftbahr und anfehentliche legationen und ſchickungen zu den veranlaffs 
ten Fridenshandlungen gethan, darumb dann Ihre Baͤbſtl. Heyl. Wir hiemit ges 
horfambften Danckh fagen und diefelde zu fortfeßung Ihrer friedtliebenden intention 
nochmals erfuchen und erbitten thetten. KHauptfächlich aber hette er onfer Abgeord⸗ 
neter dDifeg zu vermelden „ wie daß das Heyl. Roͤm. Reich und all defjelden eingefef- 
fenen getreue Churfürften und Stände ein mehr und höhers bißhero nit gewuͤnſcht, 
als mit allen unter fich feldften wieder in friedfame Einigfheit zugerathen , fondern 
auch und vornemblich mit den Ausländischen Eronen und porentaten und in particu- 
lari mir der-Eron Frankreich) in guter Verftändnus zu bleiben und daß ſowohl die 
Möm. Kay. May. als das Reich und alle deffen Chur: Fürften und Stände big dato 
im geringften nichts underlaffen, fo fie zu erreichung difes loͤbl. Gottſeligen intents 
immer dien: und rathſamb erachten koͤnnen, fo alles gleichwohl ohne einigen effect 
bis dato gewefen , dahero Wir die drey Rheinifche Churfürften bewogen worden dis 
fe legation an Ihre Bäbftl. Heyligk. und die Herrn Carcinaln vorzunehmen und bey 
demfelben vns einiger information und vertrauten Raths und Berichts, wie dann 
zu Verhütung und abmendung mehrern hriftlihen Blutbadts, wieder Vereinigung 
fo vornehmer und hoher chriftlicher Porent ten und König mit dem Reich und deffen 
mit jenen und dermahlen einfter Wiedererlangung eines allgemeinen durchgehenden 
und beftendigen Friedens dem Werckh zu helffen fenn möge, erholen wollen, Dies 
weiln nun wohl zu vermuthen, daß für dem Anfang feine andere Reſolution oder 
Erflärung eruolgen werde, alß daß Ihre Baͤbſtl. Heyligk. Principum Chriltiano- 
rum concordiam Jängftens gern befürvdert gefehen,, zu folchem endt auch ihre Lega- 
ten’alfo lang und zwae mit fo groffen Spefen und Uncoften zu Coͤlln erhalten und daß 
der Mangel weder ben Ihro, noch bey der Eron Feanckreich beſtanden härte. 

So fönnte difer obiedtion damit glümpfflich begegsiet werden, daß an feithen 
Ihrer Kayferl. May. und des heyligen Reichs dißfalls geringftens nichts hoffentlich 

erwunden Habe, dann auch mit deme zu genügen zu remonliriven und darzuthun fey, 
daß 
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daß man auch in den præparatoriis alles moͤglichſts und euſſeriſt nachgeſehen, dieſel⸗ 
be gleichwohln bis nunmehr in das 66 Jahr richtig zu fein vermeint gehabt, an ſei⸗ 
then der Cron Franckreich jedesmahln neue difficultaten herfuͤr geſucht und der wuͤrckli— 
che Congreſſus dardurch verhindert worden. Maſſen ſich dann hieruͤber nit allein 
die Koͤnigl. Dennemarckiſche zu Hamburg ansejende Gefandte, ſondern auch die 
Schwediſche Miniflri ſelbſt die verurfachte remora der Cron Franckreich heimbſchrei⸗ 
ben, wie folches alles aus verfchiedenen von Hamburg eingelangten Berichten, und 
Schreiben genugfamb zu befcheinen ift. Gleichwienun das Reich nicht erdencfhen koͤnm⸗ 
t:, aus was Urſachen gegen daſſelbe die Cron Francfreich alfo continuirlich die Waffen 
zuführen gedächte; alfo möchte man diefelbe von Ihrer Baͤbſtl. Heyligk. im Vertrauen 
gern vernehmen und ſich darnach reguliren und richten, angefehen die ganze Chriftens 
het bey difem fo lang gewehrten blutigen Krieg fich dermaffen conſuwirt und ener- 
viert, daß dardurch des Ehriftlichen Namens Erbfeindten dem Tuͤrckhen gleihfamb 
alle orth und endten felbigg zu uͤberwaͤltigen die thuͤr und Thor geöffnet und unangefehen 
derjenigen Fridens prolongation ohnlengft zwifchen dee Roͤm. Kay. May. und dem 
Tuͤrkiſchen Ranfer getroffen, abgehandelt und verglichen worden bey erfehender Gelegen: 
heit oder bey der Dttomannifchen Porten offt zufelligen unuericehenen Berenderuns 
gen man fich von felbigem orth weder zu Waſſer noch zu Land recht verfichert haltın 
Fönnen, derowegen nnd weil die ganze Chriftenheit immerdar ſowohl an Mannichaf 
ten , als andern Mitteln abnehme und fich in ihrem eigenen Blut mit vermehrendem - 
TS dermillen und Haff erſticke, So feye das Reich umb fo viel mehr auf alle chunliche 
Mittel und Weege bedacht , wie difes Höchftichädliche Blutbadt dermahlen eines zu 
fiien und der wehrte liebe Friden eheftens wiederumb zu erlangen feyn möge Und 
demnach man nenugfam wuͤſſte, auch beftändig verfichere wäre, daß Ihre Kay. 
Map. felbe zu einem ehrlichen reputierlichen und beftendigen Friden inclinieren, zu defs 
fen Erlangung auch an Ihro geringſtens nichts big dato erwinden laffen, So moͤch⸗ 
te man gern vernehmen , was dann für hauptfächliche difheultzren und obftacula , 
umb deren willen man biöhero mit der Cron Frandfreich nit zurecht und mit derfelben 
weniaft zu einem würcflichen congrefs kommen fönnen, im Weeg ligen mögen und wie 
man vermeinte, daß diefelbige zu fevariren und zu ſtillen fein, mit den Exbieten daß 
man an feiten des Reiche Ihrer Baͤbſtl. Heyligk. diesfalls aller möglichfeitnach gern ans 
handt gehen und derofelben under die armb greiffen wollte. Sollte nunmehr gedachter 
unfer Abgeordneter entweder auß der Ihme erfolgender wiederantwortlichen erclärung 
oder andern darben vorgehenden dilscurfen ermercken, daß das meinfte obftaculum 
pacis & lapis offenftonis an deme bißhero beflanden, daß hiebevorn, wiewohln ganz 
unbefiändig , ausgeben, unter den, daß man den ganzen Kriegsfhwall auſſem 
Reich in Franckreich zu ziehen intentioniert, fo erfordert wohl die Nothdurfft, daß dife 
objection und Einwurff mit guten beftendigen rationibus und motiven begegnet und, nach⸗ 

deme 
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deme die Veranlaſſung ben den audienz - und conferenzen befhehen würde, Ihrer Kay. 
Day. und des Reiche Friedliebende intention anftatt aller wiedrigen bishero beſche⸗ 
hener impreflion beweglich zu. Gemuͤth gefuͤhrt, auch in particulari dasjenige Schreir 
ben, fo bey juͤngſten Regenſpurgiſchen Reichstag an die Cron Frankreich von den Herrn 
Churfürflen und Ständen und der Abgeſandten Raͤth, Pottſchafften und Gefandten ad» 
gelaffen und in demſelben Ihr Könige. Würden zue würdlichem Congrefs der verans 
lafften guͤtlichen Handiungen wiewohl vergeblich) erfucht worden, mit eingeführt 
werden fan. 

⸗ 

Fallß aber in diſcurſen oder ſonſt dies vorkommen thete, Haß Franckreich mit 
dem Reich a parte zu tractiren nit ungeneigt und von den conditionıbus pacis feine 
confaderirte ihrem Belieben nach nicht ansgefchloffen haben wollte , wie folches die 
Königliche auff jetzt berührt abgangen Schreiben ervolgte Wieder s Antwort vorans 
deute und von andern Orten berichtet würde, auch daß die Neichsfachen von der 
Kron Spanien incereflierte ſepariert und a parte tradtirt werden mögte. Sc hette 
nunmehr gedachter unfer Abgeordneter bey difem confiderabili pundto fich mit allem 
Fleiß zuerfundigen, uf was weiß und Mittel man es mit Frankreich wegen de 
Reichs zu einem allein folchen particular - tractat zu bringen haben möchte. Und da 
Ihr Bäpftl. Heilig. einige qewiffe Veranlaſſung hierzu geben Fönnte,, die Ver; 
fiperung in der gefambten Chur s Fürften und Ständte nahmen hinwieder zu chun , 
dag man fich zu benandter Zeit und Plaz hierzu auch bequemen und alle folche Zris 
denshandlung der ganzen Chriftenheit zum beften befüͤrdern wolle Geſtalt fich 
dann Unſer Abgeordneter dahin moͤglichſt defleiffen wiirdt , damit mit eheftem Zeit 
und Wahlftate benennt werden moͤgte. 

Alles übrige, ſo bey difer Romanifchen negotietion ferner vorkommen 
möchte , wuͤrdt mehrgedachtes Linfers Abgeordnetens, als dem der Reiches 
flatus und alle bißderige vorgangene Handlungen überflüffiglichwiffend , befand: 
ter disceretion „ dextericzt und Worfichtigfeit heimdgeftelle und ihn benebeng im 
Befelch ufgeben allen Erfolg zeitlih und von Poſten zu Poften zu überfchreis 

ben, So würdt er Ieglih auch beyden Herrn Cardindlen fo wohl, als ben 
den anmwefenden Königlichen Oratoren und andern Prälaten dergeftale fich zu⸗ 
bezeugen wiſſen, damit zu einiger Offenſion oder andern ungleichen Gedancken 
keine Urfach gegeben, Ihr Kayf. May. und des Reichs Nothdurfft gebührend 
beobachtet und benebens der intendierende fcopus eines fürderfambften wuͤrcklichen 
congreis mit Frankreich und dermahlen einften völligen Beruhigung des heyl. Reichs 
erreiht werden mögen. 

VI Theil, (J) Num. 16. 
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Num. 16. 

Schreiben Churfuͤrſten Maximilians von Bayern an Herzog Eber-⸗ 
harden zu Wuͤrtemb. wegen einer Zufamenkunfft des Fraͤnkiſchen, Bayri⸗ 

ſchen und Schwäbifchen Crayſes. 
d. ’d. 31. Dee. 1642. 

⸗ 

We freundlich Dienft, aud alles guts zuuor, Hochgeborner Fuͤrſt, freundtlicher 
lieber Vetter. Es iſt E. Lden ohne weitleiffige Erzoͤhlung vorhin gnuegſamb bes 

khandt und Laider nur zu vil vor Augen, in was groſſe Gefahr, ruin und defo'ation 

dad heyl. Roͤm. Neid) und deffelben gehorfambe Chur Fürften und Stendt durch 

diſe noch continuirende langwuͤrige Khriegsempoͤrung gerathen und was barbey neben 

andern Graiffen des Reichs infonderhait auch dife drey benachbarte und angrenzende 

Craiß, Franckhen, Bayın und Schwaben für unaußſprechliche groffe Schäden und 

Iandöverderbliche Ungelegenbeiten gelitten umd ausgeſtanden. Und ob es wohl Gott 

nad feinem unerforſchlichen Willen ein zeithero alfo geſchickt, daß faft alle orth und 

vornemme Plaͤtz, welche des Reichsfeindt indifen dreyen Eraiffen ingehabt, auffer Ho⸗ 

henwiel wider auß Irem Gewalt und darmit auch Sedes belli obſchon nit ganz, doch 

inetwad aus in difen drey Eraiffen an andere khommen, fo hat ſich doch nachdem uns 

lengſt bey Leipzig vorgangnem ungluͤckhſeligem treffen Status belli ſoweith geendert, 

das allem anfehen nad) nunmehr widernmb ber ganze Kriegeihwal auf obgemelte 

drey Sraiß fich herein welzen und mit allem Gwalt eintringen will. Inmaſſen die taͤg⸗ 

üch einlangende auifi fo vil mit ſich bringen, dad nit allein die Guebrianifgye und 

Weimatiſche Trouppen, fonder auch die Schwebifche Armada unter dem Commando 

ded Schwedifchen Veldtmarſchalch Dorftenfohns fi aus den Ober⸗ und Niter: Säria 

ſchen Eraiffen herauswerts gegen Franden mouieren und allbereit mit etlichen Trou—⸗ 
pen durch den Tiringer Waldt gangen und in das Stifft Würzburg ſtraiffen, au) 

die ganze Franzöfifhe und Schwebilche Macht beforalich nahfelgen. So balot nım 

diß die Franzöfiihe Commendanten an dem obern Rhein erfahren iſt nitzu zweiflen, 

gleichwie nenlicher Zeit geſchehen, alſo werden Sie audy widerumb etlichtau endt 

Manu ans den Quarniſonen hin und wider zuſamen ziehen und darmit abermals in 

den Schwabifchen Craiß einfallen und alfo Siein Schwaben und die andere in Franz 

ben gegen einander arbeiten und fid) auf daB euſſeriſt concerrata opera bemühen 

in difen dreyen oberen Graiffen , gleichwie in dem Ober: und NiderRheiniſchen, auch 

in dem Ober und NiderSaͤfiſchen albereit gefchechen , alled zu ruinieren und zu deva- 

‚diieren. = a 

Welchemnach iehundt forderift difen drey Craiſſen Franckhen, Bayern und 

Schwaben und allen berfelben angehörigen Chur Fürften und Stendten angefagt iſt, 

ih 
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ſich zeitlich und wohl inacht zunemmen und auf, alle exfprieffliche und verantwortliche 
Mittel und Weeg zugedenckhen, wie ſie fich nit nur vor der jetzundt antroenden und 
vor Augen fichenden , fonteru such vor denen ind khuͤnfftig noch beforgenden mehrern 
und gröfferen Gefahren, ehe Sie mit ihren. von Gott anuerthrauten Landt und Leus 
then gantz und gar zu grunds gehen, umb ihr. liberter und freyen ſtandt khommen 
und under frembde außlendifche Dienflbarfeit und dominat gerathen, noch bey Zein 
ten daruor erretten und verſicheru wollen und khuͤnden 

Dieweil dann erlihe vornemme Fuͤrſten und Stendt ded Franckhiſchen und 
Schwaͤbiſchen Eraiß in difen ihren Noͤthen und Gefahren , welche thailß (donwürks 
lich einpfinden , theilß noch beforgen und vor Augen ſehen, ung ald einen Nachbarn 
umb Hilfund Marsh beweglich angeſucht, wie aud) die Obern mit mehrerm angezos 
gene Gefahren felbften nit weniger fehen und erfhennen , aber diß Werdy, wie dem⸗ 
felben zubegegren und vorzufpommen, von folder hohen MWichtigfeit und confideration 
befinden, das Wuͤr nit unbillih bedenken haben, onßdargber allein ohne vorgehende 
vershreivliche communication und conferenz mit eflihen benachbarten Fürften aus 
gemelten beeden Sraiffen etwas zu ensfchlieffen und einem oder andern zurathen, fons 
der für das befte und ficherfte halten, gleichwiedie Gefahr gemain, alfo billich auch die 
remedia mit gemsinem Math in verthreulicher nachbarlichen conferenz bedacht und 
vorgenommen werden und zwar allein zwiſchen den vornehmbſten Stenden difer drey⸗ 
en angrenzenden Graiffen. Dann wiewohl wir die ſambtliche Stendt difer Craiffen 
gern darbey ſehen wollten , fo Fondten body die Augenſcheinliche Gefahr und der ſachen 
eilfertigkeit kheinen folchen Verzug leiden, bis alle Stendt möchten zufammen gebracht 
werden, ng 

Als haben Wir aus fonderbarer Eorafalt , die Wir ſowohl für die Benachbars 
te , alß diefen Bayriſchen Craiß tragen wit unterlaffen wollen E. 2. obvermelte uns 
fere wolmainende Gedanken zu eröffnen und Tiefelbige freundtlich zu erfuchen , daß 
Sie nicht allein von des Roͤm. Reichs allgemeinen, fonder auch umb bifer obuer⸗ 
meltendreyen Craiſſen Franckhen, Bayrn und Schwabenund E. L. Landen zugleich 
darbey mit periclitierender Wohlfart uud Sicherheit wegen Iro wollen gefallen laſſen 
jemands auß dero Raͤthen auff Sonntag der 25 negſt einflieffenden Monaths Ja⸗ 
nuatij nacher ded Keyl, Roͤm. ReichsStatt Tindel pül abzuordnen mit Befelh und 
Infrudion, daß er mit und neben anderer hemachbenannten Zürften und Ständen 
abgeordneten Raͤthen, und Potfchaften verehreulidy conferieren, erwegen und berath⸗ 

ſchlagen helffen ſolle, was bey oberzehlten hochgefehrlichen Leuffen und conjuncturn 
ſowohl zu nothwendiger defenſion, Rettunz und Verſicherung diſer dreyen Craiſſen 
und jedes einuerleibten Standts in particulau, als ſonſten auch in anderweg dem 
Roͤmiſchen Reich insgemain nutzliches und erfsrießliches vorzuenemmen fein mechte, 
damit doch unſer geliebtes Vatterlandt Teutſcher Nation nach ſo langen und vielen 

(3)2 and: 
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ausgeſtandnen trang⸗ und muͤheſeligkeiten vor genzlichem ruin und Undergang errettet 
und dermalen ainift auß diſem hoͤchſtgefehrlichen von tag zu tag nur mehrers zuneh⸗ 
menden Unweſen wider in gute beſtendige Ruhe gebracht und ſtabiliert werben koͤnnte. 
Inmaſſen Wir dann in dem Fraͤnckiſchen die Biſchoffen zu Bamberg, Wuͤrzburg 
und Eychſtett und beede Marggraffen zu Culmbach und Onolzbach, ſo dann in dem 
Schwaͤbiſchen Craiß die beede Biſchoͤff zu Coſtanz und Angfpurg , wie auch den, Brobſt 
zu Ellwangen und Abbten zu Weingarten albereit obiges alles auch zu Bemuͤeth ges 
führt und darbey erſuecht, dasein jeber zu obangebeutem Zihl und endt jemands der 
feinigew mit foldyjem Bevelch und Inftrudtion, wie oben gemelt, auf obbenannte Zeit 

und Mahlſtatt abzuordnen fi gefallen laffen wolle. 
Wie Wir deromwegen von etlichen auß obwolgebachten Fuͤrſten und Ständen als 

berait fo vil Nachricht und von den übrigen die zuverlefjige Hoffnung haben , Sie 
werden die Srige zu difer allein Suen ſelbſten und dem allgemeinen nothleidenden We⸗ 
fen zum beften angefehenen conferenz auf obbemelte Zeit und Mahlſtatt abordnen und 
zu ſolchem gemein nutzigen Werckh mit Nath und That cooperieren , alfo wollen 
Wuͤr auch an E. L. gleichmeſſigen Bezaigung deſtoweniger zweiflen, Dero willfehris 
gen Antwort erwarten und die unfere gleichergeftalt aborönen , auch alles dasjenige, 
was zu obangedeutem Intent dienen Than, verthreulich mit einrathen , befürdern nnd, 
effe&uiern helffen Werbleiven daneben E. L. angeneme freundsverserliche Dienft zus 
bezaigen berait. Datum München den letzten Decembris Anno 1642. | 

Yon Gottes Genaden Marimilian, Pfalsgraue bey Abi) Zer⸗ 
zog in Obern und Nidern Bayern, des Heyl Kon, Reichs Ertz⸗ 
trũchſeß und Churfuͤrſt. 

— | gutwilliger Oheim 

Maximilian. 

Num. 17. 

Bayriſche Relation von den bißherigen Fridenshandlungen und dem der⸗ 
maligen Zuſtand derſelben. d. d. 19. Jan. 1643. | 

Di geſtrigstags befchehenen Vertroͤſtung nad) wollen Mir die Churbayr. Abgefands 
2 sen aniekd communicarion amd eviffnung thun, was fi) in negotio pacis muns 

mehr etlich Jahr zwifchen der Roͤm. Key. May. und beeden Eronen Franckreich und 
Schweden famt den beederſeits confoed:rirten und mitintereflirten verloffen und in 
waß Stand dad Fridenswerckh ſich aneko befinde, damit bie Herrn Abgeſaudte bee— 

ber 
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der Fraͤnckh⸗ und Schwaͤb. Krayß, wann Sie Seriem vom Anfang biß uff diſe Zeit 
werden vernommen haben ſich alßdann mir ihren hochvernuͤufftigen Gedanckhen und 
vorfchlägen , wie doch der Friden im H. Roͤm. Reich und congreis zu deflelben Hands 
Yungen einift möchte befördert und ins Werckh gefeßet werben, deſto beffer eröffnen 
koͤnden. J 
Und 1.) fo iſt uſſer jenigen Handlungen, welche Anno 1638, bey gehabtem 
Collegial- und Wahltag und hernacher u. 1640. und 104 1. bey dem Reichstag zu 
Regen'purg der Fridens congrels und rradtaren halb vorgangen Fund und wiffend , 
waßgeftalten zwifchen Ihr Ray. May. und ben beeden CronenFranckhreich und Schwer 
den gewife congrels und tradtaten zu vergleichung des Fridens veranlafft, gewiſſe 
Mahlſtatt, alß anfängliche Coͤlln und Luͤbeckh, hernach aber uff der Gegentheil ſelb⸗ 
fien begehren Münfter und Oßnabruͤckh allerfeits placitiert und benenns darbeneben 
Auch gemwifeInterponcnten , alß zu ben Coͤlniſchen oder anjetzo Münfterifchen der Papft: 
zu den Luͤbeckiſchen oder jego Oßnabruͤckiſchen Ihre Königl. May zu Dennemarckh 
erkuͤeſt, nicht weniger auch zu diſen beeden congrelsen uſſer dem hochl. Churfuͤrſtl. Col- 
legio zu iedem congreſs zween vſſer den Churfuͤrſtl. Deputirten und endlich auch allen 
vberigen Fuͤrſten und Staͤnden des Reichs freygeſtellet worden, daß auch ein jeder 
nach belieben zu ſolchen tractaten moͤge abordnen. Nachdeme man nun gaͤnzlich vers 
hofft, ed würden uff diſe Veranlaſſung die Fridenstrackaten ihren Fuͤrgang bekommen, 
Inmaſſen dev Papſt den Cardinal Ginerti wuͤrcklich nacher Colln abgeordnet und biß 
1640. daſelbſt uffgehalten, zugleich auch Ihre Kay. May. Dero hochanſehentliche 
Commifl:rios dahin geſchickt und noch biß uff diſe ſtundt der enden underhalten thuen, 
die andere intereſſierte auch diſer ſeits ſich in ſolcher Bereitſchafft gehalten, daß fo baldt 
die Franzoͤſiſch⸗ und Schwediſche Plenipotentiarii erſcheinen würden, Sie gleich auch) 
abordnen koͤnnden: So hat doch uff Franz: und Schwed: ſeiten Fein einige wuͤrckli⸗ 
che demonſtrierung, weniger abordnung biß dahero erſcheinen wollen, ſondern es ha⸗ 
ben vielmehr die zu Hamburg ſich befindende Franz: und Schwed. Miniltri der paflapor- 
ti halber ein und die andere difhicultzt movirt, alſo, daß man fall 6 Jahr damit zu⸗ 

.. gebracht und jeßo ererſt in decembri de8 1641. ſten Jahrs durdy die Koͤnigl. Dennes 
maͤrckiſche Deputirte zwifchen den Kayferl. und Franzoͤſiſch-auch Schwed. Miniltris 
vergleichen und ein gewiſſer Receſs darüber uffgerichtet, auch Zeit zu der vßwechßlung 
der paſſaporti und zugleich wuͤrckhlicher Vortſtellung der tractaten verglichen und ge⸗— 
ſchloſſen worden ; Aber ed haben ſowohl die Franzoͤſ⸗ alß Schwediſche Miniltri abers, 
mahls newe fcrupul moviert und ernfllich zwar die Spaniſche paflaporci und Voll; 
machten anberergeflalt nicht, ald under des Königs eigenhändiger lubleription anneh⸗ 
men. und ſich auch uff der Königl. Dennemaͤrkiſchen Abgeſandten ſtarckhe Bemuͤe⸗ 
hung nur eventualiter , wann namblich die paſſaporti allerdings richtig und außgewechſ⸗ 
let ſein werden, keineswegs bewegen laſſen wollen, daß ſie ſich eines gewiſſen termins, 
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wannbierractaten anfangenfollen mit dein Kayf. Ambasciatorn dem von Luͤzow und 
nachgehends Graffen von Auerſperg vergleichen wollen, ſondern "Sie haben auch noch 
daruͤber, alß Sie vernommen, daß die von Ihnen defiderirte Spaniſche paflaporti 
vorhanden und Ihrer Ray. May. allbereit zugeſchickt feyen, gleich alßbald newere no! 
ras und vff zuͤg gefucht und. wiber die Kayſerl. palaport und ratificaten (welche Sie 
doch anfangs für guugfamb erfande ) Findifche, mehr Grammaricalia , ald Staati⸗ 
ſche Bedenkhen moviert ‚ tie diß orts nicht , ja verdrüßlich zuerzeblen. Ihro Kay. 
May. haben aber nichts deſtoweniger, damit den Franzöf: und Schwediſchen die Maaß 
poll genug und in allem fatisfadion gegeben werde, Ihre ratificationes nach derſel⸗ 
ben , wiewohlen unbillihem Begehren gemäß geendert und außgefertigt und allbereits 
ben Graffen von Auerfperg nacher Hamburg neben den Spaniſchen paflaportis übers 
ſchickt zugleich auch bey Ihrer Koͤnigl. Mey. zu Dennemarckh ſuchen iaſſen, daß Sie 
zu wuͤrcklicher Vßwechſiung der verglichenen pallaporti und ratificationen einen ge— 
wiſen tag benennen und ſolche wuͤrcklich vornehmen, darbey auch nochmahls mit den 
Franz⸗ und Schwediſchen Miniftris ſich eines gewiſen tags der congreſsen vergleichen 
wollen. Was na hierauff zu Hamburg weiters vorgangen, darvon haben Ihre 
Churf. Durchl. in Bayern noch der Zeit Fein Nachricht und bat man foldye auch beym 
Kayſerl. Hoff erſt vor 14. Lagen eben fo wenig gehabt, wie Ihre Kayf. May. am 
Ihre Churfuͤrſtl. Durch, in Bayern ſelbſten geſchrieben. Uber diß alles’follen Sie 
bie Churbayriſche feruers nicht verhalten , alß das Churfuͤrſtl. Collegium in verwiches 
nem 2642: Jahr dev Pfaͤlziſchen tradtaren halb am Kayferl. Hoff verſamblet gewe⸗ 
fen, daß ein folches allda auch das Fridensn erck in confideration gezogen und nachde⸗ 
me fih tie Hohl. Herrn Churfuͤrſten der vielfaltigen variationen und Verzögerung 
der Gegentheil erinnert und darbey and) fo viel imachtgenommen , daß mit denſelben 
folchergeftalten niemahlen was beftändigs kan gehandelt, noch gefchloffen werden, 
darauff · ſich ficherzuuerlaffen und darneben im confideration gezogen in waß gefährlis 
hem amd elendem Zuftand das H. Roͤm Neid) je länger, je mehr eiuriunt, ein’ 
Crayß und ein Standt nach dem andern ruinirg und dardurch ſowohl den Churs Fürs 
fien und Ständen , als vorderift auch Ihr Kay. May. ſelbſt die Mittel zu Ihrer und 
des H. Roͤm. Reichs verficherung und defenlion merklich geſchwaͤcht und entzogen 
werden, und daß eben zu folhem End Ihre Kay, May, und dero gehorfanbe Chur⸗ 
Fuͤrſten und Stände ganz und gar abzumasten, vonallen misteln und auffer den Wafs 
fen zu bringen obangezogene obſtacula und offzüg der Frideng s tradtaten herfürfuchen 
und deren aud) Fein Ende machen fondern immerzu und fo lange newe erdeuckhen wer 
den, biß Sie entwedern bey Ihrem Florierenden Gluͤckh dad Roͤm Meich ganz uns 
der Ihren Gewalt bringen oder demfelben allerhand unbillige und allem zu ihrem Vor⸗ 
theil dienende conditiones vorfchreiben und vfftringen Finden. So hat dem allemnach 
ein hochl. Churfuͤrſtl. Collegium ſich einhaͤllig dahin verglichen ſolchem Unweſen, ie 

Ä en 



Beylagen 71 

fen fi) die Franzöfifche und Schwediſche Miniftri oberzehlter maffen gebrauchen , 
länger nicht zujufehen, fondern Ihre Kay. May deffen alles Ihren ſchuldigſten Pflichs 
ten nach zu erinnern and zugleich auch Ihre vorangedittene befchwerliche Bedenckhen 
allerunderthaͤnigſt zu Gemuͤth zu fuͤhren und zumahlen auch andere Mittel, Gele— 
genheit und occaſion an handt zu geben, wie dann auch Ihrer Kay. May. mohlers 
melde Ehurfürftl. Collegium ein außführlih Gutachten muͤndt- und ſchrifftlich vorges 
bracht und darinn Ihr Kay, May. gebettendaß Sie Shro wollten gefallen laflen , daß 
in Ihrem und des Shan eine Schickung in Franckreich möchte vorgenommen 
und darbey Ihre Kön. May. in FrauckReich zu wuͤrcklicher Vortſtellung der fo offt 
verglichenen univerlal- Sridensstradtaten und congrels erfucht und ermahnt werden 
inöchten und hat zugleich aud) folder Schickung ein hochl. Churfürftt. Collegium Ih⸗ 
ven Ehurfürftl, Durchl. in Bayern und Sachſen der Roͤm. Kayferl. May. vorgefchlas 
gen und derfelben beneben auch heiindgeftelle ob ? und durch wen Sie ein gleichmaͤſſi⸗ 
ge Schickung, eben zu diſem Ende auch an die Cron Schweden allergnaͤdigſt wolten 
vornehmen laſſen. | . a 
Und obwohln diſe Schickung an Franckreich von einem hohl, Churfürftt, Collegio 
principaliter zu fortfeßsund Beförderung der obvermeldten univerfal-congrels und 
eradtaten angefehen , fo haben body Leuth nit gemangelt, welche dife fo trew gemeins 
te intention und Vorſchlaͤg Eines hochl. Churfürftt, Collegii ungleich aufgedütten und 
an underſchiedlichen Orthen foldye Imprelliones gemacht, alß wann man dergeſtalten 
principaliter allein ein particular - Friden zwiſchen der Kay. May. und dem Roͤm 
Reich und ber Cron Franckreich ſuchen uud von dem univerfal congreſs ganzlich 
abweichen, Ihrer Kön. May. zu Dennenmarckh die übernommen Interpofition ‚vB Han- 
den ziehenund benehmen wollte, da doch der clare Inhalt bes Ihrer Ray, May. überz 
gebenen Collegial- Gutachtens weit ein anders und fo viel mit fi bringt, daß ſowohl 
bey der Cron Frankreich, als auch der Cron Schweden principaliter der ſchleunige 
und wuͤrckhliche Vortgang der univerlal congrefl und tractaten ſoll geſucht und fol- 
lieitire werden. Wann aber die Abgeordnete wermercfen würden, daß die Eron 
Franckreich umb allerhand anderer reipedten und Urfachen willen zu den univerf.l- 
Fridens tractaten nichtzu bewegen, fondern daß Sie fich feldften gegen den Abgeord 
neten erflären und anerbieten würden mit Shrer Kay. May. und dem H. Röm. Reich 
allein und abfonderlich einen Friden zu tractiren und zu fchlieffen, daß die Abgeord⸗ 
nete ſich darauff nichts ſchließlichs erklaͤren, ſondern allein gute Hoffnung in genera- 
libus darzugeben, berichten und fernerer refolution erwarten ſollten, biß die ſchickende 
Churfuͤrſten ſowohl mit Ihrer Kayſ. May. alß mit Chur + fürflen und andern Fir 
jten und Ständen coınmunicirt , deliberigt und weitere relolution genommen haben 
werden, Undt ob man mohln uber difes collegial Guttachten nunmehr in das fechffte 
Mahl Monat) ohnaußgeſetzt die Refolution key Kayſ. May. follicitiert und auch 
| des 
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des hochl. Churfürftl. Collegii intention oberzehltermaffen erleutert, auch deßwegen 
Schickungen und viel Schreiben an Ihr Kay. May. abgehen laffen, So hatt mar 
iedoch Fein andere refolution erhalten khoͤnden, alß die obangezogene Ußwechßlungen 
der ratificationen und paſſaporti und durch underhandlung Koͤnigl. May. in Dennen⸗ 
marck den univerfal congrefl zu Hamburg zu erheben und in Fortgang zubtingenund _ 
daß es deromegen ſolcher Schickung in Fraͤnckreich und Schweden nicht bedoͤrffe zc. 
Diemweil aber die bißhero von den Franzöfifch und Schwedifchen Miniftris zu Ham⸗ 
burg gebrauchte proceduren augenfcheinlich zu erkennen geben‘, daß ſich uf Ihre 
Handlungen nichts zu verlaflen und warn Sie auch fehon was fchlieffen , feldiges 
nächftes wieder in diſputation ziehen und wohl gar revociren , inmittel® aber die 
Feindt im H. Roͤm. Reich je länger, je weiter progrediren und wie oben vermeldt , 
nicht nur Ihre Kay. May. in Dero eigenen Erblanden , fondern ein Crayß und 
Stande nad) dem andern feindelich überziehen und dardurch das H. Roͤm. Reich in 
folche extreiniteten gerathen, daß es gegen Gott und dem H. Roͤm. Reich, auch 
der lieben poltericzt unverantwortlich fallen würde, wann man ben difer von tag zu 
tag wachfenden euferiften Gefahr und allenthalb erfolgender defolation des H Röm, 
Meichs fich uff die noch bißhero allezeit ohne einigen Frucht abgeloffene Handlungen 
mit den Freangöfifchen und Schwedifchen Minittris verlaffen und alle andere Mittel 
außfchlagen und nicht vielmehr zu dem Bronnen und Urſprung felbft gehen , mehraes 
dachten congrefl undtradtaten bey den Principalen felbft fuchen und follicit ven follte, 

zumahlen Doc) Feine einige Hoffnung erſcheint, daß die beede Eronen Frankreich und 
Schweden bey ihren vidtorien , progreſſen und erlangten greffen Vortheilen denfel: 
ben den Friden entgegen tragen und anerbieten werden: So haben ihre Churf. Durchl. 
in Bayern uffer getrewer wohlmennender Sorgfalt für eine hohe Noturfft befunden 
Ihren benachbarten Fürften und Ständen vermittelt difer vertrawlicher conferenz 

den ganzen Hergang des Fridenswercks vom Anfang biß uff dife Zeit communieiren 
zu laffen und zu derfelben hochuernuͤnfftigem nachgedendfen ftellen wollen, was ben fo 
geftalten fachen zu mehrer Beförderung der Fridenszcongrefl und Handlungen|neben 
dem , was zu Hamburg obgevachter maffen vor : und in Handlung iſt (zumablen 
fich darauff nichts zuuerlaffen) noch für andere Mittel und Weeg möchten ergriffen 

und vor die Hand genommen werden. ud haben die hochl. Churfürften und Staͤn⸗ 

de diſer dreyen Crahyß Franken, Bayern und Schwaben defto mehr Urſach alles, 

was biß dahero der Ränge nach erzähle, veifflich und wohl zu bedendfen und uff alle 
Weeg nach dem Friden zutrachten, weiln nunmehr alleder Reichsfeinden und Ihrer 
adhzrenten confilia und actiones dahin zihlen, wie diſe drey Crayß, welche dannoch 
der liebe Gott noch bißhero etwas beſſers, alß die andere Crayß des Reichs con!er- 
viert und obſchon nicht bey völligen, iedoch etwas ergibigern Mittel erhalten hat ‚in 

eben folchen verderblichen Stand flürzen Fönden , wie layder in andern mn pi 
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bereit beſchehen. Wollen nunmehr die Churbayriſche Abgeſandten anjetzo erwarten 
uad vernehmen, waß über die jetzo ußfuͤhrliche und uffer ven Reichsactis felbft herge⸗ 
nommene information den hochanfehentlichen Herrn Abgeſandten beeder Fraͤnck⸗ und 
Schwaͤbiſchen Crayß zu Gemüth gehen , und was dieſelbe für Tnftrudtiones und Ber 
feih haben, wieramblich und durch was Mittel der fo hochnothwendige Friden dero⸗ 
mahlen einiſt möge wiederbracht und der dahin angeſehene congrell und tractaten ehiſt 

muͤglich ſortgeſetzt werden möchten. 

Num. ı8. 
Schreiben Herzog Eberhards zu Wuͤrtenberg an die Reichs⸗Deputa- 

tos zu Frankfurt wegen feiner Keſtitution. 
d.d. 7. Martij 1643. 

I freundlichen und gnädigen Gruß zuuor, Hochmwohlgeborne , Wohledle, Ed— 
le, Befte, Hochgelehrte, Vorfihtige, Ehrfameund Wenfe, Befonders liebe 

Herren und Freund, auch liebe Befondere! So balven Wir in Erfahrung gebracht, 
daß die Roͤm. Kay, May. unfer allergnädigfter Herr des heyl. Roͤm. Reichs unfers 
bochzeliebten Waterlands Depurierte Chur + Fürften und Stände fich zufamınen 
thun und nach Anlaitung der jüngft zu Regenſpurg bey damals gehaltener Reichs— 
Verſammlung gemachter Verabſchiedung das pundum Juflitie und wie erfidefagtem 
Unferm lieben Vaterland die laider bey diſem fo lang gewehrtem unfeligem und alles 
verzehrenden Kriegs swefen gänzlich zerfallene Juftitia wieder zu redreflieren und mit 
GOttes des Allmaͤchtigen Huͤlff und Beyſtand wieder in ihrigen richtigen Gang und 
Lauff zu dringen ſeyn möchte, deliberieren und berathfchlagen werden, haben Wir 
Uns dabey zugleich auch dife Gedancken gemacht, demnach einmaln nach dem in als 
ler Welt Hiftozien und fonderlich in Unſirm fo hochgelichten Vaterland bißhero mit 
groſſem Schmerzen und Betruͤebnuß auch gänzlichem Untergang vieler Hundert und 
taufend unfchuldiger Seelen und Menfchen fo vielfältig experimentiertem didterio , 
Interarma ſilent leges, ohne reflabilieung und Wivereinführung des ſo hoͤchſtnoͤthigen 

und von ſo viel Millionen Seelen mit aͤchzen klazen und feufzen in bluttrieffenden Zaͤh— 
ten verlangenden Fridens, als der Grundfeſtin und Handhaberin aller jaltitiæ und 
Gerechtigfeit diefelbe mit Beftand nicht wohl redueire , vielweniger in ihrem efle 
und vigorconferviert und erhalten werden koͤnne, Es werden allerhöchftgedachte Ihre 
Kay. May ſampt des H. Reichs Deputirten Churfuͤrſten und Ständen, auch des 
nen zu endlicher rranquillirung und Beruhigung des allgemeinen Vatterlands bißhes 
vo in viel Weeg demonſtrirtem Eyffer und Beaierd nicht unterlaffen bey folcher oc- 
cahon und Zufammenfunfft auch principaliter und hauptfächlich darvon miteinander 
zu reden , wie doch dermals einift diß fo hoͤchſtnothwendigſte Fridenswerck in feinen 

VII. Theil. (8) würd 
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wuͤrcklichen Fortgang gebracht, das Heyl, Röm. Reich, unfer fo hochgeliebtes Va⸗ 
terland nach außgeſtandem fo unaußſprechlichem und unerſchaͤtzlichen Schaden, Noth, 
Jammer und Elend mit dem ſo hoͤchſt⸗ deſiderirten Friden wider beſeeliget, alle und 
jede obſtacula und remoræ, fo denſelben bißher entweder aufgehalten oder gaͤnzlichen 
gehindert, auß dem Weeg geraumbt und alfo ſowohl interne alß exterue ein allge 
meiner durchgehender befiändiger Fride geftifftet und aufgerichtet werden möchte, Umb 
defto mehr Wir dann zum höchften erfiewer worden, nachdem Wir in eufferliche, 
aber Doch gewiße und glaubhaffte Erfahrung gebracht, Daß —— deputirte 

Ehur: Fürften und Stände zu gleichmaͤſſigem fo hochſeeligem und euſſerſt nothwen⸗ 
digftem fcopo, Zihlund Zweck bey gegenwärtiger Franckfurtiſchen Zufammenfunfft 
eollimiren und zihlen, auch dero Gedanken und Intention zu ſolchem hochheylſamen 
Ende dirigiren und richten follen. Und wie Wir von GOtt dem Allmächtigen nichts 
höhers wünfchen, dann daß feine Göttliche Allmacht die vorhabende Confilia von 

eben herab alfo fegnen und gebenedenen wölle, damit erfibenannte dem ganzen Heyl. 
Roͤm. Reich und allen deffen angehörigen Chur » Fürften und Ständen und derofels 
ben von GOtt anvertrawten angehörigen fo hoch, ja biß auf den Tod und die Seel 
geängftigt und geauälten armen Unterthanen fo hoͤchſtnuͤtzliche Zweck dermaln einß 
glücklich und erfrewlichen erraicht , aflequiert und erhalten werden möge + Alß haben 
Kir nicht umbgehen koͤnnen, ung difer gegenwärtigen oces ſion auch für unfer und 
unfers ganzen Fürftlichen Haufes fo hohes particular - Unligen zu Bedienen und daſſel⸗ 
be ben difer jegigen fo hochanſehnlichen Zufammenfunft des hayl. Reichs deputierten 
Ehur und Fürften und Ständen und im namen derfelben den Herrn und Euch , alß 

derofelben für digmals abaefandten Raͤthen und Bottſchaſten befiens zu recommen- 

diren. Und ift ſolchemnach den Heren und Euch ohnverborgen, mwefjen allechöchfts 

gedachte Ihre Kay. May: auff Chur > Fürflen und Ständen und der abwefenden 
Rhaͤt, Pottfchaften und Gefandten bey vorangezogener Megenfpurgifcher Reichsvers 

fomblung derfelben in puncto Amniflie Äberreicht allerunderchänigft Gutachten in 
unterfchiedlichen deffen membris und Einhaltungen allergnädigft refolviert ſolche ge⸗ 

foffte allergnaͤdigſte Refolution , auch defagtem Neichs « Adfchied ordentlich inſerie⸗ 

ren und einverleiben, wienicht weniger auch alfo publiciren und in das Keich eröffnen 
laſſen. Gleichwie ung nun fo bald arfangs von herzen erfrewet, daß allerhoͤchſtermelt 
Ahre Kay. May, diß dein hey. Rom. Reich und deffen endtlicher tranquillier / und 

Beruhigung fo hochheylſamb nnd nußliches Werd durch Chur » Fürften und Stände 
und der abweſenden Rhäte, Porekhafften und Gefandte in gehörige Berathſchlagung 
zu ziehen, dero allergnädigft nicht mißfallen laſſen: Alſo hat ung auch, wie billich, 
zu noch mehrerer Frewde bewegete, nachdem bey Fortſetzung folcher fo hochnoth⸗ 
wendiger deliberation und Berathſchlagung in allen Reichs⸗Raͤthen einhellig dafür 

gehalten und befunden worden, daß zu völliger. Beruhigung des Reichs die van 
ung 

* 
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lung und publication einer general Amniflix das dienfigft und fehleunigfte Mittel 
ſeye, daß Öffters allerhoͤchſtermeldte ihre Kay. May. folchen einmürhigen Rath) und 
dem dabey angehencften unterthänigften Bitten zu Bezeugung deren zu tranquillie- 
rung des Reichs tragenden Kayſerl. und Vätterlichen affection mit dero ewigwaͤhren⸗ 
dem Ruhm und Preiß allergnädigft deferiert Haben, Wir feind auch , nachdem ins 
fonderheit Fhrer Kay. May. angeborne Kayſerl. zumahln Erzherzoglihe Milde und 

nad der ganzen Welt allerruͤhmblichſt befandt , in difer noch weitern aflerunters 
thänigfien Hoffnung geflanden , es werden Ihre Kayf. May, ſolche ihr zur Milde 
und Gnad genaigtes Gemüth noch weiter dahin entdecken und die General- Amniftiam 
allen dabey interellierten Ständen, die fich derfelben theilhafftig gemacht, ohne Unters 
ſchied alßgleich wuͤrckllch gedeyen laſſen. Haben zumahlen dabey auch dig verhofft, 
es follte hierdurch der bey folchem ganzen Werck principaliter vorgehabte fo höchfts 
rühmblicher Zweck der allgemeinen Beruhigung defto leichter und ehender zuerhalten 
gewefen feyn. 

| Demnach aber ihre Kay. May. daben fich dahin zuerklehren allergnädigft Beliebt, 
daß alles, was in ſolchem puncto Amniftix gehandlet, nicht eher ſtatt haben folle, 
biß der vorgeſtellte Zweck und effectus der wuͤrcklichen Verainigung und Zufammens 
fegung allee Stände mit Ihrer Kay. May alß ihrem allerhöchfigeehrteften Oberhaupt 
den Reichs Conltitutionen, Neligion und Prophanz Friden , auch Executiong Ord⸗ 
nung gemäß erlangt und erfolgt fen, haben Wir es zwar billich an unferm Dre das 
hin geftelle fein laffen müflen: Wir haben aber doch darumb die Hoffnung ung wer 
der fallen noch ſincken laſſen, fondern vielmehr-allerunterthänigft dafuͤr gehalten , es 
werden Ihre Kay. May. nah Dero meltfündigen Milde und Gnad fich noch fo weit 
überwinden und der mit ihrem effe&u zum felbigen mahl fufpendierten Amniſtiæ der: 
mahlen einß ihre völlige Kraft und Würcflichkeit geben laffen, maffen Wir dann 
noch dife Stund in ſolcher allerunterthänigften Hoffnung, Gedanken und Zuverficht 
begriffen ſein. 
5 Es iftja befandt. Es gebens auch mehrangezogene ihrer Kay. May. alleranär 

digfte Erklärungen guter maffen zuerfennen, mehin fowohl Chur Fürften und Stände 
und der abwefenden Räth , Potrtfchaften und Gefandte, als auch vorderift Ihre Kay. 
Man. ben reſpective eintath⸗ und reſolvierung der dem pund&> Amniſtiæ angehenck⸗ 
ten fulpenfion des efledtus ihr allergnädigft und unterehänigft Abfehen getragen und 
das alles einig und allein dahin auf difen ſcopum geftellet werde, daß namblich hiers 
durch die inmerliche Beruhigung des heyl. Nöm. Reichs erlangt und die Stände 
famentlich defto eher herbey zu gleichmäfliger conjundion und Zufammenfegung ge⸗ 
bracht werden möge, maſſen dann und dag Ihre Kay. May. auch mehr 
gemeldter Chur » Fürften und Stände Intention einig und allein dahin ge 
richtet, darauß leichtlich abzuenemmen geweſen, daß von unfern damaln zu Mes 

(8) 2 gens 
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genfpurg gehabten Räthen wir die gewiffe Nachricht erlangt 7; daß Ihre Kayfı 

May. auch Chur » Fürften und Stände des Reichs in Bewilligung und einrathung 
der General - Amniftie ohne einige deren effedtus fulpenfion ſo hohes Bedencken nicht 
gehabt, wann man fich allein vornemlich der Fuͤrſtlich Braunſchweig und Lüneburg 

durch GOttes Gnad jefeithero nunmehr würflich erfolgten accommodstion hette vers 

fichern oder vergemwiffern fünnen. Ob Wir an unferm Ort von ganzer Zeit an des 
zwifchen Ihrer Kay. May. und des Herrn Churfürften von Sachſen, unjers freunds 

lichen lieben Heren Vettern und Herrn Vatters Ehden zu Prag getroffenen Fridens 

fchluff etwas auch das geringfle underlaffen, was zu Erlangung und Zumegenbrins 

gung erflangeregten fcopi immer hätte erfordert werden koͤnnen, geben Wir der ganz 
zon Welt, der Roͤm. Kay, May. und allen Chur = Fürften und Ständen des Reichs, 

als denen allen unfere bißhero geführte actiones anugfamblich befandt, allerunterthäs 
nigft und gebührend zu dijudicieren anheimß. Den Herrn und Euch wollen Wir mit: 

verdrüßlicher erholung , wie unfchuldig Wir und unfer ganzes damals allerdings 
verweifftes Fürftl. Haug in difem allgemeinen Reichs = Unmwefen und innerliche Kriegs⸗ 

flammen ex inevitabili neceflirate & mera temporum injuria, inmzelche fich auch die 

allerweifefle, Elügefte, erfahtnefte und geübtefte Negenten nicht wohl finden, noch 

ſchicken fönnen, in unferm noch nicht völlig obgehabten Neunzehenden Jahr einge⸗ 

flochten und geflürget worden, für dißmaln nicht befchwerlich fein. Reichs ja Welt⸗ 

Fündig aber ift es, was geftalten Wir Uns alfo gleich nach Infinuation des Prager 

Frivan: Schluffes und fobalden uns nur von hochermelt des Herrn Churfürften von 

Sachſen Lden eirige Deffuung davon gegeben worden, zu demfelben vermittelt Fang: 

wuͤhriger Poftbarlicher Schickung und in andere Weeg zu accommodieren begehrt. 
So haben Wir auch feithero nichts anderß gefucht, dann daß auch mit unferm Zur 

thun und coop:ration die fo hoͤchſtnothwendige innerliche Beruhigung , Zufamenz 

feßs und Verainiqung des allechöchftgeehrteften Haupts und Glieder, ſo dann der 

Glieder unter fich felbften zumegen gebracht werden möchte Wuͤnſchen hätten Wir 
gleichwohln von Herzen mögen, haben auch) verhoffenslich an unfern Ort mit nutzli⸗ 

chen Erinnerungen und underbauungen nichts nicht underlaffen , daß folcher Zweck 

aller Orten hätte erreicht werden mögen. Daß er aber wider hoffen ailer Orten noch 

nicht befchehen , haben Wir es zwar als ane Sad) , die in unfern eigenen Mächten 

und Kräfften nicht geftanden, dahin geftellt und dem allmächtigen GOtt zu feizer bes 

flimpten Zeit befohlen ſeyn laſſen müffen. Wir haben aber dabey immer die Hoffnung 

gehabt, Wir werden, als die Wir ohnfhuldig und das factum tertij zu pozilieren 

uns unmöglich , deffen Das werinafte nicht zu entgelten haben. Go haben Wir auch 

verhoffentlich um die Kayferl May. und das heyl, Roͤm. Reich ein ſolches ſeithero 

in Eeinen Weeg , fondern ohne einigen ohnaebührenden Rhum zu melden zuverfichtz 

lich ein anders meritiert, indem reichslundig , was zu Ihrer Kay. May. und des 
Reichs 
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Reichs Diensten Wir und unfere arme, zwar durch die ausgeflandne unzahlsare vies 
le Kriegsbeſchwerlichkeiten gänzlich zu grund gerichtete Underthanen biß ander geleis 

ftet und gethan baden. Wir wollen nicht erzehfen, wie viel Tonnen und Millionen 
von dem vor Nördlingen vorgangnen Treffen biß auff unfer Immiflion und Wieders 
einfunfft aus unferm Herzogthum und Landen gezogen worden, In gewiſſer richtte 
ger liquidation aber würde fich zeigen, daß fo mancher Ort in demſelben zu finden, 
fo manche Tonnen Golds zu viel und öffters-allerhöchftgedacht Ihrer Kay. May. 
und des Meichs Dienften darauß erhoben worden. Was feithero erflangezogener uns 
ferer Immiftton befchehen, iſt Ihrer Kan. May. und infonderheit des H-ren Churs 

fürften in Bayern unfers freundlichen lieben Hein Vettern Bien nicht unbekandt 
und wifflich, daß in den nächft verfirichenen 1639 und 1640teg Fahren hero unſe⸗ 
re arme Leut mit unaufhoͤrlichen Sommer: und Winter z Quarügren belegt, auch ſonſt 
mit unzahlbaren , graufainben und unerträglichen Kitegsbeſchwerlichkeiten betruckt 
gewefen und alfo abermals zu Befürderung tes Kriegsweſens viel Tonnen Golds 
bergefchoffen haben. So haben auch Ihrer Kay. May. in continenti mit ordenlicher 
fpecification Wir liquidiert, dag nur vom ztül Dee. erftbefagten T6gofen biß auf 
Endung des Monats Julij des 164 18en Jahrs unfere arme in Grund verdaibte Linz 
derthanen die Winterverpflegung, Durchzuͤg und Quartier nahend in die Viermal⸗ 

hundert und fünffziataufend Gulden gefofter haben. Was von felbiger Zeft an dies 
felbe abermals in Anno 1642. an Contributionen und andern zu Erhaltung ver 
Reichs, Arince dargefchoffen , begehren Wir mit einigem Wort nicht zugedenden , 
Fönnen aber die Herrn und Euch bey unfern Fuͤrſtl. wahren Worten verfihern, daß 
allein dife nechfiverfloffene drey Monat hero, da Wir die ganze Weymariſche über 

- die anderhafb Monat und die Chur⸗Bayriſche völlige Reichs» Armee diſe ganze Zeit 
ob Uns gehabt und noch erſt dife Stunde od Uns und vnſern armen Land und Leuten 
mit ihrem vollendem endlichen Grundverderder , ruin und Lintergang liegen haben, 
diefelbe uns und befante unfere arme Leute biraits mehr , dann eine Million gekoſtet. 
Wollen von deren uns und den unferigen mit Unbhawung vieler tanfend fruchtbarer 
Baͤum, Verbrennung der Weinkeltern und darzu gehörigen Geſchirr, Verbrennung 
und VBerddung vieler hundert, ja taufend Gebäuden, der Dfäl, Weingarten und 
dergleichen zuegefuͤegten unfihäßbaren , ja das das Bedawrlichſte in vilen langen 
Jahren, ja wohl nimmermehr nicht widerbringlichen Schaden dos wenigſt nicht 
melden. Ob nun mit folchen unzahlbaren Summen gelds Wir unfere arıne Land 
und Leut nicht aleichfamb de novo an Bns erfauftt und dabero mit foicher allerun⸗ 
derthaͤnigſten Bezeugung ons des völligen Muhens deren zu Beruhigung des aliges 
meinen Batterlands guibefundenen General Amnilli fähig gemacht, geben ber Roͤ⸗ 

nifchen Kay. May, unferm allergnedigſten Herin, allen des Reichs Chur-Fuͤrſten 
(8) 3 und 
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und Ständen, den Herrn und auch Wir allerunserthänigft und vernünftig zu diju- 
dicieren abermals anheimbß. x 

Es bieten ja die allerhöchftberichter ihre Kay, May. allen denen, melche fich auf 
erlangte Nachricht difer publicierten Amniſti herbey thun, derofelden Gnadenthuͤr 
fich nähern und’ deren Kanferl. Hulden ſich theildafftig zu machen begehren, ungez 
acht mie fie fich bißhero erzeiget haben, die relfitution Dero Land und Leuten in geiſt⸗ 
und weltlichen ohne alles emtgelt von feldften an. Wie follten Wir uns dann die, 
Gedancken benemmen und die Hoffnung entziehen lafjen Fönnen , daß Ihre Kay, 

May. ul alß Dero Kay. devotion Wir ung alsgleich nach publiciertem Pragers, 
Schluſſ alerunterehänigft lubmittiert, in derfelben getreulich verharrt und alles uns 
fer und der unferigen Vermögen dabey williglicy aufgefeßt, auch noch Fünfftig nach, 
eufferften Kräfften dahin zu cooperieren erbietig feyn, ung nicht hierunder gleichmaͤſ⸗ 

fige Gnad erzeigen, Chur» Firften und Stände des H. Roͤm. Reichs diß ein folches, 

von Herzen gern gönnen und zu deffen Erlangung willih und getreulich mitwuͤrcken 
helffen, die Heren und ihr auch dabey das ewrige nah Vermögen anzuwenden nicht, 
unterlaffen werden. 

Denfelben, vorderift aber Dero hohen Heren Principalen geben Wir zu beherzigenans 
heim, was für fchwere Gedanken, Kuͤmmernus und Wehmuth ein folches bißhero bey vns 
und unfern noch neunen Übrigen Gebrüdern und Bertern und bey theils Derfelden in em⸗ 
pfundenem und gefpürtem Mangel und Abgang aller fürftlicher. Lnterhaltungss, 

Mittel für widerige , vnß zwar für unfere Perſon höchfimißliebige- reſolutionen 

verurfacht habe. Hingegen aber wollm Wir auffer allem Zweifel fegen, vielmehr 
der gemiffen und tröftlichen Zuverficht und Hoffnung geleben, da Ihre Kay. May. 
ung hierunder in Gnaden anfehen und ung mit aufhebung des fulpendierten effectus 

- zu völliger und würflicher reftitution und Gerieffung der ins Reich publicierten 
General- Amniſtie allwegen würden gelangen und fommen laffen , es würden dies 

jenige, fo bißhero (als fich manche hohe und nidere Ofticir big auf dife Stund, 

ja-täglich ohne ſchew vernehmen laffen ) herbey zu tretten etwas Vedenkens getragen 

und darvor gehalten haben , daß die völlige refticutio fonften und poft caflationen, _ 

ſuſpenſionis effe&us zur Billichen accommodation defto ehender animiert, ſtimu- 

liert , gereißt und getrieben, alfo hierdurch dem allgemeinen Weſen merdlicher grofs 

fer Nutzen gefchafft und zumegen gebracht werden. Es würden auch Ihrer Kay. 

Way. dero unfterblicher Rhum bey aller Welt und ganzer Polteritet allein verkleiben , 

Ehur:Fürften und Stände mit ihrer cooperation difes ftatiliche ohnausloͤſchliche 

Lob erlangen, daß diefelbe an allem deme, was zu gänzlicher Wiederherbeybringung 

aller Stände derofeits immer, hätte gethan und inachtgenommen werden koͤnnen, 

nichts nicht underloffen hätten. Und weiln zumaln vorangeregtermaffen bey juͤng⸗ 

ftem Regenßburg. Reichs » Convenz; viel und offt hoͤchſtberuͤhrt ihrer Kay. = 
au 
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auch Chur »Fürften und Stände Intention ohne das dahin geftanden , auf den Fall 
der Fuͤrſtl. Braunfchweigifchen und Lünneburgifchen accommodation und Herbeytret⸗ 
tung die aınnifti ohne einige condition wuͤrcklich völlig und effedive ergehen zu laſ⸗ 
fen, Diefelbeaber vorangezogner geftalt je feirhero berait erfolge, leben Wir dan: 
nenhero umb defto mehr der allerunderthänigften Zuverficht , daß Ihre Kay. May. den 
efietum ſuſpenſivum länger nicht beharren , die deputierte Chur; Zürften und Stän 
de aber zu deffen caflation und Aufhebung das ihrige zu Erlangung offterwehnten 
ſo gemeinnußigen lcopider innnerlichen Reichs Beruhigung und Wiederherbenbringung 
der übrigen getreuen mit bey⸗ und zutragen, unfere völlige, würckliche reftitution aber umb 
deſto mehr ihrer feits durch Die Herrn und euch befoͤrt ern Hilffen werden, dieweiln Wir biß⸗ 
hero unfers theils alles, mas zu ſolchem Zihl Und innerlicher Beruhigung dienlich 
und alfo zu unferer vollkommenen reltitution inimer erfordert werden koͤnnen, an uns 
fern Dre williglich praeftiert und gelsifter haben. Neben deme aud) ohne das um 
fer Herzogthum und Lande alſo fituiert und gelegen feyn , daß weder Ihre Kay. May. 
noch Dero H. Reichs Feinde durch deren völlige reftitution den geringften Vortheil 
und Gewinn nicht erlangen , ihre Kayf. May. auch und das Reich Hierdurch feinen 
Durch die Tängere lufperlion uud protradiion aber wohl difen Schaden und Nachtheil 
leiven dörfften , daß durch unfere , als eines gehorfamen zu ihrer Kay. Mag. devo- 
tion glei) anfangs getreitenen und darinnen bis auf dife Stund beharrlich und ber 
ftändig verbliebenen Stands längerer Aufbaltung vor acceptierung diſer ins Reich 
cum fulpenfione effe&us publicierten Amniftie mit des H. Roͤm. Reiche noch weiterem 
Verderben, ruin , Schaden und unmiderbringlihem Nachtheil Cwie es lay⸗ 
der die experienz und der Augenfchein and daß je feithero auch der fo ernftlich 
ergangenen advocatorien ohngeacht ſich eben um ſolcher Urſachen der fufpendierten 
Amniftiz und ihrer, der ihrigen und ihrer faınlien daben verfierenden intereſſe 
willen gar wenig zum berübertretten erzeist und bequemet haben, mehr als gut bes 
zeuget) möchten abgefchrecfer werden. Wann Wir dann auffer allen Zweifel feßen 
wöllen, wann der Röm, Kay. May. im namen dev deputieten Chur = Fürften und 
Ständen des Reichs von den Herrn und euch, als jeßo zu Franckſort fich befinden⸗ 
den derofelben Rachen, Abgeſandten und Portfchefften ein folches „ was anjeßo von 
Ung eingeführt und andere ven Herrn und euch ſelbſt beywohnende hochvernünfftige 
conhiderstiones zu Dero Kayſerl. Gemüth geführt, e8 werden Ihre Kay. May. ihro 
daſſelbe allergnaͤdigſt zu Dero milten Herzen gehen, dabey aud; unfere bißhero be 
fländig erwicfene treme devotion und mit Aufſetzung alles Vermögens gelaifiete 
allerunterthänigfte Dienfie allergnaͤdigſt Beobachten , ung mit unferer völligen reflitution 
länger nit aufhalten , fondern vielmehr durch diefelbe andere den allergnädigften 
angebottenen Zuetritt deſto mehrers eröffnen, Sie auch defto ehender zu der höchft- 
nörhigen Herbeytrettung hierdurch mit Doro ewigem unausloͤſchlichem * 

weh⸗ 
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wehrenden Kayſerl. Ruhm allergnaͤdigſt anreigen und bewegen werden, Wir auch 
nicht zweiflen wollen, e8 werden von ihzen Herrn Principalen und Obern die Herrn 
und ihr zu getrewer deffen underbawung, cooper rung und Diitwlirfung, ale Stiff⸗ 
tung eines fo hoch und gemein und jonderlih zu Widerbringung der inner = und eufz 
ſerlichen Beruhigung und Fridens euſſerſt nutzlichen Wercks vollmaͤchtig inſtroiert 
und befelcht ſeyn. Deme allem nad) iſt und gelangt an die Herrmund euch unſer 
freundlich, gnaͤdizſt und guͤnſtig gefinnen , die geruhen bey diſem zue des Reichs 
Wohlfarth und rranquillirung verhoffentlich einig und allein angeſehenen Deputationgs 
Convent ein folhes Dero beywohnenden, mwohloernänfitigen diſcretion nach mit 
Fleiß zu erwegen, dife unfere fo hoch angelegene rellitutiong = Sade ihnen beftermaf: 
fen dahin recommendirt und befohlen fein zu laſſen, daß die öffters und viel allerhöchfts 
gedacht ihre Kay. May durch der Heren und ewer allerunterthärigft treweyſerigſt 
interponirn,, einwenden , cooperiren und unterbawen fich allergnädigft difponiren 
laffen nunmehr Dero Kayſerl. Gnadenthür gegen uns und unferm ohne das fo hoch 
befräncktem Haug völlig aufthun, die der ins Meich pub crten Amniftä ange 
henckte folpenfion des Effectus plenariæ reftitutionis allergnädiafi fallen und uns 

ohne weitern Aufhalt zu unfern völligen Land und Leuten in geiſt- und weltlichen 
Dero allergnädigften Kanferl. refolurionen gemäß allerquädigfi und noch vor weiter 
congre's zuden allgemeinen Fridens⸗ tractaten, als welche zweifelsfrey durch diefe 

caflation und Aufhebung folcher ſuſpenſion in merklich vil Weeg mehrers würde 
befürdert, facilitire und befchleunigt und dardurch beeden Priesenden außmertigen 
Cronen aller bißher unter folhem Schein geführte prxtext des Kriegs gleichfam auf 
einmaln und übern hauffen benommen und entzogen und aljo von dem ganzen H. 
Roͤm Reich gleichfamb aus einem Mund geredet werden Fönnte, allergnädigft kon⸗ 
men zu laſſen. 

Hieran erweiſen die Heren und ihre im namen derofelben hohen principaln und 
Dbern , als die Wir ohne das hierzu vorderift wohl genaigt wiffen ein in der gans 

zen Welt höchftrühmblich Werck erzeigen Unß und unferm Fuͤrſtl. Hauß ein fonders 

bare Freundfchafft , die umb had) + und Wohl = gedachte Dero Herrn Principalen , 

die Herrn und euch Wir und alle unfere Fuͤrſtl. angewandte mit refp freund + vetter— 

fichen dienften freundlich gnädig und allem gutem die Tag unfers Lebens nicht allein 

für ung zu demer't'ren, fondern auch unfere pofterirzr dahin jederzeit zu halten und 

au erinnern nimmermehr unterlaffen wollen und verbleiben den Herrn und euch mit 

freundlichen gnädigem genaigtem Willen und allem guten jederzeit wohl beygethan. 

Datum Stuttgard den 7. Martij Anno 1643, 

Num, 19. 



Beylagen gr 

| Num. 19. | ie 

Schreiben Churfürftenvon Bayern an Derzogen zu Würtenberg we⸗ 
gen Aufhebung der luſpenſionis effectus amniſtiæ. 

d.d. 31, Martij 1643. 

rt freundlich dienſt, auch alles. guts zuuor, Hochgeborner Fürft , freundtlicher 
lieber Vetter. Mir baden EL. Schreivenvom 8. Martij ſambt der Beylag wohl 

empfangen und darauß mit mehrerm inhalt ablefen vernommen, waß Sye Irer voͤlli⸗ 
ger reftitution halber an die zu Franckfurth verſamblete Chur-und Fuͤrſtliche, auch 
anderer Ständen deputirte in fchrifften gelangen laffen und uns beynebens erfucchen 
den unferigen bariber nothwendigen beuelch aufzutragen. Bedanken uns hierauf ges 
gen E. L. freundlich umb bie beſchehne communication und haben zwar nit underlaß 
fen, obbemelten unfern zu Franckfurth anweſenden Rächen über gedachtes Dero das 
bin abgangues Schreiben die Notturfft anzubefehlen. Wir mögen aber beynebens 
E 8. wieverhalten, daß und allbereit vor einlangung obberuͤerten EL, Schreibens 
von beſagt unſern Mäthen von den Franckhfurtiſchen confulationen über dad Fridends 
werck in den Roͤm. Reich fo vill Bericht eingelangt, daß vorhero ſchon daſelbſt die 
caflatio und Aufhebung des effectus ſuſpenſivi deren zu Regenſpurg puoblicirten 
Awniſtiæ Generalis in conſideration kommen, daruͤber uns nun aus beharrlicher 
wolmainender Sorgfalt und intention zu dermaliger Widerbringung des heilſamen 
Fridens im Roͤm. Reich zu Gemieth gangen. Wir haben auch unſern Fraukfurtiſchen 
deputirten vorhero ſchon aufgetragen ſolches daſelbſt zu erinnern und vorzuſchlagen, ob 
diſes Werck der Aufhebung des effectus ſuſpenſivi Amni! ix nit auf ein ſolches Mit⸗ 
gel und temperament zurichten, weiln die confoederiste außlendiſche Cronen zu dem 
Friden fo ſchlechten Luft und ernft erfcheinen faffen , beynebens dad Roͤm. Reich vors 
nemblich und maiflens mit der Teutſchen Soldatelca zu difer Loͤbl. Nation höchften 
verſchimpf⸗ und Werfleinerung befriegen und zu Boden richten , wie dann & L. in 
Dero Schreiben vornemlich auch diß anziehen , warn nur ber effedtus ſuſpenſivos Am- 
nillie calliert und aufgehebt würde , daß nit zu zweiflen, die bey ben Meichsfeinden 
ſich ter Zeit noch befindende teutſche Ofsir uud gemaine Soldaten alßbalden aufdife 
Seiten herumbtretten und ſich der Amniſſiæ Generalis theilhafftig machen werden, 
dad derhalben im Namen Irer Ray. May. und aller Catholiſchen Ehurfürften und 
Ständen, deren ſich umb ded allgemeinen Boͤſtens wegen hiervon hoffentlich Eheiner 
nemmen wird den Proteflierenden Chur Fürften und Stenden indgemein und von des 
nen allen bey den Frangöfifchen und Schwebilhen feindts Armaden anfindigen Teuts 
fhen Otßcirn und Soldaten ohne Exception oder Underſchiedt die Werficherung und 
parola gegeben, zufoldem Ende aud) von den Proseflierenten aigne Bekhannte und 

vill. Theil, (8) Vers 
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Berthraute auch etwan mit Suͤppſchafft zugethone Leuth zu ihnen abgeordnet und mit 
ihnen Handlung gepflogen werden moͤchte, daß ſobaldt ſie alle und jede, ober doch der 
groͤſte und maiſte Theil von der feindtlichen Parthey ab und auf Irer May. und des 
Reichs ſeiten um, oder nur and ſolchen auslaͤndiſchen Kriegsdienſten wuͤrcklich tretten, 
daß alßdann der effectus ſuſpenſivus Amniltiæ aufgehebt oder ba ſich ein oder ans 
berex mit der General-Amnilia nit zugeniegen verſichert zu ſeyn vermainen möchte 
ihnen in realibus & perfonalibus noch ein mehrere und zumaln eine Special Verſiche⸗ 
rung erfolgen undbaß bie famentliche Herrn Churfürften bey Irer Kay. May. bierzue 
cooperiren wollen: Es follten auch diejenige, welche folchergeflalt von ben Feind abs 
and zu Irer May, und den Reid) umbtretten zu deren Kriegsdienſt und ſich wider 
bemelte auslendiſche Cronen gebrauchen zu laffen gar nit obligirt fein, fondern ihnen 
allerdings freyfleen, bey der Kayferl. Immediat oder mediar Reichſsarmads Kriegs⸗ 
dienſt anzunehmen oder fi) aufihren Guͤettern oder an einem gelegnem und beliebis 
gen Dreh in Rhue niderzuthuen. Dieweiln derowegen bie fulpentio des efledtus Am- 
nillix Generalis zu feinem andern Ende angefehen und bißhero behaubt worden, dann 
allein den allgernainen Friden im Roͤm. Reich deflo mehr zu facititiven und zu befürs 
dern und wann folcher reducirt, E, 2. und andere des cfledus Amniftiz alßdanu ohne 
weitere Hinderung würdlich zugenieffen , fo wollen Wir dafür halten, Derofelben 
werde ſolches von und wolmeinend vorgefehlagened temperament nit allein an ihrem 
Orth ebenmäffig für gret und nutzlich ermeffen , fondern auch zu deffen unverlengter 

incaminirang willig und beflermaffen cooperiren, darzue Sie vermittelft Ires bey der 
Guebrianifchen armada anweſenden Bruderns ain guete occalion und apertur an der 
Hand haben, bergeflalt, daß nit nur S. L. für fein Perſon ſich obverſtandner der Am- 

niftie generalisalfo gleich wircklich theilhafftig machen , fonder auch andere Teutſche 
Officier und Soldaten, alß welche auf Ihne Zweifeld ohne Ser fonderbares Abſehen 
und dependenz haben zu ainem gleichmäffigen vermögen Fan, wiewol and E. L. in 
Irem Schreiben underanderm anziehen , es ſey alberait zu Megenfpurg bey dem neg⸗ 
ſten Reichätag die caflatio effectus fuipenfivi auf den fahlbewillige worden, wann,tie 
Herzogen von Braunſchweig und Lüneburg ſich faccommodiren werden , fo haben 
Wir doch von den Rhaͤten, weiche Wir bey gemeltem Reichstag gehabt, ſolches nit, 
fondern diß verſtanden und bringen auch die Prothocolla allein fonil mit fi, daß bey 
Beratbfchlagung der amniflix und des effectus fufpenfivi ſouil gemeldf worden, wann 
beede Fürfiliche HöuferBraunfchweig » Küneburg und Heſſen⸗Caſſel fi accomodieren, 
von den Reichöfeinden lepariven und Fre Waffen mit den Kayf. Reichs Waffen con- 
—5* werden, daß alßdann ber eſlectus ſuſpenſivus amnilliz wider aufgehebt wer⸗ 
den ſollte. 

Dieweil aber diſe condition bißher an der Heſſen⸗Caſſeliſchen Seithen nitadim- 
pliest worden, wie meniglich bekhaut und Reichskuͤndig iſt, fo ſehen Wir nit, wie 

man 



Deylagen, | 83 

man allein darumben, daß Sich die Herzogen von Braunſchweig und Luͤneburg aceo⸗ 
n.odirt, die callarionern effedtus laſpenſivi ſuechen und pretendiren Ehönd. 

So Wir E. L. hiemit wolmaintlich erinder und zn Irer Gelegenheit gern Ders 
weitere Gedanckhen dariber vernemmen wollen, verbleiben Iro beynebens angenem⸗ 
me freundtvetterliche Beliebung zubezaigen berait. Datum Muͤnchen den 31. Martij 
Anno 1643. — 

Von Gottes Gnaden Maximilian, Pfaltzgrafe bey Rhein, Herzog 
in Obern und Nidern Bayern ꝛc. 

E. ER guetwilliger Vetter 

Maximilian mppria. 
v 

Num. 20. | 
Extra&tus Reichs: Deputationg - Protocolli wegender Würtemb, Re- 

Ritution ex Amnifliae, d. d. 24. Apr. 1643. 

sei. Sie hätten Ihr Fuͤrſtl. Gu. des Herzogen zu Wuͤrtemberg vom 7. 
Mart. an diſe Reichs Deputation abgegangenen Schreibens fhlüßlis 

ches Begehren dahin geſtellt zu fein eingenommen, daß die Roͤm Kay. May. dur 
dev Churfürften , auch deputierter Fürften und Stände anweſende Gefandefchafft 4 
feriges interponieren die fufpenfionem Effedtus Amnillix aufzuheben und®, F. ©. 
nod) vor den erfolgenden congrelen zu den Univerfal - Friend stradtaten in geiſi⸗ 
und weltlichen Gütern vollkommenlich zu reflituiern angelangt werben follte. Nun ers 
innerten Sie ſich zwar Vorderiſt gar wohl, daß, als man kurz vor den Offerlichen 
Feyertagen von ben obftaculis derinnerlichen Beruhigung zu handeln angefangen’ und 
ſonderlich eben diſer pundtus von caſſation und auffhebung der fafpenfion angerege 
worden , daß man indgemein darfür gehalten , ſolche materiam bi nach den Feher⸗ 
tagen zu differiren. Und Sie möchten an Ihrem Ort im Namen Ihrer aller sumd 
gnaͤdigſten Herrſchafft zn Deflerreich nichts liebers wuͤnſchen, dann daß es difer Frage 
nicht bedörffte „ aud) der Röm. Kay. May. und gemeiner Chur sFürften und Ständ 
bierunter geführte Fridliebende Intention alferfeitö/dermaffen wäre beobachtet worden, 
daß weder der Herzog zue Würtenberg, noch einiger anderer ReichsStand fich ob 
ſolcher fufpenfion des Effeltus Amniftie zu beſchwehren Urfach zu nehmen hätte, 
Nachdem aber an ſich ſelbſten bewuſſt, es aud) die Megenfpurg. Reichd stage Ada 
and Protocolla gnugſamb zu erkennen geben thun, mit was eifferiger Muͤehewaltung 
und tiefferwogenen Ratbfchlägen es endlich dahin gebracht worden , daß die Roͤm. Ray. 
May. mit Chur⸗ Fürflen und Ständen ded Reichs umd dife hinwiderumb mit Ihrer 
May. ſich einhelliglich auff eine General - — > zwar einzig und allein zue Bir 
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Ende verglichen, daß dardurch alle angehengte Reichs-Staͤnd wiederumb hergebracht, 
mit Ihrem Oberhaubt und Gliedern vereinigt und alſo nicht allein ben feindlichen Eros 
nen Shre Schein prætext benommen, fondern auch dieſelbe mit folcher einmüthigen 
zufamenfeßung deflo ehender zu Aunehmung eines Erbaren und billiginäffigen Fridens 
behandelt werden koͤnnten, da man dann aus folder guten gefafften Hoffnung und Zus 
verficht faft alles, was einem und anderm Stand nach Inhalt und Ausweiſung geiſt⸗ 
und welslicher Rechten , der Reichs conililutionum , vehtmäffiger compactaien und 
Tranfadtionen gebühren mögen , bintangefeßt und dad publicum bonum dem privato 
durchaus vortringen laffen : So erachteten Sie ber Billigfeit gemäß feyn, daß es bey 
foldyer condition zu verbleiben haben folle, fonderlish weilen diſer Amniftie verglich 
auch dahin erweitert iſt, es falle gleich dad wandelbare Gluͤck der Waffen, wohin 
ed immer wolle. Dahero auch denjenigen, welchen durch die conditionem fufpenfi 
effedtus ein jus quæſitum in der Hand verbleibt ganz unguͤtlich gefcheben würde, wann 
ungeacht die bedingte accomınodation der ungehorfamen Stände nicht erhalten , der 
effetus Amniflix in feinen völligen Lauff gerichtet , alfo ein und anderer Stand feines 
Juris quæſiti entfezt werden und nichts deſtoweniger zu fehen und gewärtig feyn muͤſſte, 
was die ungehorfane Staͤnd mit den auswertigen Cronen noch in feindlichen Waffen 
verharren undbie gehorfamen Stand ,„ mohlaud fonderlichdiejenigen , die ſich ſonſten 
ihres juris quæ ſiti amore boni publici begeben hätten, mit Feur und Schwerdt vers 
folgen thäten. Sie fönnten alfo gar nicht darzu einrathen, daß Ihrer May im mes 
nigſten zugemuthet werden follte, ſolche Euberung eined gemeinen wohlberashfchlags 
ten Reichöfchluffes ohne Confens und Einwilligung aller Ständen vorzunehinen , fons 
berlich weilen ſolche Clemenz und Mildigkeit bein gemeinen Reichöwefen ainigen From⸗ 
men. und Nutzen gegen ben Ungehorfambennit erhalten mag , aldvon denen nunmehr 
offentlich befannt iſt, daß fie ihre accommodation auff einige Kayſerl. Clemenz und 
Mildigkeit im geringflen nicht, fondern allein auff die Univerlal. Fridens⸗- tradtaren fer 
Benthuen. Da es nun mic denfeiben folgendts zu einem allgemeinen Verglich kom⸗ 
men mag , fo werden diejenige, welche fi) nod) wegen ermanglender vollfommener 
reftitution befchwerds befinden wollen und mis denſelben zugleich Shr F. G. der Her⸗ 

zog zue MWürtemberg ihr contento auch erlangen und fich biß dahin „ weil es nunmehr 
mit den congrellibusad univerlales tractatus bewuflter maffen feine Richtigkeit hätte, 
ohne fonderbare Befchwerung wol gedulden mögen. Sie langte zwar Aufferlich an, 
ob follte man im Churfuͤrſten Rath eines theild der Meynung ſeyn, daß hochgedach⸗ 
sem: Derzogen die Intercelion au Kay. May. mit difer condition bewilligt werden 
follte „ wenn S. F. Ö.tie Weimerifche Armada ſambtlich oder derſelben vornembs 
ſte Haͤubter mit theils Regiment und Voͤlckhern herüber zu tretten behandlen würden. 
Gleichwie aber bißher dergleichen Herumbtrettung durch die ausgekuͤndte amnilliam von 
ander mit den feindlichen Cronen einhaltenden Ständen nicht hefte mögen erhalten 

- werden 
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werden, alfo wäre auch wohl zu vorforgen vor dißmahl und ſonderlich, da nunmehr alles 
“anf den General» rradtaten flünde , ole Muͤehwaltung gegen ermeldter Weimariſcher 
Armada vergeblich ablaufen und dahero fih J. F. ©. ab folder Condition, als die 
nicht in derfelben Gewalt flünde , hoͤchlich beſchwehren oder wohl foldjed zumuthen ders 
geſtalt aufnehmen würden, ob hielte man Eie in Verdacht, daß Sieben difem Kriegs⸗ 
volck in fonderbahrem heimlichen Verſtand begriffen weren. Tahero Gie auf feiten 
Defterreic) der unvorgreifflichen Meynung ſeyn wellten, man follte in Beantwortung 
difed Wuͤrtemb. Schreibens ſolche cönditiones gänzlich umbgehen und bie Antwort 
fimplieiter dahin ſtellen. Man hette zwar nichtd lieber ermünfcht, dann die Sa⸗ 
chen aller oxthen bermaffen bewandt zu feyn, daß S. F. ©. mit begehrten Interceflion 
an die Roͤm. Kay, Moy, heite willfahre werden : koͤnnen. Demnach aber es nun⸗ 
mehro mit den congreflibus zu den Univerfaltra&taten foweit zu endlicher Richtigkeit ges 
langt, daß dieſelbe auf den %'. Julij nechflünfftig gewiß erfolgen und alfo die Fri⸗ 
dendhandlungen in GOttes Namen vor die Hand genommen werden follen, fo het⸗ 
ten die Shurfürftliche, auch deputirter Fürften und Stände Gefandten bey diſem 
Dreh und bey fo weniger Anzahl von ber Pzcificationd materia uff ein und andern 
Weeg fernere confultationes vorzunehmen Bedenckheus getragen, alſo auch nicht, thun⸗ 
lich finden mögun Ihrer Kay. May. hierunder einigen Vorſchlag zu thun, ſonderu 
dafür gehalten, es wuͤrde auch Ihre F ©. nicht befchwerlidy ſeyn depjenigen,, was bes 
dente Univerlal-tractaten mit fich bringen möchten, mis Gedult zu erwarten, 

Bayern, Erinnerten fih, was zu Regenfpurg in puncto Amniftiz , ſonder⸗ 
| lich ratione effectus fufpentivi in hochlöblichem Fuͤrſtenrath vorfoms 

men und welchergeftalt zwar folcher effectus Tufpentivus pro obſtaculo Paeis intern 
gehalten, doch dabey infallibiliter præſupponirt worden, daß wann felbiger auffgehor 
ben und die Amniflia pure & fimpliciter extendirt werden follte, ſich alsdann die 
bey den Feinden befindende Oficier und Voͤlckher Herüber begeben und die erwuͤnſchte 
Beruhigung des Reiche würcfhlich erfolgen möchte, Ahr Churf. Durchl wollten 
nicht gern etwas, fo zur bedeniter Beruhigung dienlich, unterlaffen and Fönnten Daher 
ro nach reiffer dee Sachen Erwegung gefcheben laſſen, daß, meilen der Fran Lands 
grävin zu Heffen aecommodarion ( darauff bilfich zuvorderift zu fehen ) wegen bekand⸗ 
tee allianz vorden general - tractaten fchmwerlich zu hoffen, auff den Fall die Teutfche 
Knecht, fonderlich bey der Beinmarifchen Armee herüiber kommen und fih accom mo⸗ 
dieren würden, alßdann Kay May. allerunderthänigfi eingerathen werden möchfe dem 
effetum fufpenfivum zu caſſiren, die ammiilie univerfalirer su erteilen und den Ders 

umbaetrettenen Deutfchen Officiern und Knechten vollen univerfal- perdon , Paff 
und Berficherung zu ertheilen, auch Ihnen frey zu laſſen ich entweder underzuſtellen 
eder zu Ruh zubegebenund im Reich nider zu thun. Zu welchen temperament fich 
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umb fo viel, mehr zu verftchen , weilen dee efledtus fulpenfivus dardurch caflirt, 

auch der finis des allgemeinen Nutzens erhalten werden möchte. Wie aber ſolches 

am füglichften ins Werckh zu richten und die apertur den Otheirn und Knechten zu 

hinterbringen, hielten Ihre Churf. Durchl. darfuͤr, daß Ihrer F. G. bey der Weinma⸗ 

riſchen Arınee ſich auffhaltende Here Bruder hierbey gute Officia würden præſtiren 

koͤnnen und demnach J. F. G. in dee Antwort darzu Anlaſſ zugeben ſeyn möchte mit 

dem Verſprechen, daß, wann Sie diß Werckh dem gemeinen Weſen zum beſten 

zu End bringen würden, alßdann der effeckus luſpenſivus caſſiert ſeyn ſollte. 

Burgund. Fuifle initio ſententiæ, prius de obſtaculis internæ pacificationis tra- 

ctandum, ſed cum hactenus circa materiam Pacificationis cum 

exteris verfartum fuerit, hanc materisın demum rewitendam fore ad Generales 

Trattatus. Attamen cum Dux Wirtenbergieus licet inermis magnæ tamen ſit con- 

jundionis, ficuti ex copiis quarundamn literarum apparet, adeoque dubirare non li- 

ceat, quin aliquid apud alios ınoliri poflit , debere per reſponſum referlbi, non 

poſſe de hac materia tradtari, nifi priv» aınnia ofhicia preftet ad implendas ers con- 

ditiones , quæ circa pundium Amnifliz Ratisbonæ præſcriptæ ſint. 

Braunfebweig. Bann in genere gefragt werben follte, ob die Amniſtia ans 
derſt, als zu Regenſpurg lanciert und Publiciert werden fol 

te, würdees eine abfonderliche Umbfrag erfordern und Er fi feines theils obhabens 

der Inttrudtion gemäß anderer Geſtalt nicht vernehmen laffen, als zu Regenſpurg ex 
parte Braunſchweig fehrifft und mündlich vorgerragen worden. Er verftündeaber 

dißmahl die Frag Ipecialiter auf Wuͤrtemberg geftellt und weren gleihwohlen die von 

3,56. repræſentirte rationes der importanz, daß Derofelben , als die bey difem 

Krieg fo viel zugefeßt, die reltiturion bilfich zu gönnen. Ob aber folche reflitution 

pure oder fub conditione befchehen folle, wäre ums fo viel mehr zubedendfhen, weis 

Ten unterfchiedliche rationes difhiciles , wa nicht impoflibiles moviert worden. Und 

geilen demnach viel beffer davon mit den Würtembergifhen Geſandten mündlich , als 

anderweit fchrifftlich zu handlen, alg wär er nohmahlder Meinung, daß derfelden 

Ankunfft zuerwarten, zumahlen J. F. ©. zweiffels ohne bedencklich vorfalten möchte 

ſich auff zufommendes Zuſchreiben auff einen oder andern Weeg pure zu refolviren, 

Im übrigen fein in puncto Amnilliz vormahls abgelegtes vorum widerholend. 

Wuͤrzburg. Demnach) es fich felbft ergebe, daß man von J. F. G. zu Wir: 
J temberg Particular- Begehren nicht wohl reden koͤnne, man eroͤr⸗ 

ere dann die ganze Frage von derganzen Amniftia, als hielte er dafür, daß nothwen⸗ 

dig die Quzltion vom dem ganzen Amniſtie - pundien , wieim vorhergehenden u 
e⸗ 
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befchehen, berührt werden muͤſſte. Pofito, daß die zu Regenſpurg wohl erwogene 
Ammniflia verum pacis intern® & confequenter extern obftaculum ſeyn follte ſo 

ſeye doch ſchon vorhin in dem Coſtanziſchen, jetzo aber in dem Oeſterreichiſchen Voto 
angeregt worden, gebe es auch der Augenſchein und die Experienz zu erkennen, daß 
die damahls gehabte Hoffnung auf Fein recht fundament, ſondern auf leichten Glan; 
ben geftellt worden, indem nicht allein weder Heſſen, noch andere Generals und Ofti- 
ciers zu verhoffender Umbtrettung bemogen worden, fondern auch die Amniſti fo weit 

das Widerſpiel gewuͤrcket, daß die Cavalliers beffere Franzöfifche Beftallung und fo 
gar Vertröftungen zu Franzöfifchen Marquifaten dardurd) erlangt haben. Die Urs 
fach , warumb fi niemand bewegen laffen, wäre man erbietig , im Falles in Umb⸗ 
frag geftellt werden follte, unvorgreifflih um fo viel mehr anzuzeigen, als man ex 
parte Würzburg bey denen folang gewehrten Heffifchen Tradtatenzimliche Nachricht 
davon erlangt. Zu Regenfpurg hätte man an feiten Würzburg in pundo Amni- 
Niz votiert , doch ſich betrogen gefunden und dahero nothwendig auff einen andern 
Weeg zugedenden, und weilen Feiner mehr, ale pacis univerfalis überig , wäre nach 
Beförderung defjelben defto eifferiger zugedenefen. Zwar wäre Ihre. G. zu Würs 
temberg die begehrte Reftirution wohl zu gönnen: Man fehe aber nicht, wie ohne 
Machiheil derjenigen, fo eben dergleichen zu fuchen und Ihrer Herrfchafften zum theil 
ganz entſetzt, man folches bewilligen Fönnte, wie dann fonderlic im Frändfifchen 
Crayß die Gräven von Hohenlohe ein gleichmäfjiges begehrten und man dahero, 
zumahlen theils folche Herrfshafften des Heren Bifchoffen zu Würzburg Fuͤrſtl. Gm, 
Eigenehumb wären, welche billih auff allen Fall nichts zu entgelten geberhen haben 
wollte, dag petitum in das conclufum zubringen, nemlich , daß die Grafffchaffe 
Weickersheimb Herrn Graven Georg Friverich von Hohenlohe oder J. F. ©. fürs 
derlich eingeraumbt werden möge. Lieſſe im übrigen eventualiter dahin geftellt feyn, 
die Antwort uff vorher angedeutete Weiß zu ftellen, 

Heften. Anlangend das Fuͤrſtl. Würtembergifch Schreiben und deffen ad dicta- 
tutam gebrachte copias befänden Sie Fuͤrſtl. Heffifchen Theils, daß 

deffen petitum zwar generaliter auff die caflationem effedtus Amniflix und daß dahin 
der Roͤm. Kay. May. unferm altergnädigfien Heren ein außführlich Gutachten geges 
ben, Specialiter aber auch die völlige rellituriv des Fürftentdumbs Würtemberg in 
geift > und weltlichen Sachen bewilliget und ins Werck geftellt werden möchte, ges 
richtet iſt. Und müefiten Gie nicht allein befennen, daß fo viel fpecialiter die völlige 
seltitution des Fuͤrſtenthumbs Würtemberg betreffe, demſelben Schreiben folche ra- 
tiones und Urſachen interiert feind, die Gie für erheblich billich und da Sie in acht 
genommen werden, dem Reich fuͤr nutzlich, die praterirung aber derſelben fuͤr hoch⸗ 
ſchaͤdlich und gefaͤhrlich halten, ſondern Sie ſind auch der beſtaͤndigen Meinung, 

wann 
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wann omiflis aliis præſertim præeedentibus rationibus nur der ſ. anfahend: Und wei⸗ 
len zumahln vorangeregter maſſen ꝛc. USque ad unem ſolches Schreibens von geift: 
und weltlichen Staͤnden ponderiert wuͤrde, die Herrn nachſtimmende (weil es je 
tranquillitatem publicam betrifft, )einig werden koͤnnen. 3 make 

Anlangend aber generaliter die caflationem lulpenfionis efledtus Amnillie , da 
möchten Sie Fürftl. Heſſiſchen theils wohl wuͤnſchen, daß jetzo ſolch petitum der Roͤm. 
Kay. May. in einem Öutachten vorgetragen werden-möchte. Demnach man aber in 
der den 17, Martij S. v. und zwar der ! sten Seflion über den punddum Amnilitziges 
haftener deliberation folche rationss befunden, derentwegen man dafür gehalten, es 
werde folche caflation ſuſpenſionis Effedtus Amniflix ganz ohne Frucht und vergebens, 

dahero Kay. May. und dem Reich nuc deipectierlich ſeyn und folche allen Umftänz 
den nach biß zu den allgemeinen Fridens⸗ trsct ten und Handlungen, die GOtt lecun« 
diren wolle, verfchoben werden müffen, So lieffen Sie es nochmahls Ihres rheils 
bey derfelben obgedachter per majora gefallenen Meinung mit dem erinneın, daß fo 
vil Heſſen⸗Darmbſtatt [pecialirer betreffe, Sie es allerdings bey ihrem damahls ges 
führten Voto verbfeiben laſſen, daffeibe wiederhohlen und weilen J. F. G. mit reflie 
zution der Graffſchafft Iſenburg einen Anfang gemacht, des effectus [ufpenfz Am- 
niſtiæ nicht erwartet, fondern hierinnen aufdas publicum geſehen, andere werden 
difem auch nachfolgen und alfo die falpenhio effectus Amnittiz unter uns im Reich 
bald cafliert werden Finnen. Wie dann ohne das J. F. G. aud nicht mißfaͤllig ſeyn 
würde, da man ohngeachtet juͤngſt gefallener Meynung bey der Roͤm. Kay, May 
umb völige caflation mehrgedachter ſuſpenſion effectus Amniftiz, wie diefefbe ins 

Reich publiciert worden, durch Gutachten allerunterthänigit erfuchen wollte, weilen 
J. F. G. Gottlob feine ſalpenſion für ſich bedörffen und bey folcher ins- Reich publi- 
cierten Amniftia anderergeftalt nicht mehr, alsin einer Pfandfchaffts » Sache, baa⸗ 
ven Erlag betreffend , intercfliert feind. Derentwegen nnd weilen auch fonften J Fe 
G. die gemeine Rechten für fih haben, Ihr ihre Nochdurfft nochmalg per exprei- 
Sum referviert Haben wollen. » 

> Betreffend aber nunmehr fpecialicer die Fuͤrſtl. Wuͤrtemb. relliturion, da iſt 
gleichwohl angenfcheinlich zu ſehen, daß 1.) es mit des Heren Herzogend von Würs 
temberg F ©. rellicution , als welche totaliter herumgetretten, in Kayſerl. D:vos 
tion und Kayſerl. allergnädigften Schuß, auch ein getreues Mitglied des Reichs 
ſeyndt, gemeiner Wohlfart wegen viel gelitten, und noch leyden, ein andere dewands 

aus, aldmit andern, fo nicht herumbagetretten habe. 2.) So iſt gleichwohl unlaug⸗ 

bar, daß J. F. ©. vonder Anınikia nicht ausgefchloffen , fondern faft lpecifice dar⸗ 

innen begriffen find, dahero, weilen Sie je reſtituirt werden mäffen , denen weiche 
etwa anderer Meinung feindt, ob Favorem falutis & tranquillitatis publicz gleich: 

gelten folle, es werden J. F. G. gleich jetzo oder nach callierser ſuſpenſion —— 
Me 
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Amniflix reflituiert, ja etwan einer oder der andere in particuları nur mehrlegden und 
der ganze Löblihe Schwaͤb. Crayß viel Gefahr beforgen müffte, 3.) Alle noch beym 
Feind fi) auffhaltende Immediati und mediari auf diſes Hauß und deffen reflicution ner 
ben den frembden Eronen ein ftarefes Abſehen Haben, 4.) Ganz nicht zu rathen ift, daß 
diſe Sach biß zu den gemeinen tradtaten remor'ert würde, 5.) Auch zu hoffen uns 
J. 5. ©szu eringern iſt, daß Sie ſich mit denen, welche am Kayſerl. Hofintereffiere 
feind , vergleichen und aller Weitlaͤufftigkeit felbften abhetffen möchten, 6.) und ſum— 
matim , das Mißtrauen unter Geiſt und weltlichen Fürften und Ständen nicht. ers 
löfeht , fondern nur wieder aufgeblafen würde, wann man alles, was gefchloffen, 
in effedtum zubringen von Tag zu tag differiren wollte, andere mehr Urfachen zu 
gefchweigen: Go wollten Sie hoffen, Ihrer Kay. May. würde nicht zu wider feyn, 
da Sie in einem ausführlichen Gutachten um difpenfation mit dem Fuͤrſtl. Hauf 

Wuͤrtemberg allerunterthänigft erfucht und die Reftitution ohnverzuͤglich fuͤrgehen zu 
laſſen erbetten werden follten. Und Fönnte dannoch Die Sufpenfio Effectus Amniſtiæ 
gegen andere relervirt werden , doch maͤnniglich hierinn unvorgegriffen. 

Coftanz. Die Amnikie und die Auffhebung der fufpenfion wäre das Mittel niche 
den lcopum der Beruhigung des Reichs oder der Abzichung der Armeen 

von dem Gegentheil zu erreichen, Wäre auch J. F. ©. nicht wenig angeftanden, ob bey 
folcher Befchaffenheit in der Depuration möchte begriffen, in difem puncto Amniftie, 
weiters als zu Regenſpurg geichehen, zu gehen, bevorab non anditis jis , qui fua in- 
terefle putaverint. Wiewohlen J. F. ©. in fpecie des Herzogens zu Würtemberg 
F. ©. als Mitausfchreibendem Fürften alles dasjenige gern gönnen, warzu Sie ei⸗ 
nigen vechtmäffigen Zufpruch haben mögen. Mir dem Chur Bayriſchen Vorfchlag 
wuͤrde nichts auszurichten und demnach die Antwort dem Defterreichifchen Voto ges 
mäß zuftellen ſeyn. 

Mouͤnſter. So weit, wie Defterreich , daß Leine fo erhebliche Urfach vorhans 
| den von dem Regenfpurgifchen conclufo in puncto Amniſtiæ abzufter 
hen, fondern alles auff die General. "Tradt ten zu verweifen und des Herzogen von 
MWürtemberg F. G. zubeantworten, wie Bayern vorgefchlagen „ benebenft aub an - 
die Fraw Pandgräpin im Namen der fämbtlichen Ständ ein bemegliches Schreiben 
abgehen zu laffen von den jeßigen hoftilitzten einen Abſtand zu thun und dardurch die 
caffarionem Effetus fufpenhivi Amniftix zu faciliciren, weilen im widrigen Fall 
Ihro die Verantwortung bey der pofleritzt ſchwer vorfallen würbe, 

Prelaten. Wie Oeſterreich und Coſtanz. 

VIII. Theil. (M) Gra⸗ 
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GSraven. Wie Münfter mit Widerholung des Wänysurgirchen Voti, fo viel 
| die rellitution der Graven von Hohenlohe betrifft. 
Cölln, Es wäre in hoc pundto Amniftiz bey dem Regenfpurgifchen Reiche: 

— Abſchied billich zu laſſen und, wie Wuͤrzburg und Coſtanz — 
auf die General - tractaten zu remittieren. 

"rürnberg. Se vil das jetz in Umbfrag vorgeftellte Fuͤrſtl. Wuͤrtemb. TE 
tutiongz begehrten in fpecie betrifft, wolle man fi mit, dem 

Fuͤrſtl. Braunfchtweigifchen abgelegten Voto und gethanem Vorſchlag die täglich vors 
fiedende Ankunfſt der Fuͤrſtl. Würtemberg, Gefandten zuerwarten allerdings confor- 
“mirk ‚im Übrigen aber die univerfaleın extenfionem & purificationem‘ Amailliz 
belangend, fich auf die zue Regenſpurg an feiten des fambtlichen Frey: und Reichs⸗ 
Stätte :Collegii allerunterthänigft eingewandte Erinnerungen und befanntlich geführs 
te und übergebene Vora gebührlich und unvorgreifflich bezogen ,„ benebenſt auch das 
in den Würgburgifchen Voto wegen der Herrn Graven von Hohenlohe und derfelben 
rellitution befchehenes angeregtes Begehren widerhohlt haben. 

Direfforium. . Hätten dreyerley diflerentes opiniones vernommen 1.) daß Ihre 
3, ©. zu Würteniberg generaliver & negative zu beantworten. 

2.) Ihr F. G mit gewiſſen angedeuteten conditionen zu willfahren. 

3.) Die Antwort biß auf Ankunfft der Sefandten zuverf chieben. 

Weilen nun aber die wajora auff die erſte opinion außgeſchlagen, würde es dem 
Herkommen nach dabey zu laſſen ſehn. 

Extractus re-& correlationis. d..d. 3. Majie X 

Der ChurfürſtenRath deutete an, daß an des Herzogen von Würtenberg F. 
©. ein Vorantwortſchreiben abgefertigt und das Mittel wegen Heruͤberbringung der 
Weimgriſchen Teutſchen Oficier und Voͤlcker gegen Berrtöffung der darauff erfol⸗ 
genden parificarionis Amniftir datinm vorgefchlagen , wie nicht weniger die Lands, 
räffiiche Frau Wittib zu Caſſel ſowohl im Nahmen der deputirten Ständ und Ger 
ſandten, als auch vermittels Churfürftl. Durchl. Durchl. zu Sacfen und Bran⸗ 
denburg und Ihrer F. Gn zu Darmſtatt duch bewegliches Schreiben um Einſtel⸗ 
lung der bißher veruͤbten gegen die pofteritzr unverantwortlichen hoſtilitæzten zu Ber 
förderung gedachter puritiesion erinnert werden ſollte. In welchen beeden puncten 
doch der Fuͤrſtenrath mit dem Churfuͤrſtlichen nicht allerdings einig. ſeyn koͤnnen, ſon⸗ 

dern ſolche Vorſchlaͤg vergebentlich und faſt bedencklich erachtet und dahero zu meh⸗ 
rerm Bedacht genommen. 

Noaum 21. 
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| Num. ar. Hay 
Der Würtenb, Gefandten Anbringen an die Reichs⸗Deputation 

wegen Purificitung der Amniftie und erfendenden Kriegsbeſchwerden. 
d. d. 19. Maji. 1643. 

Gredis Großguͤnſtig und Hochgeehrte Herrn ꝛc. Der Durchleuchtig, 
Hochgebohrne Fuͤrſt und Herr, Herr Eberhardt Herzog zu Wuͤrtemberg und 

Teckh ꝛc. unſer gnaͤdiger Fuͤrſt und Herr hat uns in gnaͤdigem Bevelch uffgetragen 
vorderiſt den hochanſehnlichen Herrn Abgeſandten Ihrer Fuͤrſtl. Gn. freundtlichen 
Gruß, guͤnſtig genaigten Willen, und bengbens alles Liebs und guts und dabey zu 
vermelden, Es hetten Ihre Fürfil. En. mit beſonders hohem und erfrewtem Gemuͤth 
bishero verſtanden, wasgeſtalten nicht allein der hochanſehnlichen Herrn Abgeſandten 
Hohe Prineipaln die endliche tranquillirung und Beruhigung des fo hoch betruckten all⸗ 
gemeinen Batterlands bißhero fich fo hoch angelegen feyn laſſen, ſondern auch Sie 
die Heren Abgefandte Ihre groffe Sorgfalt darbey höchſtruͤhmlichſt erwifen und nuns 
mehr in die Welt bekannt gemacht haben, hetten derowegen nicht underlaffen koͤnnen 
zu contelirung J. F. ©. zu aleichmäffigem hochhaylſamben Zweck zihlende hohe Ber 
gird unß biehero gnädig abzuordnen. | 

Gleichwie nun gegen der Herrn Abgefandten Hohen Herrn Frincipaln S. F. G. 
folcher gefaßten Höchftnüßlichen eufferft norhwendigen und zu Dero unfterbtichen 
NRuhmb ausraichenden Fridens = Intention ganz freundt: vetter⸗ und Oheimblich gegen 
Ihnen den Heren Abgefandten aber, des big dato hierunder angemwendeten grofles 
Fleiſſes und Müdemwaltung freundt > günftig und gnaͤdig zubedanckhen: Alſo erfuchen 
und bitten auch S. F. ©. Sie die Herrn Abgefandre ganz freundlich in ſolchem fo 
hochnothwendigem algemein nutzlichen Werck noch ferner beftändig zu continuiren, 
davon in feinen Weeg außzufeßen, fondern vielmehr noch ferner dahin omnibus mo- 
dis zu laboriren, damit doch vermittelft goͤttlicher Hull, Benftand und coopera- 
tion dermahleins folcher fo hoͤchſtnothwendige fcopus afequirt und erlangt werden 
möchte, welches dann neben und mit andern des H. Roͤm. Reichs Chur = Fürften 
und Ständen, auch J. F. ©. für Dero Perfon als ein getrewer gehorfamber Fürft 
und Stand bes Reichs umb defto mehr zu münfchen und zu defideriren hohe Urſach, 
Dieweilen layder Derfelden Herzogthumb, Land, Leuch und Unterthanen durch die 
biß dahero fo lange Zeit und Jahr hero continue und unabfeßlich obgehabte und noch 
diſer Stund obhabende ohnzahlbare Kriegsbefchwerlichkeiten alfo und dermaffen ener- 
viert, abgemattet und in das Grundruin und Verderben gefeßet worden, daß, wa 
nicht der liebe Frid in kurzem zu erhalten, Diefelbe folchen graufamben Laft zutragen 
einig ferner Mittel, Weiß, noch Werg nicht wüften , fondernanders nichts , als 
u (M) 2 den 

— 
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den vollenden gaͤnzlichen Untergang, wie viler Orthen bereits beſchehen, zuerwar⸗ 

ten, ſie auch ſelbigen bereits vor Augen ſehen thaͤten; Dannenhero J. F. G. umb 
deſto weniger zweifflen wollen, auch die hochanſehnliche Herrn Abgeſandte nochmah⸗ 
len freundtlich bitten thaͤten, weilen leyder ſolcher Zuſtand gleich J. F. G. auch in 

andern Chur» und Fuͤrſtenthumb ſich befindet, beynahendt das ganze Roͤm. Reich 
als ein verzehrende Flammen durchtrungen und da der Höchfte nicht mit Befchehs 
ang des edlen wehrten Fridens in das Mittel tretten follte, daffelbe auch die uͤbrige 
wenige noch in etwas uffrechtftehende Stände beforglich ergreiffen und confumiren 
würde, alfo des gangen H. Nöm. Reichs total -ruin ohnfehlbar erfolgen müfle, es 

werden Dieſelbe Ihnen noch ferner die endliche Erlangung folches fcopi mit feithero 
erwiefenem groſſem und hoͤchſtruͤhmblichem Eyffer noch ferner bevorab mit ruͤhmlicher 
Befuͤrderung der Generalcongreilen, alß warauff andere Fürften und Stände niit fo 
groffem Verlangen warten, daben auch J. F. ©. alß ein gehorfamber getreuer Fuͤrſt, 
nach Muͤglichkeit zu cooperiren erbietig , zu continuiren , höchftangelegen fein laffen. 

Und feitemahlen gnugſamb bekannt und von den Friegenden theilen felbften in of 

fenem trucfh und fonften clärlich zu verfichen gegeben würdt „ daß diefelben die Wafı 
fen nicht allein under anderm fuͤrnemblich propter fufpenlionem Effedtus Amnifliz 
bißhero continuirt, fondern auch eben das die principal und Hauptlirfach feyn mag, 
warumben noch fo viel Teutfche bey fremden Eronen den Krieg dem Roͤm. Reich deſto 

fchwerer zu machen fi aufhalten und weder einige avocatoria , noch andere perfua- 

foria wieder herumbzutretten fich bewegen laffen, demnach den allgemeinen edlen 

Reichs Friden defto beffer zu facilitiren, auch bey verhoffenden Univerfal -"I radtaten 

viel Zeit zu gewinnen, J. F. ©. ermeſſens nach fehr befürderfamb feyn würde, Die 
annedente bey juͤngſtem Reichstag zu Negenfpurg allein umb etlicher weniger nunmehr 
groͤſſern theils wider gefallenen motiven willen angehenckte fulpenfion nunmehr würd: 

lich zu coflieren und die fonften von allechöchfigedachter Kay, Map. und famptlichen 

Shur- Fürften und Ständen principaliter und hauptfächlich umb befürderung des 
allgemeinen ReichſsFridens millen und daß ohne deren publication und erthrilung der 
hochwerthe Friden weder zu hoffen, noch zu erlangen, einhelliglich beliebte Univer- 

{al- Amnifiam zu volfommenem Effect fommen zu laſſen: alß haben J. 5. ©. aus 

getrewer Sorgfalt derentwegen jünafthin bey difem hochloͤbl. Depotatorum Collegio 
in Schriften Erinnerung zu thun für nothwendig ermeſſen und zugleich damit Ihr 
aigen davon dependirendeg reſtitutions Gefchäfft beftens zu vecommendieren nicht 
underlaſſen koͤnnen. 

Wann dann J. F. G. nicht zweiflen, es werden höchſt-und hochbeſagt der 
depuristen Herrn Chur-Fuͤrſten, Fuͤrſten und Stände anweſende hochanſehenliche 
Raͤthe, Pottſchafften und Geſandte die darinn ausgefuͤehrte und andere mehr dero⸗ 

ſelben fel&ft beypohnende bey juͤngſtem Neichstag zu Regenſpurg in groſſer Anzebl 
beiy⸗ 
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beygebrachte und durch den offenbaren Augenfchein im Werck felbften je mehr und 
mehr herfürbrechende hohe Contiderationen , moriven und Bewegnuffen Ihnen zu 
zu Gemüth haben gehen laffen , in mehrer Betrachtung diefelbe alle folcher geftals 
ten beſchaffen, daß fie nicht fowohlen G. 5. ©. privat und aigen Interefle, als einig 
und allein das publicum univerfale und deſſen befjere facilitirung,auch mehrer Befchleus 
nigung der bevorflehenden Fridens :congreflen und handlungen , daran ja der Roͤm. 
Kay May. und dem H. Röm. Reich, foll es anders von difen ſchroͤckenlichen 
Kriegs Flammen nicht gar verzehrt und dem graufamben unfchäßbaren und unerfeß> 
lichen Chriſtenblutſtuͤrzen einiſt einmahl gefleuret werden, fo hoch und J. F. ©. 
nicht weniger, als an dero aigenem davon dependirenden reſtitution gelegen , in viel 
Weeg concerniren theten , zumahlen J. F. ©. in veren gewiffen Hoffnung und Zu= 
verficht begriffen, wann der Röm. Kay. May. vnſerm allergnädigften Heren an deffen 
Kay. Map. ee Ihro F. ©, nicht weniger allerunterthänigft gebracht, von einem hoͤchſt⸗ 
und hochloͤbl. allhie verrambieten Peputatorum Collegio dieſelbe gleichergeftalten eiffe: 
tig reprzfentirt und alfo Ihr F. G. hierunter nach Möglichkeit fecundiert würden, 
es werden J- K. May. Ihro daffelbe zu Dero allermildeftem Herzen und Gemürh 
gehn laffen und wie Sie big dato an Ihrem Kayſerl. hoͤchſten Orth dero zu tranguillirung 
des H. Roͤm. Reiche tragende Kanferl. hoͤchſtruͤhmliche Sorgfalt und Begierde 
jedesmals allergnädigft contefliert und bezeugt und zu ſolchem Ende die von Chur 
Fürften und Ständen allerunterthänigft eingerathene univerfalem Amniftiam aller: 
gnädigft plcit rt und publicirt, alfo auch auf gleichmäffiges difes hochloͤblichen Collegii 
Deputatorum aflerunterthänigft getrewiſtes einrathen die fulpenfionem Amniiſiæ 
tanquam impedimentum pacis univerſalis, weilen bevorab Conditio ſuſpenſionis 
purificirt, nunmehr wieder zu coſſiren und die univerfalem Amniſtiam zu vollkom⸗ 
menem Effects kommen zu laffen , allergnädigkt belieben , damit vorderift dein H. 
Roͤm. Reich die Höchftnöchige Ruhe befürdern und widerbringen, fo dann auch da: 
ben infonderheit %. F. ©. bißhere befländig erwiſene Trew und devotion, auch 
mit Auffießung alles Vermoͤgens geleiftete Dienft allergnädigft beobachten und J. F. 
©, mit völliger relliretion allergnädigft erfrewen. Alß erſuchen und Bitten auch die 
hochanſehnliche Herrn Abgeſandte 3. F. G. nochmahlen ganz freundtlich, guͤnſtig 
und gnaͤdig, ed wollen dieſelbe ſolchen hoöchſtnothwendigen Amnifti- pundten und 
davon dependirendes erflösfagt J. F. G. fo hochangelegen reltitutions Geſchaͤfft 
dahin beftend recommendirt und befohlen ſeyn laffen , auch an ihrem vornehmen 
orth dahin befteiffiig cooperiren heifen , damit folch gemeinnußig Werck dermahl 
eins zu feinem wuͤrcklichen effect befuͤrdert und allerhoͤchſtgedacht Ihr Kay. Dan, 
durch das hoͤchſt- und hochlöbl. Depuraterum Collegium Höchftgültige Interpofition 
dahin dilponirt werden möchte, daß die Dem Regenſpurger Abſchiedt und der dar- 
inn außgekuͤndten Amnillie angehencfte Iulpentio Effedtus cafliert und aufgehebt 

M) 3 wer⸗ 
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werden möge, Wie nun hierdurch zweiffelsfeey das allgemeine Fridenswerck in 
mercklich viel Weeg mehrere Facilitiert und befchleuniget , den Friegenden Eronen alle 
under foldem Schein geführte pretext des Kriegs gleichfamb auf einmahl benom⸗ 
men und daraufalfe von dem ganzen H. Roͤm. Reich gleihfam aus einem Mund 
geredet werden Fönnte, alfo werden auch J. F. ©. ſolche Bezeugung ſowohlen umb 
Ihre Kay. May. alß auch der hochanſehmichen Herin Adgefandten Höchfte und hohe 
Herrn Prineipaln, aud Sie felbften mit dero ganzem Fuͤrſtl. Hauß relpective alfers 
underthänigit , freund :verter, und oheimblich, auch freundtlich , günftig und gnaͤ⸗ 
dig mit allem dero noch übrigem fürftl, Vermögen eufferft zu verdienen nimmers 
mehr underlaffen. 

Beſchließlichen ift dem Höchft und hochlöblichen Collegio Depuratorum und 
den anwefenden hochanfehnlichen Herrn Abgefandten Tayder mehr dann wohlbekandt, 
mit was unüberdeneflichen groffem Kriegefchwahl difen ganzen Winter hero J. F. ©. 
Herzogthumb und Banden dermaffen belegt und beſchwehrt geweſen, daß Sie nicht 
allein’ beede Friegende Armeen völlig ob fich gehabt , welche durch das ganze Land 
hindurch mit ohnerſchaͤtzlichem Schaden mit: neben» und beyeinander eine qute geraus 
me Zeit marchiert, fondern nachdeme auch jefeithero die Franzöfifche oder Weimarifche 
Voͤlckher diefelbe quittiert, Sie doch einen , als den andern Weeg mit der cöntri- 
bution und refrechementg quartieren viler Negimenter zu Roff und Fuß von der 
‚Chur s Baprifchen Reichs sarmee , auch theils der immediar Kayſerl. Reichs und 
der Lothringiſchen Voͤlkher beſchwehrt und vdergeftalt überlegt gewefen ‚daß allein 
dasjenige, was auf ſolche refrechements - Guartier und contribution 'erftattet und 
bezahlt werden muͤſſen, wicht nur die bey deme im Odtobri 1642, gehaltenen Crayß⸗ 
tag bewilligte , hernach uff 60. und feithero von %. 8. M. durch die abfonders. 
liche an die Stände gethane Schreiben uff 100. erſtreckte Monat gänzlich erfüller, 
fondern wiees die fpecificationes zuerfennen geben, auff mehr und vilfach übertroffen, 
dardurch aber das arme Land vollends dermaffen ruiniert und in das Grundverderben 
gerichtet worden, daß es felchen Laft länger zu erbauten unmüglich , und da dems 
ſelben nicht in Bälde erfeuchterung verfchafft es ganz und gar zu einem ohnmaͤch⸗ 
tigen und allerdings ohntüchtigen Glid des Reichs gemacht werden muͤſſte. 

Solchemnach ift und gelangt an difes hoͤchſt sumd hochloͤblich depuratorum 
Collegii hochanſehnliche Heren Abgeſandte J. F. G. freund auch reſpective günftig 
und gnaͤdig geſinnen, Es wollen dieſelbe in Beherzigung diſes J. F. ©. arınen Land 
und Leuten obligenden ſo ſchweren und laͤnger ohnerdaurlichen, auch wider des Reichs 
Verordnung allerdings ohnproportionirten Laſts, welcher auch inſonderheit wegen 
des erft diſer tagen erlittenen ſchweren Froſts und dardurch empfangenen — * 

eb⸗ 
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Rebwercks, daran doch des ganzen Landes Nahrung einig und allein dependiert und 
— haftet , noch mehrers ergröffere und zw ertragen onmäglich gemacht worden, Ihnen 

nicht entgegen fein laffen, Ihre F. ©. vorderift an die Roͤm. Kay. May. unferm aller⸗ 
digſten Herrn, fo dann auch des Haren EChurfürften in Bayern , unfers gnädigften 
Herrn Churfürftl. Durchl. dahin durch alleruntershänigft und unterthänigfte Inter- 
ceeflionaln zuuoe ſchreiben, damit J. F. ©. und Dero armen Land und Leuthen 
hierunter Hinfüro , wo nicht gänzlich verfehont , doch wenigft-folcher geſtalt, daß es 
noch erträglich und erfchwinglich moderire und erleichtert, und was für dißmahl 
über proportion bezahlt, hiernaͤchſt an den Fünfftigen Reichs Verwilligungen abge⸗ 
zogen und warın ja die Waffen noch weiter und biß zu Erlangung des allgemeinen 
Fridens geführt: werden müfften „ Die zu Regenſpurg wohlerwogene, aber bißhero 
wenig obfervirte Difeiplica militaris wutcklich angeſtellt und Fürften und Stände 
darwider und wider Die haylſambe Reichs-Crayß⸗ und Executions. + Ordnungen 
nicht beſchwerdt werden mögen, Pk | 

An difem allem erweifen des H. Reichs Höhft und hochloͤbl. deputirte Churs 
Fuͤrſten uud Stände und dero allhie anwefende hochanſehnliche Abgefandte ein ges 
meinnußig hoch haylſamb Werckh, ſowohlen um die hoͤchſt- und hochernannte Herrn 
Ehur » Fürften und Stände als Principaln, unfere gnaͤdigſte, auch gnädige Churs 

Fuͤrſten und Herrn, auch Großgünftige Herrn, als auch die anweſende hochanfehnlis 
che Raͤthe, Portfhafften und Geſandte 3. 5. G. und Dero ganzes Fürftl. Hauß 
die tag Lebens: mit allem reſpective freundts Vetter⸗ und Oheimblichen Dienften , 
auch Freundſchafft, günftigen, genaigten und gnädigem Willen freund: Vetter + Oheimb: 
lich auch freundtlich, guͤnſtig und gnädig zubefehulden in feinen Weeg nimmer vers 
geffen werden: Und diß iſt, was bey difen hochanſehnlichen Conventu hochgedacht 
unſer gnaͤdiger Fuͤrſt und Herr uns der Gebuͤhr abzulegen in Gnaden beſohlen und 
thuen dem ganzen hoͤchſt und hochlöblichen Reichs-Deputatorum Collegio unſern 

Gnaͤdigſten auch gnaͤdigen Chur⸗Fuͤrſten und Herrn und unſern Großguͤnſtigen 
Herrn Dero allhie anweſenden hochanſehnlichen Geſandten Wir unß für unfere Pers 
ſonen underthoͤnigſt, underthoͤnig, underdienft> und dienſtlich befehlen. dignatum 
Franckhfurt am Mayn den 19. Maji 1643. | 

Fuͤrſtl. Wuͤrtem b. zu diem annoch währenden 
Beichs = Deputationstag abgeordnete Raͤthe 
und Geſandte ꝛc. 

Num. 22. 
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Num. 22. 

Schreibendes Schwedilhen StaatsRaths Salvii an Herzog Eber 
harden worinn er ihn zu den Fridenshandlungen einladet. 

d. d. 20. April, 1643. - 

Iiluftrifime Princeps 
Domine obfervandifime! 

A initiis cauflisque ortum elt funeltifimum hoc bellum Germaniz, quan- 
taque partium contentione ac vehementia hadtenus geflum, id, pro dolor, 

notius eſt, quam ut hic referri conveniat. Multis quidem jam diu laboratum eft 
a diverfis Regibus, Eledoribus, Principibus, ut amico tradtatui fubmirteretur, 
Quin & ipfamet regna foderata , ut omnes& fe protradtz paciscxecrationes amo- 
lirentur a longo jam tempore non modo diem locumque congreflui nominarunt , 
fed & decentes falvorum conduftuum formas , ne ullus adverlar:is more pretextus 
ſupereſſet, fponte oflerr: curarur“. Verumtamen five horum confılia nondum paci 
matura fuerant , five non potuerit peccatorum Chriftiani orbis gravitas, nifi tanto 
temporis intervallo, expiari, jam primum 4 tribus feptimanis obtenti funt, quos 
feptem per annos quefivimus neceflarii falvi condu@tus, Quod fi Regia Majeftas 
Sueciz poruiffet Religionis feederumaue confortes deierere , fortaffe citius facilius- 
que restota confecta fuiflet. At quoniam major public, quam privat, nec minor 
jociorum , quam propriz fecuritatis & honeftatis ratio habenda fuerat; virtute & 
conftantia fuperare oportuit , quas interim furias objecir inevirabilis belli neceſſitas. 
Nunc cum per Dei gratiam „ interventu operaque Ser.mi Regis Daniæ didta fit dies . 
‚". proxime futuri ınenfis }ulii inchoandis Ofnabruge & Monalterii de pace univer- 
f2li tradtatibus x ne ullus eorum , qui quacunque neceflitudine S. R. Mti hoc bel- 
lo conjundi fuerant , przteriretur, impetratum eſt tandom à Cæſarea Majeftate 
pto iniverfis generale fecuritatis diploma. Cujus quidem cum authographo zquiva- 
lear apographum; illo penes nosrefervato, hoc à notario publico vidimatum Celf.. 
Vrx decenter fubmittemus, quam primum omnes S. R. Mtis Sueci Legati, quod 
brevi futurum eft, conjundi fuerimus. Hoc vero Celfit, Veſtræ in anteceflum ſi- 
gnificare debui , ut, fi placuerit [ue Domus Starusque delideria votaque ſpei pu- 
blicz pacis inferere, & diem fciat & fuosinterim ad eum tractatum paret, Erutidem 
quoque alii, quorum intereft , proteftantes faciant ordines, benevole monere ve- 
li. S. R. Mras Sueciz ficut hadtenus pro communi bono ſtrenue fortiterque pugna- 
vit, ita in poflerum tractando operam dabit , ur quantum in fe fuerit, honeſta fe- 
curaque pace univerfi potiamur, s 

- Deus 
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Deus autor pacis cæpta fecundet, ut ex voro cuncta profpere cedant. Cujus 
divin® protedlioni Celfit Vellram devare commendamus. Hamburgi d. 20. Apti- 

lis Anno 1643, 
Celfit. Veſtræ 

| obfequentifimus 
Servitor 

R J. A. Salvius. 

Num. 23. 

Conclufum. Chur:und FuͤrſtenRaths auf dem deputationdtag zu 
Ga Frankfurt in pando Anmiitiæ generalis. 
| | d.d. 10. & 12 Aug. 1645. 

gt man fich zu Anfang diſes Deputationstags und denen dabey worgangenen De- 
liberationen nah Beranlaffung der Kayſerlichen Propofition zwifchen beyden Reichs⸗ 

Raͤthen dahin einmuͤetiglich verglichen, daß naͤchſt Zuruckſtellung des puncti juſtitiæ 
zu dein pundto pacihcationis für erſt geſchritten und dahin alles angelegenen Fleiſſes 
getradytet werden folle, wie nemblichen die Univerfal- Fridens- Tradtaten und einfols 
gentlich ein allgemeiner darchgehender erbarer und füherer Friden im Heyl. Roͤm. Reich, 
zu ſolchem Eude aber und vor allen Dingen bie innerlihe Beruhigung befürbert, das 
hochſchaͤdliche Mißtrauen abgerhan und dahingegen zwifchen Haupt und Glidern eins 
fambe gute Verſtaͤndnus erweder / auch fonft alle annoch im Weeg ligende obftacula 
anfbasallerförderlichft aufgehebt werden möchten. Und man ſich dann auf feiten des 
ChurfuͤrſtenRaths wohlbedächtlic erinnert, welchergeſtalt fafl jederzeit die dato aus 
ruckgebliebene generalis Amnitlia oder bod) deren wuͤrckliche eff« Aus vor daB einzige 
obftaculum pacis internz geadytet und daß eben die Feinde ſich deren hiedurch im H. 

Reich zwifchen Haupt und Glidern, and) difen unter ſich felbflen entflandenen Treu⸗ 
nüng vornemblich bedient , den Fuß nach und nach allzuweit ind Reich gefeßt und bie 
gehorfambe Churfürften und Stände angefeindet, auch Finfftig ohngezweifelt al ſol⸗ 
cher Trennung zu ihrem groffen Vortheil, tes H. Reichs aber fernerer höchfler Vernach⸗ 
theilang fich bedient und ba je wider alle beſere Zunerficht beyzeiten nicht remedirt wers 
den follte , noch weiter einen Stand nach dem andern bezwingen under Ihren dominat 
und alſo umb die hochſchatzbare Teutſche Freyheit bringen werden , So habendie Chur; 
fürftl, Rhaͤte und Geſandten in Betrachtung diſes alles , vornemiblich aber, daß nach 
bejage des erſten under dato Frandfurt den 20. Majnaͤchſthin zwifchen beeben Reichs⸗ 
Raͤthen verglichenen, den anmwefenden Kayferlichen Herın Comiffariis übergebenen 
Bedencken diefelbe der Zeit und bey deliberarion diſes ſchwerwichtigen pundten in Mans 
gel Inttrudtion ſich hanptfächli zu erclären nicht vermocht,, fondern ihrer gnaͤdigſten 

VIII. Theil, (RR) Herrn 
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Herrn Principalen refolution erwarten und bis zu Einlangung deren alles einftellen fols 
len, die Berathſchlagungen difes Amnitli- pundtens und zwar uffeingelangte dero als 
lerſeits gnaͤdigſten Churfürften und Herrn Erclärungen versröfter maffen reoflunniert 
und nad) reiffem Bedacht auch in Unfehung ſowohl underſchidlicher Crayß und Stände 

bey gegenmwärtiger Reichs leputationsverſamblung einfonnnener Mewmorialien und 

Bittſchrifften, alß auch anderer vorkommener trifftiger motiven endlich dahin gefchlofz 

fen, daß der Röm Kay. May. dero alerguädigflen Herrn durch ein ſambtes Gutachten 
die caflatio five Abolitio fufpenfionis Eftedtus der bey jüngften Regenfpurgifchen Ab⸗ 
ſchidt publicirten General - Amniftinächfl reprxfentirung jeßigen des H. Reichs Zus. 

ſtaͤndts, auch welchergeftalt derſelbe fich feithero bed Anno 164. gehaltenen Reichs⸗ 

tags merckhlich geändert und die fremde Eronen in und an ben Gränzen beffelben mit 
überaus ſtarcken Kriegöverfaffungen befinden, pure und fimpliciter einzuratben feyen 

und difes ans folgenden Urſachen, daß nemblichen und vors erſte dife Anmeltia zu Re⸗ 

genfpurg.allbereit verglichen, verwilliget und gefchloffen und eö nur ratione deoccupa- 
tionis etlicher vorbehaltener Güter auf eine teımporal Sufpenfion , biß nemblichen bie 

Zufambenfelung aller Stände erfolgt , geftellt ſeye, folche Zufambenfeßung aber end⸗ 
lichen five. per patticulares tr.nfadtiones fiveper pacem, generalem erfolgen und. alſo 

auch alle Güter refituiert werben muͤſſen, So iſt es blößficd nur umb das tempusin- 
termedium zu thun , welches aber. den pofleflorem wenig nutzen kan, hingegen vil böz 

ſes Willens, nachreden und Verbitterung bey aus⸗ und inländifchen verurſachen thut, 

gegen welche dad commodum policflionis intermedii temporis gar nicht proportio- 
pirt und Sie dahero von felbften zu der-deoccupation nicht ungeueigt ſich werbem erzei⸗ 
gen können oder wollen. 2) Daß nicht nur die frembde Eronen den pretext führen and 

männiglich damit verblenden , alß wann Sie umb diſer Amnilti vornemblidien den 

Krieg führeten, folhen prætext aber zu Boden legen , dem Reid) und gemeinem Mes 

fen nicht, wenig nutzlich, indeme alßdann die Gemuͤether & Amor fubditorum , in 

quo potiflimus hoftium nervus confiltat, von ihnen Finnen abgemwendet werben; 

Sondern auch 3.) faſt alle oder doch ein. groffer Theil dev Stände des Meichd anders 

nichts Amniftiam ruffen und daranff Fein geringes fundament des Fridens, oder wer 

aigft der innerlichenEinigfeit feßen, wie aus derF rändifchen Crayß⸗Staͤnde, derFuͤrſtl. 
Wuͤrtemberg. Geſandten, ja Ihrer Fuͤrſtl. On, zue Wuͤrtemberg ſelbſten, der Herrn 

Sraffen von Hohenlohe , Lewenſtein, Naſſau-Sarbruͤcken, der drey ausſchreiben⸗ 

den Reichs Staͤdt und anderer mehr coram Staribus deputatis eingelangten Schreiben 
und gethanen Anbringen zuſehen. Dafern nun Ihre Kay. May. länger zuruckhalten 

ſollte, ſo moͤchte deroſelben die Schuld der Verzoͤgerung des Fridens beygeleget wer⸗ 

den, welchen Unglimpff aber Ihre Kay. May. Ihro nicht gern uffgebuͤrdet ſehen wer⸗ 
den. 4.) Doͤrffte im widrigen Hall denjenigen Ständen, fo ſich graviert hielten, 

Urſach und Anlaff gegeben werden , an die frembde Cronen ſich zu heuckhen und durch 
dieſelbe 

g 
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biefelbe Shre reftirurion , weilen Sie ſonſten daran difidiren , zuſuchen, welches 
aber den Fridenstractaten garnicht vorſtaͤndig, zumahlen bie Gegentheil dardurch nur 
ſtaͤrcker gemacht werden. 

Wie dann auch 5.) Ihrer Kay. May. nicht reputierlich, rhuͤm⸗oder dienlich, 
daß alßdann nicht Sie, ſondern die fremde Cronen, den Danckh der reltitution davon 
tragen ſollten. Hingegen aber und zum 6) werde es die Fridenstractaten nit wenig 
befoͤrbern, wann durch das Mittel der refiitution alle Stände zur Einigkeit gebracht 
werten und a ſo auß einem Mund reden, auch gleichfolls füreinen Mann flehen, zus 
‚mahlen die Feinde auf tie diſſenfiones internas Ihr vornembſtes Abfehen dato ges 
‚habt und noch haben und vermitteld devem ihre unbillige Begehren durchzubringen vers 
meinen. a * 

Dieweilen auch 7. ) die Kay. May. in dem Prager Friden verſprochen, daß den 
exslafis dero Gnadenthuͤr nicht verſperrt fein ſolle, ſo were es anjetzo Zeit, daß die⸗ 
ſelbe geoͤffnet werde, indem 8.) der groͤſte theil der Reichs Staͤnde ſolche inſtaͤndig ſuchen 
tbäte 

Und ob zwar 9.) zu Regenfpurg auf dem Reichstag barfür gehalten worden, 
daß die ſuſpenſio eine Urſach fein ſollte, dardurch die bey den Feinden ſich noch verhal« 
tende hohe und niberige Teutſche Kriegs Oficier und Soldaten zu bewegen fidy von ben 
Feinden abzuthun, So hetten doch diefelbe „wie die Erfahrung bißhero genuegfamb 
bezeugt , den geroünfchten und verhofften Effedum nicht, 'fondern plane contrarium 
gewuͤrckhet. 

Wannu nun diſe und andere mehrere rationes, welche Einem Fuͤrſten Rath bey⸗ 
fallen und dem Gutachten einzuverleiben ſeyn moͤchten, Ihrer Ray. May mit gezie⸗ 
mendem allerunderthaͤnigſtem reſpeck von den. Reichsdeputierten Ständen vorgetra⸗ 
gen und zugleich gehorſambſt erſucht und gebetten werden, bie fulpenfionen cectus 
zu caſſſeren und die Amniltiaın pure & ſimpliciter den nondum & non plene refkirutjs 

zuertheilen, auch ferner gewiſſe annehmliche ohninterelTirte inden Reichs Crayſen geſeſ⸗ 
ſene Stände zu Executorn ‚welche ohne atcendrung einigerException fo wider diekeſti- 
tution eingewwendet werden möchte, verfahren folen, zuuerordnen, So zweifelsein Chuxfuͤr⸗ 
ſten⸗Rath keineswegs allerhoͤchſtzedacht Iyre Ray. May darauf zu Befoͤrderung des 

allgemeinen Ruheſtandts im Reich alergustigfi ſich willfährig zuerklaͤren nicht  unges 
neigt feyn werden, hingegen follen die reccnciſiati& plene reſtituti ſchuldig feyn, quo- 
cunque modo ſich dahin zubearbeiten,, daß die Teutſche Officier und. Soldaten von 

den feindtlihen Partheyen abgebracht werben , jedoch folhergeflalt, daß diſes medi- 
um nicht vim conditionis, ſab qua Efleetus Amnniltix concedi debeat, haben, fous 
dern die reltitutio deffen ohnerwartet und gleich alßbald ergehen folle. 

Und difes iſt, was Einen ChurfürftenRarh bey anderwerter deliberarion diſes 

‚pundi zu Gemüshgangen und an Ihre Kay. May- zubringen feines theild vor rath⸗ 
| (Ka ſamb 
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famb ermeffen , nicht zweifelndt, ein FuͤrſtenRhat die Notturfft zugleich ferner beobs 

achten , ein gewiffes conclufum faffen und daſſelbe nicht allein zueröffnen, ſondern 

auch fich nachgehendts mit dem ChurfuͤrſtenRhat zunergleichen und alfo gefambterhanbe 
die Rotturfft an Ire Kay. May, zu bringen geneigt fein werden. Frauckfurt den 10. 
Augulti 1643. Ä 

| Conclufum im FuͤrſtenRath per majora. 
ben 12. Aug, 1643. 

E⸗ ſeye der Kay. May. unſerm allergnaͤdigſtem Herrn allergehorſambſt einzu⸗ Erhaͤten, daß Sie die ſuſpenſion der Amniſſiæ, fo dem juͤngſten Regenſpurgiſchen 
Reichs⸗Abſchied einverleibt werden, allergnaͤdigſt auff heben und cafliren wollten und 
werben im uͤberigen bie refliruti ſich allesfleiſſes danckbarlich bemuͤehen, damit ſich die noch nicht accon mod rte Staͤnde, Ofhcier und Soldaten von den Feinden widerumb 
wuͤrckhlich zu Ihrer Kay. May. und des H. Reichs gehorfamb begeben mögen. 

- Num. 24. 

Literx Legaterum Suecicorumad Ducem Wurtemb. ut velit acceptis 
falvis condudtibus per fuos in tradarı pacis comparere & alios Circuli 

Suevici flatus ad id commovere. d.d. 14. Nov. 1643, 

Huſtriſſime Princeps, 
Domine obfervandiffiime, 

aucos ante menfes notum fecimus Celfit. Veſtræ diem dictum tractatui pacis 

P promiflis Salvis condudtibus, ubi legati plures conveniremus. Convenimus 

ad Albin fub medium menfis Iunii, animo flarim recta Ofnabrugam eundi. Ver 

rum, quia nemo omnium , quorum interfuit, fimul accindtus videbatur, coadi. 
fuimus & Nos tam falvorum condudtuum expeditionem, quam iter noflrum tanti-, 
fper fuspendere , dunı dereliquoram intentione certiores redderemur. Nunc cum 

fama fecurior ferat, plures tum Cæſareos, tum exterorum Regum Statuumque le- 
gatos partim in itinere, partim in proein&tu eſſe ad locaconventui deftinata: Con- 
Rituimus & nos ( poftquam alter noflrum duos ann«s in Pomerania , alter feprem 

}Hamburgi, uterque jam tredecim hebdomadas ad Vifurgim hicin limine Weflpha- 

liz congreflus espedtaveramus) Osnabrugam movere, neulla innobis protradix pa- 

eis culpa reperiarur. Quia vero ibi nulla tradtatio tite inchoari , nedum perfedie 

abfolvi poreft absque votis & fuffragiis omnium Imperii Ordinum, quibus cum In. 

gerarore jus & poteftas competir de pace belloque flatuendi , præcipue vero iis, 

guorum caufam & [uam toto.hac bello canflanrer egere foaderatiReges & Principes; 
lm 
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Ideirco hisce mittimus Celfit. Veftrz , quæ ineum finem a Cxfarca Majellate ob» 
tinuimus fecuritatis diplomata una cum noftrisobfequiofe rogantes, ut quemadmo. 
dum pro heroica fua prudentia facile confiderare poteft, quod omnes tangit, ab 
omnibus approbari debere, ita velit non ipfamer modo per fuos comparere, fed 
& cxteros circuli confortes adidem faciendum exhortari, ut omnes adfint, quo 
Deo augiliante comınuni malo communibus voris eo majori cum fpe profperi fuc- 
ceflus remedia congrua adhibeantur. De S. Regia Majeftate Sueciæ id Abi firmiter 
polliceri poſſunt univerfi Imperii ordines, ficut cum foederatis fuis femper judica- 
vit feparatos tradtatus infidos& periculofos , ipfisque authoribus tam publice, quam 
privatim damnofos, ita eam omni ſtudio & conatu in id incubituram , non ut fe. 

paratim aut fruftulatim , fed fimul & univerfiin parique paffu interna pax cum ex- 
terna, jufta, decora, tuta obtineatur. Etfi enim plurrbus de caufıs in bellum pertradta 
eſt, eatamen precipua femper fuit & inchoati & continuari meta, inprimis ut per ini. 
quitatem temporum è legitimis fundamentis dimota , libertatisque Imperii pulcher- 
rima compages & harmonia, tum huic innexa , ab aliquo autem teımpore non pa- 
rum quoque convulfa, vicinorum propriique flatus fecuritas, priftin viciſſim in- 
tegritatis firmitudini & conflantiz reflituantur. Quod quidem cum proxime inti⸗ 
megue ipfos Imperii ordines, conſequenter autem exteros concernat, co zelofius 
id fecum promoturos confiditSua Regia Majeftas , quo didti’ Ordines prudentiüs 

vident , qualem prefens tradtatus exitum habuerit , talem fe pofthac in facris proö- 
fanisque Rempublicam habituros. Det DEVS, pacisaurhory cunctis pacem anhe- 
lantibus veram pacem. Cujus divinæque protedtioni Celfit, Veflram obfequiofe 

%“ 

commendamus, Dabam Mind& d. 14. Nov. Anno 1643. 

Ceifit. Vefrz _ J Br 
ad oficia obſequio ſu 

paratiſſimi 
Johannes Oxenſtierna, 

Axelfon. J. A. Salvius. 
Num. 25. “ 

Accord des Obr. Widerholden und Wuͤrtemberg. Näthe mit dem 
Chur Bayr. General - Commillario Schäffern wegen bergab der Veſtung 

HohenTwiel an Herzog Eberharden von Würtenderg- | 
c'.d. 34. Maji. 1644. 

D emnach auff vorgegangene Unterhandlung und Schickung des Herrn Öbriflen und 
Commerdanten der Veſtung Hohen Twiel Herrn Conradt Widerholden der 

Durchleuchtig Hochgeborne Fuͤrſt und Herr, Herr Eberhard Herhhog zue Wuͤrkem⸗ 
66303 berg 
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berg dero Hof Marſchalckhen und geheime NegimentsRäth, ‚Herrn Antoni von 

Firgenburg und D. Johann Zrideih Jaͤgern uf obbemeldte Veſtung zue benandtem 

Herrn Obriſten abgeſchickht denen Ihr 'Exeell. Herr General e Feld > Marfchall 

Freyherr von Merc; , des Dürchleugptiaften Hochgebornen Fürften und Herrn, 

Herrn Maximiliani Pfahrgrafen ‚bei Rhein, des H. Röm, Reiche Gr&» Truchfäffen 

und ChurFürften, Hergogen in Obern und Nidern Bayern ben dero unterhabenden 

Reicdygarmee , General Kriegg Commilliriet anwefeiden HofKriegs Rath Herrn 

Johann Bartholomaͤum Schäfen beigeordnet: Alſo iſt mit Ihme Herrn Obri⸗ 

fien Widerholden und Ihnen jetzobenandten beiweſend Sein Herrn Obriſten vornemb⸗ 

ſter Officier zu Roß vnd Fuß volgendermaſſen abgeredt, gehandlet und verglichen 
worden „ag Erſtlich wolle Herr Obriſter Widerhold, wie Hochgedachtem Ihro 

— 
ir) 

Jacob Ymenhaͤuſern, Stattſchreibern zue Stein underthaͤnig offerieren laf 
Fuͤrſtl. Sn. Er durch feinen zue derofelben ahgevertigten gueten Freind „ Hexen Jeh su 

Seinerfc. On. und Dero Heiiöt!. FÜHL. Hauf, Deto_ und denen von Ode 
und der Welt mit Recht und Pillicheit an-und zugehoͤrige Veſtung Hohen⸗-Twiel 

dergeſtalt und auf folgende Conditiones übergeben und mit allen den 2ppertinentien 

einranmen wolle, doch, das Erfilich ünd vorderiſt folche Veſtung Ihro Fuͤrſtl. Gn, 

jetzo regievendem hochernanndtem Herrn Eberhardten Herzogen zu Württemberg und 

Dero Fürftlihem Hauß oͤwig verbleiben und von der Roͤm. Kan, Map. unferm aller⸗ 

"pflogenen tradtaren und derfelden Uberlaffung dem hoͤchſtloblichſten Haug Defterreich 
ferner nichts prxtend'tt , noch, gefaecht werden, foudern difer Punct in ipecie auch 

allerdings gefallen und remittiert fein folles N 3 

Vors Ander, weilen die fulpendierte Generalis Amniſtia verhanden und ohne 

das Vermoͤg derfelben Ihre Fürftl. Ga. in Geift - und Weltlichem, auch Beflungen 

- 

gnädigften Herrn wegen mit Derofelben neben andern auch diſer Veſtung bald ger 

plenarie rettituiert werden follen , Alß will Er Herr Obriſter Widerholdt ſich verfichere 

haften, Allerhoͤchſtgedachte Röm. Kay. Day. umb ſouihl mehrers Aileranädigfi und 

Milttift geruehen werden, Ratione Ihrer Zürftl. Gn. die fufpenhonem Pffectus Am- 

niftie'jego gleich zue caflieren und Diefelbe zu Dero Landen und Leuth in Geil a 

und Weltlichen vollkhommenlich khommen ze laffen, Ihre Churfürftl. Durchl. in 

Bayern Sich auch gnädigft bearbeiten werden Ihre Mayeſtaͤt zue folcher relliturion 

‚que difponieren. | 
Dagegen Drittens ift Herr Obrift MWiderholdt des Anerbierhens , big foldhes 

befchehen werde , mit aller hoflilitze gänglihen inzuhalten und alleinig defenlive 

u gehen. 
Jedoch, weilen Biertens die Garnifon uff der Veftung HohenTwiel müzfite 

ihren richtigen Underhalt ohne Angreiffung des Magazins haben und nu dero bey 

ben denen umd die Veftung fituiersen Ständen , die fich dato dahin in Contribution 

| f eins 
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eingeloffen „ an folgen ihren Contributions;und Underhalts Geldern noch in 
35000. fl. ausfichen; Alß will Herr Obrifter ehift ein richtige Specification der 
hochiöblichen Chur : Baprifchen Generalirzt auslüferen und fich uff fein befchehenes 
Begehren vergwiffigt halten, daß jnnert den nechften Tagen Ihme Herrn Obriften 
Widerholdt für fein Garnilon und deren big auf erfolgende Kay. Katification be— 
dürfitiger Unterhalt on genandter Außſtendiger Contribution yon Allerhöchftgedach: 
ter Kay. May. oder höchftgedachter Churfürfil. Durchl. in Bapern in Abſchlag 10000. 
Reichsthl, oder 15000. fl, an Müng paar uff HohenTwiel erlegt, wie nicht wenis 
ger der Reſt der 20000, fl. von dato einer Monatsfrift oder, wann die Kay. Ra- 
tificationes ehender erfolgen und die Veſtung Hohen: Tiwiel Hochgedachter Ihrer Fuͤrſtl. 

n. völlig abgetretten und übergeben feyn wuͤrdt, alßdann auch paar uff obgehoͤr⸗ 
tes Orth bezahlt werden follen. Hingegen wolle Er Herr Dbrifter Widerholdt noch 
feine Budergebene an Contribution von den Kern Ständen in difem Monatsfriſt 
von heut gefeßtem dato ahn zu rechnen , weitter nichts begehrten , noch einfordern, 

fondern diefelbe derentwillen frei und unangefochten verbleiben laffen, damit. derjenige 
Commiflarius , welcher von der Roͤm. Kay. Map. oder der MReichsarınada darzue 
deputiert wuͤrdt, ſolche 35000. fl. widerumben von denen auf der Beilag A. benand⸗ 
ten Ständen , fo dire Summa annoch ſchuldig, eintreiben und miederumben 
zur Handt bringen khoͤnge. Geithemahlen deß Herrn Obriften Widerholdten darfür. 
halten nach, Sie auch lieber Ihnen, als Ihme die Bezahlung thun werden, _ Gollte 
aber die Kay, Ratification ſich über obbemeldte vier IBochen Zeit verweilen und fernere 
traciaten gepflogen werden wollen, So will Herr Obriſter dennoch uf der De- 
fenfiva verbleiben, doch, daß Ihme noch vier Wochen die uff der Beylag W „fpeci-. 
ficierte Contributiones für die Garnılon auff der Veſtung von obgedachter Commil- 
farien einem bei den Ständen (die Er Here Obrifler damit zue befchweren nicht bes 
geht.) eingebracht und von Monath zu Monarh biß die KRay- Ratification einfhoms 
men, auf die Veſtung richtig geliefert werden. Allermaffen auch big uff ergehende 
Kayſ. Kötification bie nechfigelegene Stände noch etwas Fronfuebren dem Herrn 
Obriſten uff begehren (welcher doch, damit fie ihre Beldı + Arbaithen nicht dahin, 
den laffen müffen , mit übertreiben will ) ſchickhen follen. Ya, wann auch die Kanf. 
Ratiſication biß aufdie Hew - oder Erndzeit ausbleiben würde, So hat fih Herr Obri⸗ 
ſter vorbehalten, daß Er alßdann das Hew und Ernd, auch die Zehenden einbringen 
und einheifchen möge und.folle menniglichs ungeNindert, 

Sngeflalten aucd under difem wehrenden Stillſtandt und biß Kay. Man. die 
Ratificeuon obbeſchribner maſſen alergnädigft einfchicfen, dem Herrn Obriften und 
feinen u tergebnen von dev Veſtung herab der freyer Paſſ und Repaſſ ohne mennigs 
lichs hindern auch zue feinem Luft ſich des Waidwerckhe zugebrauchen zugelaſſen feyn 
folle, Hingegen denen von der Reichs arınada und alien herumgelegenen Beambien, auch 

Unter⸗ 
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Unterthonen gleihmäffiger Paſſ und Repaſſ von dem Herrn Obrifien und den feiniz 
gen neben freyer Handlung vergonnt und zugelaffen werden folle, doch, daß die von 
der Reichs armee außgehende Partheyen oder commandirte, auch fonft raifende von 
ihren Heren Generalen oder Obriften, des Herrn Döriften Widerholds raifende und 

artheyen aber von Ihme Herrn Obriften felbften und beverfeits nicht von ringern 
fhciern gefertiget und underfchriebene Paſſzettul bei fich haben. 

Sünfftens folle der Herr Obriſt Widerholt , deffelben fambtliche Angehörige und 
undergebene Officier, auch Soldaten , auch particular dienere fambt dem Pfarrer 

und Keller, fo auff der Veſtung HohenTwiel fich befunden, jeßo und ins Fünfftig von 
allechöchftgedachter Kay, May. ein folcher vollkommener General perdon under Kay 
ferl. Handen und Decret alfergnädigft „ ſowohl auch eben dergleichen abfonderlich von 
hochgedachtem Herrn Herzogen zue Würtemberg Fuͤrſtl. Gn. vor Ubergab der Ve⸗ 
ſtung eingehaͤndiget werden, crafft deſſen Er Herr Obriſte, deſſen Erben und jetzo 
ſammentlich untergebene uns angehoͤrige umb alle uf dato von Ihnen veryebten Feindt⸗ 
liche auch andere actiones, wie die immer Namen haben und beſchehen ſeyn moͤgen, 

in Oewigkheit nicht befprochen ‚gerechtfertigt, noch under einigem pretext angefoch⸗ 
ten werden, fondern was immer beſchehen, alles gäußlich perdonitt, vergeſſen, Todt 

und ab fein ſolle und daß alle die jetzo dem Herrn Odriſten untergebene, weiche hierumb 
under Sein Herrn Obriſten Hand und Pittſchaff Schein vorzueweiſſen haben, ſolchen 
General- perdons in fo weit fähig und theilhafftig bleiben, auch vdarfür im Reich 
aller Drehen paffiert werden follen, allß wann Sie felbften ein Kayf. Original oder 
diploma ſolch völligen perdons in handen hetten. ar 

Vors Sechfite, wann vor Nichtigkheit ver Kayſ. Ratification der Obrifte 

Widerholt oder nach der Ratification und darauff verfprochenermaffen erfolaenver völ 

ligen Vbergab auftichtiger Vbergab die Beftung Hohen Twiel angedacht Ihro Fuͤrſtl. 
Gn. zue Würtemberg von einiger feindtlicher Arınce ſolche Veftung belagert oder 
ploquiest werden möchte, Sollen Aller s und höchftgedachte Kay. May. und Churs 
fürftt. Durchl. in Bayern folche bey rechter Zeit zu entfegen verbunden ſeyn, doch 

wegen deren uff die deß Succurs erlaufender Kriegßcoften halber an die Veſtung 

oder Ihro Fürftl. Gn. zue Württemberg Phein vetalion oder Ecgetzlichkeit ſuechen. 

Sibendens wann nach eingelangter Kay. Ratifcaticen Er Herr Obriſt feiner 
gethonen unuerenderlichen redlichen paro'en nach Ihro Fuͤrſtl. Gn. die B-fung Ho: 
ben Twiel übergibt, folle dann Ihrer Fürftl. Gn. gang frei und offen flehen das 
Commendo und Guarnilon in folder Veſtung Ihrer Gnaden Belieben nad) zuuer⸗ 
endern, anzuordnen oder jeßige zue confirmiren. * 

Schließlichen und zum. Achten weil Er Herr Dbrift diß alles ohne fuehung 
deß Intereiie dergleichen Ihme von andern vih!faltig in groffen Summen angeboten’ 

worden und noch wuͤrdt ungezwungen ungetrungen, allein auß trewem redlichem und 
Ehris 
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Chriſtenlichem teutſchem Herben Ihr Fuͤrſtl. On. von Wuͤrtemberg und dero hoch⸗ 
loͤblichem Haug, auch defto ehender Beruehigung difer Landen und des allgemeinen 
Reichsweſens zum beften aufrichtig meinet zuehalten und zuerhun verfpricht,, So will 

er fi) dagegen auch Reciproce gegen Ihme und den Seinigen von Kay. May Churs 
fürfl. Durchl. in Bayern, deren Generalirzten und ſambtlicher Soldatelca , auch Ih— 
ver F. G. zue Wuͤrttemberg gleichmaͤſſiger Trew, Intention und gang Peiner wides 
rigen Begeguuß oder Adtionen verfehen, 

Zu alles deffen flehter aufrichtigerBollziedung hat HerrOdrift dife vo. Ihm refolviens 
teund mit demfelben verglicheneauf Zller « und Gnaͤdigſte Ratification obhoͤchſtgedach⸗ 
ter dreyer hoher potentaten geftelite Puncten mit aigenen Handen underſchrieben und 
feinem gewonlichen Pittſchafft beeräfftiget und ung obgenannte drei neben Ihme, daß 
diß fein endtliher Wilund Meinung ſeye, mit zu underfchreiben und zu fertigen bes 
gehrt, So Würaud) bey oben befchribner wahrhaffter vorgangnen Bewandtnuß 
und aepflognen Handlung gern gethan, eben auf der Veſtung HohenTwiel 
den }!. Maji Anno 1644. \ 

(L.S.) Conrat Widerholt. 

(L. 8.) A. B. Schäffer manu propria. 
- Antoni von kLuͤtzelburg mein pitfchie Hab ich nit bej mir gehabt. 

(L.S.) Johann Seidrich Jäger D, 

Num. 26. 

Einladungs Schreiben der Franz. Sridensgefandten zu den Weſtphaͤl. 
Fridens » Handlungen, d. d. 6. April, 1644. 

Celfiffime Princeps, 

t pridem Gallia, ur cupide pacem tota Chriflianitate fancitam voluerit, nee 
Celſitudo veftra nec e Germaniz Proceribus quisquam nefeire poteſt. Anni 

jam nobis quinque in hanc rem intentis perierant, cum tandem confpirare nobiscum 
vifi ſunt & in idem publicz tranquillitatis fludium trahi Domus Auftriacz Princi- 
pes. Pepigimus Hamburgi urriusque partis cum poteflate Legati, tempusque & lo- 
cum habendo Conventui ediximus. Pactionem proxime conlecutz ſunt & Gallie 
& Sueciz Ratihabitiones, Imperatoris & Regis Carholici non funt confecutz. Ex. 
acto deinde anno Adverfarii quista rurfüs confilia aınpledi & padtis conuentis ſub- 
feribere voluerunr, Ur primum pacis ſpes Hla rediit, Luteria moturi eramus. In- 

VI, Theil. (9) ter- 
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terceſſit luctuoſa mors Regis noftri glorifime memoriæ, quæ non eſt pafla, nifi 
rebus domi conſiitutis aliud foris agitare. Ineunte vero Regaum felicibus aufpi« 

ciis Ludovico XIII. Reginz Matri ac Regenti fapientiffim® juxta & ſanctiſſimæ 
Principi nihil antiquius.fuit, quam votis mariti defungi publicamque omni opepro- 
movere eoncordiam. Ipfius mandaro flatim profedi, Hagam iter fecimus & Bel. 
gii Ordines huc quoque propediem legationem adornaruros in noftram fententiam ad- 
duximus. Nimirum paeis diuturnitati profpicientibus nobis cautio fuit, ur neque 
fine belli fociis ullo modo , neque cum iis indiligenter res tanta ageretur. Nune 
} nulla re imparati adfumus , nec in nobis mora , nec in federatiserit, Utinam 
eandem Cefarianis viam inliftere viſum efler, & Vos Germaniz Principes magnam 
inflituri operis materiam ad Congreflum hunc accerfere. Expeditiores exitus ha- 
berer negotium & (erio rem agi crederemus. Jam vero nullus hic ab univerfis Jın- 

perii Ordinibus, nullus & fingulis ablegatus. Ubi funt, quorum maxime caufabel- 
luın fusceptum eft & feliciter geſtum? ubi ill® voces Amnifliam flagitantium & quæ 

nune ultro fe offert inftaurandi Imperii occaſionem? Hane vel præcipuam inter bel- 
li caufas fibi ſtatuerunt Galli Suecique ac publice conteſtati ſunt, eo confilio arma 
fumpserunt , nonnili reddita Germaniz libertate ponenda. Id fecus interpretari 
Aufftriaci itaaccipi voluerunt , quafi Regnis resfux folummodo cordi eflent , com- 
moda Veftra obtenderentur. Utrius partis fincerior fuerit oratio, magna alteru- 

trius mercede hie patefiet. Nunc demum detrahenda et perfona, profitendumque 
palam in hoe ad pacem conventu,, quod fibi quisque bello parari voluerit. Acce- 
dat igitur Celfifimus Princeps, veniant in rem prefentein , quotquot ſunt Germa- 

nix Proceres , confiliorum fadtorumque nofirorum tefles futuri atque haut dubie 
adjutores. Sane firite arque ex ordine publicam Europæ caufam auipicari & ab- 
folvere fas eft, nonnifi cum Imperatore & Staribus fimul ac ſemel transigatur opor- 
ter. Neque enim jus belli & pacis ei uni-comperit „ neque Gallia, quæ Germani- 
cam pretulit & conflanter tutata eft libertatem, in eaque non parum prefidii ſibi 

eſſe ſentit, hæc legitima Imperii & propriæ ſecuritatis fundamenta convelli patietur 
nunquam. Norunt omnes feriem iſtam bellorum quibuscum tamdiu Chriftianus 
populus mifere conflidatur ab ifto ferme capite Auxifle, quod neque Principibus ne- 
que Ordinibus Imperii fuus honor habitus fit, fua jura fervara, nonnullis eriam do- 
minia, immo & ipfa corporis libertas erepta fuerint, Qux vero ad omnes ab ipfis 
Imperii primordiis ac primum latis legibus pertinent, eaad unum fere contraxit pau- 
eorum potentia., Quid opus eſt verbis? Jamdiu circumfertur Domum Auftriacam 
Europx Monarchiam moliri: Bafın tanti adifhicii confituere in fummo dominatu Im- 
perii Romani ceu Centri Europæ: Hune ut ftabiliat, omnia Majceflatis Jura, vim 
legum & munia Magiftratuum Ordinibus Imperii paulatim ademit. Sola certe Electo- 

res & Principesaliguot in exilium egit. Sola hactenus Armorum jus ſibi aſſeruit. 
Et 
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Et nunc quoque Francofurti in eo tota eſt, ut fibi foli vindicer tractandæ pacis ar- 
bitrium. Quod nifi Celitudo Veftra czterique quibuscum diuiſum Imperium Cæ- 
far habet, mature prohibuerint, adtum et de libertate Germanica , jadum firma- 
tuınque fundamentum Monarchix ubique regnature. Cum vero Dei beneficio ita 
fe dent tempora, ut liceat tantis malis mederi , ejusque rei caufa frequentes fade- 
ratorum Principum Legati Monafterium Weflphalorum & Ofnabrugam conueneri- 
mus, impofiruritot conatibus pulcherrimum diem, hortamur Celfitudinem Vellram 
nomine Chriftianilfimi Regis, ne cum publicz rei, tum privatz in tanta omnium 
expectatione defit & ſuos conrinuo Miniftros huc mittat daturos nobiscum operani 
ne arınis jam pene parta Tradtatu dilabarur cautio communis ſecuritatis. Idcirco 
Celfitudinis Veſtræ & uniuerfis Imperii Ordinibus Saluum Condudtum imperrauimus 
nec nifi eo imperrato pacis negotium procefliffet. Certe unum fuit & preliminari- 
bus in quo diutius hefiınus. Renuebät omnino Imperator. Löngo poft tempore 

* concedebat iis verbis , quzinfra — eſtram eſſent ea ſententia, quæ aucto- 
ritatem nullam præſtaret. Vobis providendum eft, ne quod tandem magna con- 
tentione veflri caufa expreſſimus, infuper habeatis Sinita vifum fuerit, fi tantam 
finatis rei bene gerendæ opportunitatem corrumpi, pace veſtra dictum fir, hec non 
erit Veftra Pax. Compofitis czteris Europe partibus fola Germania de Statu dejecta 
non tantum & foluro legibus Imperatore, fed etiam, ut & re Hispanorum fuerit, 
ab extremis Gadibus aut bellandi, aut quielcendi fufpenlas habebit rationes. Ita- 
que negotium Germanerum imprimis agitur. Quanto ſuo malo , quam miferan- 
da patrix calamitate fummum illud in Imperio imperium ipfis fteterit, fuperluum 
eft eloqui. Experti funt & Pragenlis pax fidem facit. Sivocatis, ut parerar, om- 
nibus Imperii Prineipibus inſtituta fuifler illa tractatio, profedto liberæ gravesque 
fententiz dictæ fuiflene & incendium iflud quo Gormania finitiineque Provinciz 
‚arferunt , quodque hodie ne ruina quidem reftinguitur, nunquam foret excitatum. 
Senfiflent, qua pollent prudentia, Ordines fub nomine ejusmodi pacis irritamenta 
belli latere, ut docuit eventus, qua pollent authoritatre, monuiſſent, auertiflent- 
que- Tot malis ac trifli experientia edoctos vix credimus fefe rurfum preterirä 
paflures , in hoc maxime loco ubi de ſumma rerum agitur. Nec fi liceat ipfis per 
Imperatorem & quidem faeile licebit . alibi feorfim Collegium habere, nullius , que 

hic gerentur, infciis &zinconfultis falva dignitate confentient. Motifeilicet celeber- 
rimo Conventu tanti Principes in loco peregrino flarent additamentum partium. Scd 
non folum in eo vertitur dignitas, vana illa fint & transmitcantur. De jure, de 
fortunis res eſt. Magnis itineribus hinc diſſici, inania rerum ad ipfos perferren- 
tur, arcanorum ignari, neque fincerum quicquam audirent, quod aliter, quam 
et, referri ipfis alterius intereflet. Nimirum in tantis & impeditiflimis negorüs os 
ori admovendum eſt omnia coram adminiftranda : Internuncüs, epiſtolis, rela- 

Re - ti- 
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tionibus ; quodcumque libitum eft , interpolatur facile adulteraturque. Animad- 

vertant denique in peculiaria illa paucorumque Comitiagratiam facile irrepere (lot- 

dibus enim ibi effe locum vix quisquam fufpicari audeat.) Urut fir, omnialmpe- 
ratoris arbitratu gerantur, necefle ef, Quod non perinde ufu venit, in majoribus 

co:mitiis, ubi numerus & authoritas zquitati fuffragantur, veritatem in aperta luce 

collocant. Quæ quidem erfi aliter , quam veremur, cafura, nullus præſtare pof- 
fit; Quis moram penfabit pacis tantopereconcupitz? Ejusmiros amores cum pro- 

fiteantur Cxfariani, non eilt, cur ad ambages confugiant, quæ neceflario fuccida- 

nei & fubordinata ilia Comitia confequentur. Pofremo, quis non jure metuat, ne 

inter longiores moras ex ſubitis armorum caſibus nova conſilia capiantur, quibus ne- 

gotium pacis omnino intercidat. 
Hæc ſunt, Celüflime Princeps, quæ ex munere nobis impofito Celfit. 

Ver fignificata oportuit, pro publico quidem at fingulari Imperii Prineipum 

bono, fi ferio animum adjecerint. Sin auteın cundratione (ua, quod abfir , vel 

adverfariorum artibus fiat , ur prfentiflimam opem ferenti, eosque in parteın vidto- 

riarum vocanti amiciffimo Regi non aufcultent, fruftra poſthac errore an culpa 

amiffum Iınperii decus quefierint, fruftra Auream Bullanı, Comflitutiones Imperia- 

les, Transadtionem Paffauienfem, fruftra Capitulationem & Sacramenta Cxfarum 

aut Sandtionem pragmaticam , obfoleta nomina implorauerint. Unius domus 

patrimonium erit Germania; & quo Bohemia fato, primarium Imperii mem- 

brum , eodem utique totum Imperii corpus corruet. Denique ſic habeat Celſitudo 
Veflra & quotquot eſtis Germaniæ Prineipes priſtinam digaitatem, jura, liberta- 

tem aut hie recuperanda eſſe aut nullibi, talique impofterum fortuna ufuros, qua- 

lem fibi communicatis nobiscam confiliis in hoc,Chrifliani Orbis Senatu fecerint. | 

Dab. Monafterii in Weftphalia die 6. Aprilis 1644. 

Celfitudinis Veftr& 
ad oficia paratifimi 

Claudius de Mesmes. Seruien. 

Num. 27. 

Schreiben des Königs in Sranfreich an feine Gefandten zu Mün- 
ſter dem Herzog von Wuͤrtenberg allen möglichen Beyſtand zu leiſten. 

d. d. ı6. April. 1644. 

e vous ai deja mande, que vous eufsieuz A considerer les Interets de mon Cou- 
fin le Duc de Virtem.berg en P’Aflemblee de Munfler & d’autant, qwil Pen 

va 
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va fur le lieu & qui m’a ici temoigne beauconp de bonne volonte auec deflein de 

travailler de tout fon’ polsible & ce, qui lera bien de mon fervice foir 4 faire des 
Levees, foir à conrribuer a ”accommodement deSuede & de Danemarck, je vous 
ecris celle- ei par l’avis de la Reine Regente, Madame ına Mere, pour vous dire, 
que vous ayez A entendre les propofitions, qu'il vous fera & faciliter les moyens, 

qu’il peut tenir pour faire quelque chofe ä Vavancement des Affaires de la 
Caufe commüne, le croisqu'ila fajer de ſatistaction du bon traitement, qwiläre- 
cu de moi l'ayant fait payer de fix mille livres pour la moitie def penlion de 
Pannee derniere & remis à toucher par vosmains pareille fommejde fix mil livres du 

fond,que vous avez en referve, A quoi vous fatisferez en vertu de la prefente, qui vous 
n . 3 \ R " " F 

fervira de decharge , celle ci n’erant à autre effect. le prie Dieu, quiil vous aide 

Meilieurs &c. 

Num. 28. 

Heſſen⸗Caſſeliſches Schreiben an die Deputation zu Frankfurt wegen 
Beſchickung der Münfter » und Ofnabrügifchen Fridenshandlung. 

d. d. 30. Aprik 1664. 

Ammalia Klifeberba zc. 

Vnſern fil. auch günftl, gruß in wolgenaigtem guten Willen zunor , Wolgeborne, 
Wol Ehrwürdige, WolEdle, Hochgelehrte, beſonders liebe vnnd liebe bes 
ſondere. 

Melde geftalt die Köne, Franzöf. vnnd Schweediſche zu denen vorlengſt allerſeits 
beliebten General Fridens Tradtaten verorptnete heren Plenipotentiarii, nach abs 

gethanen Berhinternuffen , endilid) zu Münfter onnd Oßnabruck, alß den darzu bes 
ftimbten Orten, glüdlich angelangt, und es numehr an deme, daß man dafeldft zur 
fach wuͤrcklich fchreiten fol: Dauon werden-die herren genugfame nachrichtung albes 
reit erfanget haben : Der Allerhöchfie wolle feine gnad verleihen, damit der rechte 
Zweck hierunter geſucht, die Blutige Quell deß fo lang gewehrten graufamen Krieges 
in grund geftopffet, onnd nicht allein in Vnſerm geliebten Vatterland Teutfcher na- 
tion: Sondern aud) in der ganzen wehrten Chriftenheit zu derofelben Beruhigung , 
vnnd fo vil betrangten feuffzenden herzen Troft ein beftändiger' Fried dermaleinflen ger 
troffen werden möge, 

Wir an Vnſerm Ort, werden, fo vil menfchliche mittel und Eräffte hierbey 
Vermögen, vnnd in Vnſecer Wenigfeit befteher, folchen heilfamen Zweck Treueiferig 
befördern zuhelffen an Vnß nichts erwinden laffen : Inmaſſen Wir denen Heren 
Vnßer darzu Tragende hoͤchſte begierde vnnd auffrichtige welgemginte Intention in 

(600) 3 Bus 
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Vnſerm neulich an Sie abgelaffenen widerantwortlichen Schreiben mit mehrerm Zus 
erkennen gegeben: Seindt auch zu dem ende Vnſere darzu depurirte Stände mit ger 
nugſamer Inftrudtion onnd Vollmacht naher obgedachten Drten ehiftes Tages abzu: 
ſchicken entfehloßen: Dero Hoffnung ond Zuuerficht , die heren ſolchem hochwichtiz 
gen Fridengnegotio , daran die Confervation vnd Wolfarth des H. Röm, Reichs. 
bafftet, im namen und von wegen Irer hohen Principan gleichfalls beyzumohnen 
vmb fo vil genaigter fein werden, weil Sie, wie wir erfreulich vernommen Haben, in 
höchfterwehnter Cronen Franckreich vund Schweeden namen darzu durch Schreiben 
frl. erſucht vnnd invitieei worden ; Welches gleichwie es für eine ſondere Schickung 
Gottes zuachten, Alfo Vuß defto ſtaͤrckere Hoffnung macht , dz die Handlung ohne 
feucht vnnd erwuͤnſchten eflet zumal nicht abgehen werde, wann das zu Franckfurt 
annoch verfamblete Corpus Deputatorum fich neben den Vebrigen Stenden dabey 
finden: vnnd eifferige handt mit anlegen wuͤrdt; Veberflüßig were, wann den heren 
deßwegen weitleufftige remonftration zuthun, vnnd die nothwendigkeit fo wol an 

dem nuzen folcher Irer vnd der Übrigen Stände gegenwart vnnd cooperation weit⸗ 

leufſtig zu gemuͤth zuführen Wir vnß anmaßen wollten. Sintemal Sie ſolches alles 
ſelbſt weit vernuͤnfftiger und beßer alß Wir, erkennen v. abſehen koͤnnen. Vnſerm 
geringen verſtand nach, halten Wir darfuͤr, dz dardey diſes ſonderlichwol ZuConſi- 
deriren fen. (1.) woſern die Staͤnde des Reichs dir iezige Ihnen an hand gehende ſtattli⸗ 
che Occaſion den Ftidens-Tractaten mit beyzuwohnen außer acht laßen. vnd vers 
faumen folten, ob fich auch einige dergleichen über kurz oder lang wider pr=fentiven, 
oder hiernegfi, warn man gern wolte, darzu wider zugelangen fein möchte. (2.) O5 
nicht die Stände, durch She abfondern und zuruckbleiben fich felbft von dem Jure pa- 
eis & belli gleichfam außſchließen: vnd ein gefehrlich prejudieium zuziehen würden: 
(3.) Wann die Außländifhe Cronen ohne beifein und Zuthun der Stände in feine 
Fridens⸗Tractaten ſich einlaßen wolten, ob dann nicht diefelbe dardurch, vnd alle 
Hoffnung zum friden zergehen: und vil darauff martende betrangte Stände gar inu 
deiperation gerathen möchten. Oder ob nicht (4.) ermelte Uußländifche Eronen, 
welche noch jederzeit vorgegeben, und darbey beftanden, d5 Sie dem Hey. Roͤm. 
eich zum beflen, ennd vmb daßelbe bey Seiner Loͤbl. Vhralten Verfaßung, vnd 

die Stände bey Ihrer Hergebrachten libertet zuerhalten,, die Waffen bißhero gefühs 

vet, vnd noch führten, anlaß nehmen moͤchten, wann Gie die Stände felbften nicht 

herbey wollten, die hand genzlich von Ihnen abzuthun, oder doch wegen ber fichers 
heit res eltats, die fonften vornemlich daranff gründen, daß dz Reich in feinen vos 
rigen freyen Stand wider gefezet werde , andere denfelden bejchwerlichere mittel zus 

ergreiffen vmb fo vil eher verurſacht werden, 
Solche extremiteten nun , vnd was diefelbe vor Vnheil nach fich ziehen (fo 

man dermaleinß zu fpat bereuen und die wehrte pofteriter in ewigfeit beklagen . 
u 
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befeuffzen werden ) auff alle menfch: und mögliche wege abzumenden, haben billig al: 
le getreue Stände deß Reichs, vnd rechtfchaffene Patrioten eufferften Bleißes fid) an: 

gelegen fein zuloßen, zuvo rderſt den grundguͤtigen Gott Inniglich anzuruffen , dz 
derſelbe durch feine Goͤttliche Erafft die gemüther allerfeits vom höchften biß zum nis 
drigſten alfo regieren, lencken vnnd dilponiren wol, damit durch förterliche einmuͤti⸗ 
ge Zufammentrereung , das fo hochnothwendige gemainnuzige fridenswerck nicht allein 
förterlicy ohne einigen weitern Verzug, vorgenommen ; fondern auch mit rechtem 
ernft, eifer, vnnd nachtruck, getrieben vnnd fortgefeßet werden möge. Da dann 

nicht zu zweifeln , warm es nur einmal zur völligen Berfamblung vnd Handlung 
wuͤrcklich gelangers, und man fich darbey recht gegen einander expe&toriren: den biß— 
hero begangenen fehler ein Jeder an feinem ort vnpaſſionirt erfennen : Vnnd insges 
fambt, wie obgedachtem Baheil ond deme vor augen flehenden fo wol gegenwertig: 
alß kuͤnfftigem Vebel zubegegnen, vnd, wie der hoͤchſt ſchaͤdliche Riß im Hey. Roͤm. 
Deich zu conſolidiren, daſſelbe in ein gute Hatmonj wider zubringen, zwifchen haubt 

vnd gliedern, fodann unter den glidern feldft, eine auffrechte Vereinigung , vnd dz 

alte Teutſche Vertrauen wider zu fifften , und endlich die allerfeits fo hoch defide- 
riete tranquillitec, und ein beftändiger durchgehender Fride wider zuerlangen fen, mit 
hindanfezung refpedten, veifflich überlegen würde, dz fich, durch Göttliche Verlei⸗ 
bung, nod; wol mittel darzu finden werden, Vnd demnach Vnuß die heren die ehre 
getkan, von folcher Confolidation, harmonj, vereinigung vnd tranquillitet, vnterm 

dato Franckfurt den 23. Mai negftabgewichenen 1643. Jars wolmaintlich mit 
Vnß zu Communicirens Go haben Wir die Kühnheit genommen, es hat Vnß auch 
darzu die nunmehr vorwefende wuͤrckliche antrettung der general Tradtaten, fodann 

das an Buß gleichsfallß abgangene Königl.? Franzöfifche Invitation - Schreiben vers 

aulaßet, Vnſere forgfeltige gedancken vnd geringfügige mainung bey difer fo hoch 
importivenden ſach, den Herrn nochmalß zu eröffnen. Mit bite ‚ Sie 

geruhen ſolches, wie es von, Unß Treulich, auffrecht und wol gemaint, alfo 
auch zum beflen zuuermerefen. Die herrn thun Wir hiemit in Gottes gnadenreichen 
ſchutz befehlen. Vnd verbleiben ꝛc. Caßel den 30, April. 1644, 

Num. 29. 
Extract Kayſerl. Schreibens an Herzog Eberharden wegen der von 

den Franzoͤſiſchen Gefandten an die Reichs Stände erlaffenen Einladungs 
- Schreiben. d. d. 14. Juny. 1644, 

6° ift aber offentiich am Tage, wie lang beeder Cronen Frankreich und Schwe 
den Übgefandte auffendlichen und vergeblich auff ſich warten laſſen, welcherge⸗ 

ſtalt auch die Eron Schweden eben ju der Zeit, da man Ihrer Geſandten Ankunft 
x und 
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und daß die allgemeine Fridenshandlung dermahleing den würcflichen Fortgang erraichen 
würde, fih unfere Orts gänzlichen getröftet gehabt, befagtes unfers fieben Freunds 
und Ohaimbs des Königs in Dennemarck Lden ohne alle vorgehende denunciation 
und Wahrung feindrlich überzogen und dardurch von Ihrer Lden wohlgemeinten allers 
feits beliebten fridfertigen Unterhandfung mit Gewalt hinmweggeftoffen , zugleich auch 
damit verurſacht, daß die Haupt: Tr. Aaten zu Oßnabrugg in ſteckhen gekommen , 
soeilen weder unß, noch dem bey! Roͤm. Reich weder ruͤehmblich, noch thunlich were 
geweſen ohne unfern hochbeliebten Interpoficorn und zunmehr gemachten Aflıltenten 
zu tractieren. 

Neben diſer widerigen Begegnung koͤnnen Wir D. L. nit vsrhalten, was die 
zu Muͤnſter unlengſt angekommene Franzoͤſiſche Geſandte für ein unzulaͤſſige und 
unvollkommene Plenipotenz und Vollmacht zu vermeinter Legitim trung Ihrer Perſon 
zu denen daſelbſt ſo lang erwarteten Tractaten uͤbergeben, in deren nit allein die Schuld 
und Urſach diſer langwuͤhrigen ſchweren Kriege, ſamt der Verzoͤgerung des hochnoͤ⸗ 
thigen Fridens unß und unfern treuen aſſiſtirenden Chur-Fuͤrſten und Ständen wis 
der die Gebühr und weltkuͤndige Warheit auch wider alle Gewonheit , fo bey ders 
gleichen Fridens: Trackaten zumahlen in den Vollmachten eines jeden theils verords 
neten Gefandten pflegt gehalten zu werden , unleidenlicher Weiſe zu melden , fondern 
auch ven Abgeſandten ſelbſt Ihr habender und berüemter Gewalt dermaffen reftringiert 

und eingefpannt, daß mit Ihnen, wann gleich obiges impedimentum zu Oßnabruͤgg 
wegen mehrbefagtes unfers lieben Freundts und Oheimbs des Königs in Dennemarckh 
Eden nicht eingefallen wäre, ficherlich zu Feiner Handlung in der Hauptfach gefchritten 
werden Fönnte, wie Wir folche der Churfürften, auch anderer deputierten Fürften und 
Stände Raͤth, Pottſchafften und Gefandten und degwegen unfere an unfern Ges 
fandten zu Münfter abgangene Erklaͤrungen unfern datis den zehenden und fibenzenhens 
den Maji communiciern haben laſſen. 

Und als Wir gleich im Werckh geweft und unfern Abgefandten naher Müns 
ſter in Befehl gegeben, folche Mängel und Gebrechen wider die Sranzöfifche pleni- 
potenz den Interpofitoribus daſelbſt gebührlichen zu remenftr'eren und fich um fürs 

derliche Einbringung einer andern genugfamen Vollmacht des andern Theile zu deſto 
fchleuniger Fortfegung der Tradtaten zu bemühen , haben Wir gleichwohl mit höch- 
ftem ſchmerzen vernehmen muͤſſen, es auch billich enfferig zu Gemuͤeth gggogen, was 
von jeßgedachten Franzöfifchen Geſandten bald nach Ihrer Ankunfft zue Münfter vor 
ein ubermüetig, ehrenrührig und weit ausfehend Schreiben an die Churfärften, auch 

andere deputierte Fürften und Ständ nnd abſonderlich an alle Reichs» Stände einges 

langt ift, abgehen habenlaffen, darinnen fich beruͤerte Franzöfiiche Gefandten nicht 

allein faͤlſchlich beruͤchmen, fambt fie mit allen requifitis zu der allgemeinen Fridens- 

handtung gnuegfamb initruiere und verfehen wären und Dargegen Die Verlängerung 
ders 
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derfelben ohne allen Grunde Vnß anderwertig aufzueladen unterftanden, fondern 
ſich auch nochmahlen underfiehen D.L, und andere.getreue Churs Fürften und Stände 
wider ung gefehrlich aufzuwiglen und von ihrem ordeutlichen Oberhaubt zu einem frem—⸗ 
den Haube und unter deſſen vorgebildten Schuß und Schuͤerm zu ziehen, dorneben 
aber uns, nnſer Erzhauß, auch zugleich ale diejenige Chur - Fürflen und Stände 5 
die es mit Uns und dem Heyl. Reich getremlich meynen und fich. des ausländifchen 
Gewalts und Dominats mit abgetrungener defenfion und Rettung zu erwehren fuchen 
on unferer Kayferl Hoheit, Ehr und reputarion , auch die Chur »Fürften und 
Stände des Reichs reſpective an ihrer Churfürfil. Preminenz, Amt, Stand und 
Werfen läfterlich anzugreifen und zu verfleinern , auch etlicher Sachen zubefchufdigen 
und uns und denfelbigen folche aufzurucfen , die fich theils im Grund der Wahrheit 
weit anders verhalten, theils aber vorlengſt ihre richtige undisputierliche Erledigung 
im Reid) befommen und zumahlen zu des chriftlichen Koͤnigs in Franckreich und felz 

biger Cron cenlur nit gehören. Es erſcheinet auch aus erſt angeregten Schritben guugs 
ſamb wasgejtalten man ſich bemuͤehet an ſtatt des von maͤnniglich verlaagien Fridens 
viel mehrers newefoedera und Bluet Verbuͤndnus amzurichten , Damit ja dieſes una 
fer liebes Vaterland fo bald zu Feiner Ruhe komme noch feine vorige Kraft und Stärz 
cke für welcher Die Franzoſen jederzeit fich fürchten muͤeſſen, wieder erlangen „ ſondern 
endlich Ihnen mit feinen aigenen Waffen und damit fir fich derfelden zu der Teutſchen 
Servirur gebrauchen mögen in die Hände falle. Ob Wir Buß nun wohl gem D. 8, 
verfichert wiſſen, auch zu denen fambtlichen ChursZürften und Ständen und. einem 
jeden infonderheit freund gnädig und gnaͤdigiſt verſehen, Sie werden die Gefahr und 
hochſchaͤdliche Trennung fo uͤberSie und das Heyl. Neich ſowohl, als wider ung und 
unfer loͤbl. Hauß durch diß Schreiben gefucht wird , von feldften wohl erkennen ſich 
auch in Erwägung Ihrer thewern Pflichten und Ayde, damit Ihrer jeder ung und 
den heyl. Reich verbunden zu feinem folchen Rathſchlag, darinnen wider unfer und 
des Reichs Ehr und reputation, auch Sicherheit und Stand’ gehandelt wuͤrdt, nim— 
mermehr verftehen, fondern vielmehr ein groß Mißfallen daran mit offentlicher de- 
monftratiou erweifen und diß gefährliches Vorhaben nach aller Müglichkeit abwen- 
den, auch dißfahls ung zu huͤlff und Rettung tremlich unter die Arm greifen, Sintes 
mahl aber der Feinde Lift und pradtiquen fo groß, daß fie aller Orten , wo fie Ein 
nen oder. vermögen, tedliche teutſche Gemuͤther zuferführen und-auff irrige Abwege 
zu bringen ſich weder Muͤhe, noch Koſten thauren laſſen: Als haben Wir nicht um⸗ 
‚gehen mögen D. L. auch der Churfuͤrſten und Reichsdeputirten Fuͤrſten und Stände 
zu efftbemeltem Reichs deputationstag abgeordneten Raͤthe, Pottſchafften und Abs 
geſandten deſſen allergnaͤdigſt zu erinnern und dafuͤr ganz vaͤtterlich zu warnen, zu⸗ 
malen jetzbeſagten Rärhen , Pottſchafften und Geſandten uͤber diß noch wehlbewufft 
und genugſomb zu erkennen geben worden. , was unter der Handt alß diſe gemeine 

VI, Theil, Fri 
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Fridenstractaten zu Münfter und Oßnabruͤck gleich ihren Anfang nehmen ſollen, die 
Sranzofen und Schweden (wie oben Fürzlich berührt ) durch ihre gefehrliche Inftru- 
menr und Werckzeuge für liſtige Anfchläge und pardtiquen gebraucht, daß Sie Türgs 

gen und Tartern wider uns und folgents die gemeine Chriftenheit im Reich aufwiglen 

und den Türggen dahin verführen möchten dem Fürften in Sibenbuͤrgen nicht allein 
feinen confens zu einem unverfehenen Bruch wider Bns und unfer Hauß zu geben, 

fondern auch im Hal Wir Ihme mit unferer Macht überlegen ſeyn möchten , ſelbſt 

wuͤrcklichen Benftand zu laiften , wie es Ihnen dann emdlich in fo weit gelungen , 

daß gedachter Fürft wider Trew und Glauben uns unuerſehens überzogen und in 

ainfer Königreich Hungarn eingefallen , alles der intention und Meynung , 
daß Wir unfere und des H. Reichs vires distrahiren und mit unfern Waffen 

weder Ihme Fuͤrſten in Sibenbuͤrgen genugſamb refiftiren ; noch offtbemel⸗ 

tes vnſers beſonders lieben Freundt und Oheims des Koͤnigs in Dennemarckh 

Ren wider die Schweden zu rechter Zeit gewuͤhrige Huͤlff laiſten koͤnnten, auf wel⸗ 

chen Fallfie dann vermaynt gewonnen ſpihl zu haben und alßdann und und unſerm Hauß, 

wie auch nachfolgends dem Roͤmiſchen Reich felbflen den Taidigen Garauß zu machen. 

ie aber der gerechte Gott witfeinem ſtarcken Armb ons fo weit beygeflanden, daß 

Mir nicht allein den Ragozinunmehr eines guten Weegs zuruckgetrieben und mit dem⸗ 
feldigen wegen feiner accommodirung in wuͤrcklichen Xractaten begriffen, fondern 

auch bemeldted Königs in Dennemarkh Lden einen anfehnlichen Succurs der allberait 

im Anzug iſt, zu Hülff verordnet und der sröftlichen Hoffnung leben, der allmaͤchtige 

Gott werde feine Hand noch weiter ob und halten: Alf hat vnß gleichwohlen gebübs 

ren wollen unfer und des Heyl. Reichs Ehr und reputation nicht weniger, als unſers 

Hauſes wider ſolche offentiiche gefährliche diffamation und Handlung der Franzöfifchen 
Gefandten inobacht zunehmen, damit nicht durch allzuviel Stillſchweigen und difimu- 

lation wir ung gleichfamb ſelbſten an deu ſchaͤndlichen Aufflagen ſchuldig geben zu has 

ben beym Gegentheil möchten angefehen werden, haben deßwegen unſern Kayferlichen 

zu Franckſurt anweſenden Commiflarien Befeldy aufgetragen eine propoſition diſes 

unfers Kayſerl. Schreibens inhalt gemeß bey dev Churfürften, and) deputirten Zürz 

ſten und Ständtedes Reihe Raͤthen, Pottſchafften und Geſandten zu thuen und ders 

ſelben Guettachten „ wie ſowohl wider foldhe Famos - ſchrifft, alß auch die Authorn ein 

refentiment genommen werde, begert, weiches Wir auch gewerfig feyn. Danı 

ir ja nicht begreiffen koͤnnen, auß was für Macht fi) die Franzoͤſiſche Gefandte 

unterſtehen dörffen an alle Ständt des Reichs und and) gar an diejenige , bie niemahls 

mit der Cron Franckreich in einige Buͤndtnus wider und fich eingelaſſen, noch verhoffents 

lich ind Eünfftige einzulaffen willens, tergleichen hochgefehrliche und weitausſehende 

Schreiben auf des Heyl. Reichs Boden unter unſerm Kayſerl. Glaidt, das Ihnen 

nur zum Fridens⸗ tractat gegeben worden, außzufertigen. 
Wir 
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Mir feinde bey D.Xben (tie vorgemeldt), ſchon verfihert, daß Sie ſich durch diß 
Schreiben im geringflen nicht verleiten laffen werden. Sie«wiſſen allbereit, was uns 
ter den füeffen Wörtern ber lieblichen protection bey denen feindrlichen Cronen begrifs 

fen. Die Erempel aus nenen und alten Hiſtorien bezeugens, daß, wo man biefelbige 
angenommen, nichts anders, als beherrſchung und Bedruͤckung darauß erfolge ift. 

Wann alſo D. 2. hieraus den befchwer » und gefehrlichenZueflandt des Heyl. Roͤ⸗ 
miſchen Reich vermerden und ohne Zweiffel für fi ſelbſt alberait dahin gedacht ſeyn, 
wie foldyem zu begegnen. Aldbegeren Wir an Diefelbige gnedigiſt, Sie wollen wider 
obberüertes feindliche auffruͤhriſche Schreiben dero Gegen sremonftration wuͤrcklich 
erzeigen fih dardurch im geringflen nicht verlaiten laſſen, fondern in unferer alß des 
beyl, Römischen Reichs ungezweiffelten Oberhaubts fchuldiger devotion gehorfambft 
verbleiben und ſich verfihern, daß Wir, was zu D. L. und anderer getreuen Ständ 
Rettung vonnörhen ift, an unſerm zuethuen nichts ermanglen laffen werben, Wir 
feinde auch dahin eufferft bedacht und befliffen, wie nicht allein an unſerm Ort bie 
würdliche Fortſetzung ber allgemeinen Fridenöztradtaten zu Münfter und Oſuabruͤgg 
nad) ber Möglichkeit befördert , fondern auch alle und jede in das Mittel gemworffene 
difheultzten mit der Chur⸗Fuͤrſten und Ständen Rath und zuerbuen, gleihwohl aber 
mit unferer und des heyl. Reichs Mocheitund Sicherheit accominodirt werben moͤchte, 
wann nur dem andern Theilber Fride im Herzen und Gemuͤeth fo ernſtlich angelegen 
ift, alßfich derfelbe eufferlich deffen berühmen thuet, Sein und verbleiben D. 2. mit 
setterlihen Willen, Kayſerl. Gnaden und alleın gutem jederzeit wohlbeygethan. Ger 
ben in vnſer Stadt Wien den vierzehenden Junij Anno Sechzehenhundersvier und viers 
zig, unferer Reiche des Roͤmiſchen im achten, des Hungarifhen im Neunzehenden 
und des Boͤhaimbiſchen im Sibenzehenden. 

Ferdinand. Ad mandatum Sacræ Cæſareæ 
Majeſtatis proprium 

Vt Ferdinand graff Johann Söldner D. 
Khurtz. 

Num. 30. 

Antwort Herzog Eberhards auf voriges Kayſerl. Schreiben, 
d. d, 30. Julij 1644. N 

G- Ray. May. alergnäbigfle Schreiben d. d. Wien den 14. ten naͤchſtverfloſſenen 
Monats Junij, darinnen E. Kay. Diay. mir nicht allein der zu Muͤnſter fich be- 

findenden Franzofifchen Gefandten mangelhaffte pleniporenz und was diefelbe für ein 
uachgedencklich Schreiben fo wohln an der Herrn Churfürften und anderer deputierten 
Fuͤrſten und Stände zu Trandfurt am Mayn annoch verfambleie Gefandten, als 
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auch an andere Staͤnde bed Reichs abſonderlich abgeben laſſen, allergnaͤdigſt zu erken⸗ 
nen gegeben, ſondern auch zugleich allermildiſt erinnern mich zu einigem Rathſchlag wi⸗ 
der E. Kay. May. und bed Reichs Ehr, reputation, Sicherheit und Stand wichtzu 
verſtehen, daneben bie allergnaͤbigſte Andeutung thun, daß wegen des von ter Cron 
Schweden gegen ber Koͤnigl Muͤrden in Dennenmark beſchehenen feindlichen Ueberzugs 

— Tractaten in etwas Aufzug gerathen und E. K. M. bie Oßnabruͤg⸗ und Münf 
ohne hoͤchſtgedacht Ihren Koͤn. Würden ald nunmehr locio belli zu tractiren weter 
hun, noch rathfanı ermeflen, Jedoch darbey ſich allergnaͤdigſt erklären nichts deſtowe⸗ 
niger dahin bedacht zu ſeyn wie nicht allein die Fortſehung beſagter Tiradtaten befuͤr⸗ 
dert, ſondern auch die ind Mittel gemorffene Beſchwerlichkeiten mis Churfuͤrſten und 
Stände Rath und zuthun accommodiert werden möchten, hab ich mit allerunter⸗ 
thänigfter reverenz empfangen und defien-mehrern Juhalt allergehorſamſt vernommen. 

Nun ſoll E K. M. ich alleruntershänigfi nicht verhalten, daß dergleichen Schrei⸗ 
ben von beſagten Franzoͤſiſchen Geſandten mir auch zukommen. E. Kay. May, aber 
moͤgen ſich allergnaͤdigſt wohl verſichern, daß weder dieſelbe, noch ichtwas anders mich 
von meiner E. K. M. und dem Heyl. Roͤm. Reich ſchuldigen Treu und Pflichten im⸗ 
mermehr abwendig machen, viel weniger von E. K. M. als meinem von Gott mir vor⸗ 
geſetzten Oberhaubt ich mich zue einem andern abziehen oder ich in einige Anſchlaͤg, ſo 
E. K. M. und dem Reich entgegen ſeyen, einwilligen, ſondern in deren allerunter⸗ 
thaͤnigſten Trew und devotion darinn gegen jeweilen regierenden Roͤm. Kayſern und 
Koͤnigen meine Loͤbliche Vorfordern jeberzeit loͤblich geſtanden, als ein gehorſamber 
Fuͤrſt und Stand des Reichs teutſch und ſtandhafft verbleiben, auch alle meine Rath⸗ 
ſchlaͤg und Handlungen dahin richten werde, wie daß E. K. M. als das hoͤchſtgeehrte⸗ 
ſte Oberhanpt in feiner hoͤchſten dignitee und Wuͤrde, zumaln Dieſelbe alß das Haupt 
mit den Glidern und die Gieder mit deroſelben in feiner hoͤchſtloblichſten harmonie ver⸗ 
mittelſt des hochheylſamen Bands der Reichs conltitutioren und verfaſſungen beyſamen 

eonlerv ert und erhalten werden möge, Und gleichwie ans eingangsermelten E. K. M. 
allergnaͤdigſtem Schreiben ich mit beſondern hoben freuden alleruuterth. verſtanden, 
DER DU diſer incidentien ungeacht jedannoch allergnaͤtigſt gemeynt die zu Müus 
ſter und Oßnabruͤg angeſtellte Fridens rackaten einen alß den audern Weeg befuͤrdern 
und dahin trachten zu laſſen wie die hervorgebrochene difficultæten durch andere Weeg 
beygelegt mid accommodierf werden moͤchten: alſo haben neben allen andern getrewen 
und gehorſamben Fuͤrſten und Staͤnden des Reichs E. K. M. ich allerunterth. und ge⸗ 
horſawſt zuebitten, die gexuhen von ſolcher jederzeit aller Welt conteſtierten hoͤchſt⸗ 
ruͤhmblichſten Fridens Begirde nicht außzuſetzen, vielweniger ſich weder eingangs ver⸗ 
melde Franzoͤſifch Schreiben, noch andere dergleichen difhcultzten , welche bey fols 
chen hoben Werckhen niemaln außzubleiben pflegen , davon abwendig machen zu laffen, 
ſoudern wie E. K. M. fi) nad dero angebornen Kayſerl. und heroiſchem Gemuͤth biß- 

hero 
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hero in eben dergleichen vielen hohen occurrentien undBeſchwerlichkeiten zu dero ewigen 
und unſterblichem Rhum, quæ omnium victoriarum maxima femper effe & zflima- 
ri foler, uͤberwinden: alfo auch diß Orts nach dem Erempel anderer hoͤchſtloͤblichſten 

Kayſer nach Juhalt deren zu ewigwaͤhrendem Rhum noch vorhandenen Kayſerl. referi- 
pten zu continuiren und noch ferner bie derofelben von Gott gegebene und Dero ganzen 
Erzherzogl. Hauß gleichſamb angebohrne Kayſerl. Milde und Sanfftmur big Orts im 
Were durch flleiffige Forrfegung folder Sridenstradtaren dergeflale ſcheinen zufaffen, 
damit das nun ſo viel Jahr und Tag in der graufambeu und zuvor niemaln erhoͤrten 
erſchroͤcklichen Kriegsflammen geſtandene und nunmehr ſich zu Grund und Boden neis 
gende Vaterland vor dem ſonſten vor Augen ligenden gaͤntzlichen ruin und Untergang 
errettet, daffelbe fuͤrderlich wieder in ſeine alte Ruhe und tranquilliter geſehzt und das 
durch dem fo laug gewährten hoͤchſtklaͤglichen Fammer und grauſamblichen Chriſten Blut⸗ 
ſtuͤrzen, auch Land und Reichsverderben geſteurt und gewehrt werden möchte. Und 
wie E. K M dardurch den allergroͤſſeſten Namen, ſo jemals ainiger Roͤmiſcher Kay⸗ 
ſer oder Potentat gehabt, davon bringen und erhalten und dardurch das Heyl. Roͤm. 
Reich und deſſen Glieder allen auslaͤndiſchen zum ſchreckhen in vorigen Flor ſetzen und 
bringen, auch nicht allein alle des Reichs eingeſeſſene Chur⸗Fuͤrſten md Stände zu ewi⸗ 
ger Danckbarkeit verbinden, fondern auch Alle dergleichen fremde imputationen mit dem 
Merck ſelbſten zu nicht und zu Waſſer machen werden, alſo thue E. KM. zu Dero 
beharrlichen Kayſerl. Hulden und Gnaden ich mic und mein Hauß allerumterthänigft 
recommendiren, babey aber E. KM. von Gott dem allmächtigen alle Kayſerl. pro- 
ſperitæt alergehorfamft anwünfhen. So Ewer Kay. May. zur alergehorfamften Wis 
derantwort ic) allerunterthaͤnigſt ohnvermeldt nicht laſſen fellen, Datum Stuttgard den 
30. Julij 1044. 

Num. 31. 
Schreiben des Koͤnigs von Franckreich an den Herzog von Wuͤrten⸗ 

berg wegen feiner Feidens-Abſichten. d. d. 30. Aug, 1644. 
M° Cousin Perfonne ne peut p!us douter que je trauaille au deflein de la paix 
il _generalle, en ayant defis rendu tant de tefinoignages non feulement au lieu 
de !’afigmblee par mes Ambaſſadeurs, mais aufly en tous les endroits du monde ou 
je peu faire connoiltre mes finceres intentionsz; L’eflat de mes’ affaires peut bien 
faire juger à tous les princes de europe , que ce n’efl pas la force de mes ennemis, 
qui me poufle a cette refolution , puisque les bons fucces ont tousjours fuiui mes 

entrepriles. Le feu Roy Monſeigneur & pere à pris les armes pour le bien public 
& n’a jamais pretendu d’autre fruit des trauaux & de fes conqueſtes, que le refta- 
bliſſement ·des priuileges & des biens de ceux, qui en dont fpoliez. Ses panfees 
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eftoint fi juſtes, que je les defire continuer & ne rien obinettre de ce, qui [era en 
ma puiflance pour parvenir a une fi louable fin & voulant vous confirmer les bons 
fentimens,, que j’ai pris P intereſt des Villes & eſtats de P’ Empire en general & pour - 
le voftre ea partieulier J’aj juge a propos de Vous ecrire celle cy par advis de la 
Reyne regenre Madame ma Mere pour Vous dire‘, que jJ’employeray volontiere 
toutes les forces que Dieu a mife en ma main pour aſſiſter mes alliez, maintenir & 
conferver un chacun dans .fes droits & pour deffendre la liberte publique; les di. 
vers advantages, qui font de mon cofte m’en donneront le moyen. Eit la derniere 
Victoire remportee par mon Coufin le Duc d’Anguien fur l’Armee de Bauiere vous 
fait voir quil eft temps, que ceux qui comme Vous fouflrent beaucoup fe resveil- 
lent pour fonger ä recevoir les effers de ma bienveillance & protedion Royale affın 
d’ obtenir plus facilement la jouiflance de ce qui Vous appartient par un bon Traite 
general,ou Vos deputez afliftent auec tous les autres, qui y font conviez, pour etablir 
une ferme paix, quidonneune entierefeureteaVos’fortunes & aVos conditions. Et d’ aus 
tant, que j’ai charge le Sr Stella de Morimont, que j' envoye en plufieurs endroits 
d’Allemagne pour venir apres refider & Strasbourg de vous inforıner plus particu- 
lierement mes bonnes inclinations 4 fauorifer les ſeutimens, qui Vous doiuent 

esmouvoir pour Votre propre confervation. Je m'en remette ace qu’ il Vous fera 

entendre par telles Voyes, qu’il trouuera les plus commodes. Vous prient , 

d’ adjouter toute creance a ce qu’il Vous dira & fera entendre de ma part, com- 

me a une perlonne en qui j’ay parfaite confiance. Ce que me promettant je ne 

m’ eflendray d’avantage que pour prier Dieu qu’il Vousayt, Mon Coufin, en fa 

fainte garde, Eferit a Paris le xxxce jour d’Aouft 1644. 

. Louis. a L’Omeny. 

Num. 32. 

Wuͤrtemb. Antwort auf vorgehendes Franzoͤſ. Schreiben. 
d. d, 25, Oct. 1644. 2 

* 

Sire 
Su ce quil a pleu a Votre Majeſté entesmoignage du Soing, vigilance & Zele, 

qu’ Elle porte au restabliflement de la paix & foulagewent des Princes & Etats 

de Allemagne tirannifez des guerres & reduits A’Extreimi€ des miferes, d’autho- 

rifer par le.propres du #8, Aouft paſſe, la Chrefliente & en particulier ’Allemsgne 

efl tenue de toutte raifon de vous en rendre graces tres obeillantes & de vous Inp- 

plier tres bumblement a pourfuivre vigoureufement cefte pointe, que Dicu benifle 

par un heureus fuccez, Ce fera la vraye pierre de touche , quijuftifiera vos ſaintes 

cinenrions portees & la paix, fera cottes aux memoiresdeEternite une louangenon 

pareille & cefte renommee, que Dieu pour le bien de fon Peuple a voulu unir en la 
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perſonne Royale de V. Majefte touttes les belles vertus & les plus relevez tiltres de 
Tres-chreflien,; Grand &jufte, que Vos Ancetres de tres heureufe memoire ont 
acquis ſucceſſivement par leur Valeur & prudhomie & laiflez par herita ge äleur po- 
ſteritẽ. Il nerelle, quede mesnager lestres vives expreflions de ces kons & falu- 
taircs defleings de V. Mte par une prompte depeche des Depurez aux Lieuxnommez. 
A quoy le ne mancqueray pasde ma part, inftruiray les miens à eooperer foigneu- 

fement pour l’advancement de la paix, de conferer & cette fin avec Vos Miniftres 
excellents & tacheray a tout pouvoir, que les Eftats du Cercle de Suabe fe joig- 
nent aux mefmes Intentions pacifiques , fuppliant tres humblement V. Majefl& d’ex- 
culer par la bonte le deslay jusau’a prefent caufe partie par les irruptions & foules 
des Armees , partie par les nouveaux accrochements furvenus au faidt des Legitima» 
tions. Ilplaira pareillewent à V. M.t€ dontje Luy fais treshumbles Imftınces de 
donner les Ordres convenables aux Generaulx de Vos Arınees vers le Rhin, que 
‚toutes actes d’ hostilit€ contre les Eftats de Suabe foyent defendus, (eculx& en par- 
ticulier mes Domaines & fubjedts languiflants espargnez & dispeniez de charges de 
la guerre. Quoy faifont V, Majefle comblera les pauures aflligez de bienfaits & 
graces , les obligera a une gratitude immortelle, donnera Petre à les Rı yales de- 
clarations & frayera le chemin de la paix merueilleufeınent. Dieubenira telles adi- 
ons, leshommes publieront voftre grandeur & juftice & l’Europe fcellera ſa feli- 
citẽ en une tres ferme Esperance de veoir refourdre la tranquillit@ de la pätrie par 
vostre tres puillante entremife. Cefont les Veux deCelui, qui efl 

Sire 
De Voftre Majefte 

Stutgart‘le 25. Odtobr, treshumble tres obeiffant Seruiteur 
1644. Le Duc de Wirtemberg. 

Num. 33. 

Wuͤrtemberg. Schreiben an die zu Sranffurt nidergefeßte Neid;s: De- 
putation wegen der Drdensleur unruhigem Klagen an dem Kay. Hof. 

d. d. 9. Od, 1644. 

Unfern Gnädigen Gruß, genaigten Willen und alles Liebs und Guts 
zunor, Wolgeborne, Ehrwuͤrdig, Geſtreng, Deft und Hoch gelehrt, 

Beſonders liebe Herrn und Freund, auch liebe Beſondere. 
AN enfelden ift zweifelsfrey in guter Gedaͤchtnus ohnentſuncken, Es gebens auch die 
— Behyhlag lit. A. und deren Anhang von N. 1. biß 10, inelufive mit mehrerer Aus⸗ 
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führung zuerkennen, nachdem auf der nechſt in Gott abgeleibten Kay. May. Ferdi- 
nandi ll. glorwuͤrdigſten Gedaͤchtnuß bey dem hiebevor in Anno 1635. zu Regenß⸗ 
burg gehaltenem Churfürftl. Collegiat- und Wahltag von dem hochloͤbl. Churfürftl,- 
Collegio in punto Amneftix und neben anderm unfere rellitution betreffend erfordert 
underthänigft Guttachten diefelbe fich in allergehorfambfter deffen ertheilung under aus. 
derm auch Der in unfere Land und Herzogthum wieder. immicirten  Geiftlichen und 
Drdensleutund deren von denfelden pretendirten Iinmedietxt und anderer lurium hal⸗ 
ber dahin unterehäniaft vernehinen -Taffen 5, Nachdem Wir und gedachte Ordens⸗ 
„leut jeder theil feines Intents ufderfchiedliche Privilegia, Werträg, Recellund an⸗ 
„ dere Behälffin petitorio und pofleforio allegirt und ſich daffelbe in continenti, 
„paratis Probationibus darzuethun beruͤhmbt und alfo keiner Urfach habe fich zube⸗ 
» fhwären, daß ihme indicta caufa feine lura benommen worden, daß dannenhero: 
„ einem jeden, fowohl Unß, als der Stiffter und Cloͤſter diefelbe fo gutt fie ein 
„> jeder bat, in Salvo gelaffen und ſolche Strittigkeiten durch einen ſchleunigen pro— 
„ceſſ gegen einander erdrtert werden ſollen. Shre Kay May. fi auch darauff/fols 
chem Gutachten gemäß underm datoMegenfburg den gtenDecembr. bemeldten 1036ten 
Jahrs difes Buchftäblichen Inhalts refoluirt. ,, daß. die Geiftliche fo zue ihren 
„Stifftern und Elöftern reftituirt worden , in ſolcher pofleflion und dem Stand, 
y in deme fie ih dann zumahl befunden verbleiben, Jedoch ihnen ſowoln alß Uns: 
„ dem Herjogen wegen der Immedietzt und anderer prerendirren’ luriumihr Ren 
„ außzuefüchren unbenommen , fondern vorbehaiten fein fole, Und Wir darauf, 
als Wir nochmals mit unferm reinen Gewiſſen bezeugen, ſolche Kayferiiche Reiolu- 
tion in difem paflu anderft niemals verftanden Haben , noch auch verfiehen koͤnnen 
oder ſollen, dann daß uns damit ſowoln das polleilorium; als petitorium (geſtalt⸗ 
ſambe die Wort des Churfuͤrſtl. Collegü guttachtens teutſch und klar verlauten) ge⸗ 
hoͤriger orten gebührend außzufuͤhren durchaus relervirt und vorbehalten worden, 
umb deſto mehr nicht allein die Geiftliche und. Ordenßleut zuem felbigen mahl in eis 
niger pofleflion vel quali immedictatis niemahlen gewefen und einig dergleichen und 
davon dependierendes nie keines weegs exerciert, fondern Wir auch unß auß dem, 
hochhaylſamben Religionfriden beftändig juerriunern gehabt, daß ohne das und Fraffe 
deffen feinem Fürften oder Stand des Meichs feine Jura aufdero in ihren Territoriis 
fi befindenden gaiftlichen Gättern benommen, Wir zumahln in continenti doeiren- 
koͤnnen, was es ratione inimedierstis mit deren iin Unfern derzogthumben und Landen 
gelegenen Stifftern und Cloͤſtern nech vor befagtem Religionfriden jederzeit für eine: 
Befchaffenheit gehabt, ein folches auch Eingangs ermelte Anhaͤng gnugſamb zu er⸗ 
Eennen geben‘, und aber deffen obnerachtet,, ja vil mehr dem ſchnurſtracks zuewider er⸗ 
melte gaiftliche ich niche allein undernommen Unß ermelter der Hohen Landsfuͤrſtl. O⸗ 
brigkeit anhängigen und von ung und unfern vorfordern über aller Menſchen gedensfhen 
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von mehr dann zweyhundert Jahren ruhiglich hergebrachten und exercirten Rechten 
und Gerechtigkeiten de fa&to zue deflituirn und dagegen ſich felbft under einem ſehr 
übel fundierten Vorwandt einer den gten Novembr. Anno 1937. ergangenen allegir⸗ 
ten Kayſerl. refolution in eine vermainte poſſeſſionem immedietatis einzuefegen , fon⸗ 
dern und alß Wir ins dagegen nicht ohnbillich opponirt und Unß bey deme, was ob⸗ 
gedacht eines Churfurftl. Collegij gehorfambes Guttachten und darauff erfolgte Rays 
ſerl. refolution Unß expreßlidy relerviert und gegeben, durch die in allen Rechten und 
Reichsgeſetzen erlaubte Mittel und Weeg zue manuteniren begehrt „ fich auch noch wei= 
ter unterfangen bey der Roͤm. Kay. May. löblichen Reichs HofMath underſchidliche 
hochbefchwerliche Hofprocels außzuewürden und es Ihnen damit fo weit gelungen, 
daß anfänglich auf ihr bloffes erklingen und angeben underm Dato den 7, Maji Anno 
1640. ohne einige angehenfte Cirarion oder Terminsbeſtimmung befagter immedietzt 
halber ein verfchloffen Kayſ. Monitorium oder Befelhfchreiben, baldfolgends aber 
und ehe Wir darüder mit einem Wort im wenigſten gehört oder vernommen , ja au 
ohngeachter felbige, alß fie fich bey dem damals gehaltenen Reichstag vigore pr&ten- 
dirender Immedietzr der Sellion und Stimmen im FuͤrſtenRath anwaſſen wolle, 
uf des Churfuͤrſtl. Collegii abermahlig gutachten von Ihrer Kay. May. feldften da- 
mit allerdings ab = und zur Ruhe gewifen worden, den 22. Nov berübrten Jahrs 

ganz befchwärlicheExecutoriales bey 30. Marck Golds obigem den 7. May ergangenem 
Kay. Befelch ein völliges Genügen zue laiſten und fie diegaiftliche bey gänzlicher Reichs⸗ 
immedietzt zuelaffenab = und wider Uns ergangeli , welchen dann hernachmals ohn⸗ 
geacht Unfer damider in jure & facto eingebrachte ohnhindertreislicher allerunderthäs 
nigfter Anzeig und Bitt den 11. Septembr, Anno 1541. eine hochbeſchwerliche pari- 
toria und derfelben auf unfere darüber den °, Octobr, überreicht und in der bloß zuvor 
zu ernanntem Regenſpurg von der Roͤm. Kay. May. auch Churfärften und Ständen 
des Reichs gut befundenen, gefhloffenen und in das Reich publicirte Amniftiam wol 
und feftvegründtes allerunterthänigft Meinorialgleichfobalden eine anderevom 6. Nov. 
ermeldten Jahrs gefolgt, in welchem Unß alles Unfers Einwendens ohngehindert vors 
berührten ußgangenen verfündten und reproducirten Executorialn und darüber erfolgs 

ter Paritorien alles ihres Inhalts gehorfamlich nachkommen zuefein und ein vollkom⸗ 
menes Öenügen gelaiftet zue haben zue dociven, Sechs Wochen pro omni termino 
& prorogatione beſtimpt und angefeßt worden mit dem anhang , wofern Wir deme 
nicht nachkommen würden, daß Wir jeg als dann und dann alßjeßin die poen berührs 
ter Executorialn und gefolgten paritori Urtheil einverleibt erklehrt, ardkiores procef- 
fus auch erkhandt und Wir den klagenden Prelaren in die Expenfas condemnirt und 
verdampt fein folen. Was maffen wir uf folhes alles hin ohnumbgänglich bes 
muͤſſiget und verurfacht worden unfern Recurs und Zuefluche zue dem hochloͤblichen 
Churfürftl. Collegio, alß von welchem gleich anfangs in diſer Sachen allerunderehä: 
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nigft Gutachten erfordert und resp. ertheilt worden, wiederumb zuenemmen und dafs 
felbe , alß es in bemieldtem 1641.ten Jahr wegen der Mfälzifchen Tradtaten durch 
dero anfehuliche Raͤth und Portfchafften zu Wien verfamblet gewelen , durch unfern 

“ geheimen Nach D. Johann Friderich Jägern fo munde : alß durch ein den 39, De- 
cernbr, deffeiden Jahrs fchrifftlich eingereicht Memorial ganz beweglich) zue erfuchen , 
als die Grund: Seule des H Röm. Keihs und ihrer Kay. May. geheymfte Raͤth 
fich bey derſelben vermittelft dero hochanſehnlichen Inrerpo tion unfer in difer fo hoch⸗ 
wichtigen and die Beruhigung des Batterlands concernierenden Sachen beyfiändig 
getremlich anzunemmen und dad Werck dahin zu dirigiven, daß penden:e Ampillia 
und deren efledtu (alß nach deren erfolg Wir ohne daß vermög der Kay. May. allers 
gnädigft in das Reich publicirten Refolurion in geift und weltlichen allerdings und 
dergeſtalt refituiet werden folien und muͤſſen, als wann Wir niemals von dem zu Prag 
abgehandleten Friden außgeſchloſſen, fondern deffen alßateich theilhafftig gewefen waͤ⸗ 

ren) Wir mit dergleichen hochbefehweslichem procels weiter nicht graviert, vilweniger 
mit einiger execurion belegt, fondern biß ufj die in bälde verhoffende callarion der lus- 
penfion des Effectus entweder bey oballegirten Unß und Unferm Fuͤrſtl. Hauß nuns 
mehr von 200. und mehrern Jahren hero Über befagte Cloͤſter vechtmäffig hergebrachte 
Landsfürftt. Obrigkeit und deren davon depend renden Rechten und Gerechtigkeiten 
noch ferners ohnpertorbirt gelaffen, oder da je bierunder gegen befferer Zuverficht noch 
zur Zeit etwas Bedencken getragen, daß Doch unterdiffen eingangs angezogenem Chur⸗ 
färftl, in Anno 1536. ertheiltem Gutachten gemäß alles auf ein folch provibonal Bers 
glichungs : Mittel geftellt werden möchte wie es ad Interim und ſonderlich nach der 
darauf ins eich pablicirten allgemeinen Amniftia biß zue derfelben gaͤnzlichem wuͤrk— 

lichen Erfolg und Aufheoung der derfelben angeheuckten Sufpenfion des Efiedtus zwi⸗ 
fchen Uns und den Jahabeen der Elöftern oder Ordensleut deren in unferm Herzog: 
thum ſich befindenden geiftlichen Gütter halben folcher geſtalt zu halten, daß ſich dar⸗ 

ab weder einer, noch der andere theil mit fugen nicht zubeſchweren, ſondern man 

biß dahin Doch ohne præjuditz? des Hauptwercks beederſeits in Rhue, Friden und Ei⸗ 

nigkeit auch gar zum allerwenigſten in einem ſolchen Stand, wie es vor und zuer Zeit 

J 

ufgerichten Paſſauiſchen Vertrags und Religions-Fridens geweſen, beyſammen vers 
bleiben moͤge. 

Nach dem dann nun ein hochloͤbl. Churfuͤrſtl. Collegium ſolch unſer Begehren 

nicht allein der ſelbſt = Villigfeit, ſondern auch deren zu Beruhigung des H. Roͤm. 
Reichs in daffelde zu Regenßburg publiciete Amniftie , wie nicht weniger Öffters anges 

zogenem in Anno 1636, (owohl das petitorij als boſſeſſorij halben gegebenen und von 

Bamaliger Kay. May. allergnädigft pla:id erten und gehorfambften Churfuͤrſtl. Gut⸗ 

achten gang gemäß befunden und deßwegen vermittelſt eines den 26. Januar. Anna 

1642, datiesten und benz 7 ,ejusd. eingereichten allerunderthänigften Bedenfens ihre Kay. 
May 
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- May. allerunterthaͤnigſt gebeten ,, zu Borfommung allerband Ungelegenheiten, die 
„zwiſchen Uns und den Praͤlaten ſonſten entſtehen möchten, deßgleichen auch und 
„damit der Regensburgiſche der Amaniltix halben gemachte und ins Reich publicirte 

» 

” 

» gung der Chur⸗ Färften und Ständ des H. Roͤm Reichs zu Werck gerichtet und 
dardurch der eſtectus fulpenlivus Amniftix dem Regenſpurg Abfıhied nach aufge 
hoben werden möge, dawider nicht gegangen werde, gewiſſe Kay. unparthenifche 
Commillsrios zu Ergreiffung eines provitionsi- Mittels und fonften zu den Ens 

» de, wie in oballegirtem Collegial- Cutachten de anno 1636. mit mehrerm außge⸗ 
„fuͤehret worden , alfergnädigft jueverordnen, immittelft aber nicht allein die allber 
„ teit aufßgefertigte paritorias und executorisles in ſuſpenſo halten, fondern auch 
» gegen uns Die angedrohete Execurion und penal- proceſs allergnävigft einftelfen zu 
lafien , alles mehreren Inhalts folchen allerunterthänigften Ehurf, Guttachtens, wels 
ches fie auch nach etwas verzögerter Kayferl. allergnärigfter Refolution mit anderiver- 
tigem Bedenken fub daco ven 1, Maji befagten Jahrs aus eben vorigen confidera- 
tionen gehorfamft fecundirt und nachdem öfters alechöchft Fhre Kay. May. fich dar: 
auf [ub dato den 24. Junij doch dem Churf. Gutachten befonders der prætendirten 
Öeiftlichen Immedietzt halben etwas ungemäß erklert, noch weiter und alfo tertia 
vice repetirt und Ihre Kay. May. allerundershänigft und gehorſambſt bittend anges 
langt „ Nachdeme fie aus ihrem Anno 1636. eingeraichren Gutachten befunden, 
„dasß Wir und die Prälaten in denen Terminis contradictoriis vornemblich verlieren , 

daß Wir die Stifft und Elöfter vor incorpor'rte Landfländte des Herzogthumbs 

» 

» 

„ achten, defjen die Prelaren nicht gefländig, fondern darinnen aufgezogen und dem 
„H. Reich ohne Mittel underworffen fein wöllen und daß ohne decition und Eroͤr⸗ 

terung folchen Hauptſtritts der intendirte Zweck einer richtigen friedlichen Beywohr 
nung nicht zuerreichen, der Weeg ordentlichen Rechtens aber zu erörtern zue lange 

ſamb, deromwegen auf reiffe Berarhfchlagung Fein dienlichers Mittel erfinnen Fönnen, 

millarios zuuerordnen, welche beede Partheyen aller in dem Öutachten erzehlter 
præetenſionen halben nach Notturfft anhörten, darauf in einem und andern qütliz 
he Handlung pflegen und mit beedertheil Vorwiſſen eine provilionel- Bergleihung 
dergeftalt machen. theten, daß fi Darab weder einer noch der andere Theil mit 

» Maji feibigen Jahrs von befagtem Churf. Collegio noch weiters allerunterthänigft 
„trewmeinend eingerathenen Schlag umb'deſto mehr alfergnädigft richten laſſen, weis 

„len laut der fo: maliendas hochloͤbl. Churfuͤrſtl. Collegium insgemein demfelben zur Be⸗ 
„ruhigung des H. Roͤm. Reiche und deffen Wohlfart, fo billich ſuprema lex fein folle, 

62 am 

alß daß Ihre Kay. May. allergnaͤdigſt belieben möchte ihre ſonderbare Kay. Com-' 

»» Fugen zubeſchweren, Es wolten ſolchem allem nach ihre Kay. May. der Kay. Com- 
„, million uf folchen und dem derofelben erft in Newlichkeit den 26. Januar. und r.. 

Schluſſ obferviert und bevorab jeßo, da manin gutter Hoffnung ftehe und Ihre 
Kay. May fich felbften auch darinn allwegen bemühen, wie die völlige Vereinis 

— 
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„, am! dienlichften befunden, zumalen ſchon dafürgehalten , wie es nunmehr die chat 
32 bezeugt, daß auf ſolche Weiß, biß die ohne das in das H. Roͤm. Reid publieirteAmniltia 
3, ihren effectum vollend erraichen würd, denjenigen, fo es angehet, auch den Koͤnigl. Chur⸗ 
„. undFürfik Ungewandten,diellns geholffen fehen möchten, am annemblichften fenn und. 
dergeſtalt denfelben beliebige Bergnügung gegeben werden koͤnnte, alles mehrern Inhalts 
folches drittmaligen Churfürftl. Gutachtens, dabey e8 dann big dato als Reichskuͤndig 
nicht verblieben, fondern alechöchftgedacht ihrer Kay. May, je feithero noch weiter. 
fowoln von dem gangen Churf. Collegio als andern deputirten Zürften und Etänden 
von dem annoch wehrenden Reichs-deputationstag aus allerunderthaͤnigſt eingerathen 
werden, auß den vielen eingeführten confiderationen , fürttingenden moriven And 
bochbewegenden Brfachen die Amniltiam nunmehr völlig ergehen zu foffen und dieder 
Regenßburgiſchen amniltie angehenefte fuspenlionem effedtus gänzlich zu caflıren , 
in welcher meinung die deputirte Chur» Fürften und Ständ biß dahero beftändig bes 

harret und erſt in newlichkeit folch ihr den 27. Auguſti nechfiverfioffenen 1643.ten Jahrs 
ertheilt alferunterthänigft guttachten den 22. Sept, juͤngſthin durch überfchickte fernere 
allerunderthänigfte Memorial alfergehorfamft repetirt und erhohlet, zumaln es an der 
me, daß allerhöchftgedachte ihre Kay. Map. fub dato Wien den23..Dec. Anno 1642, 
eine Ray. Commiflion uf des Herrn Churfürften in Bayern und Herin Marggr. Chris 
ftian zu Brandenburg &R, wiewoln befagten Churfuͤrſtlichen Gutachten nicht allerdings 
gemäß erfennt und infinuiren laſſen ; Karten ja bey folcher Befhaffenheit und Bes 
wandnuß Wir nimmermehr gedenken, noch unß jemaln einbilden koͤnnen, daß von 
dem Kayſ. Reichs HoffKath auf Wir mit einiger weiter paritörie oder Exccutions⸗ 
Bedrohung angefehen oder dergleichen procelsnoch under wehrenden dergleichen trada-. 

ten wider uns ergehen oder erfannt werden ſollen. Was aber deſſen alles ohngeachtet 
ohnzweifelich auf unferer widrigen Geifllihen und Ordenßleut gewohntes importunes 
ontauffen , abermals für eine hochbefehwerliche und alfo die dritte paritoria wider 

22. Sepr 
uns ergangen und ung den — naͤchſthin inſinuirt worden, das haben die Deren 

und ihr ab der Beylag mit mehrerm zwerfehen. | 

Wann Wirdann hierdurd in nicht geringe perplexitzt und Beſtuͤrzung aber _ 
mals gefeßet worden, gleichwohln aber allerunderthänigft nicht davor halten wöllen ,. 
daß allerhöchftermelt ihre Kay. May. Vnß mit der anbetrohten fchwehren execution 
ben ſolcher Befandten Reichs Befchaffenheit prxeipiriren und uͤbereilen, fondern wie 
ſolche paritori ohne Zweifel uff ungeſtuͤmmes enlauffen per importunas Preces adeoque 
Sub & obrepritie ergangen. Alſo und dagegen auch auf Unſer ferner allerunterthänig> 
fies einwenden und bitten Öffters angezagene fo wohl fundizte fo wohl für ung in diſer 
unſerer privat⸗Sach, alsfonftenin publico totius Imperii ratione Amniſtiæ & cafla- 

‚tionis 
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tionis ſuſpenſionis effectous einkommene Churfuͤrſtl. und andere Collegial- Gutachten 
aus den darinn angezogenen hochbewegenden Vrſachen und conliderationen bey ſich wer⸗ 
den ftatt finden laſſen, zumaln zudem hochloͤbl. Chur :auch der deputirten Fuͤrſten 
und Stände Collegio das befondere freund > vetterliche und Oheimbliche auch gnaͤdig 
und guͤnſtige Vertrauen gefeßt haben, wie auch Wir dieſelbe diß Werck hiebevor mot 
erwogen, auch maffen oballegirte fo anfehnliche Incerpofitiones und Gutachten zu ers 
kennen geben , fich deffen mit fonderbarem Ernſt und Eyfer angenommen und niche 
allein unferer feits für recht und billich, fondern aud) hievorigen der Roͤm Kay. Dtan. 
unjerm allergnädigften Herrn ertheilten Gutachten, darüber erfolgten und darauff 
fu: dirten Kay. relolption , infonderheit. aber deren durch allgemeinen Reichsſchluſſ 
ſancitten univerlal amniſtie gemaͤß, alſo zu des Roͤm. Reichs deſto ſtattlich und fürs 
derſamer Beruhigung fuͤrtraͤglich und nutzlich erkanndt und gehalten, ſonſten diſe fo 
anſehenliche und ſtattlich fundirte refp. Interpoſition und Gutachten nimmermehr er⸗ 
theilt haben wuͤrden, alß welche tragenden hohen Ampts halben pro Imperio zu vi- 
giliren, auch zu deſſen eranguillirung die Amniltiam fanciten und fchlieffen helffen, 
daß fie auch dahin noch ferner zu cooperiven gemeint fenn, damit Wir dabey manure- 
nirt und darwider alß in-caulatım maxiıniprejudi.ii at ue momenti auf einigerfey 
weiß noh Weeg nicht beſchwerdt werden und wir über diß auffer allem Zweifel ſeyen, 
weilen Wir nunmehr in folcher Tlöfter » Sach nicht in foro privarz Juftitiz, fons 
dern vielmehr in foro Imperii publico verfiren, alierhöchftgedacht Ihr Kay. May. 
von ſelbſten allergnädigfi genaigt fein werden, dem hochlöblichen Churfürftl, Collegio, 
alß den innerften und geheimdften des hey. Roͤm. Reichs Raͤthen und deſſelben Grund: 
Säulen, wie auch andern deputirtem Gürften und Eränden bevorab in Sachen des 
ganzen Reichs Wohlfert und Beruhigung, auch handhab deſſen Saßungen und 
Abfchied betreffend allwegen zu deferiren, ſalutem Imperii pro ſumma Lege zu halten 
und alles was deme entgegen fein mag, aufzucheben und auß dem Weeg zu raumen, 
Maffen dann eben in gleichmeſſigem Fall des Cloſters Chriftgarten bey Herin Graven 
von Detingen auf eines hochlöbt. Churfürflen , auch deputirten Fuͤrſten und Stände 
Collegit Interpolition ebemuäffig alleexecution und procels umb der publieirten Am- 
niltie und andern deraleichen Statuın Imperii publicum concernierenden motiven willen 

eingefiellt,, ſuſpendirt and er Herr Gran von Detingen, bif dato in ruhiger deffen pof- 
leflıon erhalten worden. Zugefchweigen, was es für. ein ſeltzamb und befchwerlich 
anfehen fo wol Bey außwendigen, alß ingefeffenen Chur Fuͤrſten und Ständen gewins 
nen würde, warn Wir bey folcher Befchaffenheit und nach deren Shrer Kay. May. 
von dem gangen Churfuͤrſtl. auch depurirten Fürften und StändeCollegio, wie nicht 
weniger , auch mehrertheils andern Ständen des Reichs auß fo Hoch bewegenden Lie: 
fachen allerunderthänigft eingerashenen klichen Amnillia und des effectus ſuſpenſivi 

(N 3 voͤl⸗ 
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völlig und gänglicher caffation erft mit folcher Beſch werlichen Execution belegt und 
bedruͤckt werden follen. ' Ti 

Deme allem nach haben Wir nicht underlaffen koͤnnen, noch ſollen, den Heren 
und Euch dife uns zugehende hohe Beſchwerung freundlich günfig und gnädig zuers 
kennen zu geben und diefeibe ganz angelegenlich zue erſuchen bey allerhoͤchſtgedacht 
Ihrer Kay, May, vermittelft Dero anfehulichen und ſtattlichen Interpofition dahin 
und zwar ob Iummam in mora periculum fürderfichft aflerunderthänigft und gehor: 
ſambſt einzufommen und alle thunliche Mittel und Weeg zuergreiffen und einzumen: 
den, damit Wir bey den eingangs ermeldten in Anno 1536, zu Regenfpurg ertheilz 
ten, auch hernad) trina vice zu Wien repetierten und erholten Ehurfürftl, Gutachten 
gelaffen,, bey der zu Regenfpurg gefchloffenen und in das Reich publicirten Amneflie 
conferviere und erhalten, darwider, wie auch die erft newlicher Zeit von difem hochlöhf. 
Reichs » deputations- Convent auß in felbigem. pundto und der c-Mation deg fufpen- 
dirten effectus ertheilte allerunterehänigfte Gutachten mit dergleichen fehmweren und. 
harten Executiong; procellen nicht graviert, vielweniger mit der angetroheten wuͤrckli— 
chen unerträglichen Execution belegt, fondern das ganz Were mit Einraumung der 
Ordensleut angemafften bey dem Regenfpurger jüngften Reichs Convent abervon Kay. 
Map. felbftin puncto begehrter Stimm und Seflion gaͤnzlich vermorffener Iimmedierxt 
und andern bißhero daraus erfolgten proceflen und Executiong coımmination biß zu 
würcftich vollfommener effectuirung der Amniflie in fülpenfo gelaffen oder da je oͤff⸗ 
ters allerhoͤchſtermelt Ihre Kay. May. die obangedittene Interims - Commilion noch 
fortgeſtellt Haben wollte, tiefelbe jedoch aufden ſchlag, wiees dem fo vielfältig allegiers 
ten in Anno 1636, ertheilten und denen daraus gefolgten dreyen Wienerifchen allers' 
underthänigften Churfuͤrſtl. Gutachten gemäß , außgeichrieben und fortgefeßt werden 
möge. Dardurch würde diefo hHocherwünfchte Beruhigung des ganzen fo hochgeliebten - 
Vatterlands defto mehrers befürdert, des Churfürftl, wie auch deputirter Fürften und 
StändCollegiihohe auctoritæt und bißhero fo trewgemeinte vilfältige allerunderthänigs 
ſte Gutachten der Gebühr beobachtet, ung in unferer gerechten Each geholfen und umb 
der deren und ewer hehe princip. In, auch euch ſelbſten wöllen Wir folche Bezeugung mie 
allen unfern freund verterfich und oheimblichen Dienften auch refp. freundfich gunſten 
und gnaden wieder zue befcehulden nimmermehr underloffen. Darum Stuttgard den 
9, Od. 1544. 

Num. 34. 
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Num. 34. 

Schreiben der Franzoͤſiſchen Gefandten an Herzog Eberhard wegen 
Beſchickung der Fridends Tradtaren. d. d. 4. Sept, 1644, 

Celſiſſime Princeps 
uam conſtanter & publicz tranguillicati & dignitati veſtræ Rex Chriftianiffimus 
faucat , ex his ab ipfius Majettate literis haud dubie Cellitudo Vellra grato in 

optimam Principem animo agnoſcet. Id multis jam documentis perlpetum, in 
hac vero pac's tradtatione perfpiciendum magis , fpripta nuper ad Cellitudines Ve- 
ftras epiltolä profittbamur, hortatique eramus , adeflent frequentes Monatterit, 
teftes futuri, num promifhis noftris refponfura res forst. Veftra hoc interefle plu- 
rimum , vellrique efle juris infuper monuimus. Quæ quidem Cæſariani in lequio- 
rem ſenſum & & soflro plane alium detorquere pofle rati, nobis vitio dederunt , 
quafitemere injuffique fcripfiffemus Nuncecce Regia diclis fadtisque noſſris acce- 
dir authoritas. Ipfe vos Rex , ipfa vos Imperii jura , ipfum hoc de Pace collogui. 
um vocat. Omnino opperimur ab Imperii Proceribus ablegaros, nihil rerum agi- 
mus interea temporis: quorfum evadant tot injectæ ab Adverlariis more & qua tan« 
dem commodiffina ratione reduci illi in viaın pollint , eircumfpieimus. Submit. 

tat nobis Celfhitudo Veſtra tam Chriftiani, tam falutaris conhlii adjutores. Agitabi- 
mus fimul proferemusque in medium fingula, quibus negotium pacis inchoari, ac 
proinde Pax ipfa confieri poflit, nec innobisquicquam defit , patiemur. Jam o- 
mnia ſumma fecimus zueque renuimus.ad iniquas pane conditiones defcendere. Impri- 
mis, quod pr&mittendum fuit, mandara hic noftra procuratoria cum diverſæ partis 
mandatis commutauimus , quod etſi itidem eodemque tempore Osnabrugz ex pa- 
dis pr&liminaribus fieri oporteret, nec per Imperiales hieret , perreximus tamen , 
neque pedem, ur parerat, retulimus. Tum ne diutius in limine herenduin foret , 

urque omnis protrahendi negotii prætextus amoveretur (peccatum enim quidpiam in 
exordio Diplomatis verborumg:e apicibus arguebant ) protinus per Diuftrifimos 
Nuntium & Oratorem Venctum üignihcandum ipfis curavimus, nos limul atque 
Mandata Ofnabruge commut:ta fuiflent in novam Mandarorum noflrorum fotmu- 
lam confenfuros; ımodo illi fua in pr&cipuo capite manea & vitiofa corrigi guoque 
eurarent. Denique licet tam multa iampreflitiflemus, evicerunt raınen à non invi- 
tis Illuſtriſſimi Mediatores utdum in fextum jam menſem produkeitur ‚debita Ofna- 
brug® co:nınuratio, hic nihilo fecius utriusque partis Mandata excompadio emen- 

darentur, alia a Principibus utrinque noftris accerierentur, Hoc unicum tlipulaba- 
murzquifline, utqux tandem Monaflerii diplomatis Procuratorii forınula ad Im- 
periales p.rtinerer, placeretgue ; cadem ilsdein verbis concepta Oſnabrugæ placeret, 

admit- 
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admittererurgue, cum utrobique par agendi ratio tempusque præſcripta fint. Nen- 
nihil de Jure neftro & faederatorum remiſiſſe & merito quidem exiflimabamus. Nam 
nec Sueci ä nobis diffenferunt , quamvis cur diffentirent, graves.eflent caufz & præ- 
teririhoc padto viderentur, Id poftquam imperratum eft confultant Cæſariani Mo- 
nafterienfes & Ofnabrugenfes medio inter utramque urbem loco bene longo tempo- 
re (ne fcilicet nefciremus illos deliberacd omnem promovendæ pacis rattonem ab- 
jeciffe) oblatam conditionem fibi minime placere pronuntiant, Quid ipfis porro 
placiturum fit,enon affequimur. Cxterum hæc neque anobis debebantur, neque 
ab aliisexigi poterant. Ultro à Rege concefla ſunt ſtudio Pacis, cujus apud le po- 

tiora efle jura voluit, quam iplius tractatus przliminaris & rerum judicatarum. 
Quzcumque autem funtilla argumenta, quibus Procuratorii noftri Mandati vel fer- 
mulam reprobare ve! authoritatem elevare conantur adverlarii, eaquantumvis fu- 

tilia fine ac dieis tantum caufa afferantur , uno verbo diluimus. Etenim cum nobis 
facta fir poteltas faciendi ſatis ipforum poſtulatis, certe voluntasnon deeft. Age con- 
grediamur, nullaerit mora, Omnesformulz , claufule , cautiones, concepta verba 
velad fallidium Prztoris adhibeantur : omnia quæ velleviffimam in animis fufpicio- 
forum hominum umbram excitare poflunt, expungantur, Procedat modo tantopere 
ab onınibus (utinam non Aquibusdam in fpeciem tantum)exoptata pacis tradtatio. 
Sed neque ceſſatum efl a Suecis aut quidpiam pretermiflum quo poflent Imperiales 
ad conllituendum tandeın negotio initium permoveri. Caufantur ifti illatum Me- 

diatori bellum , amoto Mediatore capita conferre nolle. At reponunt ca foederati 
noftri, qu& nulla ars, nulla unquam ingenü folertia fatis apte eluferit. Imprimis 
fe Mediationem Veneram accepturos profitentur, quo quid ab illis commodius dici 
fierive , quid durius ab Adverfariis repudiaripoflit non videmus. Hic Sereniflim® 

Reipublicz fidem , zquitatem Legati, peritiam , dignitatem predicarenon eftcon- 

filium, neque ea in dubium vocantur 4 Cefarianis. Jugulum cauſæ petimus. Qux- 

nam ifta prudentia eft Monalterii Veneta interpofitione uti velle, nolle Ofnabru, 

gæ? Cum etiam uterque conventus pro uno eodemque ex padtis cerfeatur. Nun- 
quid pro locorum varietate fentier Venetus, num aliud flans, aliud fedens loque- 

tur ? Offerunt fe fecundo loco Sueci Mediationi Veſtræ, Cellifimi Imperii Princi- 

pes, in quo quid prius miremur, incertum , vel Suecorum ſiduciam, qui ab alie- 
nis , vel Cxfarianorum diffidentiam cum Veftra injuriaconjundtam, quine quidem 
4 fuis zquitatem expedtent. Poftremo fi neutra Imperatori Mediatio placeat, pa- 

rati funt nihilominas nullo nec interprete, nec fequeltro Congreflum inftituere , 

rem amice coram & in os componere. Hæc omnia contrahend& tradtationis me- 

dia cum liberaliter ; fincere , publice à Suecis oblata fint , fubit omnes mirari & me- 

rito , qui fat, ut nullaxquiflimarum conditionum accepta fit, repudientur cun- 

ctæ acne audiantur quidem. Qui Ofnabrug& funt Oxfaris Plenipotentiarii ( ö li. 
enter 
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benter interrogatos vellemus , cujus tandeın negorii caufa illic hæreant) nefas efle 
ducunt vel hiscere, quodadrem faciat, vel minimum illam in viam ingredi , qua 
ad pacem eatur. Ipfis fane & Imperialibus Commiflariis ad Comitia Francofurten- 
fia optime convenit. Ilorum quippe altum filentium ‚.cum dicenda eft fententia 
fuper oblatis Mediationis conditionibus; horum oratio & grandes irz eò plane, ten- 
dunt ut omnem non modo pacem „ fed& ſpem pacis explodant. Nos minimo ne- 
gotio criminationes easrefelleremus „ quibus male aceepti Regie erga Vos benevo- 
lentix & officioſiſſinæ inuitationis premium convitia retulimus. Quod ſi non omnä 
ejusmodi contumeliarum fenfu careremus neque Rei public condonatas vellemus 
perfacilis erat accufationis in nes inſtitutæ depulfio. At cum ita fe res habeat, ut ni- 
hil apud nos fir obtrectatione vilius, nihil pace carius, hanc filentio noftro redime- 
re przflat, quam acri relponfione üs ipfis gratam novæ litis materiem præbere, 
per quos nullus tandem altercandi finis eſſet. Monemur exemplo przeuntis Regis, 
cujus in Sacram Chriftianiffimamque Majeftatem cum parum quoque reverenter & 
patum Chrifiane dixerint, maluit ille magnifice contemnere, quam dignitatis fux 
clementixzque oblivifc. Neque vero ullum efle arbitramur , qui , quod obdura- 
mus, modeftiam hanc noſtram infirmitati deputer. Abfolvunt nos ab ifta ſuſpicione, 
quas Regi Deus, Dominoque noftro vidloriasad vetera fortunz Gallicz ornamen« 
ta continenter addir: pretium videlicet animi ad pacem egregie comparati. Ei nos 
imprimis voluit Chriftianiflimus Princeps, immo etiam fingulariter uniceque uni 
cztera incuriofos incumbere. Eſt profedto cur hanc mentem illuftresque conatus 
Celfitudo Veftra provirili juvet , jubeatque fuos fe ibi Miniflros quantocyus filtere, 
ubi parati fu mus palam facere ac contellari inuidiflimis rationibus & ipfis fadis, 
Regem non modo pacis efle percupidum, fed illius pacis, qux fit Germanix ufi- 
busaccommoda, 

Quin etiam habemus in Mandatis , ut Procerum Ordinumque Imperii non folum 
confilio (quanquam hocmaxime) verum judicio quoque utaınur, nil infciis ipfo- 
rum Legatis derebus Germaniz aut deliberemus aut ftatuamus. Non evocantur ad 
Conventicnla feditiofa. Per Comitia Ratisbone nuper habita , peracceptam a Ox- 
faretuti itineris fidem, per & Imperii Leges, cujus tanta pars funt „ Licet iis coa- 
ctum hic ipfo Deo authore Conciliumadire,, in eo federe, ſententiam dicere. Iſto 
Jure fuo li fuerintufi, fadtam fibi effe injuriaın nemo conqueri nifi injuria poteſt. 
In ea autem tempora, negotiaque incldimus, utnunc profedto jure illo urendum fit, 
aut nunquam. Huc pertiner, non Imperatoris, (ed Imperii fumptibus bellum ge- 
ftum effe,nolentes volentes in focietatem belli adfcitosSrarus.Quidni iraque & in con- 
fultationem pacis vocentur ? Quidni jure focieratis participes fiant tractationis illius,cu- 
jus beneficio & tantigmalis poflint emergere ? Nam minime id contendunt feederati 
Reges & Principes atque inprimis Rex Chriftianifimus, ur Imperatoriæ poteflatis 

VIL heil, IC) legi- 



150 Beylagen. 

legitima decora in dubium vocentur, aut violentur: Nec vel Galli Proteſtantium vel 

Sueci Catholicorum libertati ſtruunt inſidias, fed utrique utrosque eum in locum re- 
flituros cupiunt , quo ante hasturbas fecundum fundamentalia Imperii Jura zquabi- 

li inter Cælarem Ordinesque temperamento felicifiine conflitere. Studium hoc ho- 

nefillimamgue voluntatem bonis probatum iri Kon dubitamus; prxfertim vero Cel- 

fitudini Veſtræ omnibusque Germaniz principibus vere Germanis. Cauendun autem 

ipfis maxime, ne tempus agendi deliberando conlumant in deligendis mittendisque 

Legatis aliialios circumſpectantes. Jamdiu ceſſamus, negetiumurget. Videant et. 

iam ne quorum primum vocem exemplumque patienter magis, quam caute fecutu- 

ri expectant, is forfiran per oecultas artes preire non fatis liceat, neue aliqui fuis 

privadim commodis confulant , Reipublicz ſecuri. Quod fi laboranti Patri& fuccur- 

rere minus velint aut poflint , certe non intercedent generolis conatibus vindican- 

tium libertatem publicam & orbi Chrifliano pacem reprefentare fatagentium, Hunc 

nos diem fpe votoque præcipimus facturi fedulo , ut. necprivatis Celfitudinis Veſtræ 

nec Germanie totius parum commodafle videamur, Dabantur Monallerii Wefipha- 

lorum die 4. Septembris 1644. 

Celſitudini Veftr& 
ad ofhicia paratiflimi 

Claudius de Mesmes.  Seruien, 

Num. 25. 

Herzogl. Antwortauf das Franzoͤſiſche Einladung - Schreiben, daß 
nächftens feine Gefandte erfcheinen werben. d.d. 19. Dec. 1644. 

Wuftriffimi & Excellentifimi Domini, 

( er cura & folicitudine Chriflieniflimus Gallierum Rexad reftaurandam Ger- 

maniz libertatem , ejusque inteflinos motus componendos feratur: quanta por- 

ro dexteritate & conftantia Excellentiflimi ejus Majeftatis Legati in arduo ifthoc ne- 

gotio verfari fuerint, adhucque verfentur , Idvero , pr&ter quod publice notum eſſ, 
etiam veſtræ fub initium Septembris Monafterio nuper ad nos exararzliterz plusquamı 
abunde teftantur ficut igitur præclaram atque omnino chriftianiflimam Regis Volun- 
tatem merito veneramur , nihiloque minus veftrum illud , Legati excellentifhini „ de 
eoımmuni Patria noftra bene merendi ſtudium indef.flun grata mente agmofeimus , 

ita vieifim obnixe fummaque animi contentione rogamus, ur Chriftianiflimi Regis 
ſacra Maieftas falutaria ifta confılia nunguain exanimo deponat, neve propter aliquo- 
run forte pertinaciam aut morolitstem , tzdiovelaborum ab inceptis fe gistrahi pa- 

tiarur, Cæterum ad id, quod res eſt, venientes, accepimus omnino & ambabus , 
quod 



Beylagen. RE, 151 

quod ajunt, ulnis ampfediimur benevolam Veftram ad inflitutos Tradtatus invitatio. 
nem , ocyus daturioperam , ut quanto primum tempore id fieri poterit, ex No. 
firis aliqui convenientibus inftrudti mandatis ad Vos mittantur. Neque vero elt, ut 
guisquam putet, Nos averfo hadtenus ab iftiusmodi tra&atibus fuiſſe animo, aut 
Kegum fereniffimorum nunquam fatis laudatos ea inre conatus minoris, quam par 
erat, zftimalle vel omnino fusque deque habu ſſe. Quin immo nihäl magis in Vo- 
tis habebamus,, neque aliud Nobis prius aut sntiquius erat, quam ed veltandem deve- 
niti, ur deremediis, & quonam padto laboranti peneque agonizanti Germaniæ fuc- 
eurrendum , dequesollendis Statuum diffidiis arque adco de Pace firma eaque hone- 
fla & tuta poftliminio quali recuperanda amicabilis & quidem feria Tradatio inſti- 
tuatur. Verum enim vero cum inflitutam Tradationem non jam de die in diem, 
fed plane in annos complures fine frudtu prorrahi videremus, ignari præterea quid 
ibi rerum agererur & ar omnino aliquis ex cxteris Principibus quenguam eo miflurus 
eſſet, non videbatur confultum in ejuscemodi conventus,, quos in folis pr&limina- 
ribus confenefcere ferebant , & de quorum fucceflu plerique jam defperarant magnos 
eousquenemini profuturos fumptus impendere. Sed & faciliserat conjedtura ‚ unius 
aut alterius ordinis legatione nihil aut parum iri effetum cumin caufa publica & que 
univerfos tangit, hujus aut illius fententia non ſtetur, fed communis omnium aut 
plerorumque ‚faltem caleulus & fuflragia requirantur. Nunc vero pollquam cle- 
menti Chriftianifimz Majeltatis invirationi ſeriæ etiam atque graviflim& exceilentif. 
ſimorum utriusque Coronæ Legatorum adhortationes acceflere „ nihil jam  cunc- 
tandum exiflimantes toti in eo ſumus, ut quam maturrime Noftrates in didlis locis 
compareant , fuaımque operam communi caufx provirili adjungant, Quod ipſum 
nunc cum fummopere nobis curz fit, unum hoc, idque extremum majoreın in mo- 
dum rogamus , Velitis pofttantos calus totque exanzlatas pro communi cauſæ mife- 
rias aliquam noſtræ familie, Ducatuoque fub immanionere dudum fatifcentis ratio- 
nem præ cæteris habere maxime autem ad Chriftianiflimum Regem noftro nomine 
pro ea qua polletis authoritate diligenter intercedere, ut omnes gallicanæ militix in- 
curſiones, agrorum devaftatlones & quidquid porro eft militaris infolentix tantisper 
& dum in commune confuliturä finibus noftisprohibeat eaque de re ad fummos Exer- 
eituum Duces mandata dari curer. 

Ita Vos fummus Jehova diutifime incolumes fofpitet, Veſtrisque confliis cœ- 
litus adſpiret, neque tam pios tamque falurares Tradtacus defideratis fucceflibus diu- 
tius fruftrari patiatur. Eam vero gratiam, quam Vos, illufirifliwi Legati, hac ra- 
tione apudnos inieritis ,nulla obliterabit ztas, nulla unguam temporis viciflitudo 
ex animis noftris delebit, Valete, Scriptum die 19. Dec, 1644. 

RM: Nam. 36. 
’ 
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Num. 36. 

Schwaͤbiſchen Crayſes Schreiben an die Kay. May. wegen Beſchi⸗ 
ckung der Fridens⸗Tractaten und deren Beſchleunigung. 

d. d. 525. Januar, 1645. 

—A— — Herr ꝛtc. Su was claͤglichen hoͤchſtbetruͤbteſten jammerſeeligſten grund⸗ 
verderblichſten Zuſtand unſer allgemeines Vatterland Teutſcher Nation beſonders 

und vor andern diſer hochloͤbl. Crayß und deſſen ingeſeſſene Fuͤrſten, Staͤnd und Un⸗ 

terthanen durch diſen ſo langwuͤhrigen grauſamen Bluetigen und alles verzehrenden un⸗ 
ſeeligen Krieg gerathen, dad bedarff bey E. K. M. einiger Ausfuͤhrung nicht, Der 
vor Augen ligende hochbetruͤbte Augenſchein, indem alle Fuͤrſten und Staͤnd diſes 
Crayß mit Ihren angewandten Underthonen und angehoͤrigen laider bis vff den Sumpff 

und&rundverberbt , von allem Nervo rerum gerendarum kommen, die Religion gleich⸗ 
ſam mit fuͤſſen getretten, alle Policey aufgehoben und an deren ſtatt laider nichts als 
wuchriftliches Gott⸗ und ruchlofes Leben eingefuͤehrt, fo vil hundert ja Tauſend Staͤtt, 
Maͤrckh und Doͤrffer theils durch das Fewer verderbt, theils ſonſten veroͤdet, verwuͤſtet, 
leer und ohnbewohnt daſtehen und was bey dergleichen bishero erduldete unzahlbare 
Kriegsbeſchwerlichkeiten mehr erzehlt werden koͤnndten, gibt es laider mehr, dann 
guet iſt, taͤglich zuerkennen. Von ſolchem Grundruin ſich entlich wieder in etwas zu 

erholen und zuerſchwingen, haben bishero Wir die auweſende, auch unſer zu diſer 
Crayß Verſamblung deputirten Raͤth, Pottſchafften und Geſandten abweſende Fuͤr⸗ 

ſten und Staͤud unſere gnaͤdige Fuͤrſten und Herrn, auch Herrn Principalen und O⸗ 

bern ainig ander fügliher Mittel nicht wohl erfehen, als daß der fo hochnothwendige 
vou fo vil Millionen Seelen bißhero mit ſo viel ſeuffzen, Winzeln und clagen verlangs 

te liebe Frid dermahlen einift durch billichmäffige auffrichtige rebliche Mittel erhandelt 
und dardurd) das gaͤnzlich darnider ligende und agonizierende Vatterland wieder in etz 

was erquickt, erfrifcht, recolligiert und refabilirt werden möge, Wie eyffrig nım 

E. K. M. Ihe bishero fold) hoch und gemeinnugig Fridenswerd auf Kayferl, Wis 
terlicher Sorgfalt angelegen feyn Yaffen , das geben alle Reichs-und andere Handlun⸗ 
gen, infonderheit E K. M. fo hoc) anfehnliche coſtbare Abſendungen zue denen zu 
Münfterund Oſnabruͤck angeflellten Fridenshandlungen uud mas dabey biß dato in Abs 
handlung der preliminarien und fonften vorgangen,, ber ganzen Welt mit E. K. M. 
ewigem unfterblicheın Ruhm zuerkheunen. Und wie E. K. M. Wir undrefp. hochbe⸗ 
ſagt unſere an. Fuͤrſten und Herrn, auch Priaeipaln und Obern für ſolche Kayſerl. 
hohe Sorgfalt die Tag lebens billich danckbar verbleiben und nichts mehrers von Gott 
wuͤnſchen, und E K. M darumb allerunterthaͤnigſt und geborfamft bitten, dann daß 
Dieſelbe darinnen bis zu entlicher Erlangung ſolchen fo hoch nothwendigenFridenszwecks 

aller⸗ 



Beylagen 1 
— 

allergnaͤdigſt und ohnausgeſezt continuiren woͤllen; Alſo und nachdem Wir auch ande⸗ 
ze Fuͤrſten und Staͤndt diſes Crayſes unſere gnaͤdige Fuͤrſten und Herru, auch Obern 
und Principaln die gewiſſe Nachricht erlangt, daß andere ChurFuͤrſten und Staͤnde des 
Reichs befagte Fridenshandlungen in krafft jünafler Regenfpurgifcher Verabſchiedung 
durch die Shrige zu beſchicken bedacht und fie ſich Ihrer bis dato obgehabten und noch 
obhabenden länger unausdaurlichen und unerfhwinglihen Kriegsbelaͤſtigung, damit 
Sie fo hoch und viel, als villeicht einiger Crayß des H. Roͤm. Reichs bishero belegt 
geweſen, billih erinnert, auch dabey dero und dero armen von Gott anvertrauten Uns 
derthonen und angehoͤrigen trübfeligen und mit Worten unbefchreiblichen ganz elend 
und hoͤchſterbaͤrmlichen Zuſtand, wie auch von Gott and der Natur zue dem lieben Vat⸗ 
texland und deffen Wideraufrichtung ihnen eingepflangte Liebe und afleftion zue Herz 
zen und Gemüth gezogen, haben Wir und Sie nit umbgehen Finnen, noch follen, 
ja vilmehr aus alerunterthänigft ſchuldigſter devotion zue E. K. M. und dem lieben 
Batterland und deffen erangu:lerung tragender Liebe, hohe Vegierd uud af &ion 
ans und fich ſchuldig und pflichtig erkannt, auch Shrerfeits difes fo hochnothwendige 
Fridens Werck zu !ccundiven und babey das Ihrige nach eufferften Ihren craͤfften und vers 
mögen zu cooperiren und beyzutragen, was zu deffen enblicher redreilivung immer 
dienlich und erſprießlich ſeyn mag. 
Weie nun Wir die anwefende, auch unferer der abgeordneten Raͤth, Pottfchaffs 
ten und Gefandten abweſend guädige Fürflen und Herrn, auch Herrn Principalen und 

Obern und und ſich hierunder einer gleihmäffigen Abfonderung zue obbejagten zue Muͤn⸗ 
ſter und Oſnabruͤckh angeſtellten Fridenshandlungen einmuͤethig miteinander verglichen 
und E. K. M. allerunderthaͤnigſt wohl verſichern mögen, daß ſolches in feinen Weeg 
zu der geringſten Schmaͤlerung E. K. M. Kayſerl. Hocheit, gebuͤhrenden reſpects und 
authoritzt „ ſondern allein zue conteſtirung Ihrer fridfertigen und zue der ſo hoͤchſt⸗ 
nothwendigen Beruhigung unſers ſo hochgeliebten Vatterlands Teutſcher Nation das⸗ 
ſelbe mit und neben Ew. Kay. May. und des H. Reichs Chur-Fuͤrſten 
amd Stäuden zu feiner ewigen Ruhe und Florſtandt bringen zu helffen, auch zue 
beobachtung deroſelben dabey habenden nicht geringen intereſſe angeſehen: Alſo bitten 
auch E. K. M. Wir die anweſende ſo fuͤr uns als auch Wuͤr der abweſenden Fuͤrſten 
und Staͤnde Rich, Pottſchafften und Geſandte im Namen oͤffters hoch = und wohlgedacht 

un erer gnaͤdigſten Fuͤrſten und Herrn, auch Herrnbrincipaln und Obern allerunderthaͤnigſt 
und gehorſamiſt E. K. M. auch ein ſolches anderſt nicht, als wie ed allerunterthaͤnigſt 
getrew und wohl und allein zu Befuͤrderung bes ſo edlen tewren werthen und hoͤchſtnoth⸗ 
wendigen Fridens gemaint, allergnaͤdigſt auff: und anzunemmen, ſondern vielmehr 
allermuͤltiſt geſtatten zu laſſen, daß neben E. K. M. verordneten Ray. Commiflarien, - 
andern Churfuͤrſten und Staͤnden des Reichs auch diſes Schwaͤbiſchen Grayſes er 
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ſten und Stände und dero Abgeſaudte ben folder allgemeinen Zuſamenkunfft und Fri⸗ 
bdenshandlung des Reichs gemeine Notturfft berathſchlagen und mit denfelbigen , auch 
des allerhoͤchſten Huͤlff, Beyſtand und Mitwuͤrckung einen endlichen Schluff machen 
mögen. Ä | 

i E. K. M bitten auch Wir bie Anmwefende, auch im Namen der abmwefenden 
Fürften und Stände unferer gnädigen Fürflen und Herm , auch Herrn Principeln 
und Obern zu difem Crayß Lonvent deputierte Raͤth, Pottſchafften und Gefandten 
allerunterthaͤnigſt und gehorfamft E. 8. M.Ihro allergnaͤdigſt belieben und gefallen, 
auch deffentwegen an öffterd erwehnse devo hochanfehnliche Kayſerl. Commiffarios allerz 

gnaͤdigſt befelch ergehen laffen wolle, was wegen des oballegierten fo hoch betrübten zu» 
ſtands unſers geliebten Vatterlands Teutfcher nation und daffelbe von fonften vor Augen 
ftehenden toral -ruin , verderbenund Untergang zu erretten, vorallen andern tracta- 
gen and Handlungender Anfang an dem teutſchen Reichsweſen gemacht, Laflelbe vor - 
allen andern in bie Fridensrraktaten gezogen und mir Gotteshuͤlff hingelegt und zue 
Frid, Ruhe und Einigkeit gebracht werden möge, 

Hieranerweifen E. K. M. ein den Allmaͤchtigen Gott ald dem rechten Fridends 
Fuͤrſten, woblgefälligeö der ganzen wehrten Chriſtenheit, infonderheit aber dem 9, 
Roͤm. Reid) hoͤchſtnoͤthigen und rhiiemlichen Kayſerl. Danck, welches E. Kay. May, 

zu Dero ewigwehrenden Rhum geraichen und umb dieſelbe unſer fo hoch betruͤbtes Vat⸗ 

lerland, deſſen eingeſeſſene Chur-Fuͤrſten und Staͤnde, auch inſonderheit Wir diſes 
Craiſes anweſende, auch unſerer der Abgeſandten Raͤth, Pottſchafften und Geſand⸗ 

ten gnaͤdigen Fuͤrſten und Herrn, auch Herrn Principalen und Obern die Tag lebens 

nie allein allerunterthaͤnigſt und gehorfambften Dieuſten zu verdienen nimmermehr un⸗ 

terlaſſen werden. E. K. M. zu Dero Kayſerl. Hulden und Gnaden Uns, auch reſp. 

unfere Gnaͤdige Fuͤrſten und Herrn, auch Prineipaln und Obern nebens Uns allerun⸗ 

terthaͤnigſt und gehorſambſt Befehlend. Darum Ulm den *%, Januarij Anno 1045. 

Num. 37. 

Schwaͤbiſchen Crayſes Schreiben an den Bayriſchen Crayß wegen | 
bemeldter Beſchickung. d. d 77. Januar. 1645, \ 

—— Churfuͤrſtl. Durchl. Hochfuͤrſtl. Gnaden und Durchl. auch Ho : und Ehrwuͤr⸗ 

din, Gnaͤdigen, auch unſern Großaünftigen hochgrehrten Herrn ſeind unſere 

underthaͤnigſt, underthaͤnig, auch freundt-bereitwillige Dienſt zuvor, Gnaͤdigſte, 

Gnaͤdige Fuͤrſten und Herra, auch freundtlich Großguͤnſig, hochgeehrte Herrn. 

Denfelben ſollen Wir mnderthänigft , auch underthoͤnig freundund dienſtlicher 

Wolmeinung ohnverhalten nicht laſſen, Nachdem des hochloͤblichen — 
rayſes 
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Crayſes Fürften und Stände zu Bamberg jüngfihin verfamblet gewefene Raͤth und 
N 

Geſandten unterm dato — des naͤchſtverwichenen 1644. ſten Jahres ung den 

anweſenden diſes Crayſes Staͤnden auch unſerer der abweſenden Fuͤrſten und Staͤnde 
zu gegenwaͤrtiger Crayß⸗ Verſamblung deputierten Raͤthen und Pottſchafften gnaͤdigen 
Fürſten und Herrn auch Herrn Principaln und Obern underthaͤn-freundt⸗-und guter 
Meinung zu erkennen gegeben, mas maſſen Ihre auch guädige Fürften und Herrn 1 
auch Herrn "rincipayp und Obern fich dahin miteinander verglichen, daß fie die hiebe— 
vor gut befundene BNhiefung der Univerlal » Fridens ; tradtaten zu Muͤnſter und 
Oßnabruͤck endlich zu Werck zu feßen refolviert, dabeneben Vns, auch reip. Hoc 
und wohlbefagte unferegrädige Fuͤrſten und Herrn, auch Heren Principalen und Obern 
ganz enfrig erſuecht, weilen diß Werckh einem Crayß allein zuerheben unmuͤglich und 
doch allen andern auch in ſpecie diſem Loͤbl. Schwähifchen Crayß hoch und vil merck⸗ 
lich daran gelegen, daß Wir auch refp. unfere gnädige Fürften und Herrn, auch Herrn 
Principainund Obern geruhen wollten befagte Fridenstradtaren gleichfalls von diſem 
Crayß aus zu beſchickhen und alfo Hierunter hochwolbeſagten Fraͤuckiſchen Crahß mie 
gleihmäffiger Schicfung zu fecundiren, daß Wir die anwefende Stände, auch Wie 
der abwefenden Fürften und Ständ Raͤth, Pottfchafften und Gefandten Was bey 
gegenwertiger Crayß Ber ſamblung zufammen gethon, das Werck feiner hohen importanz 
und Wichtigkeit nach veiflich überlege und endlich vermittelft eines einmuͤetigen conclufi 
dahin miteinander vereinbart und verglichen, daß längft innerhalb 3 oder 4. Wochen 
von diſes hochlöblichen Schwaͤb. Erayfes wegen eine Abordnung zu befagten Univerfal 
Fridens tractaten nacher Münfter und Oßnabruͤck beichehen und mit gefambtem zuchun 
anderer des Reichs Churs FZürften und Ständen aud) von diſes Crayfes wegen alles 
Fleiſſes dahin laborirt und cooperirt werden folle, ob vermittelft göttlichen Beyſtands 
dermahleing der unjerm geliebten Vatterland Teutfcher Nation fo Hochnothwendige 
Frid durch getrewe zufammenfeßung wieder zumegen gebracht und erhalten wer 
den möchte, 

Wann Wir dann in veiffem Nachgedencken dafür gehalten, daß difer fo hoch⸗ 
heylſame Fridens ſcopus ohne allen Zweifel defto ehender würde erhalten und erhebt 
werden koͤnnen, wann neben diſem Schwähifchen auch andere benachbarte, fonderz 
lich aber der Hochlöbl, Bayriſche Crayß die Shrige zu gleihmäffigem Ende abſchi⸗ 
cken würden, das Werck auch an jich felbfien alfo beſchaffen, daß an deffen redreibierung 
unferm allgemeinen Vatterland Teutſcher Nation und alfo allen des ReichsCrays 
fen insgeſawt merdlich viel und hochgelegen: Alß haben Ewer Churfuͤrſtl. Durchl. 
Hoch fuͤrſtl. Gnaden und Durchl. hoch⸗ und Ehrwuͤrdin, Gnaden, auch unſern Groß⸗ 
guͤnſtigen Herrn diſes Crayſes Vorhaben nicht allein unterthaͤnigſt, unterthaͤnig, 
freundt⸗ und gebuͤhrlich notificieren, ſondern dieſelbe auch ſowohln für uns, als 

im 
— 
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im nahmen unſerer gnaͤdigen Fuͤrſten und Herrn, auch Herrn Principaln undObern aus 

deroſelben gnaͤdigem gemeſſenem Beſelch ſolchermaſſen erſuchen und Bitten wollen, 
Sie geruehen nicht allein Ihres theils offtbenannte General-Fridenstractaten fuͤrder⸗ 

lich gleichmaͤſſig gnaͤdigſt, gnaͤdig und großguͤnſtig zu beſchicken und alſo diſen und den 
hochloͤbl. Fraͤnckiſchen Crayß hierunter beſtmuͤglich zu ſecundiren, ſondern auch zus 
gleich bey der Roͤm. Kay. May. unſerm allergnedigſten Herrn und anderer dienſamer 
boher Orten einzufommen , damit die Befürderung und Befchleunigung folchen fo 
hochnothwendigen Fridenswercks deſto mehrers und enfjriger zu Werck gefebt werden 
möge ꝛc. Und thuen Damit zc. Ulm ven 55, Jan. Anno 1645, 

Num, 38. 

Schreiben der Sranzöfifchen Gefandten an die Würtenberg. Cloſters⸗ 
Inhaber wegen des Königl. Schußes, d. d. 28. Febr. 1645. 

Ms Avant que voftre lettredu deuxieme de cemois nous fur rendue, nous 
avons donne compte auRoy & a la Reine Regente ‚fe Mere dece que Mon- 

fieur le Nonce nous avoit reprelent€ touchant les ſobjects d’apprehenfion, au vous 
efles, d’eftre inguiete en la pouiflance de vos benefices & biens en dependants. Ex 
nous croions encore, queavant la reception dela prefente vous aures desja receu par 
auetre voie des marques du foing que leur Majelles prennent auec plaifir felon leur 
Zele & deuotion pour les chofes „ qui concernent noftre Religion. Vous ne 
lairres pas, Meffieurs, d’en voir uneConfirmation parla letre du Roycy encloles 

pour M.le Marechal de 'Turenne. Et nous ne doubtons point, que quant il aura 

ueu ce qui eſt des Intentions de leurs Majeftes ilne donne tous les Ordres, qui 

peuvent eflre neceflaires pour voftre fatisfation, a la quelle nous ferons tres aifes 
d’auoir peu contribuer quelque chofe & de continuer en toutes occalions a vous 
tesmoigner que nous fommes | 

Meflieurs 
voſtre tresaffe&ionnez Seruiteur 

Auaux. Seruient. 
A Meflieurs les Abbes, Prevotz & Adminifirateurs 
des Monafteres reftitues dans la Suabe. 

Mr Coufin, Plufieurs raifons m’aiant! convier à prendre foing de la Conferva- 
tion des Monafteres & Dignites mentionnes au memoire icy joindtes m’a fait 

expedie a chalcun d’eux mes letres de protedtion & fauvegarde, Er par ce que 

jeveux, qu’elles refentent Peſſect de la grace , que jeleur ay accordee , je En 
erit 
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eſcrit la prefente par l'auis de la Reine Regente Mædame ma mere pour vous dire, 
que vous ferez chofe, qui me ferat tres agreable de tenir la main a ce, qu’ilne 
foitloge aucuns gens deguerre dans les dites Monalleres , ny leve fur eux aulcu- 

nes contributions. C'eſt, que je vous recommende bien particulierement, par ce 
que je veux prendre foing de Ja manutention des perfonnes Ecclefiafliques & tout 
ce, quilear appertient. Sur ceje prie Dieu, qu'il vousait , Mon Coufin , en fa 
garde. Elcrit a Paris 26, Feburier. 1645. f 

Louis, 

A Mon Coufinle Marefchal de Thurenne, Lieutenant General en 
mon Armee d’ Allemagne. 

Les Menafteres de Maulbronn , Bebenhaufen, Herrenaip , Kenigsbronn , Liech- 
„ tenftern, Mariazel , Kirchbach, Ordre € Cisteaux. Adelberg ordre dePremenftre, 
Murhart, Hirfchaw, Albirsbach „ Lorch , Anhaufen „ Blaubeuren, S. Geor- 
en ordre S. Benoilt. Denckendorff , Herbrechtingen , ordre S. Auguftin. Ful- 

‚Angen Ordte $. Claire. Les Dignites de Stugart , Bachanang „ Tubingen , Her- 
renberg » Gœppingen. 

Num. 39. 

Dortrag des Würtemb. Gefandten Varnbuͤlers gegen den Kanferlf: 
hen Commiffarien Graven von Naſſau und Reichs: Hof: Rath Vollmarn 

zu Muͤnſter. d. d. 19. Mart 1645, 

wer hochgraͤfl. Gm. und Excellentien laßt der durchleuchtig hochgeborne Fuͤrſt und 
Herr, Herr Eberhard Herzog zu Wuͤrtenberg und Teck, Graff zu Montbels 

gard, Kerr zu Heydenheimb ꝛtc. mein gnaͤdiger Fuͤrſt und Herr, Seiner Fürftt. Gn. 
freundlichen Gruß , geneigten Willen und alles guss vermelden und gleichwie S. F. ©. 
jederzeit mit unterthaͤnigſtem Dand erkennt die die hohe Kanferl. vigilanz und Vor⸗ 
forg , auch aufgewendte groffe Mühe uud Koſten, dem H. Roͤm. Reid) feine Beruhi⸗ 
gung und höchfinothmendigen Friden in fid) ſelbs und mit auswärtigen Sronen wiberzus 
bringen : alfo haben Gie audy mit hoͤchſterfrewtem Gemüth zu Ihrem fonderbareg 
Troſt vernommen , daß allerhoͤchſtgedacht Ihr Kay. May. zu vermehrung bero ohus 
fierblichen glori und obnvergefflichen dancks ſolch Fridens Werck nach mühfamber Bey⸗ 
legung deren circa pr&liminaria viel Jahr her gewährten Strittigkeiten nunmehr zu 
wuͤrcklichen Gott gebe glücdfeligen tradtzten fo weit gebracht und darzu einen guten Ans 
fang gemacht. Der Gott des Fridens wolle ſolches hohes von fo vilen Millionen ges 

VIII. Theil, (5) aͤng⸗ 
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ängftigter Hriftlihen Herzen mit vielen ſeuffzern und Thränen langgewuͤnſchtes feeliges 
Fridens Werd vermitteld Ewer Hochgraͤfl. Gn. und Exc. hochruͤhmblich tremenfferig 
und ohnverdroſſener cooperation von oben herab ſolchergeſtalt ſeegnen und benedeyen, 
daß dabey der ſo hoch verlangte Zweckh der Befoͤrderung Goͤttlicher Ehre, Troſt und 
Erquickung feiner betrangten Kirchen auff Erden, ſtabiurung Ihrer May. Kapſerlichen 
Throns, Befridigung des ganzen H. Roͤm. Reichs, Widerbringung deſſen vorigen 
Hoheit, Flors, Macht und ſchoͤner Harmonie mit conſervation ber getrewen Chur⸗ 
Fuͤrſten und Stände præewinenz, Hoheit, libertzt, Recht und Gerechtigkeit und 
allerſeits reducirung vorigen Vertrawens fomohl in den Reich, alf auch mit außwaͤr⸗ 
tigen Benachbarten Cronen und Gewaͤlten einſt einmahl beſtaͤndig erreicht und fo viel 
Millionen Seelen unter den gnaͤdigſten Fittigen des Roͤm. Adlers ihres in diſem et⸗ 
lich und zwanzig Jaͤhrigen Krieg erlitten ohnaußſprechlichen Elends und Jammers 
mit Friede und Ruhe in gerechteſter Regierung wider ergoͤtzt und getroͤſtet werden 
moͤgen. 

Allermaſſen dann num ein ſolch hoch und allgemein nutzliches Werd alle Chriſtli⸗ 
che Herzen mit ihrem Gebett und ſeuffzen zu Gott, inſonderheit aber getreue Chur⸗ 
Fuͤrſten und Staͤnde mit getreuem Einrathen und moͤglichſter cooperation zu befuͤr⸗ 
dern vor Gott, auch aus obligenden ſchweren Pflichten gegen Kay. May. und dem H. 
Reich und dann aus eingepflanzter Liebe gegen dem Vaterland Teutſcher Nation umd 
Ihren ſo hochbetrangten von Gott zum Schutz anvertrauten Unterthauen hochverbun⸗ 
den. Alſo haben auch hochgedacht Seine F. Gn. Mein gnaͤdiger Fuͤrſt und Herr, 
and obligend fo hoher Schuldigfeit und nad) dem Exempel underſchiedlicher Chur⸗Fuͤr⸗ 
ſten und Staͤnde, auch nach Anlaſſ letztern Reichsabſchidts zu Regenſpurg und deme 
annoch zu Frankfurt beyſamben verſambleten Hochl. Collegio Deputatorum juͤngſtin 
ertheilter allergnaͤdigſter Kayſerl. Keſolution ſolchen Fridens⸗tractaten mit einer Ab⸗ 
ordnung zu beſuchen nicht koͤnnen vorbeygehen, fuͤrnaͤmblich zu den Ende, damit zum 
Fall Chur-Fuͤrſten und Staͤnde quovis modo zu den Tradtaren moͤchten gezogen, oder 
ſonſten darbey Sachen vorkommen und proponiert werden, dariiber getrewer Chur⸗ 
Fuͤrſten und Stände Gedanckhen zu vernemmen, jemand von ihrer Fuͤrſtl. Gu. und 
Dero Hauſes wegen zur flellfeye , fo mit und neben andern getvewen Chur» Fürften 
und Ständen ober Dero Gefandten das publicum Imperii zu obangedeuttem Zweckh, 
doch in allweeg mis allerunderthänigfiem refpet und ſchuldigſtem Gehorfamb gegen 
Kay. May. als dem hoͤchſten Oberhaupt und Derofelben Kayferl. Adminiftration Ho: 
heit und reſpect unabbruͤchig gobuͤrend verhandlen und zu gewuͤnſchtem gutem Schluff 
bringen, auch J. F. ©. felbs eigene Notturfft und beftes dabey mit beobachten mögen. 
Darüber dann J. F. ©. ſowohl bevorderfi Dero geheimen RegimentsRath und Vices 
Canzlern D. Andreas Burckarden, welcher mit gefambten loͤbl. Schwäbifchen Crayßes 
Abordnung ehiſtes wird folgen , als auch meiner wenigen Perſon guäbdigen Befehlch 

ertheilt 
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ertheilt ein ſolches alles Vermoͤg uͤbergebenen Creditivs Ew. Hochgraͤfl. On. und Exc. 
als hochanſehnlichen Kayſerlichen Herrn Plenipotentiario nuderthaͤnig gebuͤrendt zu er⸗ 
öffnen und fuͤrzutragen, zugleich aber auch dieſelbe in Ihrer F. ©. nahmen angeles 
genlich zuerbitten, Ew. Hochgraffl. Gun. und Exc. wollen in ber bereits rhuͤmblich übers 
nommenen hohen Mühemwaltung der allgemeinen Fritenshandlung nicht alein mit ans 
gefangenem groffen Eyffer ohnaußſezlich <ontinuieren und damit Shuen felbfl einen ohns 
fterblichen Nahmen erweckhen, auch Fürflen und Stände, ja die ganze Chriſtenheit 
fi) höchlich obligiren, fondern auch, wann eöbey foldyen Univerlal-Sridens s Tradtaten 
auſſer Zweiffel ad pundtum univerfalis Amniftie & reftitutionis und zur purifica- 
tion bißhero fulpendierten Effecis kommen wird , vermittels derofelben hohen autho- 
Etzt aller Drten und infonderheit ben höchftermeldter Kay. Way, Shrer F. G. und Des 
co betrangten Fürftlichen Haufes dahin allerunterthaͤnigſt und im beflen gedendhen, das 
mit ©. F. ©. alßeingetrewer Fuͤrſt des Reiche , der bißher bey Ihrer K. May, und 
dem Weich Land und Leut fo getreulichft und gleichfamb biß uff ben legten Blutstropffen 
auffgefegt, auch der Früchten eines allgemeinen Fridens mit vollfommener and vielen 
fürsreffliden motiven von Churfuͤrſten und Ständen ded Reichs mehrfaltig eingerathes 
ner refticution aller deſtituierter Geiſt- und weltlicher Güter, Pfand⸗ und Herrfchaffe 
ten, Land und Leuten , ſambt darzu gehöriger Documenten und Archiven erfreulich 
gentefjen und hierumb bevorberift offt allerhöchfibefagter Kay. May. allerunterthaͤnig⸗ 
ſten und Em. hochgräffl. Gun. und Exc. immermwehrenden hohen Danckh fagen muͤgen. 

Und E. Hochgraͤfl. Gn. und Exec. thun Ihre F. G. ſich und Ihr Fuͤrſtl. Hauß fols 
chergeſtalten zu aller Wohlgewogenheit und beſter affection freundlich, Ich aber für 
mein wenige Perſon zu beharrlichen Hochgraͤffl. Gnaden mich unterthaͤnig gehorſamlich 
empfehlen. 

Num. 40. 

Propofitio Legati Wurtemb. ad Legatos Gallicos Comitem d' Avaux 
& dervientium, d. d. 3. Apr. 1045. 

Sereniſſimi Potentiſſimi atque Chriftianifimi Galliarum & Navar- 
re Regis illuftrifimi & Excellentifimi Domini Legati atque Ple- 
nipotentiarii, Domini gratiofi. 

N: ex illuftriffimarum falten Veſtrarum Excellentiarum iteratis invitatoriis, (ed 
& exiplisSacr&RegieMajellatis litenshortatoriis Celfiffimus PrincepsEberhardus 

DuxWurtembergicus & Teccenfis,ComesMompelgardenfis,Comes inhleydenheim &c 
Dominus meus clementiffimus Regiaıı $ 2 Majeflatis & indefeflam,illiusque Excellen- 
tiaram Veftrarum Curam atque follicitudinem pro reflituenda Orbi Chrifiiano pace, 

(5) 2 tran- 
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tranquillanda Germania, atque tuenda Ordinum & ftaruum libertate, necnon Regü 

atque benevolierga fuam Cellitudinem favoris & amoris conteftarionem benignam, 

ea qua decetreverentia & gratitudine libenter percepit. Atque sloriofiffimum hoc 
vereque Regium Chriflianiflimoque condignum propofitum indefeffo ftudio pro- 

movere deliderans cum primis mox fecuturo Celfitudinis ſyæ vice Cancellario & 

Conflliario intimo D. Andrea Burcardo legationem nomihe ram univerfi Suevici 

Circuli , quam ipfius etiam Celütudinis fubeundam demandavit, mihi vero in ſpe- 

cie quoque injunxit , ut quam primum Monaflerium accederem & ante omnia il- 

Iufriffimis Excellentiis Veltris Celfitudinis fux benevolam falutem atque propenfi ad 

grata omin!s generis oficia promptitudinem denunciando fingularem confidentiam 

erga Excellentiarum Veftrarum nunquam fatis depredicandam dexteritatem vigo- 

re rraditarum Credentialium teftaram facerem, fiinulatque debita obfervantia pe- 

torem, ne hoc in arduo negorio Excellentix Veſtræ ullo labore aut ulla moleftia 

defatigari [e partiantur,fed multo magis adC hrifianiffimiRegisRegniq. Gallix,necnon 

propriiExcellentiarumVeftrarumNominis imortalem & zternam gloriam hisce(utinam 

felicis aufpieii & exitus) tradtatibus pacis univerfalibus conflantiflimd animo ram diu 

infiftere fortiter non dedignentur, donec virtute Divini Numinis, illuflrifimarum 

infuper Excellentiarum Veltrarumı laudatiffima atque mulrum eflicaciflima cooperatio- 

ne OrbiChrifliano fua pax, Imperio Romano & finitimis regnis cujlibet ſua Maje- 

ſtas, fans ſplendor atque honos, ſtatibus fualibertas & reflitutio plenaria in priftinum, - 

quo res Germaniz & confinium ante motus Bohemicos Anno ı6 18. optime fehabue- . 

runt, flatum, ficque zquilibrium Romani Imperii atque in eo radicara publica & 

communis Imperii atque vieinorum fecuritas ut pote fuscepti hujus funeilillimi belli 

primsria caula & (opus principalis plenarie fequarar. Illuſtriſſimas infuper Excellen- 

tias Veflras , ut & neminem in Imperio & extraillud larere poteft, Celliffimo Prin- 

eipi Wurtembergico plurimas ditiones , Arces, dominia „ Monafteria, Comitarus, 

civitates , pagos &c. ereptos eſſe, atque in huncusque prefentem diem abaliis deti- 

neri ex hac fola ac unica caufa, quod Princeps infons, atque nullius alioquin crimi- 

nis rus-caufx communi feaddixerit, confoederationi Heilbronnenfi ſubſeripſerit, 

arına & confilia eum foederatis coronis atque circulis conjunxerit, una cum proxime 

prædefuncto Galliarum Rege Chriftianifimo eloriofiflimo prelidiarum militem in 

C:ftello Udenhemio aluerit & uno verbo præ reliquis foederatis omnes vires in fuppe- 

tiss confeederatorum forti animo conftantifime contulerit. : Recuperationem o- 

yınium ea occafione amiſſorum & reftitutionem omnimodam atque plenariamtam in 

Eeelebafticis, quam Politicis univerfali arque illimitata in his tradtatibus pacis’uni- 

verfalibus Amniftia fancienda & ftabilienda nullis obflantibus particularibus Trada- 

tibus , obligationibus & reverfalibus ur pote extremæ neceflitatis coactione, fieque 

vi, metu aut quagunque alia ratione initis ab omnibus foderatis & cauſæ atque bel- 
li 

— 



Beylagen. 141 

li ſociis, cum primis vero a Chriſſtianiſſimo & Potentiſſimo Rege & Regno Gallix 
Germenic« libertatis vindice glorioßllimo, nec non ab Excellentiis Vellris luflrif. 
ſimis tanquaın Plenipotentiarüis auguſtiſſimis devote & amice petit illuftriflimus Prin- 
ceps Wirtenbergicus, Dominus meus clementiflimus qui ä communibus omnium 
fœderatorum Confiliis non discefit, neaue aliamnilı communem caufam co funda- 
mento , ea ratione & iisdem viribus, quibus & reliqui fœderati, fovit, egit, de- 
fundit, fpe fretus certiflima Juſtitiæ eauſæ & regix ejusque multifari& promiflionis. 
In quem finem etiam Sacr& arque Chriſtianiſſimæ ipfius Majeftati Saluteın Imperii 
publicam in promovenda pace publica, ſalutem item propriam, ſalutem etiam illu- 
ſtriſſimæ familie, ſalutem denique ditionum & ſubditorum univerfalem in reſtituen- 
da Domu Wirtenbergica priſtiuæ tam libertati, quam poſſeſſioni fubmillz & illu- 
ſtriſſimis Vellris Excellentiis funnmopere commendat.” Refolutionem ulterius beni« 
gnam & celcrein prefentis hujus peculiaris petitionis ob ſummum arque prælentiſſimum 
Ducatui Wurtenbergico inlians belli atque totalis Excidii periculum anxie defiderat 
ſæpe didtus Celſiſſimus Princeps debito eoque jempiterno gratitudinis vinculo Chri- 
ftianifimz Regix Majeſtati & illuftriffimis Vellris Excellentiis pro tot & tantis regiis 
beneficiis & gratiflunis meritis cum Wluflriffima familia devindtus & obligatus. Et 
illuſtriſſimis Excellentiis Veftris etiam ego me meaque humilime commendo. 

Num. ar. 
Extra&t der Relation der Schwedifchen über den Discours mit den 

Franzoͤſiſchen Gefandten wegen Rellitution der Elöfter und geiftlichen Güter, 
d. d. 16, April. 1645. 

* Woenr es an die bona Ecelehaflica und an die Religion kommt, fo fiußen die 
Sranzöfifche, Haben anfangs darzu garnicht, hernach allein fich zu den Geiſt⸗ 

lichen Gütern, welche ante Transactionem Paſſavienſem eingezogen worden , verſie⸗ 
. ben wollen; Monsieur de Avaux hab hierinn einen unzeitigen Enfer, ambiere ein 
Cardinalat , (pendiere ein groß Geld hin und wider in die Cloͤſter und auff die religio- 
fen fich dardurch beliebt zu machen und zurecommendieren. Wolle fedem Apoftolicam 
und die Cleriſey nicht gern offencieren , hab aus ſolch unzeitigem Eyfer die Fridens; 
handlung zwifchen Schweden und Velen in Preuffen , darunter Frankreich und En: 
gelland pro interponentibus gebraucht worden , allerdings machen zerſchlagen, indem 
er durchaus in Lieffland das exercitium Catholiſcher Religion behaupten wollen. Ih 
nen fen zwar bereits ſtarck begegnet und reprzfent ert, daß hierunter nichts neues ‚fons 
dern allein das Religion: Iefenim alten Stand zu laſſen vi fıederis gefucht werde. 
Das habe feine dependenz von ven Juribus Majeftatis & libertatis, welche den Stati- 

(5) 3 bus 
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bus Imperii gebuͤhren. Dieſelbe zu retten und zuerhalten habe die Cron Franckreich 
felbß neben der Cron Schweden die Waffen ergriffen. Es wäre ja ben allen Politicis 
pro primo principio & fundamento principaliflimo gehalten ad ftabilicndam abfolu- 
tam Monarchiam conformitas Religionis. Solche im Romano Imperio zu introdu- 
ciren und die Jura Majeflatis Cxfari cum Statibus competentia allein an fich zu ziehen 

hätte Kayſer Ferdinandus alle Confilia & vires adhibiert und, weil er wohl gewuſſt, 
daß Funpliciter die Religion zu ändern und auszurotten die zarte Gewiſſen viel zu hart 
offendieren und fich in Peinen Weeg pradticierenlaffen würde, als hab man einen fcheins 
prætext mäffen erdencfen und zu folhem Ende anno 1629. das Edidtum de reflituen- 
dis bonis eccleſiaſticis, darunter die Clöfter und hohe Etiffter hin und wider im Reich, 
auch die Thumbficchen in den Städten , hernach alle Fleine Kirchen als hlialn anzus 
fprechen , alfo überall einen Fuß zufeßen, alßdann ex jure territorii der Evangelico- 
rum eigenen fundament nach zu reformieren, in das Reich ausgelaffen zu der Zeit, 
da Böhmen fubjugiert, der Pfalggrau vertrieben, König in Dennemarck mir der Roͤm. 
Kayferl. May. Friden gefchloffen, der Roͤm. Kanfer ohne Noth oder Urſach in die 
100000. Mann auff die Beine gebracht, aufider Ständ Mittel erhalten, damit als 
le Werbungen, deren man fich hätte zur defenfion wollen gelüften laffen, zu dämpfen 
und niderzulegen. Es hätteder Herzog von Fridland zu eines frembden Potentaten 
Geſandten gefagt: Wer nun dem Romiſchen Kayſer die Monarchiam über die ganze 
Ehriftenheit verwöhren wollte, mann nicht des Kanfers clemenz und Güeteihnefelbs 
darvon thäte abhalten? Und damit die benachbarte frembde Eronen, welche ſolches 
zeitlich (ubodor'ert und gleich nach des Pfalzgraven Friederichs proferiprion das Werck 
für gar verdächtig angefehen und derentwegen ſowohl die Cren Frankreich , als die Herrn 
Staaden und andere benachbarte gar enfferig an den verftorbenen König Guftavum Adol- 
phum dem Wercf nicht laͤnger zuzuſehen gefchrieben , anderwerts impliciert bleiben 
und im Reich den Kayſer nach) Gefallen dominieren laffen follte, fo habe der Pabft, Spar 

- nien und das Hauß Defterreich beweglich an Polen gefonnen mit Schweden, welches 
Königreich man doch damahlen von geringer confideration gehalten, feinen Friden 
zu fchlieffen. Frankreich habe man mit Fleiß in das Mantuanifhe Wefen eingeflochs 
ten, contra Belgas anfehnliche Hülffe gefchicft, auch damahln den conliderablen 
Einfall in die Velaw gethan, darüber die Staaden ſelbs juliciert, daß the ganzer 
Staat periclitiere und demnach den König in Schweden 3. MRegimenter teutfcher 
Knecht, fo er damahln auffgebracht, und für fich felbs Hoch bevörfft, aleichfam mit 
Gewalt ihren Staat damit zu fuccurieren weggenommen. Es wäre ja befandt , aus 
was für Schein + Urfachen und wieman ohne Scheu mit angehangt und fich felbs da« 
mit verrathen, ausandern rarionibus politicis das Herzogthum Mecklenburg wäre eins 
gezogen und die rechte natürliche Erb s Herrn.deffen dellicuiert worden, den Anſee— 
Städten ein Monopolium zus Seealle Kauffmannſchafften allein zu treiben und fonft 
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feine Schiff paffieren zu laffen zwar angebothen,, aber darunter nichts anders „ als 
eine groffe quantitzt Schiffe zu erzwingen gefucht „ fo die Städt auch bald eingefehen 
und ſich nicht darzu verflanden,, Dagegen fih Fridland einen Deren des Baltifchen 
Meeres genennt, alfo dag um difer Urfache willen und weil damit den Schweden gar 
"zu nahe gekommen, weiche die Schären oder die Alpes für ihre Krafft, und die Sees 
haͤſen in Mecklenburg , Pommern ec. für ihre Paftenen und Bruftwehren,, das übri: 
ge teutfche Reich und deffen zquilibrium für ihre Auſſenwerck halten, die Cron Franck 
reich auch, welcheihre eigene Gefahr hiebey ebenmäffig zeitlich wahrgenommen , fo in: 
fiändig es begehrt , ſolche intentiones und fundamenta abfoluti dominatus zu unters 
brechen, das Reich in fein zquilibrium und die Sistus in vorige ihre libertzt zu fegen, 
mit und neben der Cron Frandreich die Waffen ergriffen, fo viele Tonnen und Rillio⸗ 
nen Gold fpendiert, fo viel Armeen zu Waffer und Land gehabt, fo viel unzählich 
Chriſtenblut vergoffen und den Krieg bißhero continuiert, Diß alles würde vergebens 
und umfonft angewandt feyn, wann man von den erften principiis abweichen , die 
Evangelicos verlaffen , umetliher Mönche willen dem Kayſer das fundamentum ab- 
folutz Monarchiz=, welches in conformitate religionis oder da eine vor der andern im 
Meich fo gar predominieren follte, beftünde, einraumen wollte. Vorige Könige in 
Franckreich diefes wohl confiderierend haben auch zu den Zeiten, da fie in ihrem Koͤ⸗ 
nigreich die Hugonoten zum hefftigften verfolgt , den Proteftirendem im Reich doch als 
len Vorſchub und Hülff mit Volk und Geld gethan, auch hinmwiederumb von den 
Mroteftirenden in Nothfaͤllen mehr Huͤlff, als von den Satholifchen ihren Glaubens» 
genoffen empfangen. Es wollten doch nur die Franzöfifche Herrn plenipotentiarii bes 
dencken, wann für dißmalen Friden gemacht würde und Bayern follte bey der Chur 
und die Catholifche in den einzezogenen oder noch pretendierenden Elöftern und Stiffs 
tern gelaffen werden und über etlich wenig Jahr ein Nömifcher Kayſer aufftrerten und 
dem Reich proponieren würde, eshättedie Cron Franckreich die Schweden ins Reich 
gelöcfert , demfelben wäre dardurch folch unermeffliche ruin und Schaden zugezogen, 
man müffte fich deffen wieder an Frankreich zu erholen und zu rächen auff Öelegenheit 
und Urfach bedacht ſeyn, ob nicht auf folchen Fall der Kayſer vermittelt Churbayern 
die majora im Churfürftensund vermittelft fo vieler Mönch , welche alle Reihs:Ständ 
feyn wollen , die majora auch im Fürften » Rath leicht erhalten koͤnnen. Den Staͤd⸗ 
ten fahe man ohne das anihr vorum zu disputieren. Dabey wollten fie wohl bedencken, 
‚wie das Königreich Frankreich fituiert und mit Spanifch = und Defterreichifdren Kös 
nigreichen und Landen gleichfam verfchloffen und bloquiert ſey. Darüber fie Franzoͤ⸗ 
fifche nicht zu antworten gewufft , fondern bekennen muͤſſen dem märe alfo und es dars 
über ratione der geiftlichen Güter etwas näher gegeben, allein mit der Chur wegen 
Bayern wüfjten fie nicht Rath, weilen er von der Eron Frandreich darinn confirmiert. 
Denen aber geantwortet worden, daß darzu ſich wohl Mittel finden würden und man 

die 
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die Chur bey diſem Herrn ad dies vitæ, hernach aber wieder auf das Hauß Pfalz fol 
che fallen laſſen koͤnnte. 

Num. 42. Ä 
Chur⸗ Saͤchſiſch Schreiben an Herzog Eberharden , daß die Wuͤrtemb. 
Reſſitution allein aufder conduite des Obr. Widerholden und Befridigung 

des Churf. von Bayern wegen Heydenheim beruhe. ö 
d.d. 15, julij. 1645. 

1 nfer Freundlich dienſt und was Wir Liebs und Guts Vermoͤgen zuvor, Hochge⸗ 
borner Fuͤrſt, freundlicher lieber Oheim, Sohn und Gevatter. E. L. werden 

ſich ohne Zweifel guter ma ſſen erinnern, in was gefaͤhrlichen Zuſtandt beyde alle un⸗ 
ſers Glaubens Verwandte deren vier obern Creiße und inſonderheit E. L. famt Dero 
Landen undLeuten nach der Noͤrdlingiſchenanno 1634. gehaltenenSchlacht eingeronnen, 
da dann die mehrern Reichs Staͤnde Augsburgiſcher Confelhon Vns gleichſamb ohn⸗ 
aufhoͤrlich angelegen, Wir wollten die anfangs bloß zu den præpatatorien angeſehe— 
nen Reutmorißifchen und Pirnifchen Handlungen forthin ohne fängern Vorzug haupts 
fächlich führen und dem nothleidenden Religonsmefen durch förderfambfte Schlieffung 
eines Fridens eilende Rettung und Sicherheit erwerben helffen ; alfo gar, daß ver Schwes 
diſche Reichs Kanzler Axel Oxenſtirn felbft ung darzu aanz beweglich und mit. difer Fürs 
ſtellung anmahnen laſſen, es dörffte fonft ein new Theatrum ( wie feine Worte gelaus 
tet) aus Franckreich in Teutfchland aufgeführt und enferftes Unglück zugezogen wers 
den: Alß Wir nun feibiger Zeit nicht nur bey uns felbft wahrgenommen, fondern auch 
von andern Ständen erinnert worden, in wasMoth , Angft und Beforgnus unftre 
Glaubensgenoffen fürnehmlih in befagten vier Ober&reifen vorangedeuteter Ha 
gefchrsebet , dabeneben aber für Augen gefehen und in der That erfaren, daß der ges 
weſene Schwediſche Feld : Marfchalh Johann Banner ( welcher damahls neben uns 
für Droge geftanden , herna feinen Abfchidt genommen und in die eufferfte Graͤn— 
zen des NiderSächftichen Ereifes gegen der See geruͤcket) durch feine des Reichs Canz⸗ 
lers , obfchon vielmahls widerhohfte feharfe Ordre zu bewegen qewefen in mehrbe— 
deutete OberCreiſe zu gehen, weil er gegen der Catholiſchen Macht zuftehen nicht getramet 
und die vier OberCraiſe dergeftalt ohne alle Rettung geblieben, ein Ort nach dem andern 
von den Schwedifchen Befaßungen mit fehr harten und unferer Ehriftlihen Religion 
hoͤchſtbeſchwerlichen und abbruͤchlichen conditionen, wie fonderlic; an der guten Stadt 
Augſpurg zu fehen, inder Eatholifchen Händegerarhen, ſeynd Wir defto mehr verz 
urfachet worden in dem Hauptwerd zu verfahren und lieber etwas mögliches den Evan 
geliſchen Ständen und Religion zu erhalten, als fie mit ſampt der Neligion in endli: 
chen Verderb ſincken und gar huͤlfflos zu laſſen. Was nicht nur unter Wa 
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Handlung zu Prag, fondern auch hienach in fpecie E. L. und Dero Landen wegen 
fürgelauffen, weffen man Sie beym Churfürftl. anno 1636, gehaltenen Collegialtag 
befchulöiget, wohin unferer Herrn Mit: Churfürften Gutachten bey folchem Tage ger 
gangen , worauff fih vorige Kay. May. glorwürdigften Andenkens refolviert, wie 
Wir neben andern verwandten Ständen in Schrifften und durch Gefandte für. E. 
L. beweglich und vielfältig einfommen , wo hingegen jetzige Kay. May. endlich €. €, 
mit Einwilligung Ihrer Landſchafft ſich erfleret und obligiert, davon weitfchweiffige 
Yusführung zu thun achten Wir von unnöchen,, Bleiben nur bey dem , daß die 
Earhofifchen Chur ⸗ Fürften und Stände ( wie E.2. bewuſt) bey neulichftem Reiches 
tage gewilliget duch Einrathung der Amniftie den Evangelifchen Ständen zu Widers 
erlangung deſſen verbülfflich zu feyn, was unter währendem Kriege in der Catholiſchen 
Hände kommen, doch, daß die Evangelifchen ein gleiches chun und wit einmüethigee 
Zufammenfeßung fowobl etlichen Evangelifchen felbft, als Carholifchen Reichs » Stäns 
den die ihnen zuflehende Derter und Länder aus der fremden Cronen Händen recuperig 
ven helffen, ſollten. Inmaſſen difes alles ſampt darzu gefeßten relervaren unter deme 
ins Reich publicierten und dem Reichstagsſchluſſ einverleibten Amniſti - patent ent⸗ 
halten Reber. Ä ; | 

Wir unfers Duts heiten wünfchen mögen (darzu es aud an kreiwherziger Au⸗ 
mahnung nicht ermangelt hat) daß die übrigen Evangelifche Stände ſich etwas eher 
zum Zweck gelegt, in anmerfung, Daß es Görtlichem Befehl und natürlicher Billigkeit 
gemeß, was einer ihme von einem andern gethan haben will, er ſolches ihm hinwi⸗ 
der thun ſolle und daß wohl keine nation unter der Sonnen leicht zu finden, wann 
ſie von einer andern feindlich angegangen, ein Ort, ein Land nach dem andern ihr 
entzogen und daß es Jure belli geſchehe, offentlich und ohne ſchew fuͤrgegeben wird, 
die nicht alle ihre Macht zuſammenſetze und nach eufferfter Möglichkeit fich bewerbe 
das ihrige wieder zu erlangen und fich ber voriger Freyheit, prxeminenz und Vers 
fofjung zu ſchuͤtzen. Daß aber die bedingte zufammenfeßung nicht erfolget , die re- 
Nitution daher nachblieben, den auswärtigen Cronen mehr Pläße und Länder des 
Reichs in die Hände gefpielt und des geängftigten Bateriands Beruhigung jelänger, 
je weiter. hinausgemworfen worden , das befauren Wir als ein getrewer Churfürft des 
Reichs nit unbillich, hoffen für GOtt und aller Welt an dem entzwifchen verurfach- 
ten Blutvergieffen, feuffzen, flehen und weheklagen fo viler taufend bedrangter umb 
all das ihrige gebrachter Chriften , auch was noch weiter für Unheil erfolgen moͤch— 
te, unfchuldig zu feyn. 

Nichts defto minder und hintangeftellt derer im Reichs -Abſchiede vorbehaltenen, 
aber bißher auffenbliebenen zufammenfeßung etlicher Reichs s Stände haben Ihre 
Kay. May. durch einen hierzu fonderbaren Abgeordneten Vns ( in Anfehung, daß 
der Amnifli- pundt yon uns durch unfer Erinnern anfangs zur Handlung fommen ) 
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difer tage vergewiſſert, auch hierüßer verfaffte projedt und Copien eingefchicfe, daß fe 
nunmehr auf der Meichsdeputierten aus Frankfurt an Sie gethanes Gutachten 

ch zu refolvieren und die Amnifti oder vielmehr refticution nach Befage und Ins 
halt des Reichsſchluſſes förderfamft zu publiciern gemeint fey. Wir haben aber vers 
mercken koͤnnen, daß fo viel E. L. reftiturion belanger noch zweyerley Difhicultzten 
im Werge ligen, Einmahl daß von E.L. Veſtung Hohentwiel den benachbarten Stäns 
den noch immer Feindfeligfeiten und groffer Schaden zugefügt würden, vor deren 
Abfteltung Ihrer May. bedene > und unverantwortlich fiele die reſtitution ergehen zu 
laſſen, Andern theild daß die Herrfchafft Heydenheimb auf erlich Tonnen Goldes bey 

- Chur: Bayern unterpfändlich hafftete, welche von dem Ihrigen abzulöfen Shrer Kay. 
May. verhoffentlich mir Billigfeit nicht zugemuthet werden möchte, deß halben Ihre Kay. 
MayanBnsallergnüdigft begehrt, Wir wollten®. L. hievon Nachricht geben und da; 
Durch den fo Tangegetriebenen ann!lli- puntzu endlichen Schluff und gänzlicher Rich⸗ 
tigkeit dermahleins befördern helfen. - 

Wie Wir uns nun einigmahl nicht zu Sinn kommen Iaffen , E. & etwas zu 
verſchencken oder Ihr in einem oder anderm maß zu geben, Alſo werden unfers Ver⸗ 
hoftens E. L. unbillich nicht befinden , wann Gie auf erlangte reftitution bey dem 
Ihrigen ruhig verbleiben Fönnten , daß Sie zugleich auf alle Mittel zu finmen, damit 
aus denen Ihr zuftehenden örtern , die Benachbarten gleichermaffen unbeunruhiget 
und ohne Schaden bleiben möchten , worzu unfers ermeſſens E. L. ohnſchwer zu ger 
Tangen vermögen, weit der jeßige Commendant zu Hohentwiel, Conrad von Wider 
Holt, in deme mit E. 8, deswegen abgeordneten Raͤthen Antonio von Lußenburg und 
D. Johann Friverich Jaͤgern in Beyſeyn des Chur-⸗ Bayrifchen Commillari os 
hann Bartholomä Schäfers den. 21. Maij vorigen 7644. Jahres ohne allen andern 
Vorbehalt und reſpect auf einigen auswertigen Potentaten zur Abtrettung folcher Ve⸗ 
fung m E. 2. Hände fich anerböthig gemacht und bloß auff EL. und Dero authoriret 
(wie nicht unbillig) fein Abfehen gerichtet , dauon er nunmehr und auf erfolgte re= 
fRitution abzumweichen Feine erhebliche Urſach faſſen Fan. 

Wegen der Herrſchafft Hendenheim erinneren Wir ums, daß bereitsin anno 1635. 
und 1636, derfelben halben an Chur: Bayern defchehenen Verpfändung , auch daß 
fie nicht eben ein uraltes Pertinenz- Fü des Herzogthums Würtemberg‘, ſondern 
wegen derer auf die Pfähifche Execution in anno 1504. angewandten Unkoften an 
gedachtes Herzogthum jure retentionis kommen were, Nachricht eingeführrift. Wie 
ir nur EL, gerne gönnen, daß Sie alles und jedes nach eigenem Wunſch behaup⸗ 
gen und wieder erlangen möchten: Alfo werden Sie ohne einig Vnſer erinnern bey 
fie ſelbſt bedencken und veiflich überlegen, ob es Ihr ſowohl ihren Landen und Leuten 
zuträglicher fey gegen Förderlicher reflitution , fuͤrnemlich der geifllichen Hütter md 

derſelbigen ruhigen Inbehaltung wegen bemelter Herrſchafft Heidenheimb umb m 
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außm Vene zuhalten, oder ob Ihr mehr befichig auf diefelbe unabwendfich zu drin⸗ 
gen, dergeftalt die reilitution der geiſtlichen Güter-in fulpenlo zu laffen und die oft? 
baren Kriege Waffen bis zu Erlangung völliger rellitution noch ferner in Xhren Landen 
zu fomentieren. R RR 

‚Un fers theils würden Wie ung gehabterund zu E. L. reſtitution ( ohne Rhum zu 
melden) trenlich angewandter Bemühung halber andeme vergnügen laffen, wann E. L 
wie Sie ſich auf unfer gutgemeintes Einrathen vor dieſem zu einem anfekenfichen ſtuͤck 
Geldes erborhen, alſo deſſelben Sie nunmehr indenck bleiben und ſolche Mittel ergrei⸗ 
fen wollen,» durch welche das liebe Vaterland umb eines oder andern particularftücfes 
willen in weitere Unruhe nicht verwickelt und E. L. Lande nicht etwa mehr Berderbnus, 
als der Werth folcher Herrfchafft villeicht austragen mag , zugefügt werden doͤrffte, 
Wie Wir dann an E. L. forgfeltigem nachdenden und rühmlichen inclination zu dem 
lieben Friden Fein Mißtrauen ſetzen. 

Haben diſes E. L. aus trewhertzigem Gemuͤth zu eröffnen keinen Umbgang neh⸗ 
men mögen, die Wir dem Schuß des Hoͤchſten empfehlen und Ihr zu freundwilli⸗ 
gen Dienften fets beflieffen bleiben. Darum Dreßden am 15. Juli). Anno 1645, 

Von Gottes Gnaden Johann Georg Herzog zuSachſen, Jülich, 
Cleve und Berg, des heil. Röm. Reichs Ertzmarſchaich ꝛc. ꝛtc. 

E.L. treuer Oheim, Vatter und Gevatter 
Johann Georg, Churfuͤrſt. 

| | Naum. ‚42. | \ 
Antwort Herzog Eberhards auf vorfichendes Chur⸗Saͤchſiſches Schrei: 

ben.d.d. 30. Julij 1645. 
enge lieber Herr Vetter, Herr Vatter und Gevatter ꝛc. Ew. Gnaden an Uns 

vom Izten diß auß Dero Refidenz » Stadt Dreßden abgangen freundtvetterliches 
ſchreiben, ift uns vorgeftrigs tags zue unfern Handen wol eingelüeffert worden, dar⸗ 
auß Wir fordrift und hauptfächlich erſehen, welchergeftalten die Röm, Kay. Mor. 
Unfer allergnödigfter Herr nunmehr auf der Reichsdepurierten auß Franckfurt au 
Eie gethonen Guetachten ſich urefolvieren die Annifti oder vielmehr rellitution nach 
Beſag und Inhalt des Reichsſchluſſes auch mit hindanftellung erlicher dem Reiches 
Abfchiedt einverleibten refervaren fürderfambft zue publiciven allergnedigft gemeint fein 
"und deffen E. ©. durch einen hierzue fonderbar abgeorbneten vergwuͤßert, auch hier; 
über verfaffte projedt und-Copien eingefchickt haben. 

Nichts erfrerlichers auff diſer Welt hette Unß in Unferm fo hoch affligierten Zus 
ftande fuͤr dißmahl zum hoͤchſten unferm Troſt Fönnen fürkommen nicht allein der Ur⸗ 
ſachen, daß auch Wuͤr für unfer particular verhofft, wie noch, Wuͤr werden nach 
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vihljaͤhrig außgeſtandenem Exilio, entſetzung groͤſſern Theils Landt und Leuthen und 
andern unuͤberdenckhlichen Trangſahlen vermittelſt ſolcher Amnitti oder Keſtitution 
mit wieder Abtrett⸗- und einantwortung vollkommener, wiewohl groͤſſern theils in 
grundt ruinierter veroͤdeter und noch darzue mit ſchulden hoͤchſtbeſchwerdter Landt und 
Leutten in Gaiſt⸗ und weltlichem erquickt und ergoͤtzt werden, alß auch und zwar fuͤr⸗ 
nehmblich darumb, dieweiln, wann Wuͤr gleich darbey in particulari fo. hoch oder 
allerdings gar nicht interefliert weren, Wür jedoch, fo Wür mit Gott und unferm 
ehriftlichen Gewuͤſſen Fönnen bezeugen , jederzeit beftändiglich dafür gehalten, auch 
nochmahlen und jelänger, je mehr darfür halten müeffen, daß eine folche Univerlal- 
Amniftia oder reitirution der Fürften und Ständedas einige, fürnembfte, rechte und 
ſicherſte Mittel und fundament dem heil, Röm. Reich, Unferm thodkrankhen lieben 
Vatterlandt den Edlen werthen Frieden und mit demfelben voriges auffnehmen, auch 
Das verlohrne Vertrawen unter den Ständten felds wieder hingegen die num etlich 
und zwankig Jahr in dem H. Meich mit deffen vor Augen ligender höchfieläglichfter 
ruin und defolation graffierte Biuettrieffende Waffen ab deffen Boden zubringen und 
mit den auswertigen Cronen zue voriger nachbahrlicher Verſtaͤndnuß zuegelangen. Als 
lermaſſen dann (darbey anjeßo der außwertigen in Waffen begriffenen Eronen viel Jahr 

hero mehrfältig geführten in offenen Truckh publicizrten fo hohen conteftationen und 
prxtexten , auch jüngftbin in beeden locis Traftatuum eröffneten propofitionen zuges 
fchweigen) eben auf ſolchem fundament E. G. ſelbſt dife Amniftiam und reflicutionem 
zue dem unfterblichem Ruhmb und immermehrendem hoͤchſten Danckh anfangs urgiert, 
fambtliche Chur = Fürfken und Stände bey allgemeiner Reichsverfamblung diefelbe 
hierunter treffentlich lecundirt insgefambt füer Guet befunden ,„ auch die Reichs» depu- 
‚tati zue Franckſuhrt die purißcationem zue zerfchiedenen mahlen allernnterthoͤnigſt, 
nicht weniger die Fönigl. Wuͤrdin zue Dennenmarckh und Norwegen ıc. ganz eiffrigft 
and beweglichft eingerathen, Wür auch inden an E. Gr. juͤngſthin den 5ten hujus 
von Unß abgelaffenen freundtvetterlichem fehreiben, Daß Wuͤr den effedtum und pu- 
rificationem folcher Annitli und Reftirution zue facilitierung der angeftellten Univer- 
fal- Tradtaten und darnon verhoffenden allgemeinen Friedens dienlich und fürträglidh 
ermeſſen, auß hoher Beguͤrdt umd Liebegegen demſelben getrew gemeinte Errinuerung 
gethon haben. Seyninfonderheit mit E. Gn. hocherleuchten Gedanckhen, daß nehme 
lich bey folchem Zueftandt und von allechächfigemelter Kay. May. und dem geſambtem 
Reich betiebter Amniltia von demjenigen, was zumerhero fuͤrnehmblich aber feit der 
bey Nördtlingen Anno 7634, gehaltenen Schlacht büßhero beedes in publico und dann 
in particulari Unſertwegen fürgangen, wiel zugedenckhen oder daruon weitfchweiffige 
außfüchrung zuethun nicht vonnoͤthen, ganz gleicher meinung, daher Wür uns auch 
darmit nicht wollen aufhalten „ melchergeflalten Wuͤr Unß gleich nach geſchloſſenem 
und publiciergem Friden der Roͤm. Kay, May. an allerunderthoͤnigſtem it 
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gehorfamb und dem publico zum beften auff E. ©, getreues einrathen in Hoffnung vers 
tiöfterer volllhommener refiturion in allem {allerunderthönigft gehorfambft accomnıo- 
diert, der neceflitze gewichen und was Wuͤr darbey erlitten und übertragen, 

Das aber würde und muͤeſſte Unß büß in chod betrüeben, wann bey publication: 
und Wercfftellung deren fo beweglich treweyfferig mir ftattlichen rarionibus eingerather 
nen, mühefamb erhandleten von Öffters allechöchfigedachter Kay. May. und dem gans 
zen Meich guetbefundenen Amniltia erft in Ipecie Unferthalb follten difficulteten int 
Weeg ligen, umb welcher wüllen ein ſolch Hochnöthig heylſamb Werckh follte Länger 
fufpendire, die coftbahre Kriegs : Waffen foınentiert, das Jiebe Vaterlandt in wei⸗ 
tere Unruhe verwickelt und unfern Landen nochmehr Verderbnuß und fehaden zuegezos: 
gen werden. Dann gleihwie im ganzen H. Roͤm. Reich einiger Fuͤrſt oder Stande 
nicht zuefinden, welcher feit obgedachter Schlacht vor Nördlingen und bey feithero con- 
tinuirtem hechlaidigen Krieg hoͤher afligirt, betrangt und gedrucfht , als eben Wuͤr, 
Unfer Fürfttich Haug, arme Landt und Unterthenen. Alſo können E. ©. hocher⸗ 
deucht und die ganze Welt unſchwehr ermeffen, was groffe Beguͤrdt Wär tragen auf 
ſolchem unglüclichen in beſſern und auß denen verzehrenden Kriegsflammen in vorigen 
Fridenſtandt zue gelangen und an allen hierzue dienfichen , Doch beynebens Uns auch 
möglichen und zulänglihen Mitteln nichts erwinden zue laffen, alleemaffen unfern: 
hierzue habenden Eyffer Wuͤr alß ein getremer gehorfamber Fürftdes Reichs obhaben⸗ 
den ſchweren Pflichten nach bißherosn Unfern conſiliis und adtionibus dermaffen con» 
teſtirt, daß verhoffentlich weder die Kay. May. Unfer olferhöchftgeehrtes Oberhaupt, 
noch auch E. G. oder andere getrewe Churfürftenund Ständ an Uns jchtwas werden: 
zue defideriren wuͤſſen, infonderheit Ang von Ihr Kay. May. und dem ganzen H. 
Roͤm. Reich unſchuldig und werden fo wohl bevororift E. ©, alb auch deren zue Mer 
genfpurg gehabte anfehnliche fürtreffliche Raͤth und Abgefandte Unß deſſen ſelbs hohes: 
and beftändiges Zengnus geben Fönnen , Daß die bey dem Reichs-Abſchuͤdt zu Regen⸗ 
fpurg dem Amnifti- Yuncten mit angehengte refervara yon einem oder dem andern buͤß⸗ 

hero nicht haben wollen acceptiert oder adimplirt werden, dannenhero Wir auch deſ⸗ 
fen einige imputation gder entgeltnuß nicht werden tragen koͤnnen. — 

Was koͤnnte Uns auch erfrewlichers begegnen, als wann nicht allein die Voͤſtung 
Hohen-Twiel, ſondern auch alle Unſere Voͤſtungen wieder in Unſern Handen und Ges 
walt Und von darauß weder Wir, noch die Benachbarte einige moleſtie, Gefahr und 
ſchaden zue gewarten haben möchten, Daß bey erſtbeſagter Voͤſtung Hohen : Twiel auff 
eine geraume Zeit vorhero zwiſchen etlichen Oeſterreichiſchen Beambten und dem Obri⸗ 
fin Widerholden ohne alle unfer Vorbewuſſt gepflogene Unterhandlung und Tracta- 
zen Wuͤr auff begehren Chur, Bayr. Löblicher Generaliter alles dasjenige vermittelſt 
beſchehener Abordnung thuen, reden, handlen und ſchreiben laſſen, was loͤbl. befagte 
Generalitat durch dero abgeordneten General - Commillarium Barthelomaͤ Schaͤſ 
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fern ner begehrt, fuͤrgeſchrieben und ad pennam den Unſerigen dickirt und Wuͤr als 

fo dabey gethan, was in Unſern Traͤfften und Vermoͤgen auch hat koͤnnen angemuthet 
werden, deſſen haben E. G. Wuͤr baldt darauff vom 2 r. Juni) 1644. umbſtaͤndlich in 
Schreiben verſtaͤndigt und wuͤrdt uns auch heut zu tag Er General -Commillarius 

gründliches Zeugnus geben , Daß aber der verhoffte eflcct Darauf nicht erfolgt, die 

Rom. Kay. May. unfer allergnädiafter Here, auch des Herrn Ehurfürften in Bayern 

unſers fremmdtlichen lieben Herrn Vetters Lden die rarificarion folder Handlung (das 

Hin fie billich geftellt geweſen) in beſtimbter Zeit einzuſchicken allergnädigftund Hohes 

Bedenckhen getvagen, das haben Wür zue ändern nicht vermöcht. Es hat unsaud) 
zu thun nicht gebührt. Hingegen aberrligtam tag, daß ein mehres weder damahlen 
in unfern mächten geftanden, noch auff den heutigen tag diefer Böftung difpofition in 
unfern Mächten oder Vermögen ſtehe, es fchreibe oder rede auch Widerholdt, was 

er immer wolle, welches ung, warn fonderlich feine Adtiones ein anders und fo viel 

weifen, daß fein Vorgebener auff unß und unfer Haußgeftellter reſpect zu feinem feloft 

aignem Vortheil und Glimpff angefehen ſeye, nicht Fan oder foll præjudicirn, der 
zuemahlen dem Verlawt nach (dann Wuͤr dauon nichts gründliches wiffen Fönnen ) feits 
hero fich auch eines andern refolviert und mit der Cron Franckreich fih auff ein Newes 

fehr tuͤeff engagiert haben folle, dahero Wuͤr auch Unferstheils dife Voͤſtung mider 

unſern ols natürlichen Heren Gewaltund Handen zu bringen, dem Reich zue confer- 

viren und weiteren darauß befahrenden ſchaden zu decliniren, abermahl ein bequem 

Jichers Mittel; als die Beförderung des edlen hochwehrten Fridens und hierzue noth⸗ 
wendig erachtete vorgehende purificationem & effetum Amniftiz five reftitutionis em 

finnen Pönnen und daß Wuͤr dasjenige, was nicht in unfern Eräfften oder Mächten, 
nicht preftiren fünnen, vor Gott, Kay May. E. G. und dem H. Reich verhoffent- 
lich werden entfchuldiget fein, aetröften uns darbey, wann allechöchftgedachter Kay, 
May. E. ©. dife wahrhaffte Umbftände beweglich, wie Sie wohl vermögen , dars 
umben Wir auch dienfts Vetter > und föhnlich hiemit bitten, werden repr&lentiren , 
Ihr Kay. May. werden darben allergnädigft gern acquie/cieren und darmit die erfte 
unferthalben angezogene difhcultzt fuperiert und überwunden fein oder Wür doch ders 
felben nicht zu entgelten haben. 

Belangendt nun die Bey der Herrfchafft Heidenheimb fürfallende andere dificul- 
tet, ift felbige Herrfchaffe von weit mehr , dan hundert Jahren, alfo ultra omnium 
hominum memoriam in crafft der Erection diſem unferm Herzogthumb und der Lands 
ſchafft incorporiert, hat anff den Landtägen Stimm und Seflion , Fan vermög der 
Randtöcompadtaten , fundamental - Gefeßen, Kay. und Königl. priuilegien in pre- 
jadicium fo vieler unfer Brüedersund Adgnaten, die darvon auch) Ihren Titul und 
Nahmen führen , von unß nicht alieniert oder von dem Landt abgeriffen werden. So 
wuͤſſen Wir nit, quo titulo , auch umb was für eine Summa von öffters ft 

hoͤchſt⸗ 
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hoͤchſtgedacht Ihrer Ray. May. des Herren Ehurfürften von Bayern Eden ſolche Herr 
fchafft verpfändt , zweifflembeneben in keinen Weeg, es werden Ihre Kay. May. wels 
che fich hiebevor allergnäbigft und hoͤchſtrhuͤmlich erkläre Fhr Interefle umb befuͤrderung 
der allgemeinen Reichsberuhigung wuͤllen gern zuruckzuſetzen, andere viel beſſere Mits 
tel und Weeg haben des Herrn Ehurfürften Lden ander werts hierunter zw begegnen, 
als daß durch längere Vorenthaltung difer Herrſchafft (welche zu redim izen bey Reiches 

und Weltfundiger unferd Landsrunn, Armuth, Elendt und überhäufften Schulden 
pur unmöglich ) die Amniltiaohne unfer Verſchulden fich ſteckhen, der bißherige præ— 
textus, und unter oder mit bemfelben der Krieg continuiren ſollte; Erinnern und zwar 
bedaͤchtlich was gleich nach publiciertem Friden E. G. gegebenem getrewem Rath 

zu folge und relpect unſere vollkommene reſtitution zue befuͤrdern, Wuͤr uns wegen 
eines ſtuͤckhgellts vernehmen laſſen, hingegen aber iſt E. G. auch ohnverborgen, daß 
ſolches niemahls iſt acceptirt worden, ſondern Wuͤr beynahendt der zwey drittel unſe⸗ 
rer vollklommenen Landen biß heutigen Tag deflituiert und entſeht bleiben, darauß in 
ſolcher Zeit die von unß angebottene Summa vielfach gezogen, Wuͤr hingegen durch 

anderwertigen unglaublichen Beytrag zue den Armeen , Guarnifonen in Voͤſtungen, 

Contributionen und unzahlbaren Exactionen , Beſchwerden, Coſten and ſchaden, def⸗ 
fen Wuͤr mit leichter Muͤhe uͤber die 100. Millionen liquidieren koͤnnen, in ſolche Ars 
muth und Unvermoͤgen geſetzt werden, daß dasjenige, was Wuͤr dazumahl mit Huͤlff 
unſerer volllommenen Landten zu praltiren verhofft, weiter nicht im unſern Craͤfften 

und Vermoͤgen. 
Hingegen fo wollen auch E. ©, ſich bedaͤchtlich zu erinuern freundt⸗ vetter⸗ unb 

Soͤhnlich gebetten fein , daß diefelbe unſere vollfommenerekitution in Geift und welt⸗ 
ſichem auff unfere lubmifhon und Fridens acceptation(maffen ſolche in beſtimbrer Zeir 

erfolgt) jederzeit für ein eingerwülligte verglichene and verabfchiedete ſach gehalten ‚ der 
in Gottſeeligſt verflorbenen Kay. May-glorwürdigften Angedenckhens es öffters allers 
underthaͤnigſt zue Gemüth geführt und uns deſſen gleichſamnb durch ſchreibenverſichert. 

Wann dann hierzue anjetzo die von Kay. May. und den H. Roͤm. Reich auff viel und 
offt widerholtes gutachten beliebte und geſchloſſene Amniſtia, welche zuemahlen , wie 
alle gravatos reconciliatos, alſo beſag den Reichsprotocollen andy uus amd unſere 
Landen vollkommen und in ſpecie mit einſchlieſſt, darzuekombt und E. G. hocherleuch⸗ 

sen dafuͤrhalten nach des andern vorigen nicht viel zuegedenckhen, fo wollen Wuͤr ges 
troͤſter Hoffnung geleben , «8 werde auchunſer hievoriged in weit anderm Standt bes 
ſchehenes, zuemahlen aber gar nicht acceptiertes erbieten unß weiter nicht verbinden , 

noch verfänglich, uas auch nicht wohl zuezumuthen ſeyn, foldien vielfältigen Reichs⸗ 

Coneluſis zue præjudiz uuß und unſerm dardurch erlangten jure, ſowohl diß Orths 
alß bey andern gleichmaͤſſig intereſſierten, von denen Wuͤr bereits auch ſehr darum⸗ 
ter angefochten werden, zue befahrenden conſequenz gegen unſerer Fuͤrſtl. Familix md 

Poſteri- 



152 Beylagen. 

poſteritæt zue ſchwerer Verantwortung durch newe particular-tradtaten , von wel⸗ 
chen eben fuͤrnemblich und allein doch das publicum nicht dependiert und welche beſorg⸗ 
lich noch dad publicum mehr hindern, als befuͤrdern koͤnnten, uns weiter einzueflech⸗ 
ten und vber alles das, welches Wuͤr bißhero mit hoͤchſter Gedult uͤbertragen, gleiche 
farnb eine newe andung oder entgeltung über und per modum contractus ergehen zu 
laſſen, wollendafür und un verfichert halten offrbefagtes Herru Churfürften in Bay⸗ 
ern unferd freundlichen lieben Herrn Vetters Lden weder die Herrſchafft Hays 
denheimb felbft zueruckh und in dero KHanden, zuelaffen , mod auch eine 
vnß unmöglich fallende Summa gelts dafiir bey nienig angebittener Beſchaffenheit 
von und begehren , fondern vielmehr derer von Ihrer Lden ſowohl, ald au E. ©, 
amd den fambtlichen Ehurfürften und Ständ foeyfferig eingerathenen und zue Befürbes 
rung allgemeiner Reichöberuhiguug für noͤthigeteten Amnilti ohne'weitere newe condi- 
tion oder Anhang den vielen Reichsconcluſis gemeß um diefelbe in ihrer authoritet und 
vigor zuerhalten , den geraden Rauffzulaffen beaehren werben. Bisten hierauff E. & 
ganz dienfl-Verterund Soͤhnlich, Sie wollen foldye und audere mehr dergleichen con« 
Jiderationes bey ſich etwaß gelten laffen, Ihro zue dem publico sragender Churfuͤrſtl. 
eyfferiger vigilanz und zue unß und unſerm betrüebten Hauß, Lands und Leushen , ins 
fonderheit aber darinn periclitivender Euangeliſcher Religion habender Liebe , hohen 
Favor und zuenaigung nach durch dero hohe Authorirze und Wohlvermögenheit bey oͤff⸗ 
ters allerhöchftgebachter Kay. May. mit gutem glümpff folde Vermittelung und Un⸗ 
derbaroung thuen, damit Wür und unfer Fuͤrſtenhauß der einmahl gefchloffenen uns 
conditionierten Amnilti ohne einigen befchwerlichen Anhang ober relervat den Verab⸗ 
ſchidungen und Meichöconclufis gemeß gleich andern Fürften und Ständen erfrewlich 
genieffen und nunmehr einefl zu denen von Gott und der Natur auff unß ererbten Her⸗ 
zogthumb ‚ Landen und Leuthen in geiftsund weltlichem plenarie und vullfyommentlich 
reſtituirt und darmitder lieb Friden befürdert werden möge, Gleichwie nun hiebeuor 
angezogenen Reicheconclufis und Berabſchiedungen hierdurch ein Benuͤegen gefchicht, 
die innerliche Beruhigung und guts Verſtaͤndtnus zwifchen dem höchfigeehrten DOberz 
haupt und Glüdern reftabiliert und gepflanzt, auch die vorfeyende Un:verfal- Fridens⸗ 
handlungen mächtig facilitiert und befürdert und das liebe Euangelium, zue deffen außs 
braisung Wür fo hoch verbunden, in difem Schwäbifchen Eraiß conferviert,, alfo würde 
auch ſolche Bezeugung E. ©, zuimmerwährendem Rhumb geraichen, biefelbe werben 
neben Befürderung des publici ung und unferm Fuͤrſtl. Hauß ein hohen Favor erwei⸗ 
fen und un noch mehrers zue unauffhörlichem Danckh obligiren, inmaſſen dann €. ©. 
and berofelben Ehurfürftl, Hauß die Tag lebend freunde » vetterliche gehorfambe Dienft 
zu jeder occalion zuebeweifen Wür ung fanıbt unfern Angehörigen lforgfeltigft und eyf⸗ 
frigſt angelegen feinlaffen werden, Stuttgardt den 30, Julij Anno 1645. 

Num. 44. 
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Kayferl, Schreiben an Herzogen zu Würtenberg wegen Beſchickung 
der Fridenshandfungen, d.d. 29. Aug. 1645, 

Ferdinandt der dritte von Gottes Gnaden Erwaͤhlter Roͤmiſcher 
Rayfer, zu allen Zeiren Mehrer des Reichs ꝛc. 

H ochgeborner Lieber Vetter und Fuͤrſt, DL iſt Vnuerborgen, was maſſen in dem 
jüngfigehaltenen Reichstag zu Regenſpurg zwiſchen Vnß, auch Chur-Fuͤrſten 

und Staͤnden des Reichs und der abweſenden Raͤth, Pottſchafften und Geſandten 
verglichen und geſchloſſen, auch dem Reichs Abſchied einverleibt worden, daß unſere 
und des H. Reichs Churfuͤrſten, wie Sie es rathſamb und gut befuͤnden, die ihrige 
zu den bevorſtehenden Fridenshandlungen ein und andern orths abordnen moͤgen, wie 
dann auch allen andern Reichsfuͤrſten erafft beruͤerts Reichs-Abſchiedts verſtattet und 
zugelaſſen iſt die ihrigen dahin ebenwohl und zwar zu dem endt abzuſchickhen, damit 
Sie mit unfern Kayſ. Commillarien des heyl. Reichs und ihrer Principalen Notturfft 
in Zeiten communiciren mögen. 

Solchem einmahl gemachten und verglichenen Reichsſchluſſ feindt Wir jederzeit 
nachgegangen und ift allen und jeden Ehurfürften, Fürften und Ständen dee Reichs 
dieihrige zu befagten Fridenstradtaten abzufchiefen Unfern Kayf. Gefandten mic Rath 
daſelbſt beyzufpringen und zu aſſiſtiren, hierinnen Ihr freyes Jus Suffragii zugebrau⸗ 
chen und Ihnen vom ung unverwehrtgewefen. Inmaſſen Wir folches auch dem Fraͤn⸗ 
ckiſchen und Schwäbifchen Erayß ſowohl etlichen Fuͤrſten abfonderlich in Antwort 
Gnädigft zuuerfichen gegeben bey welchem Wir es auch nochmahlen allerdings vers 
bleiben laffen. 

Und nachdem unfere Kayſerl. Gefandte ſowohl zu Münfter und Oßnabruͤgg die 
befondere Fridens Mittel ſchon für lengften proponiert, beeder Eronen Franckreich und 
Schweden gevollmächtigte auch den Eilfften Junij am Tag der allerheiligftien Drey: 
faltigkeit Ihre Propofitiones an beeden Orten zu Münfter und Oßnabruͤgg glichfais 
eröfnet und übergeben und Wir nun jetzberuͤerte propolitiones in reiffe Berathſchlag⸗ 
und Erwegung gezogen und darben befunden , daß Chur : Fürften und Ständt des 
Reichs darben mercflich intereſſiert, Wir aber denfelben an Ihrem haben⸗ 
den Recht und Gerechrigkeiren nichts Zu derogiren und entzieben zu laffen 
ein für allemahl gänzlich entſchloſſen feind, auch darauff unfere Kaiferliche 
Gefandte albereit gnugfamb inflruire haben , meffen fie fich hierüber mit vorgepflo— 
gener mit der Chur: Kürfter und Stenden des Reichs Abgefandten, Raͤth und Pott⸗ 
fchafften gegen beeder Eronen geuellmächtigte hinwider ercleren follen : Als haben Wir 
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diſe der Sachen Bewandnus D. L. andeuten wollen mit dem gnaͤdigſten Begehren, 
D. L wollen , wo es nicht allbereit geſchehen, entweder Dero Geſandte ſelbſt zu 
vorernennten tractaten mit genuegſamber Inftrudtion und Vollmacht abordnen oder 

einem andern von den Meichsfländten-oder deren Abgeſandten folhe Vollmacht aufe 
teagen und diefelbe dergeftalt infiruieren, daß fie die Feidenshandlungen in dem Standt, 
in welchem fich diefelbe zu ihrer Anfunfft befinden neben den andern im heyl. Neih 
hergebrachten drehen Reichs Raͤthen autretten und fortfegen, auch mit unfern Kayſerl. 
Gefandten guete Correſpondenz halten und Ihnen mit Rath und That getrewlich 
afliftieren helffen. Dann Wir einmahl obne einige Verlängerung der Zeit beruͤerte 
Srivenstradtaten zubefürdern und zu sinsm gewünschten Endt durch göttlichen Bey: 
ftand (dafern die außländifche Eronen mit Erbarn, billich und chriftlichen Mitteln fich 
begeiegen laffen werden ) zu bringen uns vorgenomnien haben. Sp Wir D. Lden 

zu Dero Nachricht und Wiffenfchafft andeuten wollen , Senn und verbleiben daneben 
Derofelden mit Vetterlichem Willen, Kayferl, Hulden und allem guten wohlbengethan. 
Geben in unferer Statt St. Pölten den Neun und zwanzigiffen Augulti Anno 
Sechzehenhundert fünff und vierzig, unferer Reiche des Römifchen im Neundten , des‘ 
Hungarifchen im Zwainzigiften und des Böhaimbifchen im Achtzehenden. 

Serdinand. 
| Ad mandatum Sacr& Oxfarex 

Zuflus von Gebhard. M.jeltatis proprium 
| Johann Sölöner. 

Num. 453. 

Kayferl. Schreiben an Herzog Eberharden wegen der Herrſchafft Hey. 
denheim und der ra Feindſeligkeiten. 

.d. 35. Sept. 1645, 

Serdinandr der Dritte, von Gottes Gnaden Erwaͤhlter 
Roͤmiſcher Rayfer, zu allen Zeiten Mehrer des Reiche, 

ochgeborner lieber Vetter und Fürft, dr Xden wuͤrdt fih unabfälig zu erinnern 
H wiſſen, waßmaſſen Wir auf juͤngſt gehaltenem Reichstag zu Regenſpurg auf 
einrathung und guetbefinden der ſamptlichen Chur; Fürften und Ständen und der abs 
weſenden Raͤth, Pottſchafften und Gefandten ein General - Amniltia unterm dato des 
zwanzigiften Augufti Anno Sechzehenhundert Ain und Vierzig durch ein offenes Patent 
publiciert und ſolche wachgehends felbigen Reichstagsfchluffeinuerleiben laſſen. Wel—⸗ 

ehe unfere Kayſerl. Amniltia dahin angefehen und gerichtet gewefen, Damit eine gemeis 
ne Zufammenfegung aller Reichs Stände wider Unſer und des Heyl, Reichs Feinde 
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erhebt werden möchte, dahero dan der wuͤrckhliche eſfect ſolcher publicierten Gene- 
ral - Amniftia big zu Erlangung folches ſcopi und Zwecks in ſuſpenſo gelaffen werden, 

Nun haben Wir Uns gnädigft verfehen, es würden alle bey unfern und des Heyl, 
Reichs Feinden fich befindende Reichs Stände oder auch diejenige, fo zwar bey den 
Feinden nit, aber auch mit Ihren Waffen vor Uns nit fliehen, fich zu ſolcher Zuſam⸗ 
menfeßung aus Lieb des Vatterlands gegen auslänpifcben Eronen bewegen haben lafz 
fen und dardurch den effectum ſuſpenſivam Amniltie für ſich felbft fallen machen. Es 
ift aber D. 8. überigs wiffend, wie wenig unfere Kayſerl. Guͤtte und der geſambten 
Chur: Fürften und Stände zugleich eingemwendte oflicia bey den jehnigen verfangen , 
fo auch) bis anhero der allgemeinen Zufamenfeßung nit allein im Weeg geftanden, fons 
dern jich auch ungeendert feindlicher feits gehalten. ; 

Wann aber gleichwohl der Churfürften , auch deputierter Fürften und Ständen 
Köche, Portfchafften und Gefandten beydem zu Frandfurt gehaltenen Reichs » de- 
putation Convent zu unterſchiedlich mahlen zur caflation und abolition ſolcher fulpen- 
fion eingerathen, fo feindt Wie ehift den effectum fufpenfivum mit gewiffer maaß 
aufzuheben gnedigft entfchloffen. Erinnern Uns aber hierbey forderiſt, wasmaſſen Uns 
fer freundtlicher geliebter Here Vatter, weylandt Ferdinand der ander Roͤmiſcher 
Kayfer glorwürdigiften Gedaͤchtnus in Dero den Neundten Decembris des Sechze⸗ 
henhundert und Sechs und drenfigiften Jahres der Ehurfürften L. zu Regeufpurg: 
ertheilter relolution die Herrſchafft Hendenheimb zu Dero freger diſpoſition fich vor⸗ 
behalten, folches auch Dr Eden ſub dato Straßburg den fiben und zwanzigſten Octo- 
bris hernachgefolgten Sechzehenhundere und fiben und drenfigiften Jahres freywillig 
acceptiert undall folhem unverbrüchlich nachzuleben in den bey der reſtitution und im- 
miſſion De 8, zu Dero Fürftenthum und Landen herausgegebenen Refervalien ſub 
dato Stuttgart den Acht und ;wanzigiften Octobris Anno Gechzehenhundert acht und 
drenffig bey Rürftlichen Ehren, Worten, Trawen und Glauben an Aydtflatt gelobt 
und verfprochen haben, maffen in crafft ſolcher Außnamb, refervaren und reverfalen 
die Herrfchafft Hendenheimb , alß welche in Unfer und Unſers geliebten Herrn Vat⸗ 
ters: höchftfeligften Angedenckens freyen diſpoßtion geftanden und noch ftehet, Unſers 
auch lieben Vetters und Schwagers des Ehurfürften in Bayern, umb ein Summa 
paar Dargeliehenen und zu Kriegs: Ausgaben gebrauchte Fuͤnffmahl Hundert taufende 
Gulden hinumb gelaffen worden. 

Ungeacht Wir nun zu publicierung erſtgemeldter Amniſtiæ bilfiche Bedenckhen 
haben ſollen, auch der jüngfte Reichs » Abfchiedt noch zur Zeit Unß Hierzu nit Ur⸗ 
ſach gibt, fo feyn Wir doch auß Kanferlicher Milde derfelben effedtum fufpenfivuna 
nach Inhalt mehr angezogenen Heichs : Abfchieds aufzuheben und neben andern Stäns 
den auch De, L. deffen genieffen zu laffen gnedigft und folgender Art entfihloffen, daß 
nemlich oberwente Herrſchafft in Chur» Bayern, Händen fo lang verbleibeund Ihr 

(U) 2 mit 



156 Beylagen. 
urn 

mit aller Mukung, wie bißhero, vorbehalten feye, bis erfllih von Dr &, dife Fuͤnff⸗ 
malhundert Taufendt Gulden des Churfürfien L. baar bezahlt werden, | 

Weilen Unß vors ander wegen der Veindtlichen trangfahlen, fo den benachbarten 
Reichs: Stinden auß der Beftung Hohenwiel zugefuͤegt werden, underfchiedliche Cla⸗ 
gen und Befchmwerungen fürfommen und in deme D. L. der Ai Nix bey erfolgender 
Aufhebung des ffetus fufpenfivi nach Inhalt des Reichs : Ubfchieds zu genieſſer herr, 
alfo mehr alß billich ift, daß die Betrangte Stände auf mehrermelter Veſtung Hchens 
wie! verner unbeleftigt verbleiben, förterftaber Dr. L. ohne das obligt , derofeits als 
les in vorigen Standt zuefegen und dife Veſtung vom Feindsvolckh und aller deren 
Benachbarten daraus erfolgenden lingelegenheiten zu befrenen 

Alß ift über das, was hieoben wegen der Herrfchafft Heydenheim vorbehalten, 
Unfer guädigftes Begehren und weiterer Vorbehalt, Fönnten auch Dr. L. die Ufhebung 
Des Aectus el Amnittiz anderer geftalt nit zue würdlichem Genuſſ Fommen 
laffen, alß daß D. L. zuuor daran feye, damit die Befreyung difer Veſtung würcklich 
erfolge und alfo erfigedachte Ständ mit dergleichen Feindfeligfeiten dermahleinften 
verfchonet werden und bleiben mögen. Haben dife unfere Kanferliche Keſolution Dr. 
2, nit verhalten wollen, ſeyn darben derofelben Erklärung gewertig , auch mit Kaps 
ferl. Gnaden und alleın gutem wohl beygethan. Geben auf unferm Schloff zu Ling 
den zwey und zwanzigiften Septembris anno Sechzehenhundert fuͤnff und vierzig, une 
ferer Reichedes Römifchen im Neundten des Hungarifchen im swanzigiften und des 
Böhaimbifchen im Achtzehenden. 

Serien. = 
Ad ınandatum Sacrz Cæſ. 

Pa Gral, Majeftatis propr.um 
. Rute, | Johan Söldener D, 

Num, 46. 

Antwort Herzog Eberhards auf voriges Kayſerl. Schreiben. 
d.’d, ko, Sept, 1645. 

Roͤm. Kay. May. ab Dero Kayferl. Schloff zu Linz vom 42. Sepr. an mich abs 
° gangen allergnädigft Kayſerl. Schreiben ift mir durch si Kayſerl. Currier 

geftern abends wohl einbehändigt werden fo Ich mit allerunterth. gebürenden reverenz 
erbrochen, verlefen und was E. Kay. May. fowohl inögemein wegen purification der 
Amnifti und Cafarion derofelben auf juͤngſtem Reichstag zu Regenfpurg mit anbedings 
ten futpenfion ſich aufder Churfürften , auch deputierten Fürften und Ständ Raͤth, 
Pottſchafften und Sefandten hey dem zu Frankfurt gehaltenen Reichö-depurations;Con- 

vent 
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vent unterſchiedlich widerhohltes allerunterthaͤnigſt Gutachten und einrathen allergnaͤdigſt 
kayſerlich relolvert, alß auch an mid) wegen der Herrſchafft Heydenheim und Hohen— 
Twiel abſonderlich allergnaͤdigſt begehren, nach Notturfft allergehorſambſt eingenom⸗ 
men. 

Daß nun E. Roͤm. Kay. May. vorderiſt und fuͤr Eins ſolche Reichsgutachten 
und darinn befindtliche wichtige hocherhebliche rationes und motiven neben dem , was 
in pundo Amniſtiæ und deren purification auch vonder Koͤn. Würden m Dennes 

marc und Norwegen und andern gefrenen Churfürften und Ständen in particulari 
für gut, notwendig und der allgemeinen Reichsberuhigung fürträglich ermeffen und 
oͤffters beſtmeinend gehorſamlich allerunterchänigft eingerachen worden bey ſich ſolchen 
valor finden und bewegen laſſen den effectum ſaſpenſivom mit hintanfeßung noch zur 
Zeit daben habenden Bedencken aus Kapferl. milde aufzuheben, das gereicht E Kay. 

May. zu Verehrung Dero Glorwuͤrdigſten Namens und unfterblichen Ruhms und 
E. Kay. May, verbleiben alle getreue von Herzen Fridensbegierige Chur s Fürften und 
Ständ , welche die Univerfal- Amniltiam und reftivurionem der Fürften und Ständ 
jederzeit für das einige fürnembfle und ficherfte Fundament des allgemeinen edlen und 
hochwerthen Fridens gehalten , derentwegen zu ewig währendem hohem Danck obli- 

giert. Ich und mein höchft:ligiertes Hauß, arme Leut und Unterthanen aber infons 
derheit haben ung deffen um fo vil mehr hoͤchlich gu erfreuen, alldieweilen gewiß fein 
einiger Fürft oder Stand im Heyl. Reich zu finden, welcher ben difem unfeligen Krieg 
höher affligiert, bedrangt und getruckht und dahero wie des allgemeinen Fridens und 
vorigen Ruheſtands, alfo auch im übrigen vollfommener reflitution fo viler defi- 
euierter geiftzund meltlicher Gütter alles vermittels einer Univerfal - Amnillia und 
deren wuͤrcklicher purification höher vonnöthen hat. 

Dabey ich mich gleihwohln und für das andere nicht weniger allergehorfamft 
wohl erinnere, was nach publiciertem Pragerifchen Fridenſchluſſ auf mein in beftimbs 
tem termin Befchehene allergehorfamfte acceptation wegen meiniger damahlen ver: 
hoffter, auch von des Herrn Ehurfürften in Sachſen meines freundlichen lieben Herrn 
Dertern, Vattern und Gevattern Eden durch Schreiben vertröften, vollfommener re- 

ftitution biß auff Annum 1638. und alſo alles in der Zeit , ehe und bevorvon E. Kay. 
May. und gefambten Chur : Zürften und Ständen des Reichs eine Univerfalis Am- nillia & reftirutio tam excluſoram quam reconciliarorum gravatorum gut befunden,ges 

ſchloſſen und ing ganze Roͤm. Reich publiciert worden in einem und andern fürgangen,und 
weſſen ſich derent wegen nicht allein die in Gott letſt feligft verftorbene Kay. May. glors 
würdigften Angedenckens insgemein und ratione der Herrſchafft Haidenheimb infons 
derheit allergnädigfi refolviert, fondern auch welchergefisiten Ich gewiffe von das 
mahligen Kayferl. Conmiflarien mir fürgelegte reveifalien, hab ich anders der ſchon 

uvor laͤngſt refolvierten reftitution und immiſſion in einen Theil meiner Lande genief⸗ 
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fen und damit mich und meine numerofe Familiam von etlich und zwanzig allen wers 

wittibten und verwaißten Fuͤrſtl. Perfonen vom Hungers verderben erretten wollen, 
unterzeichnet, deren confequenz und effett Ich auch, wie E. K. M. ſelbſt alles 

gnädigft wiffens tragen, und dem ganzen Roͤm. Reich befandt, biß auf heutigen 

Tag neben unzahldaren unermeflichen hohen Kriegs = Trangfalen meiner feits in Höch» 

ſter Gedult uͤbertragen. Esmwollen aber E Roͤm. Kay. May. Bingegen auch allers 

guädigft beherzigen und Ihr laffen zu Gemüth führen, daß durch letzten Regenſpurg. 

Reichs Abſchied und in demfelben von E. K. M. und den famtlichen Chur» Fürften 

und Ständen des Reichs beliebte, gefchloffene , bereits ins Reich publicierte Aınni- 

ſtiam, darunter befag clahren Buchſtabens und der Meichs protocollentam plane exe 

cluſi, quam reflitutigravati und alfo in fpecie und mit Namen Ich und mein Hauß, 
Land und Unterthanen ohne anderweitige condition, Bedingnus eder Ausnahm bes 

griffen ‚ die Sad) in einen andern Weeg und nad) Art, Natur und Eigenfchaflt der 

Amnillizin den Stand gerathen , als warn weder jeßt gedachte Kayf. refolution, 
noch auch die von mir unterzogene reverlalien in medio, ſondern auff die fo mehrfals 

tig bey jüngftem Reichs deputationg » Convent zu Franckfurt durch widerholte Reiches 

conclufa und allerunterthänigfte Gutachten angerathene und nunmehr von E. K. M. 

alkergnädigft placitierte im Reich hin und wider mit Dero unfterblichem Ruhm und 

hoͤchſtem frohlocken aetreuer Chur-Fuͤrſten und Ständ und anderer fo viel taufend 
höchftbedrangter Chriftlicher Herzen laut gemachte purification und callation des ef- 

fe&tus fufpenfivi Ich, der Sch mich fo zeitlich allergehorfamft accommodierr, E. 
K. M. und dem Heil. Roͤm. Reich meine unterthänigfte devori nund Treu in allen 

conſiliis und adionibus bißhero genugfam und verhoffentlich folchergeftalten conteftiert, 

daß ich hierunter nicht gern einigem Stand des Reichs wollte weichen, fowohl als ans 

dere Reichsglieder zu vorigem freyem Stand , vollfommenen Land und Leuten in geiſt⸗ 

und weltlichem ohne einige Außnahm oder condition und Bedingnus wieder folle 
eingefegt und gelafjen werden. 

Beyweld befchaffenen Sachen und weilen zumahlen ch bißher weit über all 

proportion und Vermoͤgen auch nicht nur 4. oder 5. Tonnen , fondern viel Millionen 
mehrere, als E. K. M. oder auch die Churfürftt. und gefamte Reichsverwilligungen mie 

aufgelegt, zu Underhaltung der Reichs armeen beygetragen, alfo damit gleichfam meis 

ne Rande de novo theur erfaufft, darmit aber nicht weniger auch durch die graufame von 

allerfeits kriegenden Theilen ervolgte unverfchmerzliche Landesruin, defolation und vers 

derben deren auf meinem Land ohne mein Verurſachen ftehenden groffenSchulden anje⸗ 

Go zugefchweigen, in ſolches Unvermoͤgen geftürzt,daß einige weitere elder zu erlegen mir 

oder dem gangenLandt fchlecht unmüglich,alfo der regrefl und ale Hoffnung zu der Herr⸗ 

fchafft Hahdenheimb in perperuum durch Aufflegung einer auch weit geringernSumma mie‘ 

würde genommen und abgefchnitten, ein folches aber. Kay. May-und aller get 6 
ürften 
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Fuͤrſten und Stände, auch des Herrn Churfürften in Bayern, meines freundlich lie: 
ben Herrn Bertern Xen felbft allerfeits glorwuͤrdigſt, Jöblichft und beftgemeinter in- 
tention zugegen, der allgemeinen auff univerfalem Amniſtiam gegründten Reichsber 
ruhigung zu mehrerm deffelben ruin unddefolation wider meinen Willen und Ver: 
ſchulden mit hoͤchſter meiner Betruͤbnus beſorglich mehr verhinderlich alß fuͤrtraͤglich 
ſeyn wuͤrde. 

Solchem nach gelebe zu E. K. M. Ich als ein getreuer gehorſambſter Fuͤrſt des 
Reichs ver allerunterthaͤnigſten getroſten Hoffnung , Bitte E. Kay. May. auch gehor⸗ 
fambft, Sie geruhen mich allergnädigft für entfchuldige zu halten, mich und mein 
höchftbetrangtes .Hauß mit Kapferl. Gnaden anzufehen und als ein gütigfter Kayſer 
und Here dem ganzen heyl. Röm. Reich zum beften mich gleich andern der Univerfal- 
Ampniftiz und vollflommenen reflitution meiner Land und Leut in gaift : und weltlichem 
in den Stand, wie Ich und meine Boreltern vor entftandener Reicys = Lnuuhe folche 
beſeſſen, dahin auch die frembde Cronen Zielen und ihre propofitionen darauffgegrün: 
det, ohne weitere Ausnahın, Bedingnus- und Vorbehalt allergnädigft und erfreulich 
wärflichen Genuff empfinden zu laffen. 
Belangend um ferner und fürs dritte die Veſtung Hohentwiel, thue Ich den: 

Schaden und Gefahr fo von folchen und andern benachbarten in fremder. Cronen Hand 
gerachenen Veſtungen den heyl, Reich und ſonderlich diſem Schwäbifchen Craiß zus 
wachſen, mit hoͤchſtem Schaden wohl empfinden, ift mir demnach herzlich laide, daß 
ein folches zu ändern weder in meinenCräfften ‚noch Bermözen, E Lay. May. höchfters 
leuchteftem Berftand nach werden diefelbe allergnädigft unfchwer ermeffen Fönnen, daß fol: 
che und andere zudem Herzogthum Würremberg gehörige Beftungen wider in meine als 
rechten angebornen, Erbheren Kanten und Gewalt zu münfchen und Damit vil unermeſſli⸗ 
chen Schaden und Gefahr von mir meinen armen Landen und unterthanen abzuwenden mie 
die Natur an Hand gebe Was auch in particulari der Veſtung Hohentwiehhalbenych ſowol 
gleich anfangs meiner geſuchten reflitution gearbeitet und letztmals alß durch gewiſſe 
Defterreichifche Miniftros eine geranme Zeit ohne mein Wiffen mit dem Obriſt Wider- 
Hole traltiert und endlich durch den Chur Bayriſchen General $repherin von Merzy 
an mich deßwegen etwas gebracht worden, durch die meinigead præſcriptam negocie⸗ 
ren und in Summa an mie nichts erwinden laffen , das ift Neichgfündig und an E. 
K. M. hab Ich ein folches allerunterthäniaft gehorfambft gelangen laffen. Daß aber 
alles ol ne Frucht abgangen, feitheroWiderholös dem Verlaut nach in mehrere obliga- 
tion gegen.der Eron Frandreich eingetreten und abermahlen inmeinen Mächten nicht 
fiehet ihne durch Guͤtte zu Abdrettung der Veftung zu difponieren , vilweniger ducch 
andermwertige ernfllihe Mittel, daran es mir. notorie ermangelt., zu bezwingen, defs 
fen werde Sch vor GOtt, Euer Kay. May. und den ganzen heil, Reich verhoffentlich 
wohl eutſchuldigt ſeyn, E. Roͤm. Kay, May, aush alß ein gerechtefter , fanfftmüs 

tigfter 
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tigſter Kayſer mir ein mehrers zu preflieren, als in all meinen menſchlichen Kraͤfften 
und Vermögen nicht aufferladen , noch umb der reihsfüundigen impofhbiliter willen 
mich bey efledtuierung deren befchloffenen und ins Reich publicierten Awnilti und als 
kergnädigft nunmehro refolvierten derofelben purification das geringfte entgelten fafs 

fen, fondern vielmehr allergnädigft Kayſeclich erwegen, taß gleichwie meines alferuns 
terthänigften ermeffens durch Ertheilung einer allgemeinen Am iſtie, auch purifica- 
tion oder caflarion derofelben lulpenlion und alfo durch- vorgehende würdfliche voll⸗ 
Fommene refliturion der Zürften und Stände inhalt unterſchidlich obangezogener allges 
meiner Reichs und in particulari Koͤnigl. Würden in Dennemarck und anderer getteuen 
Chur-Fuͤrſten und Ständ mehrfältig befigemennten allergehorfamften Gutachten und 
einrathen mach ein befländiges Fundament zu allgemeiner Neicheberuhigung , davon 
zugleich E. K. M. allein die Glori, Ruhm und Danck gebührt, gelegt würde, alfo 
verhoffenlich darauff auch die Wideraberettung dergleichen inhabender Plaͤtz und 
Veſtungen defto leichter volgen und zu capitulieren fegn werten. 

Dannenhero an E Kay. May. mein abermahlig allerunterthänigfte gehorfamfte 
Bitt, Sie geruhe dife der Veſtung Hohentwiel eingebrachte höchjinöthige allerunters 
thänigfte Entfehuldigung allergnasigft wohl aufzunehmen, diefelde bey E. Kay. May. 
ftatt und Plaß finden und mich die Unmüglichkeit an vollfommener meiner reftitution 
nichts hindern , noch entgelten zu laffen, fondern durch ehift verhoffende purificarion 

der Amniftimd daben zugleich mit eingefchloffener meiner vollkommenen reftitution 

Dero Kanferl. Ruhm mit Befürderung der allgemeinen Reichsberuhigung zu vermeh⸗ 
ven und zu allerunterthänigfter immermwährender Danckbarkeit Derofelben mich und 
mein Hauß ewig obligieren. Wie dann zu allergnädigfter Willfahrung, auch Kays 
ſerlichen Hulden und Gnaden E, Roͤm. Kay. May. Ich mid und mein bedrangtes 
Hauß, arme Land und Unterthanen alleeunderthänigft gehorſamſt bevehlen thu. Ges 
hen zu Stuttgard den #2. Sept, 1645. 

Num. 47. 

Schreiben Herzogs Eberhard an Gr. Oxenſtirn wegen Zurufgabe 
der beeden Aemter Weinfperg und Nenenftatt, i 

d. d.27. Febr. 1648, 

ur Gruß zuvor, Hochwohlgebohrner Graff, befonders lieber Herr und Freunde: 
Uns haben die hochgefehrte unfer Vice - Canzler , geheime Negimenrs » Räth und 

liebe Getrewe Andres Burckard, der Nechten Dodtor und Johann Conrad Bars 
Bühler neben anderm mit mehrerm untertjänig berichtet, was wegen reftitution und 

Wiederabtrettung unferee beyder Stätt und Aembter Weinfperg und Neuhenſtatt mit 

dem Herrn Graffen, feinem Collega Herrn Salvio , auch Heren Graffen von Trant« 

mans⸗ 
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mansdorff Sie ſambt und ſonders geredt, darinn fuͤrgangen und von dem Herrn Graf⸗ 
fen dabey fuͤr ſorgfaͤltige beſtgemeinte Erinnerungen beſchehen. Wie Uns nun dieſelbe 
mit Dancknehmen Gemuͤth umb fo viel mehr erfreulich zu vernehmen geweſen, weis 
fen folche hochvernünfftige Erinnerungen unſern bey diſem Werck ſelbß gefaſſten Ges 
danckhen conform , alſo haben Wir die apprehenfion denfelben gemäß allerdings eins 
gerichtet , wie davon dem Herrn Groffen obgedachte Unfere in locis Tractatuum ans 

weſende Raͤth und Abgefandte werden gebührendereiation empfangenem Befelch gemäß 
unterthänig erftatten werden. 

Sintemahl aber unverneinlih , daß Wür zu einer folchen freyen unbedingten 
reftitution, wie insgemein unferer annoch deltituierter Landen, alfo infonderheit dee 
befagten beeden Aembter ohne der Königl. May. und der Eron Schweden mächtige 
afiltenz Dero koͤnigl. bevollmaͤchtigter hocanfehnlicher Legaten höchfteühmtichfte 

dexteritæt cooperation und vermittels deren erhaltene Univerſal-tractaten nimmerz 

mehr würden gelangt feyn oder gelangen mögen, dannenhere Difen noch zur Zeit faft 
unvermuthlichen erfolgten reftitutiongs Befelch nicht anders, als gleichfam für primitias 
und den erften effedt folcher univerfal - tractaten halten Eön ers Alfo thun Würnächft 
Gott vorderiften höchfterıneldter Könige. May. und Eron Schweden auch Dero 

hochanfehnlichen gevollmächtigten Herrn Legaten und infonderheit dem Herrn Graffen 
hiemit billich deſſen gebührenden hohen Danck zumeffen und denfelben Höchftangeleges 
nes Fleiſſes noch weiter erfuchen, der Graf in dem bißhero pro Imperio, Statuum 

Imperii liberrate & cum primis Evangelica & fecuritate communi hoͤchſtruͤmblich ers 

wiefenen Enffer verharren , fich damit umb das heyl. Roͤm. Reich und Die ganze Chris 
ftenheit noch mehrers meritieren und mit demfelben auch die übrige vollkommene refli- 
tution Unſerer Landen in geift : und weltlichem in beftem recommendat erhalten wolfe, 

dene Wir hierumb zu immerwehrendem Danck obligiert und insgemein zu Ermeifung 
angenehiner Freundſchafft jederzeit geneigt und willig verbleiben. Stutigard den 27. 
Febr, 1648. 

Num. 48. 

Herzogl. Wurtemb. Memorialandie Kayſ. May.umb Dero vollkom⸗ 
mene reſtitution. d.d. 11. Mart. 1646. 

llergnaͤdigſter Herr 2c. Mit was groſſem Verlangen Ich nunmehr etlich Jahr 
% uff meine völlige reſtitution in Gaiſt⸗ und weltlichem gewartet, das iſt E. K. M. 

aus demjenigen, was Deroſelben Ich zu etlich unterſchiedlichen mahlen, ſo mundt ſo 
ſchrifftlich allerunderthaͤnigſt vortragen laſſen, ohnverborgen und zweifelsfrey noch in 
friſchem allergnaͤdigſten Angedenckhen. 

VIII. Theil. (X) Gleich⸗ 
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Gleichwie nun E. Kay. May. geheimbfter Rath, Cammerer, Obriſter Hoffz 
meifter , und zu denen allgemeinen Fridenshandlungen abgeordnetes Haubt E. K. M. 
gevollmächtigten Geſandſchafft, der Hoch: Wohlgeborne, Mein befonders lieber Herr 
und Freund Marimilian,Graff von Trautmansdorff, Freyherr auff Gleichenberg Mer 

gan, Burgaw und Detzenbach, Herr auff Bifchoffdeinig, Mörfefaw und Tſchetzſchoͤnitz ac. 

Ritter des guͤldin Flüffıe. Meine einezeithere ingehabte Stätt und Aembter Weins 
fperg und Mewenftatt am Kocher mit allen ihren Zöllen, Recht und Gerechtigfeiten 
Mir fren und gutwillig wuͤrcklich abgetretten und eingeantwortet und damit andern jes 

Gigen Inhabern Meiner noch nicht refituierten Geiſt- und MWeltlichen Güter mit eiz 

-nem guten löblichen Erempel vorgangen , als bin ch der tröftlichen Hoffnung und 
Zuver ſicht geweſen, es werden Mir gedachte Innhabere gemellte Meine vberige bis 
Jito noch ingehabte Gaift -und Weltliche Guͤeter cum pertinentüs ebenmaͤſſig ohne 
laͤngern Verzug gutwillig wieder abzutretten und einzuraumen Ihnen nit entgegen ſeyn. 
Zu welchem Ende Ich dann dieſelbe zum theil zue guetwilliger Abtrettung und relli- 
tuiion gebührend erinnern laſſen. Dieweil aber ohne E. K. M. expreisen Kayſerl. 
Bevelch ſie ſich darzue nicht verſtehen wollen: Alß gelangt an E. K. M. Mein aller⸗ 
underthaͤnigſt gehorſambſtes pitten, Sie geruhen an mehrbeſagte Innhabere Meiner 
noch nit reftituierten Gaift + Mund Weltlichen Güter allergnaͤdigſte Kayſerl. Erinne 

rungss Schreiben allerfürderlichft ablauffen zu laſſen, daß fie Mir offtberührte Meine 
biß dato ingehabte Gaift- und Weltliche Guͤeter mit allen darzue gehörigen Recht und 
Gerechtigkeiten ohne läng ca Verzug gleicher geftaften qutwillig abtretten und einranz 
men follen. | Dit „MD | 

| Wienun dardurh E. K. M. Khre bezeugteallerlöblichfte Intention dem betrang⸗ 
ten Vaterland zu fonderbarer Erquicfung ins Werck ftellen, die fo hochnöthigeinnerliche 
Beruhigung und die Univerial + Friedensrradtaten mercklich facilitieren und befördern 
auch Ihro einen unfterblichen Dramen erweckhen; alfo will foiche Kanferl. Hohe Gnad 
Sch mit Dieinen alleruindertbänigften Dienſten gehorſambſt zu verdienen Ich Mir die 
Tag meines Lebens getreulich angelegen fenn laffen. Und E. 8. M zu beharrlichen 
Kapferl. Hulden und Gnaden thue Jh Mich und mein ganzes hoch all'giertes Fuͤrſt⸗ 

liches Hauß, wie allwegen , allerunderchänigft und gehorfambft befehlen. Datum 

Stuttgardt den 11. Martij. 1646. , 

Num. 40. 
Schreiben HerzogEberhards an etliche Churf⸗ und Fuͤrſten des Reichs 

wegen feiner Ausſchlieſſung von der deputation in puncto gravam. 
d.d, Jul. 1646. ü 

Jreundlicher lieber Herr Vetter, Herr Vatter und Gevatter, Wir muͤſſen von un⸗ 
> fern zu Muͤnſter und Oßnabruͤg bey denen daſelbſt angeſtellten Univerlal Fri⸗ 

dens 
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dens⸗ tractaten anwefenden Nbgefandten mit fonderbarer Beſtuͤrzung vernchmen, 
welchergeftalten die Evangelifche Fürsten und Staͤnde des Schwäbifchen Erayfes 
und in particulari auch Wir von den verordneten deputationen, fonderlic) in puncto 
gravaminum gaͤnzlich übergangen und umb fo vil ausgefchleffen worden feyn follen, 
Nun hätten Wir uns folher Exclution umb fo viel weniger verfehen,, weil gleiche 
wohl tillich , daß in hac.communi Evangelicorum caula ein Crayß fo wohl, als 
der ander beobachtet werde, die Evangelifche auch in feinem Crayß des Reichs quoad- 
religionem „ Jurisdidtionem & bona Ecclefiaflica fo hoch graviert und iInterefliert, 
als eben indem Schwäbifchen Crayß, als welche mit Carholicis rings umbgeben 
und durch den ganzen Crayß vermengt, darinnen auch viel Special und particular 
gravamina fürgehen , darvondie Herren Deputati aus andern Crayſen (in Deren Le- 
galtzr Wir fonften einigen Zweiffel nit fegen) nit fo gründliche Nachricht und : infor- 
mationem fadi haben, aus deren Mangel bald denen Evangelifchen in dem Schwär 
bifchen Crayß ein oder ander prajudicium leichtlich zuwachſen möchte. Geftalten dann 
in deren den Kayferl. und Königl, Schwedifchen Heren plenipotentiariis, wie aud) 
dem ChurMaynzifchen Directorio von der Evangelicorum Deputatis übergebenen 
VBerzaichnud unfere zwey vornehme Elöfter Maulbronn und Koͤnigsbronn exerrore 
under die immediat Elöfter vnß und unferm Dee Hauß zu beſchwerlichem Berfang 
und beſorgender Weitlaͤuffigkeit gezehlt, welchem Faͤhler zwar von unſern Abge eſand⸗ 

ten mit groſſer Muͤeh und Arbeit wider geholffen worden, dergleichen Wir noch wei⸗ 
ter umb fo vil mehr zuebeforgen, weildie Heern Catholici Ihres theils drey auß dem 
Schwaͤbiſchen Crayß ad punctum grevaminum deputiert, als Coſtanz, Præleten 

und in derofelben Namen ein Prior von Murrhardt, auch wegen der Graven und 
Städt. D. Leichfelring , wohlwiffend, was Ihnen an der Religion in difem Crayß 
gelegen, welche zumahlen alle drey in vilen ſtuͤckhen denen Evangelifchen, mie insger 
mein in Religione , alfo infonderheit der gaiſtlichen Jurisdiction und Güter halber ex- 
tremezu wider und fürnemlich bey denen uns entzogenen Elöftern und geiftlichen Guͤe⸗ 

- tern mercklich interefliet ſeyn. 
Weil Wir ader als Reichs und Weltkuͤndig mit nußlicher Anwendung der geifts 

lichen Güter auffo treff liche Seminaria, illuſtre Collegium, Univerſitatem &c. darauß 

dem ganzen Reich, ja der Chriſtenheit totius Furopz gedient worden, ein anders un 
beffers meritiert, unſer Fürftlih Hauß auch von den Evangelicis vielmehr wieder 
auf.zerichtet und in vorige contıderarion gebracht, alß noch weiter durch folche dem bey 
jüngfi zu Regenfpurg gehaltenen Reichs z wie auch dem Franffurtifchen Deputationgs 
Convent gemachtem conclulo und Apſchiedt ſchnurſtrackhs zuewider lauffende exclu- 
hen und Ri argen ſollte Beſchimpfft und umb fo oil auffer relpech gefeßt werden. Als 
haben an E. Gnaden Wir ſolche ohnverhoffte Begegnus clagend gelangen zue laſſen 
und dieſelbe umb dero hechgültize Inrerpotinon freundvetterlich zu erſuchen feinen 

——2 U:ts 
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Umbdgang nehmen koͤnnen. Allermaffen dann an E. Gnaden unfer dienft= freundt⸗ 

wetterliches pitten gelangt, Sie geruhen durch Derofelben zueMünfter und Oßnabrügg 

Habende vortreffliche Heren Abgeſandten gehöriger orchen Die nothwendige Erinner⸗ 

und underbawung thuen zuelaffen , damit bey angeregten Deputationen, welche als 

lem Anſehen nad) noch lang währen werden , die Evangelijche Fürften und Stände 

offtberuͤhrten Schwaͤbiſchen Crayſes und inſonderheit auch Wir admittirt werden 

moͤchten. 
Wie nun dardurch E. Gnaden zue Dero unſterblichem Ruehmb des allgemeinen 

Evangeliſchen Weſens Wohlfahrt befuͤedern, auch Ihro ung und unſer ſo hoch affli- 
girtes Fuͤrſtl. Hauß hoc obligiren, alß wollen umb E. Gnaden Wir ſolche Bezaigung 

uff alle und jede begebende occaſion dienſt⸗freundt-Vetterlich zuebeſchulden, unß 

die Tag unſers Lebens treulich angelegen ſeyn laſſen und verbleiben Euer Gnaden oh— 

ne das zu Erweiſung aller angenehmer freund » Vetterlicher Dienften jederzeit ganz wil⸗ 

fig ynd bereite Datum Stuttgard den Zten Juli Anno 1646, | 

Num. 50. 

Ehurbayriſches Schreiben an Herzogen zu WWürtenberg, woran es 
affte, daß er noch nicht reliituiert werden wolle, i 

d. d, 27. Aug. 1646. 

Wir haben E. Lden Antwortſchreiben ſub dato 8. diſes an unß abgangen zurecht 
empfangen und darauß mehrern Inhalts vernommen, weſſen Dieſelben ſich 

vorderiſt wegen der allgemeinen Fridenstractaten und der Pfälzifchen Sachen noch⸗ 
malen erbieten , dann auch etlicher von den Kayferl, Commiſſarien in denen ſowohl 
den Franzoͤſiſchen als. Schwediſchen Plenipotentiarien außgeantwortetenprojedt und 

Erflärungen eingerueften und den Ständen , in Ipecie E. Lden an Shrer völligen 
reflitution pre judicierfichen refervaten halber beklagen und deßwegen uns erfuchen , 

daß Wir mittelft unſerer Gefandten dergleichen wollen abftellen helffen. 
Wie Wir nun zu ſonderm freunde s vetterlichem Gefallen vermerckt und derowe⸗ 

gen uns auch gegen E. Eden bedanckhen, daß Sie ſich Ihrestheils zue allem demjes 

nigen nochmalen erbieten , was zu ehifter Widerbringung des lieben Fridens, infons 

derheit aber einer völligen Bergleichung der Religions Gravamiaum , wie aud) der 

Pfaͤlziſchen Sachen dienfich und eriprieff lich feyn wirde , aljohaben Wir hingegen , 

daß E. Lden an Dero verhofften völligen refitution wollen verhindert werden, uns 
gern verftanden und wollen derwegen nicht unterlaffen unfern Raͤthen zue Münfter 
zubefehlen, daß fie mit andern Chur + und Fuͤrſtlichen Geſandten conferiern, auch mit 

and neben ihnen cooperiren follen, damit E. Lden zue Ihrem verlangen möge geholfi 
fen 
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fen werden. Allein iſt gar vermuetlich, die von E. Lden verlangte reflitution möchte 
ſich darumb ſteckhen, weilen die Proteſtirende gueten theils ſich zu der auff juͤngſterm 
zu Regenſpurg gehaltenem Reichstag einhellig geſchloſſenen und in das Reich publiciz, 
ten Amnilti , worauff doch E. Eden dero völlige rellitution felhft fundiren, anjeßo 
nit mehr verſtehen wollen, fondern ben den general- Fridenstradtaren in vil Weeg, 
jnſonderheit aber auch ratione termini a quo widerſetzen, derowegen werden E Lden 
Dero verlangen umb viel mehr kaeilitiern und befuͤrdern, wann Sie ſowohl fuͤr ſich 
ſelbſten, als auch bey andern proteſtirenden durch Ihro abgeordnete daran ſehn, daß 
ermelte Atoniſtia dem allgemeinen und einhelligen Reichs» Schluffgemäß ohne fernes 
re contradiftion bevorab in pundo gedachten termini A quo in ihren Wuͤrden und 
Eräfften verbleibe Wollten Wir Em, Lden in wolmeinender Widerantwort nicht vers 
halten und verbleiben Dero ꝛc. Datum München den 27. Aug. 1646, 

| Num. 31. 

Extract Schreibens Marggr. Chriftiand von Brandeburg an Chur: 
Bayern wegen Beförderung ber Tractaten in pundo gravaminum, 

d. d. 2. Od. 1646. 

en ochgeborner Fuͤrſt, Freundlicher lieber Herr Oheimb und Schwager, Ew. Lben 
H Schreiben ſub dato den 12, Sept. haben Wir zurecht, wiewohl es ſpat durch 
die ordinari Poſt uͤber Nuͤrnberg empfangen und daraus Deroſelben fernere ſorgfaͤl⸗ 
tige fridliebende Gedanken bey denen zu Muͤnſter und Oßnabruͤgg vorgehenden Tra⸗ 
ctaten und was Ew. Lden darneben zu Gemuͤth gehet und ſonſten gern vernommen, 
daß Dieſelbe mit uns in dem auch einig, daß zu fuͤrderlicher und beſtaͤndiger Beruhi⸗ 
gung des Heyl. Roͤm. Reichs Fein beſſer Mittel, als die rechtſchaffene Vergleich⸗ und 
Zuſamenſehzung der Stände unter ſich ſelbſt und mit ihrem Oberhaupt durch ehiſte 
billigmaͤſſige und allerſeits ertraͤgliche eroͤrter⸗ und Abhelffung der Gravaminum feyn 
koͤnne: Bedauren aber hingegen herzlichen, daß ſowohl von Em, Lden zuuordriſt Wuͤr 
freund » oheimblichen verſtaͤndiget, als auch von unſern bey den Fridenstractaten has 
benden Geſandten und anderer Orten berichtet werden, wie fo gar man nicht das 
groffe Elend, Noth und Sammer unſers geliebten fait ganz agonieirenden Vatter⸗ 
lands bedenken, dem Friden mis Feinem ernſt recht nachjagen und fo übel ſich darzu 
fhicfen und accommod eren, fontern nur ein jeder feine Fridens > Begürde rühmen, 
den Verzug und uſſenthalt aber dem andern Theil zuefchieben und ob bald uff difer, 
bald uff jener feiten die extremitieien bebarret, beygemefjen werden will. Unter defs 
fen aber würds der Zuefland im Vatterland je länger te mehr gefährlicher , daß duch 
mit Thraͤnen, wenßlen, fleben und feuffzen ber armen auögefogenen Land und Leute 
führenden und continuierenden Krieg nach) Verhengnuß GEOttes leichtlichen ſowohl 

(X) 3 das 
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das ganze H. Roͤm. Reich, alß auch inſonderheit Chur⸗Fuͤrſten und Staͤnde in ſol⸗ 
che Roth, Verderb und ſchimpf unverſchuldter Dingen weiter einſinckhen doͤrfften, 
welchem Unhail hernacher zu helffen oder zu rewediren gar zu ſpath und unmuͤglich 
fallen, ja wohl fo dann gerne dasjenige, fo anfeho groß difheuleiyg und darüber ge⸗ 

ſtritten wuͤrdt, wuͤnſchen moͤchte, daß man nit fo hart und ſtarck darauff beſtanden, 
ſondern billiche und ertraͤgliche Mittel hetten belieben laſſen; Und ſcheint anjetzo, 

wie wuͤr aus dem fernern Lauff vermerckhen, daß man mehr hinter⸗ als vor fh, 
handlet, indeme warm gleich eine Erklaͤr ⸗oder Meinung verglichen und durch die 

Kayſerl. Commillarien außgeantwortet worden , hernacher gleichſam revaciert wer⸗ 

den will, ſo nicht allein den Friden maͤchtig hindert, ſondern auch ungleiche Ge⸗ 
danckhen und Mißtrauen verurſachen kan. Wuͤr koͤnnten wohl mit GOtt und gu⸗ 
tem Gewiſſen bezeugen, daß unß theilß proceduren, die bey wahrenden Fridens⸗tra⸗ 

ctaten buͤßhero je bußweilen ſowohl von einem, als anderm Theil vorgangen, nit 
wenig betruͤben und werden gewiß diejenigen, ſo hierinn Urſaͤcher und des Fridens 
verhinderer ſeyn, es ſeye gleich auf welcher ſeiten es wolle, gegen dem gerechten 

Gott, der aller hertzen und gedanckhen waißt, es ſchwerlich verantworten koͤnnen. 
Wir haben an un erm wenigen Dit jederzeit trewlich gerathen, damit alle diftfiden- 
tien und exacerbationes der Gemuͤeter möchten verhuͤetet und dargegen eine rechtſchaf⸗ 
fene teutſche Vertrawlichkeit zwiſchen den Staͤnden beeder Religionen uffgerichtet, be⸗ 

ſtaͤndig geſtifftet und durch einmuͤethige getrewe Zuſamenſetzung dev Roͤm Kay. 
May. unferm allergnaͤdigſten Herrn und unſerm lieben Vatterland mit rechtem ernſt 

und Nachdruck unter die Arm gegriffen und nicht alles zu Hohn und Spott der hoͤchſt⸗ 

loͤbl. Teutſchen Nation proftituiert und uff die Spitz geſetzet, auch nicht alles fo ges 

nam gefuecher , fondern die æquitæt, billichkeit und gleicheit unfer den Neichöglies 

dern gehalten und obferviert und Fein theil vor dem andern beſchwehrt ober gedruckt 
werden möchte. Dann da folde Vertraͤg und Vergleih gemacht würden, daß uff 

einer feiten der Vortheil in handten und noch immerzu altiende Kohlen in der Aſchen 

behalten werden , kan leichtlich hernach wiederumb ein Fewr auffgeblafen und daß letz 

fie ärger ald das erfte werden, wie men dan layder ein friſch Exempel an tem Pras 
ger + Triden , da man deu Pirnifhen Ufſatz folgends dergeflalt gloſſiert, 
limitivt ,„ reftringiert, relerviert 2c daß nunmehr daraus leyder noch gröffer 
grawſamber Bluervergieffen , Reichs und vieler Laͤnder Ruin erfolgef, wie 
das vor Augen ligende erbärmlicye ſpeckacul unſers geliebten Vatter = Lands 
alfzufehr bezeugt. Und wann man immer zue ſolchen gedancfhen nachhenget und jiz 
der Theil ufffeiner g fofften Meinung beftebet und Fein Theil dem andern nachgebenz 

oder qu te Bermittlung und Beylegung annehmen will, jo iſt freylich Fein beftändie 

ger Friede nimmermehr zu hoffen, Wie offt und vielmahle flehenttich und mehmüetig 

mit genuegfamben rationıbus ben vielen offenen Conventen, jüngftem Reicheta | tınd 
ſon⸗ 
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fonften gebethen werden, man wollte doch anderer geflalt zue dem Friden thuen, 
ehe vollendts es in den laydigen Standt , als jeßo, Gott erbarmees, kommen möchz 
te, daſſelbe iſt gnuegſamb befannt und theils in ofjenem Truck. Aber es haben fi 
immer zu fridhaͤſſige Leut gefunden , die zue difem Kriegsfewer mehr Oehl als Waffer 
zugetragen, Da nun folcher Verlauf follte feinen Fortgang haben, fo wuͤrdt neben 
Ew. Even auch ung alle geſchoͤpffte guete Hoffnung zu dem Höchftnöchigen Friden aller: 
dings Benohmen, da doch beyder gefehehenen Erklär - und Gegenerflärung und in 
Ermwegung derfelden Wir unferer Wentgfeit nach dafür gehalten, es wären diefelbe 
noch alſo bewandt, daß fie Fönnten durch friedtliebende Gemüther und Untschandfung 
der Billichkeit nach alſo vermittelt werden, daß felbigemit fuegen, woman den alle dien 
nicht allzuviel nachhienge und mehruffdag privatum als publicum fähe, noch wohl 
entſchieden werden Fönnten. Und damit nochmals E. Eden Wir aus Teutſchem uff⸗ 
richtem redlichem Gemuͤeht unſere wohlmeynende Gedancken mehrerseröffuen , So 
wollen Wir zu unſerer beſſerer Information , aber keines Weegs zu einiger Vergreiff 
oder Maßgebung E. Eden nur etlich wenig Puncten zu dero hochuernuͤnffligen ferkerm 
nachſinnen freundlich zu erkennen geben, weilen ja dec erfte Punct wegen des geiftl. 
Vorbehalts faft einer unter den fehwerften feyn fol, deffen fich die Herrn Catholiſche 
keines weegs begeben wollen, ob dann derſelbe nicht dahin koͤnnte vermittelt werden, 
nachdeme ohne das die Herrn Catholiſche die nach dem Religions Friden eingezogene 
geiftliche Stiffter in hundert oder mehr Jahren, wie man ſich noch vergleichen würdet, 
nicht anſpruͤchig zue machen , im menigfien aber mit Krieg oder Waffen 
folche anzufechten gemeint „ ob nicht hingegen aud; , weiln Ew. Eden vor unß 
bekanndt, wie ftradfs bey und nach dem Religionriden difer Punct von den 

prot<firenden hefftig gefteitten, daß auch die Augſpurg. Conv. Verwandten hierüber 
ianerhalb hundert oder mehr verglichenen Jahren bie Catholiſchen mit dergleichen Vor— 
wandte ſich auch nicht befchweren, fondern die Sache, biß man ſich deßhalhen zuͤetlich 
vergleichen moͤchte, in ſalpenſo und ausgeſetzt lieſſe in Betrachtung, daß bie Religion 
an ihr ſelbſt noch unverglichen und bey dem Religionfriden und andern Reichsabſchie⸗ 
den biß uff endtlichen guͤetlichen Vergleich jedesmals verſchoben worden. Dannbaß je⸗ 
ho die A. C. verwandten ſich deßjenigen ewiglich verzeihen oder was die Herrn Catho⸗ 
liſche hierinnen ſuchen und begehren, gleichſamb confirmiren ſollten, das wird vers 
hoffentlich denenſelben auch nicht anzumuthen fein ober vor eine extremitzt gehalten 
werden, wann ſie ſich deſſen verwaigern. Bors andere gibt der Religions ⸗auch zuem 

Theil ver Prager Frid richtig Zuͤhl und Maaß, wie ed mit den vor dem Aug ſpurgi⸗ 
ſchen und Religionsfriden eingezogenen Mwediad⸗ Stifftern, Cloͤſtern und andern gaiſt⸗ 
lichen Guͤettern und deren ſomtlichen Augehoͤrungen, welche bie Augſpurg. Coufeſfions⸗ 
Verwandte Chur-Fuͤrſten und Staͤndte des H. Roͤm. Reichs Vorfahreun noch vor dem 
uffgerichten Paſſauiſchen Vertrag vder Prsiigiuns « Friden eingezogen oder innenge⸗ 
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habt, gehalten und daß derſelbe weder inn snoch auffer Rechtens zu haltung eines bes 
ſtaͤndigen ewigen Fridens nicht befprochen oder angefochten, auch Feine Citation „ Man- 
dat und Procefl darwider erkennt werden folle. Anjetzo aber will difes diffieultiert 
und ſolche unter die nach dem Paffawifhen Vertrag und Religion » Friden eingenohs 
mene Stiffter und Cloͤſter zue Eünfftiger Aufprach gleichſamb gerechnet und diefelbe 
nicht zurudgelaffen werden , da doch billich e8 bey bem Buchſtaben des Religion : Fris 
dens auch dißfalls im übrigen oben bey der einmahl gefchehenen Erklärung ber 100, 
ober mehrern Jahren, deren manfich noch vergleichen würde, zu laſſen wäre, 

Drittens und Viertens wegen der geiftlichen Jurisdidion, Vihtation, Correction 
und dergleichen Juriam laͤſſt man es auch billich bey deme, waß hierinn der Religions 
friedt difporärt und einjeder 1621, in pofleflione gehabt. Daß alſo Wuͤr an Unferm 
wenigen Dre nicht fehen oder fpühren Pönnen, daß bey folchen billichen vorhin verabs 
ſchuͤdeten und verhandelten Sachen es verbleiben zu laſſen die Augfrurgifche Confele 
ſionsverwandte etwas unbilliches oder extremitzten begehren. Und weilen des Herrn 
Ehurfürften zu Sachfen Eden, auh Wür, fo viellins gebührt, Unferer Mitreligionde 
Verwandten und deren Gefandten treue = enfferig und wohlmeinend erinnert und 
erinnern laſſen nach aller äufferfter Müglichkeit daran zu feyn , damit ja uffdifer Seis 
tem nichts ungleiches oder undilliches, weniger extremitæten beharret werden möchten ; 
Sintemahl S. den ſowohl darüber, als Wür Leinen Gefallen haben, noch uns 
keichtlich darzu verftehen werden : So haben zu E. Lden auch Wür das fonderbare ho⸗ 
he Vertrauen , inmaffen Wir diefelbe auch darumb dienfifreundlich erfucht und gebethen 
haben wollen, Sie werden an deren hohen vornehmen Ort und reſpect nach auch bey 
Ihren Religions; Verwandten alle nachtrücliche gute Erinnerung thun , damit auch 
uff derfe bigen feiten nicht alles gleichfamb durch die Banck verworfſen, fondernauch 
bilfiche, vernünfftige und cheiftliche Vermittelung confiderirt und mit rechtem Ernſt 
und Eyffer der Friede einmals ergriffen und nicht durch unnöthige Wortgezaͤnck, Cavilla- 
tiones und durch mandherley lophiilerey, contraria,abfurda,contradidtiones &c herauss 

gefuchet und dargegen das Hauptwerck und realia zurucfgelaffen werden möchten, fintes 
mahln man ohne dergleichen, wa man nur will und Luft darzu hat, durch chriftliche 
Sanfftmuerh und Befcheidenheit ein ander beffer verftehen , unter den Meichsgliedern 
und zum theil hohen Anverwandten guter Fried und Einigkeit, man nody wohl haben 
und erhalten fan, darzu der allechöchftenoch ferner fein Gnad verlephen und den Frigs 
den von oben herab, da Menſchen denfelben nicht geben mögen , befcheren wolle. Und 
haben Wür nochmals Unferm Abgeſaudten auffgetragen nicht allein feiner vorigen in- 
ftrudtion beyaallen Gelegenheiten Rleiffig nachzufegen und allen denjenigen Contliis, 
die zur Beruhigung unfers lieben Vaterlands und zu beförder: und Erhaltung des fo 
hoͤchſtnoͤthigen Fridens, guter Berftändnus und Vertrawlichkeit dienlich, beyzupflichs 

ven, 
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ten, fondern auch mit E. Lden vornehmen Abgeſandten guete correlpondenz zu pfle 
gen ꝛtc. ıc | | | 

Num. 32. 

Propofitio Evangelicorum Deputarorum , fo fie. bey den Catholicis zu 
Dpnabrüg abgelegt. d. d. 3. Octobr. 1646, 

Obwohlen man CEvangel. ſeits gehofft, daß die Catholici auffdero laͤngſt ausgeſtell⸗ 
> te Erklerung in fernere Handlung würden eingelaſſen haben, fo wäre doch daB 
Widerſpihl und noch darzue erfolgt, daß man vernehmen muͤſte, wie theils der Herrn 
Catholiſchen in Münfter ungleiche discurs von der Evangelifchen Intention führten, 
ihre deciaration pro extremis, novitatibus, contradidtionibus ausſchreyen, auch die 
nicht unbillich begehrte equalitzr dergeftalten Üiniltre inrerpretieren, alß warn die Evan- 
gelici pretendirten, daß die Carholicı mit ihnen ihre habende Land und Leuth thailen 
follten, ſo ihnen doch nie zu finn kommen, Die zqualitas. verflüende ſich nicht uff das 
quantum , fondern vielmehr dad quale , zquo & pari jure müfle man mit und neben 
einander leben, da anderfi ein beflendiger Eingang geflifit werben ſolle. Wie aber 
Evangelicinicht zweifflen , daß ſolche Einflremungen nichtö wären, alsartificia erlicher 
boͤſen Leuth, welche nur mehrere Verbitterung zwilchen ven Ständen anzurichten ſuech⸗ 
ten; Alſo hätten fiedie Evangelici durchauß gegen Shen wohlmeinendr dahin expedto- 
rieren wollen, daß Ihre intention je zu anderſt nichts angefehen,, als was an ſich ſelbſt 
billich und recht. Da auch fie Catholici ihnen eine exeremitzt und ſolchen Poſt, den 
fie mit raiſon nicht nachzugeben vermoͤchten, im ihrer declaration zeigen Föunten, waͤ— 
ven fie des willigen erbiethens ihnen darinn uit zuew eichen und nachzugeben und weilen 
ber elende Sammerfland des armen Vatterlands allerfeits erfordert,‘ damit body alle 
mögliche Weeg zur Ruhe und Einigkeit ergriffen werden, Bethen fie, die Deren 
Catholiſche wollten nicht allein foldyes ihren Kel’giong s Werwandtenin Münfter com. 
municiren und felbigen den unrecht gefaſſten Wahn benemmen, , fondern auch dahin 
vermögen , daß fie wieder herüber ordnen und die mundliche tradtaten reaflumiren , ibs 
nen auch ausdem Sinn bringen wollten, daß weder locus, nod) modus trafandi auf 

Aeth, wie fie ed vorhaͤtten, ſich wuͤrde ändern laffen , mweilen Oßnabrügg einmahl zu 
dijen tractatibus gravaminum ernambſt, aud) der modus mundlic) zw conferiren als 

lerfeitd placitirt worden , welche conferenz zwar Evangelifchen theils nicht dahin ge⸗ 
meint, daß man, was ehedeſſen wider weitleufiges receſſiren, ſondern vielmehr von 
puncten zu puncten conferiren und wie weit in einem und anderm die Sad) gebracht 
werben koͤnnte, tentiren ſollte. Immittelſt dann auch verglichner maſſen die Kayſerli— 
he und Schwediſche die tractaten iinmediate antretten koͤnnten. Es haͤtten die Herrn 
Schwediſche die Evangelicos erſt geſtern zue ſich kommen laſſen and ihren düilenlum , 

vill Theil, (D) dag 
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daß ſie nimmermehr der Crone Schweden den deſpect widerfahren felbe von der’ 

Handlung außſchlieſſen und die tradtaten nach Muͤnſter ziehen zu laſſen nachgeben 

Eönnten, conceftiert. In’modo varierten die Heren Kanferlichein ihren propolitio- 

nibus ſelbſten, bald wollten fiemit difeer Sad) nichts zu thuen haben, fondern follen 

fich die Ständt ſelbſt vereinigen , bald wollten fie Haben , Die Svangelifche ſollen mit 

ihnen handen , dahero dann der einmahl placitierte mod :s , da die Kayſerliche und 

Schwedifche miteinander , fo dannauchdie Ständ unter ſich felbften Handlung pfles 

gen und zufehen follen, wie weit in diiem pundto zuefamen getretten werden Fünnte, 

als der beite billich behalten werde, inmaffen man dann zu folhem End vorige Pitt 

die Herrn Münfterifche zu nochmaliger deputation zuebewegen widerhohlt haben 

wollte. 

Darauff haben die Carholici ſich der ungleichen difeurs halben entfchuldigt und. 

gebetten, was einer oder der ander vor ſich discurrist, dem Corpori Catholicorum 

nicht zu imputieren. Daß ein modus rradtandi ecrtus utriusque partis confenfu der: 

gefialten ergriffen worden, davon ganz nicht gewichen werden koͤnnen, noch auch daß 

eben die Tradtaren auf Oßnabruͤg gewidmet, Pönnten fie nicht geftehen , fondern was 

darumben vorgegangen , wäre bloß discurs weiſe ohnvorgreifflich beſchehen, Sie 

hetten aber gern verftanden , daß die Evangelifche fich zur moderarion und daß fein 

denen Päffen, wo manihnen extrema erweifen würde, zu weichen erflärt. Die Catho⸗ 

fifche würden ebenermaffen fich alles Glimpfs befleiffen und Unrechts nichts beharren 

wollen, Bäthen, die Herrn Evangelifche in fo guter Meinung umb fo vielmehr be: 

harcen wollten , weilen einmahl ihre letſte Erblerung mit fo vielen weitgreiffigen clau= 

falisangefüllt, Die Catholiſchen theils nimmermehr würden nachgefehen werden koͤnnen. 

Darauff von den Evangelifchen deputierten ihnen das , was ratione modi & lo- 

ci Tractatuum angeregt, abgeleinet worden. Und alß man in difcurfu auch auf Av- 

tonomiam fommen , fagte Richterſperger, derfelben follte man nun nicht gedencfen , 

dann fonften alle Tractaten vergeblich. Der Römifche Kayſer werde darein nimmerz 
mehr willigen, lieber affes zu hauffen gehen laſſen. Evangelici follten in ihren Laͤn⸗ 

dern difponiren und andern fein Ziel, noch Maaß geben. Die reformation ſtuͤendt 

jedwedern Landsfürften frey, Und ob ihme wohl padta und Majeftätsbrief oppo- 

niert werden , beſtuͤende er doch uff feiner Meynung und fagt, daß folche verwuͤrckt 
waͤren. 

Num. 53. 
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Num. 53. 

Schreiben des Cardinals Mazarin an Herzog Eberharden wegen Er- 
teichterung deffen Befchwerden. d.d. 29. Nov. 1646, 

Monfieur, 

our refpondre & la Voflte du 20.me du pafle je diraya Voſtre Alteſſe, quecom- 
me cette Couronne n’a jamais manquè de connoiflre dans les Occaſions |’ Affection 

& le zele quela,Maifon de Wirtenberg à tesmoigne par le palle pour fes Interefls, 
quelle trouvera aulsy le Roy tousjours tres diſpoſe a luy donner des marques de fa 
bonte & bien vueillance, que la Neutralit@ que fa Majeſté accorda FPannee paflee a 
V, A. eneftune preuue vihible & que pour cela nıesme elle ordonnera aux Gouuer-, 
neurs deBrifac, Philipsbourg & Stothouen d’obferver celte neurralitd en tout ce, qui 
leur fera poſſible & que l’Etat des conjoindtures le permetra.. Maisce, qui eft de 
plus confiderable en cette Matiere eſt, que les facilitez, que Sa dicte Majefte appor- 
tea ’acheminement de la paix, fait bien veoir auec quelle paflion elle defire le fou- 
lagement de touts fes voilins & alliez , qui fouffrent des rencontres & des accidents 
ineuitables de la guerre. De forte que ce temps ſelon toutes les apparences n'eſtant 
pas loin les ſubjects des fouflrances & des plaintes cefferont aufly bien toft de tous 
coftez & Pon aura en partie l’obligation de ce grand bien aux bonnes intentions de 
la France. V. A. ne doibt poindt faire difficult€ d’envoyer queiqu’un comme elle 
en a eu la penfee vers Mons. le Marefchal de Turenne & Monf. de Tracy pour 
des Interefls qu’ellea à traitter auec Eux. Je m'aſſure, quelle demeurera fatisfaidte 
de ceft Envoy & quelle receura toutela ſatisfaction, qu’elle en peut raifonnablement 
artendre pour ce, quieft de PAbbaye de Maulbronn, comıne cefle affaire eft P’in- 
vereit direct & precis de P’Empire, & que cette Couronne n’y peut prendre part 
qu’indiretement, Elle ne fe peut auſſy decider, quedans l’Affemblde de Munfler , 
ou V. A. doibt croire que Meflieurs les Plenipotentiaires du Roy ne feront point con- 
traires & ſes pretentions, fi ellesfont trouueez legitimes & juftes. Elle me fera auſſy, 
fillui plaift ’honneur de croire , qu’en mon parüiculier je ferai tousjours bien aife de 
Jay pouuoir tesmoigner l’Efiime, que jefais de [a perfonne & la paflion auec la quel- 

le je fais 

. Monfieur 
Paris le 29. Nov, de F. A. 

1646 Tres humble & tres affe&tionne Seruiteur 

le Cardinal Mazarin. 

(D) 2 Num. 54. 
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Num. 34. 
Sihreiben des Königs an feine Bevollmächtigte zu Muͤnſter dem Her. 

zog von Mürtemberg in allen beyzuſtehen. d. d. 14,,Dec. 1546. 
Mon Coufin & Meflieurs les Contes d’Auaulx & de Seruien. _ 
ncores que je vous aye cy deuant efcrit pour Vous recommander la perfonne & 

les intereſts de mon Coulin le Prince Eberhard de Wirtenberg , neantmoins par 
ce, que j’ay ce qui le touche autanta Caur, que le meritel’Aflediion , qu’ıla tous- 

jours faict paroiflre pour le bien & Advantage de la caufe commune ,. Je vous fais 
encores la prefente par P advis de la Royne Regente Madame ma Mere pour vous di- 
re, que vous ferez choſe, quimeferatresaggreable de fauorifer & appuyer puiſſam- 
ment les intereſts de mon didt Coufin dans le Traitte. de paix conjoinetement auge 
ceux de mes autres Alliez en forte qu'il en recoyve toute la fatisfadtion que la Juflice 
de fes demandes & pretenfions lay peut faire eiperer. A quoym’aflurant, queV ous vous 
employeriez de tout Voftre pouuoir, le prie Dieu qwil Vous ait mon Coulin & 
Aellieurs les Contes d’Auaulx & de Seruien en fa ſaincte & dignegarde. 60 

Eſcrit à Parisle 14. Decembre Louys- | 
1646, | de Lomenie. 

Num. 55. 

Memorial der Würtemb. Gefandten an Churfürften und Staͤnde we⸗ 
gender von den Ordensleuten bey Frankreich gefuchten Schußes. x 

d. d.20. Nov. 1646, 

achdem unterfchädtliche newerlich erft eingeführte Religiofen in dem Herzogtum 
Würtemberg aus denen Wuͤrtembergiſchen eine Zeitlang ingehabten Cloͤſtern 

ben Ankunfft der confeederierten Arıneen ſelbs ultro gewichen „ dieſelbe fambt darzue 
gehörigen Grunde: Unterthanen verlaffen und allerdings leer geftelle, haben Ihre 
Fuͤrſtl. Gn. von Würtemberg alß ohne das ohnmiderfprechlicher Lands Fürft zu mehr 
ver der Elöfter felbs und der armen Unterthanen conlervation uud Schuß mit gewifen 
Bedienten dieſelbe beſtellt und verſehen, welcheaber nunmehr wieder zuruckfommen 
und referieren, daß die ausgewichene religioſi und vermeinte Inhaber derſelben Cloͤ⸗ 
ſter theils in Perſon, theils durch ihre Bediente und Adminiltratores mit Koͤnial. 
Franzoͤſiſcher Protection und Salva Guardien ſich wider einfinden, auch theils Orthen 
ſonderlich der Inhaber Maulbronn under dm: Patrocinio und aſſiſtenz der Königl. 
Franzöf. Guarnilon in Philippsburg weit mehrer Jurium wider das Frfirfil. Hauß 
Wuͤrtemberg und deffelben ſowohl über das Slofter, alsinfonderheit uͤber das om: 

| / aul⸗ 
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‚Maulbronn unwiderſprechlich habende von undencklichen Jahren hergebrachte hohe Landsfuͤrſtl. Oberkeit ſich anmaſſen, weder vonder Kay. May. ihnen jemahln einge⸗ 
raumbt und nachgeſehen worden und ſich inſolent vernehmen laſſen, Sie werden von 
der hoͤchſtloͤbl. Cron Franckhreich bey Ihrem Inhaben wider Wuͤrtemberg ſchon ma- 
nutenirt werden. 

Nun ſeyn Ihre Koͤnigl. May. und hoͤchſtloͤblichſt gedachte Cron Franckhreich 
nicht zuuerdenckhen, So ferr Sie die Ordensleuth Ihrer Religion, welche anno 1613. 
ſich ein- und andern Orths im Roͤm. Reich befunden, bey Ihren damahl gehabten 
und hergebrachten botſeſſion und Jaribus biß vff endtlichen Schluſſ der Univerfal- 
tradaten, dahin auch die mit hoͤchſtloͤblichſter Königl. May. und Cron Schweden ger 
fchloffeneund öfters renovierte federagühlen, ſchuͤtzen. Daß aber gleichwohl auch 
die enige, welche erſt occaſione des Kriegs und durch die Waffen wider den Religions Friden und ale Reichs z conftitutionen fich eingetrungen, follten duch der confaed.- 
rirten Waffen bey folcher Ihrer vitiofa Pofleflione & violenta detentione manutentepg 
oder in die Dr'h, welche fie aus uͤberzeugtem Gewiſſen ihrer ungerechten Sachen 
felbs ulero verlaſſen und Teer geftellt‘, von newem wieder eingeführt „ init prorcdto- 
riis und Salva guardien flartlich verfehen, vor denen Ständen Des Reichs verfchont und in ihrem unrechtmeſſigen gewaltthaͤtigen Beginnen noch gehandhabt, alſo im 
Grund der Warheit Evangelifche Fürften und Stände noch mehrer fubjugiert,, ver 
ringert, geſchwaͤcht und unterdruckt werden, das fan der Könige. May. in Franckh⸗ 
reich und deren hohen Staats-Miniſtrorum Meinung nimmer ſeyn, zumahlen ein 
ſolches wider das fandamentum alfer confœderationum, infonderheit wider der Königl, 
May.und Cron Schweden dahin jederzeit gehabte, auch fpecialiter eben fowohl de; 
nen Evangelicis, als von der Cron Franckhreich den Carholieis zum beſten bedingte 
Intention wider viel hohe Königf. jedesmahls geführte conteftätiores wider die zu Muͤnſter und Oſnabruͤgg abgelegte Propofitiones und Replicas , crafft deren alles in 
Po iticis & Ecelehaftieis Yorderift wieder in den Standt, dabey manfich Anno 15:3. 
zue allen theilen wohl befunden, geießt werden ‚wider das zquilibriuin Romani Im- perii und darvon dependierender der ‚außmwertiger Eronen felbs aigner ſecuritæt con- 
tra Jura & libertarem Statuum, weiche zu rellabiliren die hoͤchſtloͤblichſte Cronen 
die Waffen ergriffen , hingegen zu beftertigung des PragerFridens und darbey umb 
deren den Cronen gelaifteter tapferer Dienft und mit denfelben aefchloffener confe- 
derationen willen angehengter excluſion und Beftraffung der Fürften und Ständt des 
Reichs, welche cxelufionem ‚wieder zu caflieren, bißhero die Waffen mit Bergieffung 
fo vielen Chriftenblutsund rain fo mancher edlen, provinzen continuiert worden , zu nicht geringem Nachdencken, ‚prriudiz und conlequenz der Fürften und Ständ des 
Meichs mit unausbleiblichem macul und boͤſem Nachclang der geführten allgemei: 
nen Sach ſelbſten austaichen , ia der Kay. May. ſelbs sigenen Intention , derent- (BY) 3 wegen 



174 Beylegem 

wegen ins Meich publicierter Amniftia „ auch feithero erfolgter caflation fufpenfionis 

efle&tus , der Herrn Catholiſchen publice in votis und in den Reichsbedenken mehrfäls 

tig widerhohlter Erklärung, erafft deſſen alles fomohl in genere Staribus Ecclefiatlicis 
in Imperio Romano ad annum 1627. als auch Würtemberg in fpecie, als ob es von 

dem Zriden niemahlen wär ausgeſchloſſen worden , plenarie foll reftituiere werden, 

entgegen lauffen und in effedtu das hochbetrangte Fuͤrſtl. Hauß Würtenberg von den 
confaderierten bey verliehenem Sieg derofelben Waffen mehrers Vngemach, als von 

denen Heren Kayſerlichen und Catholiſchen Ständen zu befahren haben, da doch 5o- 

tori und Reihufündig, daß der unſchuldige Herzog allein umb Der eingegangenen con- 

feederationen und darbey vor andern Ständen, wie Ihme jederzeit imputiert wer⸗ 
den wollen, viribus& confiliis bezeugten Eyffers willen von Land und Leut verjagt 
worden , diefelbe lang mit dem Rucken angefehen und das bittere Elend bauen müfs 

fen, darüber eine unfägliche über die TOoOOO. ſich erftrecfende Anzahl armer Unters 

thanen durch Schwerd, Hunger, Peftund Verfolgung verlohren, das Land in vor 
Augen liegende fo hoͤchſtklaͤgliche Einäfcherung , de'olation und Verwuͤſtung, Er ſelbs 

aber in-bißherine erlittene ſchwehre Servitur, Schimpf und Verachtung eingeronnen 

und welches ja die hoͤchſtloͤbl. Cronen wohl zubeherzigen allein umb der confarderariom 

willen, fonderlich mit Franckreich, wie aus etlicher Herrn Churfürfen zu Regen: 

fpurg Anno 1636. der Kay. May. ertheiltem Gutachten und darauf erfolgter refo- 
Iurion , wiewohl Principe non citato , nec audito & fine ulla legirima cauſæ co- 

gnitione in continenti zu belegen , Seiner Fürftl. Gnaden fowohldie geiftlihe Guͤet— 

ter nemblich an der Zahl 17. Elöfter und 5. Stifter, als neben denfelben noch ande: 

ve zwoͤlf unterfchiedfiche anfehenliche weltliche Graff-Herrſchafften, Städt und 

Aembter und alfo beynahendr zwey dritte Thell Dero Landen abgenommen worden, 

deren vollfommene reltitution aber Ihre Fürftl, Gn. durch die conforderstionen zu 

Heylbeonn, Francfurtund Worms, auch andere mehrfältige hohe Koͤnigl. Conre- 

ftationes, Propofitiones , Replicas Sec, nicht allein von den hoͤchſtloͤblichſten Eros 

nen obligatorie verfichert , fondern auch obangeregter maffen von Kay. May. und den 

fambtlichen Ständen des Reichs vertröfter und feitemahl ja die religiofi bey fothaner 

Beſchaffenheit gar feinen tirulum mehr zue den Würtembergiichen Clöftern übrig has 

ben, notorie iniquiflimi detentatores feun Erafft publicierter Cäflation ſuſpenſionis 

effedtus Amniſtiæ, warn fie anders dem Roͤm. Kayſer und dem Reich fehuldigen Ges 

horſamb Yeiften wollten , billig langft wieder, auch ohnerwartet des Fridenfchluffes 

hätten ſollen, oder doc nunmehr, weilen in omnem eventum man fuper reftiturio- 

ne ipſa einig, allein in terımino ( weicher er falle aufannum 1618 1621, 1624, oder 

1627. Wuͤrtemberg plenarie auchim geifllichen reftituiert) noch zur Zeit etwas dif- 
ferent , von felbs follten weichen. Alſo iſt jeeingroffe infolenz , impudenz , und ver⸗ 

meffenheir, daß bey offt hoͤchſtloͤbl. gedachter Crone Franckreich oder dero Hohen Heren 
Gene- 
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Gensralen fie per importunas & falfas preces umb weitere und newe introduction in 
diejenige Ort, die fie ſchon ſelbs quittiert, auch protedtion und manutention anſu⸗ 
chen und ſich erſt mehrer jurium, als zuuor jemahlen wollen anmaſſen. Hoͤchſtgedachte 
Cron wird auch ſowohl, als dero hohe Herrn Generales ſich zu dergleichen, wann 
fie der wahren Beſchaffenheit Recht informiert, nimmermehr bewegen laſſen, ſon⸗ 
dern vielmehr, wie ſie jederzeit hoͤchſtloͤblichſt conteſtirt, dahin trachten, das Fuͤrſtl 
Hauß Würtemberg in conlideration obiger motiven von vilen Jahren hero der hoͤchſt⸗ 
loͤblichſten Cron Franckreich geleiſter nutzlicher Dienſt und anderer mehr hocherhebli⸗ 
cher rationum plenarie in geifts und Weltliches, inſonderheit auch die von dem hoch⸗ 
loͤbl. Hauß Oeſterreich anfprechendeund occalione hujus belli gewaltthaͤtig occopirte 
Pfandt⸗und Lehenſchafften, auch die Veſtungen laut abſonderlichen Memorials helffen 
zu reſtiru ver und darbey zu ſchuͤtzen. 

Num. 56. 

Schreiben des Herzogs zu Würtemberg an die Königin in Schweden 
wegen reRitution feiner Veſtungen und Herrfchafft Hendenhein. 

d. d. 19. Mart, 1647. 

Durchleuchrigfte Großmächtige Fuͤrſtin, Euer Rönigl. May ̟  
ſeyen unſer Ehrengebuͤhrend, Freundlich dienft „ auch was Wir mehr 
Ehren Liebs und Guts Vermoͤgen, allezeit zuvor. Freundliche liebe 
Frau Muhm und Gevatterin ꝛc. 

Wir ſtellen uſſer allem Zweyfel, Es werde Ewer Koͤnigl. May. deroſelben beſtellter 
Generai Major Duglas mit mehrerm unterthaͤnigſt referken und vortragen, 

was bey denen zue Lim vorgeweſenen Anflandstrectaten unter, anderm auch wegen 
unferer Veſtungen und Herrfchafft Haidenhein tractirt, gehandelt und gefchloffen 
worden. Dun haben Ewer Kön. May zu folchen tradtaten ernennte Herrn Genera- 
les unfer daben verlierendes hohes Intereffe zue unferm fonderbaren dancknehmenden 
Gefallen und Ihrem hohem Nachrhumb ſich hoch annelegen ſeyn Taffen unfern zu 
ſolchen trackaten abgeordneten Rath in deren von Uns Ihme gnaͤdig auffgetragenen 
Negotiation beſtermaſſen ſecundiert und die Sachen dahin zuvermittlen ſich eufſerſt be; 
arbeitet, damit uns neben unſern Veſtungen auch gemeldet unſer Herrſchafft Haiden⸗ 
heim vermittelfi folcher tradtaten wo nicht refliru‘ert und eingerhaumbt , jedoch in 
dem Stande, in welchem fie in mehrenden diſen Tradtsten fich befunden , aelaffen 
werden möge. Dieweil aber folhes über alfen angewendten möglichfien Fleiß nicht 
zu erhalten gewefen, ſondern befagte unfere Herrſchafft Haidenheim des Deren Chur 

für, 
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fürften in Bayern den ad Interim und mit außdrucfenlicher relervation und Vor— 
behalt unferer Rechten auch, deßjenigen „ was bey denen für DBißmablen zu Ofßna- 

bruͤgg noch wehrenden Univerfal Fridenstr.aren wegen reflitution Haidenhein , 
dahin ed auch folchergeflalten expreisfich verwiefen worden , noch ferners Uns zum 
beiten ohnfehlbar geichloffen werden wuͤrdt, wieder eingeraumbt werden folle, haz 
ben Wires endlich, wie ungern Wir auch daran gekommen, geſchehen laffen müflen. 

Gleichwie Wir aber verfichert , daß Ewer Kön. May. von uns nimmermehr 
außfegen oder von Land und Leuthen Unferm Hauß zu przjudiz das wenigſte zuruckh⸗ 
laffın werden , allermaffen dann von uns ninmermehr genugfamb gerhämbt und 
erkannt werden mag, wie heroifch und tapfer von Ewer König. May, hochanfehnlis 
chen vortrefflichen Herrn Plenipotentariis folche unfere reftitutionsfach bißhero vers 
fochten und unausgefegt manutenirt worden 3 Alfo gelangt auch an Ewer Kön, May. 
unfer geborfamlich dienft: freund = vetterlich pitten: Sie wollan Unß unferm zu Dero⸗ 
felben geftelltem fonderbarem gehorfamblich dienft = und freunde - vetterlichen Bertramen 
nach noch ferner in Dero hohem favpr erhalten und nit allein den ratione beruͤhr⸗ 
ter unferer Veſtungen getroffenen Verglich ratiiciren und dadurch die Einraumung 
derfelben müglichft befürdern und durch die ihrige urgiren laffen , fondern auch mit 
Gelegenheit wohlgedachte Derofelben Herrn Plenipotentiarios noch weiter dahin inftruie 
ven, daß fiean Ihrem hohen viel vermögenden ort) , wie bißhero rhuͤmblich ge 
fchehen , alfo auch noch füraus dahin helffen elaboriren, damit uns neben andern 
noch ermanglenden anfehenlichen Stätt und Aembtern, Veſtungen, Stifft, Clöftern 
und andern Gaiftlichen Gütern , auch in fpecie unfere Herrſchafft Haidenhaim 
ſamt aller zugehörd als Ihrem natürlichen Heren rellitu'rt und abgetretten wer: 
den möge. - 

Gleichwie nun Ewer Sie IL hieran uns und unſerm Fuͤrſtl. Hauß ein 
hohes angenehmes Gefallen erweiſen und ung wiederumb zu unfern Landen und Leu: 
ten zue Deroſelben unfterblichen — bechelffen, auch fich unß und unfer gans 
zes Hauß auff immerwehrend hoͤchſtes oblig'ren und verbünden : Alſo wollen auch 
umb ewer Könige. May. Wuͤr feiche hohe Bezenaung auff alle und jede begebende 
occaſion die Tag Lebens gehorfamlich , dienſt- und freunde s vetterlich zue befchulden, 
unß jederzeiten nach unfern eufferften ccäfften und Vermögen eyferigft angelegen feyn 
Iaffen und verbleiben Derofelben. ohne dag zu Erweifung aller angenehmer ehrenges 
bührender gehorfamber Dienſten jederzeit ganz willig , bereit, befliffen und obligiert, 
Datum GStuttgardt den 19. Martij Anno 16047. Ka 

Num. 57. 
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Num. 37. 

Schreiben des Cardinals Mazarini an Herzog Eberharden wegen 
Franzoͤſiſcher Gewogenheit gegen. ihm. d. d. 19. April, 1647, 

Monfeur , | 

J° diray & VoftreAltefse pour Refponfe de celle, quelle m’a fait la faveur de 
m’elerire du 5. me de ce Mois, queleurs Majeflez ayantstousjours eu une parti- 

euliere Inclination pour le bien de la Maifon de Wirtemberg , Ellesont efl€ bien 
aifes d’ apprendre par ma bouche, queV.A. demeuroit fort fatisfaidte de la Con- 
duidte de Mons, le Marechal de Turenne & du Sieur de Tracy en la distribution 
des quartiers de fon pays, Elle peut Pafkurer qu’elle treuvera tousjours une fem- 
blable dispofition de la part deLeurs Majeftez & de fes Miniflres pour tout ce qui 
regardera ſes advantages. Je ne doubte point, qu’ elle ne correfponde & des 
fi favorables fentiments par toutes lespreuves qu’ elle pourra donner de fon Zele 
vers ceite Couronne. Cependant je fupplie V. A. de croire qu’ en mon particulier 
je feray tousjours ravy de rencontret les Occafions ou je pullle faire paroitre , 
que je fuis tres veritablement 

Monfieur 
par ce 19. Avril. 1647. de V. A. 

tres humble Seruiteur 

Le Cardin. Mazarin. 

Num. 58. 
Relation uͤber die bey Hrn. Braven von Trautmansdorf von den Evang. 

deputierten zu Münfter gehabten Verrihtung in pcto gravaminum, 
d. d. 18.’ Junij, 1647, 

She man Evangelifchen Theile vermerckt, daß die Heren Earholifche fih zw 
J unterfchiedfichen mahlen zufamden gethan und über den, was zu Oſnabruͤgg zwi⸗ 
ſchen den Hrn, Kayſerl und Königl. Schwedifchen Plenipotentiarien in pundo Gra- 
vaminum tractiert und endlich gefchloffen worden , allerhand deliberationes angeftelfe, 
auch über unterfehiedliche pundta fich bey den Herrn Kayſerlichen beſchwerdt und ih⸗ 
ten diffenfum , auch daß Sie darein nicht willigen Fönnten allegiert Haben follen , hat 
man für guth befunden, daß eine deputation von den anwefenden Chur Rürften und 
Ständen an den Graffen von Trautmansdorff und die andere Kayſ. Legatos und ple- 

VII Theil, nipo- 
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nipotentiarios præmiſſa gratiarum actione für die bißhero in den Fridens » beſonders 

aber Abhandlung des ſchwerwichtigen puncti Gravaminum angewandter vielfaltigter 
groſſer Bemuͤehung gemacht, Ihre Excellentien deſſen erinnert, auch gebetten wer⸗ 
den ſollte, die Herrn Catholiſche nicht allein von ſolchem Vorhaben abzumahnen, fons 
dern auch durch remonftrierung der befehwerlichen Inconvenientien , die aus folcher 
der Catholiſchen Widerfeglichfeit entſtehen Fönnten, fie dahin zu bewegen, daß fie fich 
demjenigen , was zwifchen hochgedachten HerrnPlenipotentiarien beeverfeirs in beſag⸗ 
tem pundto Gravaminum mit groffer und ſchwerer Müche, darzu uff Ihr der Cathos 
liſchen ſelbſt eigenes und vielfaltiges Begehren und gleichfamb vollfommenes hinterfe 
ben tradiert, gehandelt und endlich concludiert, auch den Ständen famptlich durch 
das darüber uffgerichtete Inftrumentum pacis bereits communiciert worden , weiter 
nicht opponiren, fondern ihres theils Ihnen gleichfalls belieben laffen , alfo zu einiger 
weiterer der Sachen beſchwerlichem ſchaͤdlichem Uffzug und Verlängerung feine Urſach 
geben folfen, mit dem ausgedrudten Anhang, dag man Evangel, feits nicht gemeint 
umb das geringfte und wenigfte, was mit fo groffer Sorgfalt und Arbeit auch vieler 
Zeitverlierung abgehandelt worden, zu weichen, fondern dabey beftändig und ohnvers 
rückt zu verbleiben „vie man dann auch die Schwevifche Heren Plenipotentiarios das 
hin intentioniert wüffte, daß ſie von deme, was zu Oßnabrügg in ermeldtem puncto 
Gravaminum zwifchen Ihnen und den Heren Kapferlichentradtiert und gefchloffen wor⸗ 
den, im geringften nicht abſtehen, fondern dabeyohmabfäßlich verbleiben , alfo ohne - 

das alle weitere und anderwertige Handlung ganz umbfonft und vergebenlid) feyn wer⸗ 

de, Nachdeme man aud) daden Evangel. theils eufferlich vernommen gehabt,daß Hrn. 
Graffen von Trautmansdorff Exc. abermahls von hier ab und nach dem Kayf. Hoff 

zu vertegfen gemeint, hat man guth befunden , vermittels folcher (eputation Ihre Exc. 

ganz angelegenlich zu erfuchen und zu. bitten, daß fie doch dem Werck biß zu Deffen end» 
lichem Beſchluſſ abwarten , daffelbe mit dero hHochgältigen auctoricer darzue befördern 

und alfo die zue Abrayß gefafite Gedanckhen fallen laffen wolle mit dem ehrbieten, was 

fern der Evangel. Chur-Fuͤrſten und Stände Gefandten zu Beförderung der Sachen 

auch ihres theils werden cooper eren koͤnnen, daß fie hierunter einigen Fleiß oder Müs 
he nicht ſparen werden. 

Als nun uff erhaltene audienz bey den fambrlichen Hrn. Kanf. Plenipotentiarien 
die deputirte von Chur » und Fürften, als Chur s Sachen, Chur: Brandenburg, 
Sacfen s Altenburg, Weymar, Brandeburgs Culmbach , Braunfchweig:Zellifche, 
Heffen » Caffel, Mechlenburg, Würtemberg, Wetterauiſche und Fraͤnckiſche Graf 
fen, Stätt Frankfurt am Moyn und Memmingen ob - referierte Meinung ( auffer 
daß dabey des Hr, Graffen von Trautmans dorff Abrayß nicht gedacht worden) Durch 

Chur⸗Sachſen proponiert, haben die Herrn Kayſerliche nach genommenem Abtritt 

hinwider zu erkennen gegeben, Sie bedanckten ſich vorderift difer anfehenslichen Depu- 
tation 
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tarion und Daß Sie daraus vermerckten, daß Chur» Fürften und Ständen nicht allein 
Ihre bißhero in difem pundto gravaminum zu deffen endlicher richtigmachung anges 
wendte Muͤehewaltung angenemb und gefällig wäre, fondern fich auch zu deren ac» 
cepration und genembhaltung anerbietig machten. Könnten den Herrn Deputierten 
ohnvermelder nicht laffen, wasmaffen fie Heren Kanf. Plenipotentiarii nicht umbgans 
gen hätten, fo balden nach deme in pundto ge ‚vaminun; mit denen HerrnSchwediſchen ges 
machten Schluff denfelden denen Herrn Catholiſchen zuerfennen zu geben und nebenft eis 
ner fchrifftlichen Ausführung, wiedie I ractaren in einem und anderm fich verloffen, 
wie Sie die Kapferliche das Werck ihres theils weiter nicht bringen Pönnen und wie 
hochnothwendig.es ſeye fich in folcher Sachen nicht länger aufzuhalten, fondern nun 
mehr den Hauptridenfchiuff auch Catholiſcher feits befürdernzu helffen, felbige zu 
erſuchen, fich damit länger nicht uff zuhalten, fondern darein auch Ihres theils ohne 
weitern Uffſchub zubemilligen. 

Ob fienun wohl verhofft, es follten die Herrn Catholiſche fich dazu willig bequaͤ⸗ 
men, So könnten fie doch denen Heren Depurierten nicht verhalten, daß fie die Catho⸗ 
liſche ſich darzu noch zur Zeit nicht allerdings verftehen wollen, fondern machten dabey 
noch allerhand difhicultzten, entfchuldigten füch fonderlich mitdem defectu Mandati, 
hätten einen Befelch von ihren Heren Principalen, was alfo gefchloffen , fimpliciter 
zu bewilligen, fondern müefftens nothwendig referieren und fich weitern Befcheids und 
Befelchs darüber erhohlen. Welches Sie Heren Kayferliche Ihres theils Ihnen nicht 
abfeyn koͤnnten, fondern dahin geftelt ſeyn laſſen müefften. Snfonderheit aber vermerk⸗ 
ten Sie die Heren Kayſ. Plenipotentiarii, daß der Eatholifchen difficultaten vornaͤmb⸗ 
lich in nachfolgenden 3. Puncten beftüenden , dabey Sie auch) fo viel befinden, daß 
fie verhoffen wollten, wann die Evangelifche in denfelben den Eatholifchen etwas weis 
chen und nachgeben wollten, daß es im übrigen Peine weitere Noch oder difhenltze has 
ben werde, Dann für eines befchwerten fich die Herrn Sarholifche fehr hoch, daß 
es wegen der Stadt Augfpurg in politicisnicht,, wie in ecclefiaflicis bey dem Stand 
d:8 Jahres 1624, verbleiben , fondern dafelbft, wiein den Städten Bibrach, Dins 
Felipühel , Ravenfpurg und Kaufbeuren eine zqualicas ſowohl in Senatu, als andern 
politicis officiis eingeführt werden folle , dardurch dann ein Abfprung von dem rermi- 
no Anno 1624. als welcher durchgehend Habe fenn follen, genommen werde , fo Ih— 
nen Catholifchen in viel Weeg hoch ora judicierlich und beſchwerlich waͤre. So be⸗ 
finden ſich am andern die Herrn Catholiſche in pundto Avtonomiæ ſubditorum auch in 
deme ſonders beſchwerdt, wuͤſſten auch ein ſolches keines Weegs zuzulaſſen, noch 
nachzugeben, daß der Catholiſchen Staͤnde Unterthanen ſo kuͤnfftig zu der Evangel. 
Religion tretten wollen, 15. Jahr zu ihrer emigration Platz und Zeit haben fallen, 
welches Ihnen den Catholifchen gleichfalls wegen viler Urſachen ohnlendenlih , fon: 
derlich daß Sie dannenhero bey ihren Ps: nichts ald Zwitracht, Ohnruhe, 

| i (3) 2 uf: 
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Uffſtand und Empörung würden zugewarten haben, wiefieihnendann wedermaß noch 

Ordnung fürfchreiben laſſen Fönnten , wie fiemit ihren Underthanen , ſo ſie zu anderer’ 
Religion tretten wollen, verfahren mögen, * 

Wie dann Ihnen Catholiſchen auch inſonderheit deittens bey beſagtem puncto 

Avtonomiæ diß beſchwerlich wäre, daß fie diejenige ihre Unterthanen, ſo in annd 
1624. der Evangel. Religion zugethan geweſen wären, kuͤnfftig in ihren Landen per⸗ 
petuo zu geduiden verbunden ſeyn ſollen, weiches dann ausdruckenlich wider den kla— 
en Buchflaben des Religion ridens lauffe, als in welchen jeder Obrigkeit verguͤnnt 
und zugelaffen , ihre Unterthanen nach ihrer Religion zu reformiren und vermerck⸗ 

ten infonderheit die Pfalz » Meuburgifche, daß ſolches guten theils uff die Unterthanen 

in der Pfalz Neuburg angefehen ſey. Weilen es aber diredto in das Jus reforman- 

di Carl:olicis Statibus ex jure territorüi vigore pacis religiole competens einlauffen thäͤ⸗ 

te, fönnten und wuͤſſten fie daſſelbe ihres theils ebenmäffig nicht nachzugeben. Waͤre 
zwar bey der Hildeßheimifchen Exception in gedachtem pundto Avtonomiæ auch difeg 

pro 40 vorgefalln, daß Chur » Eölln darfür halten wolle, es werde fols 
che exceptio religionis nicht uff Die ganze Handlung mit dem Hauß Braunfchmweigs 

Lüneburg wegen des Stifits Hildeßheimb getroffen und deren Ufftoffung angefehen 

feyn , hätten aber doch fie die Herin Kanferliche gebetten die Evangelifche zu erfuchen 
ſich darüber categorice zu erflären, ob an allein den Hildesheimifchen Unterthanen 
das Exercitiun Religionis Auguſtanæ Confeflionis habe Nipuliren oder aber den gans 

zen Vertrag darmit zuannullieren gemeint fenn wolle, Difes wären alfo diejenige pundta, 
darüber fich dir Catholiſche zum meheften befehwehren, wolten hoffen, dieweiln gleich: 
weh! alfes uff acſicarion der Catholifhen gehandlet worden, SieHeren Kanferliche 
auch ihrer der Eathelifchen dabey habende dubia fuͤr ſo unerheblich nicht erachten koͤnn⸗ 

gen, eswerdendie Herrn Evangelifche nicht eben fo ftricte bey dem zu Ofnabrüg ger 
machten coneluſo verbleiben, fondern denen Eatholifchen in obbenaunten Puncten ets 
was nachgeben, damit man deſto bälder für einander Fommen und diß fo hochnötige 
Werck an feinem völligen Schluff nicht gehindert werde, wir Gie Herrn Kayferliche 

dann nicht unterlaffen wollten, Die Herrn Earholifche darzu nach aller Muͤglichkeit zu 

diſpon eren. Bedanckten fich zumahln derer Evangeliſcher ſeits angebottener coo- 
peration, wollten ſich deren jederzeit gebrauchen und gebetten haben, daß man Evan: 
gelifcher feits einige occalion zu des Wercks Facilitierung und Defchleunigung nicht 
vorben gehen laffen wollte, 

Nach hteruͤber gehaltener LUnterredung haben fih der A. C. verwandten Chur⸗ 
Fuͤrſten und Stände Deputirte zum höchftenbefchwehrt, daß die Eatholifche fich nach: 

fo fang gehabter Zeit erft mit dem defeltu mandati zu entfihuldigen begehrten, Man 

Fönnte ja hieraus Evangel. theils nichts anders vermercfhen, dann daß fie Eatholifche 
abermahlen alle effugia ſuchten, die Erledigung des pundi Gravaminum , daran 

doch 
* — 
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doc) dem Heyl. Roͤm. Reich feiner innerlichen Ruhe und tranquillitzt halben ſo hoch 
und vil gelegen, entweder in die Laͤnge uffzuziehen oder wohl gar zu hindern. Man 
koͤnnte auch Evanzelifcher feits nicht darfür halten , ja vielmehr wuͤſſte man fich def; 
fen gewiß zu verfichern,, daß folcher Meinung nicht ale, noch vielweniger die potio- 
resCatholici wären , fondern ein folches allein von etlich wenigen Fridensſtoͤrern, 
welche mehr uff das privatum , als publicum ihre Abſehen geſtellt Hätten herruͤhren 
thaͤte. Es wuͤſſten ja ſich die Herrn Kayſerliche gutermaſſen zu erinnern, was geſtal⸗ 
ten Sie Catholiſche ſelbſten dafür gehalten, daß durch particular- Fractaren und 
Handlung der Stände unter ſich man nimmermehr jum Ende und dem vorhadenden 
ſeopo compoätionis gelangen und fommen werden, daß fie auch felbft Fein ander 
mittel vorzufhlagen gewuſſt, daſſelbe Ihres theils willig acceptirt und angenommen, 
ja durch abfonderliche anfehenliche und ſtarcke deputationss Sie die Herrn Kayſerli⸗ 
che erfucht und gebetien, auch) Gewalt uffgetragen haben „ dann daß fih die Herrn 
Kapfecliche und Schwerifche zufamenthuen, in Handlung tretten und ſehen ſollen, 
ob und wie weit man endlich in hoc pundto Gravaminum zuſamen fommen Fönne, 
Doß nun die Catholiſche nach fo lang gepilogenen Tractaten jetzo erſt nah geniachtem 

- SchluffA:fprung davon nehmen und uff neue mandata derd Heren Principsren bewerf 
fen wollen, das wäre ja ganz beſchwerlich, zumahln verwunderlich zuhören. Man 
haͤtte ja Evangel. feits genuegfamd und fo viel nachgegeben „ dergleichen 'von den 
majoribus hiebevor nimmermehr zuerhalten gewefen. Maſſen an Einraumung des 
geiftlichen Bordehalts und infonderheit in dem puncto Avronomiz in deme offenbar 
wäre, daß da zuvor vermög des elaren Buchſtabens des Religionfridens die emigra- 
tio fubditorum mere voluntaria gewefen , feibigeanjeßo durch diſe Handlung necella- 
ria gemacht worden ſeye. Und obfchon zu folder anjeßo verbündig gemachter emi- 
gration eine zimliche Zeit von vo. biß 15. Jahren beſtimpt worden: Go hätte man 
fich doch deffen Catholiſcher feits nicht zu befchweren, weilen gleichwohl die offenbare 
Billichfeit erfordern wolle, daß unius Reipublicz Civesseinander auch civiliter & 1no- 
do humano tractieren und infolchen Sachen, dieHaab, Guth, Ehr und Gefahe 
betreffen nicht fogleich über Kopff und Half precipitieren follen. So mär der Lerini- 
nus reſtitutionis anno 1624. in puncto Gravaminum allein uff die Ecclchisttica.und 
jenige politica , fo den Statum Eccleſiaſticum nach ſich führen thäten, gemeint, ſich 
ober ratione Ordinis Senatorii & officiorum eines andern zuvergleichen nirgend exci= 
piert worden. Ja es wolle auch neruralis æquitas erfordern, daß in denjenigen Staͤd⸗ 
ten und Drten, da banderfeitd Religionen gleich und fonderlich der Evangel. Theil 
denen andern gleich oder garüberlegen, auch zquälicasin ordine Senatorio & ofhciis 
ad Rempublicam fpedtantibus gehalten werde, derwegen die, Catholiſche auch diß 
orts feine Urfach haben fich darab vil zu difhcultiren, daß zu Augfpurg und ander 
ver Orten hinfüro die zqualitas RS worden, Wie 8 dann mit dem Pfalzgraffen zu 

(3,3 Sulz⸗ 
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Sulzbach notorie alſo beſchaffen, daß Ihme vigore teſtawenti aviti die Religion im 
denen IhrerF. G. Vattern zugetheilten Aemptern gehöre, fo demſelben vigore Pacis 
Religioſæ nicht entzogen werden koͤnnte. Und hätte man ſich ohne das über der cau- 
fa principali Evangelifcher feits Feines Weegs vil oder wenig einzulaffen , fondern 
weilen alles nunmehr durch die Ofnabrägifche Tractaten verglichen, hätte man ſich 
Evangelifcher feits daran einig und allein zu halten , wie dann denen Heren Kayſer⸗ 
lichen man es parteDsputatorum nicht verhalten Fönne , daß man an fetten der’Evansı 
gelifchen nicht gemeint feye, über deme, waszu Offnabrügg in pundto Gravamin:m 
gehandelt und gefchloffen , fi in einig, auch das wenigft dilpurat mehr einzulaſſen, 
vilweniger aber darinnen vmb ein jota zu weichen, Man Fönnte auch die Heren Kay— 
ferliche verfihern , daß die Heren Schwedifche eben gleichmäfftger intention undWil⸗ 
lens wären, von allem deme, wefjen fie nit Ihnen Heron Kayſerlichen in hoc pun- 
do Gravaminum fich verglichen im geringften nicht abzuſtehen, fondern darbey ber 
ftändig zu verbleiben, danneuhero Sie Heren Kayferliche leicht zu erachten hätten, 
wann die Catholiſche difeintention beharren, denovo erft newe Bollmachten einholen 
und villeicht uff deren Einfunfft noch eins und das ander erfi wieder zu dilputiren fich 
underfangen wollten , was daraus entftehen und daß anflatt verhoffter Vergleichung 
erſt newe Zwitracht fich ereugen,, das Mißtrawen zwifchen denenStänden beeder Relis 
gion noch mehrers ergröffert und alfo der Zweck des heylſamen hoͤchſtnothwendigen Fri⸗ 
dens nimmermehr erlangt werden doͤrffte. Wollten derohalben Sie die Herrn Kaps 
ferliche Plenipotentiarios die Deputirte ganz Höchlich gebetten haben , difem aus fols 
cher tergiverfation beforglich bevorftehendem Ohnheil in zeiten zubegegnen und die 
Herrn Eatholifche nochmahl zu einem andern zu difponiren. Dann fonften im wide: 
tigen Fall der Evangel, ChursFürften und Stände Gefandte nicht verdacht werden 
Fönnten, Ihre Heren Principalenebenmäfig umb newen Gewalt, mandata und In- 
ſtructionen über folcher in pundto gravaminum bißher getroffener Handlung und ges 
machten Schluffzuerfuchen. Da man dann die Herrn Kanfert, Pleniporentiarios und 
die Sarholifcheinsgefambt wohlverfichern koͤnne, daß noch vilcx Evangelicis Statibus 
fich befinden werden, die in dergleichen von den Evangelifchen gefchehenen Nachlaff 
Ihres theils rarione confeientiz zwar ohngern, amore pacis aber darumb bewilligt, 
weilen fie verhofft hätten,ducch folchenMrachlaff vermahln aus diſem fo lang obgefchwebs 
ten puncto Gravaminum zufommen, welches alles aber felbige wieder zu retradt ren 
würden gezwungen werden, wann fie ex parte Catholicorum vergleichen unbilliche 
Uffhaltung der Sachen verfpüren follten. Was aber endlich Daraus utringue fuͤr uns 
uͤberdencklich Ohnheil und Jammer entfiehen Fönnte, das gebe man denen Kayſ. 
Seren Plenipotenziariiszu weiterm nachgedencfhen anheim und wäre Evangelifcher 
feitsin der guten Hoffnung begriffen , es werden diefelbe die Sach zu folcher Weite 
rung nicht kommen laffen, fonderndie Herrn Catholiſche zu andern , beffern und frids 
fertigern confiliis difponiren, Ob 
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Odb nun wohldiegeren Kayſerliche Darüber ſich vernemmen laſſen, Sie wollten nicht 
hoffen, daß die Herrn Evangeliſche uff ſolcher Meinung beſtaͤndig verharren, ſondern den 
Herrn Catholiſchen, ſonderlich in pundtoAvtonomizx etwas nachgeben werden, in Beden— 
ckung, wann ſolches beſchehenwuͤrde, Sie Herrn Kayſerliche alß dann hoffen wollten, es des 
übrigen halben vollends bald zur Richtigkeit zu bringen, daß auch die Evangeliſche ſich das 
bey gleihwohlerinnern wollten, daß fie Herrn Kapferlihevon den Eatholifchen fo vol: 
len Gewalt zu han dlen nicht haben koͤñenalß dieHerrn Schwediſche von den Evangeliſchen 
gehabt haͤtten, augeſehen die Evangeliſche bekandtermaſen ſambtlich zu Oßnabruͤgg 
beyſammen geweſen und alle Tag von dem Werck ſowohl unter ſich, als mit den 
Heren Schwedifchen zu reden Gelegenheit gehabt Haben und daß auch über diß alles 
Sie Heren Kayferliche mit Warbeit fagen Föndten, Ob zwar die Catholiſche fie zur 
Handlung mir den Schwedifchen ſelbſten erſucht, daß jedoch dieſelbe Ihnen ihren 
confenfum und ratification daben jedesmahls per expreflum vorbehalten haben. 
So feindt doch die deputari bey ihrer vorigen Meinung und daß einmahl über die 
zwiſchen den Kayferl, und Kön. Schwebifchen Legaris zu Oßnabrugg bereits gepflo⸗ 
gene und geſchleſſene Tractaten ſich in Feine weitere Handlung mit den Herrn Eatholi⸗ 
ſchen nicht einlaſſen koͤnnten und wollten, die Herrn Schwediſche auch ſolches weder 
zugeben, noch für ſich weiter tractiren wuͤrden, beſtaͤndig verblieben, haben zumah⸗ 
len Herrn Graffens von Trautmansdorff Exc. erinnert, daß fie ein ſolches umb deſto 
weniger thun koͤnnten, weilen Ihre Exc. zu dero Abrayß von Ofnabrugg ſelbſten 
ſich gegen der Evangeliſchen Depuratis erclaͤret, daß es bey deme, fo zwiſchen Ihnen 
den Kayſerlichen und Schwediſchen in puncto Gravaminum abgeredt, dalCavalliero 
fein Verbleibens haben ſollte. Darauff Ihre Excell. allein dig geantwortet: Es 
waͤre der punctus Avtonomiz fo vil die ad emigrationem beftimbte . ı 5. Jahr bes 
treffe, zu Ihrer Excell. Abrayß von Oßnabrugg noch fo weit nicht befchloffen ges 

weſen, fo Sie zwar auch uff Augfpurg extendiren wollen ; Nachdeme Sie aber eines 
“ andern deßwegen berichtet worden , haben fie folches weiter nicht behauptet, allein 

nochmahlen vermeldt , wann man Evangelifcher feits den Catholiſchen in pundto 
Avtonomiæ etwas nachgeben wollte, hofften fie, Daß es mit Dem übrigen Feine Mord 
haben folite. Wollte auch dafür faft gut fprechen doͤrffen. 

Indem die conferenz alfo vorgangen, feynd Herrn Graffen von Oxenſtirns 
Exc. ohnverfehens darzwilchen Fommen, welche Here Graff von Trautmansdorf in 

‚ein Neben Gemacht geführt. Weilen dann in erfter propolition Gr. Exc, Abrayß 

nicht aedacht worden, hat man deffen die übrige Herren Kayferliche Coınmiflärios 
erinnert und felbige gebetten Ihre Exc. dahin zu disponiren , daß Sieden Tradtaren 
noch vollends biß zu verhoffentlich erlangendein gutem Ende abwarten und -alfo dero 
Rayß difleriren wollten. Under deme dann alß von folcher materie geredt und von 
den andern Hin. Kayferl, vermeldet würde, daß Ihre Exec. ein Schreiben über das 

andere 
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andere empfiengen, Ihre Rang wieder zurucf zw maturiren , feindt diefelbe , nach⸗ 
dem Herr Graff Ochfenftien gar Fury abgebrochen, wider herbey kommen. Mach 
dem nun derofelben die übrige Heren Kanferliche referirt , was die Evangelifche we: 
gen Ihrer Exec. längern allhierbleibens in dero Abweſenheit proponiert , haben die: 
felbe fich darauff vernemmen laſſen, Es wäre nicht ohne, daß von Ihrer Maj. Sie ein 
Abforderungs Schreiben Über das ander erlangten, Sie hätten ſich aber relolviert, 
fo lang Sie Hoffnung haben koͤndten, noch etwas gutes zuwerrichten, bey der Stelle 
zu bleiben, Und koͤndten ihre Fxc. den Evangelifchen Depurirten nicht verhalten, daß 

deroſelben hierzu Hr. Graff Oxenſtirn in difem kurzen congreflu gute Hoffnung ge 
macht hätte, müefite da! Cavalliero befennen , doß Siernicht anders fagen Fünn- 
ten, dann daß fie vermercken, Daß denen Schwediſchen Herrn Plenipotentiarien rech⸗ 
ter Ernft zum Triden feye, welches Shrer Exc. dann Hoffnung machte, nunmehr mit 
GHDttes Hilf aus dem Werckh endlich zu kommen. Dann fagten und referierten 
Ihre Exc. aus einer Schedula , darauff Sie die contenta Colloquii verzeichnet hats 
ten: Es hätte Herr Graff Oxenſtirn erftlich begehrt die Carholifche zu dilponiren , 
daß fie weiter Beine Fcrupulos über deme machen wollten, was zu Oßnabrugg zwi⸗ 
fchen den Herrn Kanferlihen und Schwedifchen przlertim in pundto Gravaminum 
gehandelt und gefchloffen worden, Dero hätten Ihre Exc. geantwortet: Es wären 
eben um difer Sachen willen anjeßoDeputati Evangelici bey derfelben , mit denen Sie 
fich deßwegen unterredten. Herr Graf Ochfenftien follte nicht zweifeln, daß von Ihrer 
Exc und dero Heren Collegis noch weiter alle müglichfeit hierunder angewendet wer⸗ 
den wollte. 2.) Hätte Herr Graf Ochfenftien zumiffen begehrt, ob die Herrn Kays 
ferliche noch etwas in pundo latisfadtionis Suecicz zu erinnern. Deren hätte Ihre 
Exc. zuerfennen gegeben, quodnon. Wäre alfodifer Punct ganz richtia. 3.) Hätte 
Hr. Graf Ichfenftirn begehrt, daß Derr Graf von Trautmans dorff Herrn Bolmarn 
auftragen wollte fich in denen zwifchen Chur s Brandenburg und den Braunfchweigs 
Luͤneburgiſchen noch differenten Puncten zu interponiren , follte ex parte Suecorum 
Herr Salvius darzu deputiert werden. Deffen Sie beede dann gleich einig worden 
und daß gleich andern Tags folche interpofition (maſſen auch würcflich befchehen ) 
fürgenommen werden folle. 4.) Hätte Hr. Graff Oxenftien begehrt, daß die Heffifche 
differentien auch möchten fürgenommen und erörtert werden , darzu ſich Ihre Exc. 
wilfig erbotten, wollten fo balden beede, alß Eaffel und Darmbftättifche theil ers 
inneren laffen fich zu Fortfeßung der weitern Handlang mit ihren endlichen Exfäruns 
gen heraußzulaffen ,„ maſſen dann auch fo balden gegen dem anweſenden Heffen : Cafs 
felifchen (der ſich, daß es ihrerfeits gleich andern Tags befchehen folle , erbotten) 
und dem Darmbftättifchen Wolffen , fo wegen Negenfpurg der deputarion beyges 
wohne, befchehen. 5.) Hätten Ihre Kxc. Herr Graf Ochſenſtirn auch begehrt, daß 
man nunmehr begderfeits in puncto Satisfactionis Haſſiacæ ein Endfchafft in der Sas 

hen 
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hen machen wollte, darzu hätten fi Seine Exc. qutwillig erbotten, follte Kayſerl. 
feits nicht anftehen, damit Sie dann nebft Vermeldung, daß Sie eben jetzo auch ze 
den Franzöfiihen fahren und fie Bitten wollten fih nicht uffzuhalten, dann uff 
deren länger tergiverlicen fie Herrn Schwerifche mit. den Kanferlichen einmal zu 
fchlieffen refolviert wären, abgebrochen. Ohngeacht Here Ochfenftien uns hernach re- 
ferirt, daß Sie auch der Pfalz, Baden: und Würtenberg » Heidenheimifchen Sa: 
chen doch kurz zu red worden und Herr Ochſenſtirn begehre habe, Es wollten doc 
Cæſereani fich darunder länger nicht uffbalten. Als man auch bey difer depucation 
des pundi Avtono niz fubditorum in den Erbfanden zu ved worden und Evangel. 
theils gebatten : Es wollten doch die Heren Kayferliche fich in folchem puncto dermafr 
Ien eins etwas milters, als bißhero befchehen,, reſolviren: Sagten Ihro Exc. Es 
ehue Ihro recht wehe, Daß man eine ſolche difidenz in Gie feße, als ob fie etwan 
von Kayf. May. eine andere refolution erlangt, damit fie zuruckfhalten thäten. Sie 
Eönnten nochmahlen bey GOtt und ihrem Gewiffen ſagen, daf fie in folcher materia 
nunmehr in die 25. Schreiben von Ihrer Kay. May. empfangen. Einmahl für alles 
mahl aber blieben Ihre May. uff dero vorigen Meinung und hätten ſich erſt in felbigen 
Tagen deßwegen empfangenen leßtern Schreiben dahin erclärt , daß Sie in ſolchem 
pundto nicht werden noch wüflten weiter zugehen , als bereits befchehen, Bathe 
doch die Depurirteuff das hoͤchſte, Sie wollten in diefelbe weiter nicht tringem. Und 
al der Herr Chur: Sächfifche darauff vermeldt: Es hätten gleichwohl Ihre Kay, 
May: Ihre Churfürftl. Durchl. deßwegen an Dero Herrn Plenipotenriarios gemifen. 
Sagten Ihre Exc. dife Formalia : die Heren fommen 14. Tag nach dem Schluf, 
fo wollen Wir Ihnen ſagen, was Wir von Ihrer May. für Befelch empfangen. 
Dabey es alfo und nad) vielem über foldyer materia Avtonomiz fubditorum & pari- 
tatis fenarorum in obbenannten Städten ben deme verblieben, daß die Hrn. Kay 
ferliche fi erbothen , gleich andern Tags die Herrn Catholifche zu fich zuerfordern , 
Ahnen alles dDas;enige , was die Deren Evangelifche deputierte bey derfelben propo- 
niet undeingewendt , ſideliſſime zurreferiren und allen Fleiß anzukehren, damitman 
beeverfeits zur Einigfeit Fommen möge. Und ift man alſo beederſeits mit gutem 
contento von einander gefchieden, 

‚Num. 39. 
Schreiben Margar. Ehriftiang zu Brandeburg anden Churf. zu Bay⸗ 

ern wegen fhlechten Fortgangs der Fridens ⸗Tractaten. d.d, 27. Ang. 1647. 

Steundlicher lieber Herr Gheim und Schwager zc. 

Sa Eden werben von Dero Gefandten aus Miünfler und Ofnabreig. zweifels ohne 
ebenmäffige relation empfangen haben, was nad) Abranfen des Kayf, Geſandten 
vi Theil. (Aa) Herrn 
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Herrn Graffens von Trautmansdorff daſelbſt vorgangen, indeme als der Koͤnigl. Schwer 
difche Gevollmächtigte Graff Oxenſtien in den Tractaten mit den Kayferl. anweſenden 
Plenipotentiarien fortzufahren vermeynt, felbige folches recufiert mit vorwenden, daß 
fie in Ruhe zu stehen hätten , biß Kay May, relation gethan und Sie fich weiter 
refolvieren würde, dergleichen dann obermelter Grav Dchfenftien gegen feiner gnädig- 
ften Königin zu thun auch gemeint , bevorab weiln anjego alia rerum facies wäre, 
alfo , daß fo wohl andere Geſandten, als auh Graf Ochfenftien felbftin von Oſna⸗ 

brugg abzuranfen willens fegn folle, es das Anſehen, wa nicht zu einer gänzlichen 
ruptur, jedoch zu einem langfamben Vorgang gereihen möchte. Waruͤber Wir 
dann in Betrachtung , wie ſchwer zu difen Tradtaren mit welchen man nunmehr indas 
dritte Fahr umbgangen, es zubringengewefen , nicht wenig beftürzet worden, zumahln 
weiln uns auch Schreiben an, Lden im nahmen der famptlichen Heren Eatholifchen 

Chur⸗Fuͤrſten und Stände fub dato Münfter ven 4. Julij zufommen, darauf faft 
ihre endrliche refolution, nämblich uff eine fernere Campagna und das eufferifte bey 
Dem Krieg vollendt auffjufegen , zu vernehmen. Weiln dann gu &, Lden Wir das fons 
derbare Vertrauen jederzeit gehabt und noch haben und von dero vergewiffert, daß 
Sie die Beruhigung des Reichs hr ruͤhmlichſt angelegen fen laffen, haben mit de— 

ro Wir in difem ſehr gefährlichen Zuftand dienfifreundfich zu communiciren und wie 

fernere Fridenshandlung wider in guten Borgang und Schluff zu Bringen nicht uns 

terlaffen mögen, fo E. Eden im beften zu vermercken geruben. 
Wir befinden aus obangeregtem Schreiben der Herrn Eatholifchen gefaffte opi- 

nion dahingerichtet , daß der Cron Schweden und Augfp, Confeflions: verwandten 
Reichs Staͤnde Poftulara gar zu unbillich, uff pur lautern extremis beftehen, ja zu 

völliger exterminirung der Eatholifchen Religion angefehen mit anführung , daß die 
gefuͤhrce und fuͤhrende actiones nichts anders als lauter variationes, tergiverſationes, 

morz &c. und es Ihnen einiger rechter Ernſt zum Friden nicht wäre. Daß auch der 
Schweden und proteftierenden Forderungen und anfinnen in pundto Gravaminum 

allzuhoch geftellet und wider das Gewiffen fauffen thäte. Nun müffen wir, was das 

Abſehen der frembden Eronen eigentlich ſeyn möge, alsarcana an feinen Dre geftellet 

feyn laffen , vnd haben mit unfers Chur » und Fuͤrſtl. Hauſes hoͤchſtem Nachtheil es 

Inder genuegfamb erfahren, koͤnnen es jedoch der Zeit nicht ändern, Mas aber die 

A. C. Berwandte anlanget, wollen Wir nicht hoffen , daB ein einiger unter allen 
ſeyn werde, der feine Gedancken zu exterminierung der Cathol. Religion gehabt oder 
noch hätte, vielmeniger feine confilia und Handlungen darnach angeftelle, haben auch 

folches niemahls von einigem verfiehen oder vernehmen boͤnnen. Die Gravamina be; 

treffend wird aus denen in publieis confultationibus vorkommenen Vorfchlägen, Ges 

nen: Vorfchlägen, vfffäßen und projecten dergleichen au nicht , fondern vielmehr 

fo viel abzunehmen ſeyn, daß die Evangelifche mit und neben den Catholiſchen in Frid 
und 
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und Einigkeit, auffer Mißteauen und Verachtung der Meligion halben bey deren ce 
jeder Gott Rechenſchafft zugeben und eine gänzliche Vergleichung zu wünfchen unter 
einem Oberhaupt zu leben fuchen und begehren. Dahero , wann das, mas einer 
oder der andere tbeil für fich recht und billich befinder , dem andern, welcher an Eh 
ren und Wuͤrden proportionaliter gleiches ſtandts ebenmäffiges auch zu gönnen und 
Öleichheit gefuchet wird, darfür nicht zu achten oder zuexclamiren, daß es unbillich 
und wider das Gewiſſen lauffenthäte. Nachdeme aber an hinlegung der lang geführe 
ten gravaminum zwiſchen den Catholifchen und Eovangelifchen ale dem fomento und 
Urfprung des hoͤchſtſchaͤdlichen Misccamens und diſes laydigen Kriegs faſt das meifte 
bewandt und mit denfelben groffe Hindernus Dev Feidens noch wohl aus dem Weeg 
geraumet werden koͤnnen, iſt in denſelben gleichwie in andern Puncten mehr auch 
tranſitorie verfahren, indeme von den ſchrifftlichen Handlungen und concepten ganz 
und gar abgewichen und nach unterfchiedlichen mundlichen conferenzen theils zwar 
auf feiten der Katholifchen außweyſe der pretocollen für beliebig gehalten, theils abs 
gefehlagen und recufiert wörden. Die projedten aber find an ihrem Ort nochzur Zeit 
ohnveränderlich gelaffen worden, alfo, daß man folcher mundlichen conferenzien, 

mit welchen viel Zeit: zugebracht, nuß und Frucht wenig verfpüren Fönnen, da doch 
nachdeme beede tradtierende Theile, was Gie ab ulrimo zu thun und einzugehen vers 
meint, fich vernehmen laffen , darauff in den vereinigten pundten ja zu einem Schluſſ 
zugelangen, die andere aber darüber man fich gänzlich nicht vergleichen Fönnen und 
was particular - Sachen anbelangt, ausfeßen und uff andermeite Vergleichung ver- 

ſchieben oder zu rechtlichem Außtrag weifen und nicht eben, wann nicht alle pundten 
verglichen „ die ganze Handlung umbzuſtoſſen und alles in voriger Mißhelligkeit und 
confufion zu laffen 

Gegen E, Lden haben Wir uns biebevor vertraulichen eröffnet, dag Wir bey 
allen denjenigen Theilen, welche auff dieextrema und fpißen ihre adtiones und Rath⸗ 
fhläge gerichtet, feinen Gefallen gehabt, auchnoc nicht beypflichten, fondern uns 
fere Inſtractiones auf moderation gegeben , wie Wir folches die Zeit mwährender 
tractaten mit und neben andern Evangel. Churs Kürften und Ständen im Werd er: 

wieſen zu haben verhoffen , daß nun die. Heren Eatholifchen, wie fie fich in ihrem 
Schreiben vernehmen Iaffen, alle Augfpurgifche Confeflionsverwanthe unter ein 
pr=dicament nehmen und feinen Unterſchied machen, ‚fondern die continuation dee 
Waffen zu beharren gedenken, wollen Wir nicht hoffen , daß ihre beſtaͤndige Mleis 
nung feyn folle. Allzeit beforgen Wir darauß mehrer und gröffer Unhayl. Daun 
folhes Schreiben den Königl. Schwedifchen Generaln und gevollmächtigten allbe— 
rait vorfommen, Sie aber werden dasjenige, was Ihnen von den Herren Catholiſchen 
Schuld gegeben würd, daß fie feinen rechten ernft zum Friden haben, invertieren und 
eben daraus, daß die Evangeliſche mit dentradtaten und verreöftungen des endrlichen 

. (Aa4)2 Friden⸗ 
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Fridenſchluſſes etliche Monat aufgehalten, immittels aber mit deme, weſſen ſie ſich 

im Julio herausgelaſſen, vom Aprili umbgangen, wider ſie die Catholiſche ſchlieſſen, 

allermeiſt aber hoch empfinden, wa nicht gar vor eine newe denunciationem belli 
achten, 

daß der Geſandten Principaln neben Kay. May. uff Fortfeßung des Kriegs ſelbſt ge⸗ 

dencken und allerhand Geldmittel und anderer Kriegsnotturfſt beyzutragen ſich erbie⸗ 

then, Wie dann E. Lden und die Cron Schweden die Clauſul in dem Prageriſchen 

Fridenſchluſſ uffgenommen und exaggeriert. Weilen man nun in z=. Jahren wohl 
erfahren , daß die fremde Cronen durch Kriegsgewalt vom Meicheboden nichtzu brin⸗ 

gen gewefen und die gefaffte Streich oͤffters mißtwagen und annoch mißlich (cheinen 

dörfften; als will allen denieninon, weiche die Beruhigung des Reichs ihnen laffen ein 

Ernft feon. obligeu, daß Gie doch uff Mittel und Weege gedenefhen , wie ober- 
wehuter Zerfchlagung der Fridenshandfungen unterbleiben und weitere Blutſtuͤrzung 

und newe Berfaffungen und motus möshten verhuͤetet und unterfommen werden, auch 
die Fridensbegierige und zu weiterm Priegführen Feinen Anlaff gebeude Chur + Fürften 

und Stände in das laydige Unweſen wider ihren Willen nicht möchten eingeflechten 

und gemifchet werden. Wienun E, Eden zuvorderift bey Ihren Glaubensgenoffen 

zu thun vil vermögen: alfo wollen E. Lden Ihro folche wider die U. €, verwandte 

insgemein gefaffte impreflionen auch Fhres theils benehmen und zu Ergreiffung frids 
fertiger und zu dem Fridenfchluff mehr gedeyender conhlien dilponieren und alles dar 

jenige mächtiglich mitwärken , was das Fridenswerck befördert. Wir an unfern 
wenigen Dit wollten uns glückfelig achten, da Wir was daten zu thun und zu coope- 

rierenvermöchten, wie Wir dann, fo viel uns gebührt, bey andern Orten nicht uns 

terlaffen wollen unferm beften Veeſtaͤndnus nach trewe und wohlmeinende Erinnerung 

allenthalben einzumenden, da Wir dann an E. Eden hohen vornehmen aflıllenz am 
wenigſten Zweiflen mit dienfllichee Bitte dife unfere trewe und offenherzige Gedancken 

im b. fen auffzunemmen und zu vermerefen. Hierdurch erhalten E. Lden mas zu dero 

noch geöfferm hohen erlangten Rhumb gereichet und feindt Wir derofelben hochvers 

ftändige Gedancken und einchaten hierüber dienſtfreundlich gewertig nicht zweiflend, 

es werden E. Eden mit andern dero Herrn mit⸗ChurFuͤrſten und Seulen des Reichs, 
was zu Salvierung deſſelben und unſers lieben Vatterlandts thunlichen beraits com- 
moniciert haben, und heilfambe Fridensmittel ergreifen, Und verbleiben hiemit ıc. 
Datum Bayreuth den 27. Aug. 1647. Chriß ian ꝛc. 

| Num. 60. | 
Schreiben Margar. Chriſtians zu Brandenburg an Chur⸗Sachſen 

wegen verzögerter Kridens» Traltzten, d. d. 28. Aug. 1647. 

l fer freundlich Dienſt, auh was Wir mehr ichs und Guts vermögen allezeit zu 
vor, Hochgebohrner Fuͤrſt, freundlicher Hieder Nerv Vatter, Schwager , Bru⸗ 

der 
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der und Gevatter. E. L. ifivorandern zur Gnüge und beften befandt, was nicht al» 
kein vor Mühe, Coften und difficultzten gegeben, ehe es dahin kommen und gebracht 
worden , das man die Fridenshandlungen zu Oſnabruͤgk und Münfter angettetien , 

- und nunmehro in das dritte Jahr bald fchrifft + bald mundlich, bald offen: bald heimb— 
lich, bald auf dife, bald auff eine andere Weiſe tractiert und gehandiet, auch uner⸗ 

ſchiedliche projecta Pacis aufgeſetzet, fo auch in offnen Druck kommen, darinnen 
gleichwohl unterſchiedliche Puncten, ſowohl in gravaminibus Ecclefiai.i, als Politicis 
verglichen und dem Inſtrumento Pacis einverleibet werden ſollen. Uad obwohln noch 
eines Theils uneroͤrtert geblieben deren man ſich wicht allerdings vereinigen koͤnnen; 
Will dahero darauff es fliehen, da diefelben nicht würden accommodiert, die übrige 
abgehandelte nicht gültig noch verbuͤndtlich gehalten und alfo ale Mühe, Sorg und 
Uncoften vergeblich feyn. Darüber auch der Kayſerl. plenipotentiarius Herr Graff 
von Trautmansdorf adgeraifft , aber Andeutung gethan, wie die übrige Kapyferliche 
Gefandte einen Weeg als den andern in den Fridenshandlungen fortfahren und den 
entlihen Schluff befördern follten, Ts haben aber dife zu weiterer Handlung ſich 
nicht wollen verfiehen vorwendend, daß Herr Grav von Trautmansdorf zu Ihrer 
Kay. Map. einen Weeg genommen in den Sachen ju referieren und Sis vor allen 
Dinzen der Kanferl, relölution gehorfambft erwarten müfften, Uber difes fich die 
Catholiſche Stände zufanımen gethan und anftatt des fo höchftnötigen Fridens lieber 
den Krieg zu continuiren und alles darbey aufzufegen refolviere, wie folches num r, 
ausweiſſt aus einem Schreiben ſub dato Münfter den 4. Jalij nechſthin, fo an des 
Heren Chur ; Fürften in Bayern Eden fie abgehen laffen und E. L. Zweifels ohne 
allbereit davon Nachrichtung haben werden , zu erſehen, welches auch verindg 
protocolls fo zwifchen den Kanferlichen und Cathofifchen immittelft gehalten worden ‚ 
mehrers beftärker. Nun macher uns nicht wenig beſtuͤrzet, das man bißhero die 
Sridensdegierde unter allerhand coleur fo mächtig und prächtig herauſſer geftrichen 

und ſich eufferft befliffen jedermann zu perfuadiren, wie man den Friden zu befördern 
fo hoch) genaigt , darben aber die Verhinderung deff Iben von fih und auf andere 
zu ſchieben bemuͤchet, anjeßo aber die realicer und a<tiones dergeftalt zweiffelich ift 
daß man faft nicht wiffen Fan, weme füeglich die Fiidengzerflörung beyzumefjen und 
wer deffen Urſach ſeyn möge, aber der allwiffende GOtt und Herze kuͤndiger wird eg, 
wo nicht hier, doch an jenem groſſen Tag offenbaren, wer die Shuld eigentlich 
haben mag, fo dann gegen dem gerechten Richter gewißlich ſchwer zu verantworten 

fegn wird. Und weilen Wir biß anhero anders nicht ve fpühren koͤnnen, als daß des 
Herrn Chu: fürfen in Bayern L. neben E. Lden wohlgegruͤndte und fridfiebende confilia 
geführet und mit Bus in guter freunde nachbarlicher sorrelpondenz gejtanden , als 
haben Wir Vns derſelhen auch anjetzo gebraucher und in folcher Wohlmainung ein 

(Ma) Strel⸗ 



190 Beylagen 

Schreiben an Sein Hesen Churfürften in Bayern Lden abgehen laffen, wie die 
Beylag num. 2, befaget. | 

Und indem vermerefet wird, daß die Herrn Eatholifche hr Religionswefen 
ihnen eyferig angelegen feyn laſſen, miteinander vertraͤwlich communiciren und gleidie 
fan aus einem Mund und Hand reden und handlen, Wis werden der ungeänd:rten 
Augſpurgiſchen Conkeſſionszugethanen Chur » Fürften und Stände nicht zu verdencken 
feyn oder denfelben verarget werden Fönuen, daß diefelbe Hingegen auch vigilieren und 
Ihr und derfelben Nachkommen beftes bedenfen, infonderheit einander trewlich men: 
nen, zuforderft aber mit E. L. als dem Haupt der Evangelifchen gute und auffrich⸗ 
tige correlpondenz , bevorab guten Raths pflegen und einholen, mie doch mit GOt⸗ 
tes Huͤlff und Beyſtand fridliebende Chur > Fürften und Stände ſich einesmahls aus 
diſem fo Land: und Reichs-Verderblichen Krieg ſich dringen und nicht wider deren 

Willen und Verſchulden je länger je mehr Darein gezogen und verwickelt werden moͤch⸗ 
ten, dann ja nunmehr handgreifflich zu fpühren, daß mandie Waffen zu führen und 
zu behalten mehr Luft und Liebe, aldzu einem erträglichen und GOtt wohlgefälligem 
Friden träget darben noch trewe gehorfame und fridliebende Fürften und Stände des 
Reichs den Krieg mitzuführen, Land und Leute zu vergeffen gezwungen und genötigt 
werden wollen. Wir haben aber zu theils den Herrn Catholifchen noch zur Zeit ein 
beffer Bertrauen, daß fie nicht alle und insgefambe der Kriegfucht alfo ergeben ſeyn 
follen , als wie insgefambt Sie von denen Evangelifchen ungleiche imprefliones 

und Befchulvigung führen , ob dife dahinzieleten, die Catholiſche Religion zu exter- 
minieren. Und ob gleich auf beyden Theilen noch unruhige hitzige Köpff fich finden 
möchten, wollen Wir doch hoffen, es werden ihrer viel darunter feyn, die mit Scha⸗ 
den Flug worden und guten Theils gefühlt Haben, was inuerliche Kriegs + Verfols 
gung vor Nuß und Früchte bringen und man allerfeits dabey im Röm. Reich damit 
gewonnen , auch wie nicht. allezeit Die gewiß eingebiidete Streiche gerathen , fondern 
Öffters mißlingen , unter deffen aber alles über das Roͤm. Reich und deffen ange 
hoͤrigen Gliedern völligen Untergang gehet und das Höfe immerzu von Tag zu Tag 
nur ärger gemachet würde, zumahl da auch der Allmaͤchtige bey fo überaus böfer Kriegs 
difciplin und vorgehenden unmenfchlichen auch bey den Heyden und Barbarifchen Voͤl⸗ 
kern abſchewlich geweſenen Thaten mehr erzuͤrnt, ale Glück und Sieg zum Krieg ges 
ben Ean. And da der liebe EOtt follte ferner Ungluͤck verhengen, daß auch dife fo 
mühfame und coftbare Fridens : Handlungen fi follten zerſchlagen, fo wäre gewiß 
zu beforgen, daß das laidige Kriegefewer bald das wenig überige vollendt alles auff⸗ 
gehren, das Roͤm. Reich zu freyer Beuth und gleichfam preiß gemacht , alfo daß 

der Sammer und Elend, auch die, Verbitterung der Gemuͤther fo heftig und groß 

werden dörffte, als niemals zuvor gewelen. Derowegen E. L. hechvernünfftige Ges 

dandhen , darumb Wir dann dienfts freundlich bitten, Wir mit Verlangen gerne 
5 - : bar 
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haben moͤchten · was doch bey diſem hoͤchſtgefaͤhrlichen Weſen nunmehro zu thun und 
da je die Herrn Kayſerliche Geſandten fernere Handlungen nicht wollen vornehmen 
oder den Fridenſchluſſ befoͤrdern, ob es nicht dahin zu richten waͤre, wie Wir jeder⸗ 
zeit vor den beſten Weeg es gehalten, daß friedliebende Churs Fürften und Stände 
von beeden Religionen oder ihre Gefandten fo weit zufammen tretten und , als bey 
jüngftem zu Regenfpurg gehaltenen Neichstag befchehen,, des Reichs und eines jeden 
vor Augen fiehendes Verderben beſſer beherzigen, die noch unabgehandelte pundta 
gravaminum reaflı m’eren und ohne fonderbare affeten billichen Dingen nach erwär 

- gen und vollend auffratification Kay. May. mit einander fich felbft vereinigen und nicht 
alles auff die ausländifchen, daran Wir niemahle gefallen gehabt, es ſtellen, noch 
denenfelben es gleichfam anheim geben möchten ? Nicht zweiflende , wann der liebe 
GOtt zu folder Harınonia und trewer zufammenfeßung wollte fein Gnad geben, 
das Rom. Reich und unfer geliebtes Vatterland von Krieg einsmahls liberiert und 
wieder nad) und nach zu Eräfften gedenhen , auch ſich hinfuͤro mehrer Vertrewlich⸗ 
und Aufrichtigkeit gegen einander befleiſſigen würden dieweilen man fo geraume Jahr 
hero ja gnugfam gewißigt feyn ſollte. Wie Wir dann nicht zweifeln, fondern das 
fefte Vertrawen zu E. L. haben, Gie werde, wiezu Dero immerwehrenden Ruhm 
bißhero befchehen , des H. Roͤm. Reichs Notturfft und Evangelifchen Weſens ſich 
ferner trewolichen annehmen und Ihre vielgeltende authoritzt ſowol und zu vörderift 
bey Kay. May. als auch bey Derofelden Mitchurfürften und Catholifchen interponie- 
ten und anwenden, damit doch das graufame Blutvergieſſen unter Chriften und Reichs— 
glidern eins eingeftellet, in fremde Kriege nicht eingemengt und die Mittel zu einem er: 
träglichen Friden nicht durch die Banck gleichfam verworffen werden mögen. Und 
indenne Wir fo offt und vielmals uns gewuͤnſchet fo glücjelig und einmahl ben €. 
L. zu ſeyn und in difer und andern angelegenen Sachen uns vertrewlichen zu unters 
reden, aber die laidige unſichere Läufften und fonderlih die in der Nähe ftehende 
Armeen haben es nicht zulaffen wollen, fondern ung faft alle Gelegenheit genommen, 
fo haben Wir unterdeffen aus guter Wolmeynung, doch ohne einen Vorgriff oder 
maaß geben ben E. L. nachfolgende Erinnerung zu thuen nicht umbgehen Fönnen x 
Nachdeme E. L. unfer beyder Chur-und Fuͤrſtl Häufer neben Heſſen habende Erb⸗ 
einigung gar wohl bekandt und billich, wie die hochloͤblichſte Vorfahren mit Ruhm 
und Mutz gethan, dieſelde in gute obſervanz zu nehmen und darauff gedacht werz 
den ſoll, wie dieſelbe zu beſtaͤndig und auffrichtiger Haltung je länger , je mehr zu 
befeftigen , welches fonderlih bin jetzigen gefährlichen Läufften hoch vonnoͤthen feyn 
wil, Wir auch bißhero fchr ungern vernommen, mas zwiſchen beeden Fürftt. Häufern 
Caſſel und Darmbſtatt underdeſſen vorgangen, dabey bilfich fo viel moͤglichen und 
ſich thun laſſen will zu ſernerm Krieg und einreiffen groͤſſern Unwillens und Zerruͤttung 
nichts zu verabſaͤumen, ſondern dahin zu gedenckhen wie doch ſolche differenr'en 

koͤn⸗ 
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koͤnnten vermittelt und beygelegt werden, auch difer Zeit unter den regierenden und 
lebenden Erbvereinigten Fürften Feiner folche Erbvereinigung ,„ als zuvorderſt E. &, 
und Wir beſchworen, zudeme, wigE. Lden berichtet worden feyn wird, bey währenden 
Fridensstradtaren zu unterfchiedlichen mahlen folde Sachen vorgangen „ die folche 
Erbeinigung concerniert , fonderlich da es bey der Gegen: latisfaction, ſo dem Hauß 
Brandenburg wegen Pomern geſchehen, fein verbleipens haben wird: Alß geben E. 
L. zu Dero hochvernünfftigem Nachdenken Wir anheimb, od Sie nicht vermeinen, 
daß raͤthlich und jeßiger Zeit die Wichtigkeit erforderte, daß fi die Erbvereinigten 
an ein gewiſſes Orth möchten zufamen betagen und, wie fid nach Befchaffenheit ded 
Roͤm. Reiche und der Erbvereinigten Zuftand insgemein und infonderheit zu verhalten, 
wohl bedencfen möchten, damit gleichwohl beſſere Berfländnus wieder geftifftet und 

zu trewer aufrichtiger Zufammenhaltung an diſem Orth auch ein guter Anfang und 
gewiffe Veranlaſſung gemachet werden könnte, 1 

Wienun au Ew, Eden guten affection in difen und andern gemeinnußigen Sa— 
chen Wir im wenigften zweiffeln,, als wollen aud) dißfalls und aller Moͤglichkeit nach ges 
gen E. &den Wir ung zuaccommodieren und zu conformieren nicht unterlaſſen mit nochs 
maliger- Bitt difes alles im beften aufzunehmen und zu vermercken. Welches E.L. 
Dero Wir ıc, Datum Bayreuth den 28. Auguſti Anno 1647. 

Von GOttes Gnaden Cbriftian, Margaraff zu Brandenburg % 

Num. 61. | 

Chur⸗ Bayriſche ee auf yorftehenten Brandeburgifches Schrei: 
en. . 2s d. . 1647. 

Hochgeborner Fuͤrſt, Freundlicher lieber Oheim und Schwager xc. 

DIL haben E. den angenehmes den 27. Aug. s. u. datiertes Schreiben bey juͤng⸗ 

5 fer ordinari den 28, Sept. zu Handen wohlgeliefert empfangen und dero Sorge 

falt, welche Sie vor dag gemeine Meichswefen und. fonderlich zu weiterer Fortfes 

ung der fo langcontinu’erten Feidenshandlung tragen mit mehrerm , baben auch 

vernommen, was Diefelbe bey den ganzen modo tradtandi bevorab nach des Öraffen 

von Trautmansdorf abreyß und deme von denen fambtlichen Cathol. Ständen lub 

dato 4. Julij au ung abgangenen Schreiben inacht genommen und erinnern mit ans 

gehengtem Begehren, daß Wir bey unfern Ölaubensgenoffen auf Mittel und Weeg 

gedenckhen wollten , wie weitere Blurftürzung und newe Verfaffungen verhüetet blei⸗ 

ben, die Fridenshandlungen,, ohne welche aus difen ohnweſen im Reich nicht zu 

elu&ierenift , fortgefeßet , die noch ohnerörterte Gravamına Religionis zu völliger en 
— glei⸗ 
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gleichung gebracht und die ohngleiche Gedaucken und imprefliones , welche die Catho⸗ 
liſche von den A. C. Verwandten möchten gefhöpffet haben, benommen und zu mehrs 
gedeyhenden confilien des verhoffenden Fridenſchluſſ difponiert werden. * 

Wie Wir nun hierauß abermahl ein ſonderbahre Bezeugung E. Lden gegen uns 
tragenden Vertrawens abzunemmen und zu verſpuͤren haben, auch je länger je mehr und 
mehr befinden, daß Sie Ihro die allgemeine Beruhigung der Staͤnde enferig angeles 
gen fern laffen und zu dem ende von Ihren bißhero geführten feidtfertigen contılien 
nie ausſetzen; Alfo koͤnnten fid) Diefelbe gegen uns wohl verfichern , tag Mir unfer 
intention jederzeit eben auff diſen Zweckh, wie das Mißtrawen zmifchen Chur » Fürften 
und Ständen des Roͤm. Reichs aufzuheben und der erwünſchte Friden zu reduciren fen 
möchte, gericht, auch alle unfere Gedaucken, Muͤehe und Ohncoſten dahin angewen⸗ 
det haben , werden auch von diſem unferm Vorhaben fo lang einige Hoffnung zum Fris 
ben obrig iſt, nit ablaſſen, fondern Bns glücfelig ſchaͤßzen, wann Wir durch unfere 
cooperation den Münfterifhen und Oßnabruggiſchen Tradtaten zu einem endtlichen 
Schluß eine Beförderung geben koͤnnten. Weilen derohalben E. Lden fowohl, als 
Wir dipfalld einen lcopum vor fi) haben, fo iſt uns umb fo viel lieber zu vernemmen 
geweſen, daß Diefelbe Ihre hochvernuͤnfftige Gedanken in vertranliher Woehlmeynung 

- gegen und eröffnen und die Ihro zu Gemuͤth ergangene Beſchwernuſſen und Bedenckhen 
entdecken wollen. Und werden Diefelbe hoffentlich in gleichmäffiger confidenz auffneh⸗ 

‚men und verinerden „wann E. Lden Wir hinwiederumb ohnverhalten laſſen, was ung 
von unfern Münfterifchen Gefandten von dem Hergang der Tractaten nach und nad 
berichter worden und fonflen sonder Satholifhen Stände Meynung und intenciön bes 
wuſſt iſt, damit Sie eines gegen dem’ andern halten und wa efwan die Sad) haften moͤch⸗ 
te ſelbſten ermeſſen, alle ungleiche Gedancken umb fo viel leichter andern benemmen und 
im ihrem löblichen Vorhaben die Handlung biß zum Ende fortfegen zu helfen defto ſiche— 
ver verfahren niögen. Mit E. Lden ſeindt Wir in diſem ganz einig, daß diecontinuies 
zung bes Kriegs Fein Mittel fey dem Roͤm. Reich die Beruhigung wieder zubringen , 
fonderw daß man vielmehr allevfeird moderata confilia an Hand nehinen , die fo meit 
gebrachte Fridenstractaten zu einem Schluß vollführen und Fein Theil auff den exıremis 
beſtehen, ſondern mit gütlicher Vergleichung und nit durch die Waffen dein verberblichen 
Unweſen abgeholffen und ein End gemacht werben folte Zu difen haben Wir unfere 
Geſandten gleich anfangs mit genugfamerinfiruchon verfehen und nah ber Hand durch 
vielfältige Befelch jederzeit dahin gemwifen, daß fie von difer maxima nicht weichen, ſou⸗ 
dern publice und privarim ihre Vota und conterenzen nad) difer Richtſchnur ftellen ind 
einrichten, and) andere zu einem gleichmäffigen intent diiponiren follen. ° 

Wir haben auch nicht unterlaffen underfchieblichen voruehmen Catholiffhen Stäns 
den durch abſonderliche Schreiben von ſolch unfer Intention vertramlihe comimunica- 
tion zu thun und dieſelbe in gleichmäffigem propofito zu erhalten, haben auch nit an: 

VIII. Theil x (86) besft 
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derſt vernehmen koͤnnen, als daß jedermann zu einem endlichen Fridenſchluß eine ſon⸗ 

derbare Begierde trage und dem wandelbaren Gluͤck der Waffen bie guͤtliche Tractaten 

vorziebe. Dergleichen Meinung ſeind auch zuvorderſt Ihre Kay. May. ſelbſten, die 

werden, wie Wirvon Dero bey und anweſenden Geſandten erſt difer Tagen gewiß 

finceriert worden, an Ihro nicht erwinden laſſen die nod) übrige difhcultzten gleichfalls 

zu übertoinden und zu völliger Abhelffung zu bringen , wann nur auch der andere Theil 

auf den extremis nicht beftehen , fondern fhiedlihen Mitteln ſtatt geben und ſich mehr 

zum Zweck legen wird. Und obfchon ber Graff von Trautmanddorff, wie E. Lden in 

Ihrein Schreiben erwehnen, von Muͤuſter abgeraißt iſt und etliche, welchen mit ohn⸗ 

xuhe und Verzögerung wohl ift, zu einem pratext ihrer variationen angezogen haben . 

mndgen: So ſind Wir dod) gewiß berichtet worben , baßermelter Graff gern den Werd! 

Linger zugewartet hätte, wann er nur einigen Erufl und Begierde zum Friden bey bein 

Gegentheil verfpüren koͤnnen. Er hat aber nichts deſtoweniger andere ſeine Mitgeſandte 

hinterlaſſen, welche mit gleichmaͤſſigem Gewalt, wie er, verſehen geweſen und die 

Tractaten ein als den andern Weeg fortgefeßt haben, wie noch. Woran es aber biß 
dato ermanglet, daß mit aller angewandten Muͤhe, Arbeit, Zeit und Ohncoſten 

zu dem vorgezielten Zweck des Fridenſchluß nicht zugelangen geweſſt, das laſſen Wir 

an feinen Ort geſtellt ſeyn und wollten nicht gern hierinn einen Ausſchlag geben, ſou⸗ 

dern die protocolla werden am beſten zeigen koͤnnen, was die Catholiſche von einer Zeit 

zu der andern umb des lieben Fridens willen nachgeſehen, aber bey dem Gegentheil 

nichts verfangen wollen. Haͤtten die protellierende Stände. durchgehends, wie von E. 

Ken rhuͤmlich beſchicht, miltere conhlia geführt und ben Bogen nicht allzuhoch gefpannt , 

fo wäre man unſers ermeffens ſchon längft näher zufamben , und villeicht gar zum 

Ende Fommen. 

Wie Ihnen aber die auswertigen Kronen die der Neichd» Stände Trennung und 

Mißhelligkeiten zu nuß machen wiſſen , basiftgenuegfamb am Tag und erkennen siel 

von ben proteltierenden felbfl , was Ihnen bie Schwetifhe Hülff und aihftenz für 

Schaden zugezogen habe und was unter denfelben noch weiter gefucht werde. Daß 

aber die Satholifche Stände ein gefambtes Schreiben an und abgehen laffen und in dems 

felben uff weitere Verfaffung ihr Abſehen gericht, auch ihre übrige Mittel noch beys 

zuſchieſſen fich anerbothen haben, da zweifelt und nicht E. Lden werden unter anderm 

felbft in ſolchem Schreiben gefunden und wahrgenommen haben, daß bey difem allem 

ihre intenrion und Meinung einzig und allein uffden concitioniersen Fall gangen , wann 

man wibrigen theils auff den cxırcn is, wie bißdaro befichen und Feine fchiedliherem- 
peramenta zulaflen, fondern wie ihre Wort lauten „ ebenber bie Fridens⸗Tractaten 

auffſtoſſen und die uͤberſchwere prrtenfio es vermittels dev Waffen durchtringen und 

behaupten, ald von benfelben abſtehen wollte: Wie dann vornehme Gathol, Chur: Fürs 

fien und Stände ihre Geſandten nod za Muͤnſter haben, welche nunmehr eine geraume 

Zeit 
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Zeit mit deliberierung bed Inſtrumenti pacis unausgeſetzt zugebracht und bey ſelben Ihr 
Abfehen fuͤrnaͤmlich dahin gerichtet haben, ob ? und was für temperamenta erfunden 
werben möchten, in ben Gravaminibus die noch ohnverglichene Puncten zueinem Schluß 
zu bringen Wir haben auch gewiffe Nachricht, daß gleichwie von ung eine geraume 
Zeit hero ſtarck darauff getrungen worben , daß vermitteld beyderſeits Religiondgenofs 
fen Depurierten zu einer munblichen conferenz möchte gefchritten und bie noch ohners 
Örterte puncten durch ein erträgliche und vor GOtt und dem Gewiſſen berantwortliche 
moderation beugelegt werden, alfo and) andere vornehme Stände zu dergleichen con- 
ferenz ebeumäffig wohl disponiert ſeyn und nunmehr an deme ift, daß, wann ed den 
proteft erenden Chur = Fürften und Ständen gleichergeſtalt beliebig feyn wuͤrdt, die 
Hand an das Werd gelegt würde, der getroͤſteten Hoffnung ſich nody wohl Mittel 
finden werben die noch vorhandene difheultzten völlig zu ſchlichten, oder, wann ja nicht 
alles verglichen werden koͤnnte, E. Lden hochvernuͤufftigem Vorſchlag nad) uff wenigſt 
Die vereinigte pundten zu einem Schluß zu bringen, die andern aber, darüber man ſich 
gänzlich nicht vergleichen Fan, auſſetzen und auf andere weitere Vergleichung zu verfchies 
ben oder zu rechtlichen Austrag zu verweyſen. MWird dahero an beme gelegen feyu , 
wie die proteflierende,, wann dergleichen conferenz angeftellt wird , ſich bey derſel⸗ 

ben bezeugen und daß denjenigen, welche ihre actiones und Rathſchlaͤge uff diecxtrema 
und fpigen feßen wollen, nicht garzu viel deferiert werde, Welches dann auch bey 
unferer Voͤlcker reconjun&tion mit den Kayferl. Waften , fo Ihre Kay. Map. öffters 

und beweglich fowohl ſchrifft- als mundlich durch Gefandfchafft an ung begehren laffen, 
unfer einiger Icopas und Abfehen ift, daß namblich der bishero allzuweit ausgebratte 
Gewalt der Schwebdifchen arınada , duch welchen die Fridens » Tractaten nach dem 
Gluͤck verändert und in die von E. Lden erwehnte confalion und ohnrichtigkeit gebracht 
worden, wiederumb zuruck getrieben, und dardurch beffere dilpofttiones zum Friden 
gemacht werden möchten, Inmaſſen dann E. Eden aus dem Beyſchluß mit mehrerm 
zu vernehmen haben, aus was Brjachen Wir der Eron Schweden das vor einem Jahr 
zu Ulm geſchloſſene Armiſtitium wiederum aufzukuͤndigen benoͤtiget worden, und daß 
Wir durch diſe reconjunction anders nichts, als die Befoͤrderung des Fridens und 
Vereinigung der Staͤnde des Reichs ſuchen, damit dieſelbe unter ihrem Oberhaupt ſich er⸗ 
lich leben und ruhen mögen. Erſuchen auch E. Lden hiemit freundtlich andern Staͤu⸗ 
den, die villeicht widerwertige Gedancken von ſolcher unſerer reſolation und recon- 
junction unſerer Voͤlcker ſchoͤpfſen moͤchten, ihre ungleiche imprefliones zu benehmen 
und fie von unſerer guten Inteation des rechten grunds zu verſichern. Und koͤnnten E. 
Eden ſelbſten ermeſſen, weilen man zu Oſnabrugg, wie Sie ohnzweiffenlich auch von 
den Ihrigen berichtet feyn werden , der Cron Schweden und der proteltierenden Stäns 
de interelle pro concatenato interefle halten, auf die maxime die Tractaten ſtellen und 

dardurch ein interefle mit vem andern verfuüpfen und confundıren wollen, die Schwer 
(Sb) 2 difche 
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tifche Plenipotentiarii auch faft den ganzen modum tractandi gleihfam nad ihrem 
intene und Willen richten Und was dutch vergleich gu handlen gamefit, vielmehr pro 

lege vorfcpreiben wollen , auc) widrigenfalls den proteltierenden ſowohl, als den Ca⸗ 

tholiſchen betrohlich geweſen den Krieg noch wohl 24. Fahr zu continuieren, wann 

dife die Ihnen vorgefchriebene conditiones nit bemilligen oder aber der Schwedifchen 

Varſchlag und von einer Zeit zur andern höher gefpannte poftulata. nit approbiren 

würden, was folches alles den Ständen des Reichs ein aund andern theils fr nach⸗ 

gedenken gemacht habe , daß auch die Hoffnung zum Friden, wann man in diſen fehle 

gen fortfahren und ſich einſchrencken laͤſſen follte, viel geſchwaͤcht, wa nicht gar bez. 

nommen wuͤrde. Uns iſt derowegen lieb zu vernehmen geweſen, daß E. Lden den Ih⸗ 

rigen allbereit Befelch gegeben die ſo weit gebrachte Fridens⸗Tractaten ohnaußfeßlich 

fortzuſtellen und zu einem Schluß dringen zu helffen, auch andere. Ihre Glaͤubens⸗ 

genoſſen zu diſem rhuͤmblichen Vorhaben ebenmaͤſſig ga eilponiren und von den ex 

tremis abzumahnen. Wir ſeyndt hingegen einer gleihmäffigen Intention und. des er= 

biethens nicht allein unfere vorige Befelch an unfern Abgeordneten zu Münfter zuwi⸗ 

derhohlen, fondern auch andere unfere Religions » Verwandte, mie bißhero aliberait 

geſchehen noch fuͤrtershin in ihrer guten inclinatior zu ſtaͤrckhen, daß man naͤmb⸗ 

tich die guͤetliche Vergleichung dem Reichsverderblihen Krieg vorziehen und ſolche 
temperameuta in den gravaminibas ergreiffen wolle, dadurch die übrige dificulrzten 

nach Müglichfeit beygelegt, das gute Vertrauen zwiſchen den Ständen ‚wider einges 

führt und vermittels folch ihrer Vereinigung fremden Gewalt ein Ziel gefledt , 

folgende auch der Stände libertat beſſer als bifhero beobachtet und der allgemeine 

Meichsftiden zum Schluß gebracht werde. So Wir E. Lden in fonderbarem Vers 

trawen hinwiderumb wohlmeinend zuc Antwort nit verhaften wollen und Wie verbleis 

ben Derofelden mit angenehmer freundlichen Dienfterweifung allezeit wohl zugethan. Da- 

tum München den 2» Odobr. anno 1647, 

Maximilian, Churfürft ꝛc. 

Num. 62. 

Chur⸗ Baprifches Schreiven an den Kayfer umb Beförderung de | 
Fridens. d.d. 21. Odtobr. 1647. 

Allergnaͤdigſter Lieber Herr Vetter und Herr Schwager ze. 

ge ch ſtelle in keinen Zweifel, E. Mi: werden aus Derofeiben ohnlengſt ben mirallhier 
—8 geweſſten Adgefandten des Graffen Kevenhüllers und Reichs⸗ Vice-Cauzlers 

Kurzen Relation, was ich mir Ihnen wegen Beförderung bes fo hoch nothwendigen 
Fri⸗ 

J 
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Fridens eyferig conferiren laſſen, aflbereit außführlich vernommen, wienicht weniger 
aus meinem naͤchſten den 6. dig an E. Mt: abgeloffenen Schreiben mit mehrerm verfkan 

‚den haben, was mic ben difem hochwichtigen Werck in einem und anderm weiter forgs 
fältig zu Gemuͤth gangen und welchergeftalt Ich ein ohnumbgaͤngliche Moͤtturfft zu 
fein ermeffen , daß die proteltierende Stände wegen der vorgangnen conjundtion meis 
ner mit E. Me: Armada „ daß folhenichtzu continuirung des Kriegs , fondern viel— 
mehr zu facilitie ;uıd Beſchleunigung des Fridens angefehen beftermaffen lincerirt, Die 
mit Ihnen vorhabende conferenz der Catholiſchen fürderlich ins Werck gefteller , dis 
fer ſeits ſchiedliche kLeuthe darzu verordnet , erfprießliche und billigmäffige temperamenta 
vorgefehlagen und au die Hand genommen ihnen dardurch der geſchoͤpffte ungleiche 
Wahn, als ob die Sarholifche insgeſambt dierexırema zu behaupten and alles mit den 
Waffen durchzutruckhen relolvirt waͤren, zeitlich benommen und alfo noch mehrere Weit⸗ 
laͤufftigkeit, gröffere Verbitterung und ſchaͤdlichere Trennungen, befonders ober, daß 
die poteſtirende ſich nicht von newenr zu der Cron Schweden fchlagen und allerhand ges 
fahrlihe Buͤndnuſſen machen, auff alle mägliche Weeg verhindert, benebens die beede 
Eronen Frandreih und Schweden Ihre bereits vermilligte latisfacliones und was ſowohl 
der zquipollent recompenien halber, ala ſonſt weiterd daven dependiert, nicht wieder 
im Zweifel und in ein newes diſpotat gezogen und Ihnen „ zumahln Eie ohne das nicht 
groffen Luſt zum Friden bezeigen, dardurch zu längerer Fortfeßung der Waffen nicht 
Urſach gegeben werde, wobey Sch ferner angehänger habe, was für eine wol lmeinen⸗ 
de Erinnerung Chur: Mayız Lden (nunmehr wohlfeligen angedendens ) beſchehen 
mochte, daß auchdie Notturfft erfordere, daß vorteil ©. Kay. May. Commiflarüi 
die porangedeutete conferenz zwiſchen den Catholiſchen und protefliventen bevorab we⸗ 
gen derjenigen Staͤnde, welche darzu zu deputiven fein möchten, recht incaminiren, 

derfelben ſelbſt beywohnen,, und durch ihre Vermittelung die Sach zu einem guten 
Ausſchlag bringen helffen. Wofern es aber bey theild Sarholifchen nicht verfangen , ſon⸗ 
dern Diefelbige, wie bißhero aufden extreinitzten beharren würden, def Ew. May, 
alßdann zu Vorkommung der gänzlichen everlion des heyl. Roͤm. Reichs und der Catho⸗ 
liſchen Religion darinnen Urſach haben ſelbſt vorzugreiffen mit beeden Cronen und den 
proteſtirenden einen Friden fo gut derſelbe zu erhalten, zu ſchlieſſen, darquff den Schluß 
ins Reich zu publiciren und gleichwohl einem jeden Standt freyzuſtellen, ob einer oder 
der andere ſolchen Friden acceptiven oder eines theils uff feine eigene ſpela und Gefahr 
länger im Krieg verbleiben wolleoter nicht worinsen Ew. May. nicht allein von mir, 
ſondern auch etlidy andern der vornembſten Satholifchen Ständen nachtruͤcklich werden 
fecundiert werden. Nun werde ich in meiner Meinung umb fo vielmehr beftärdit und 
halte nohmahl die hoͤchſte Notturfft zu fein, Daß das obige alles deſto förderlicher ins 
Werd gefteller werde, weilen die letzſtere Bericht von Muͤnſter und Oſnabruͤgg mit ſich 
bringen, was maffen der Cronen en die Vermuthung ſchoͤpfſen, je vor 

3 gewiß 
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gewiß erachten und offentlich vorgeben, daß die obangedeutete conjun&ion meiner mit 
E. Mt: armada nicht zu Befoͤrderung des Fridens, fondern vielmehr zu Fortſetzung des, 
Kriegs gemeint ſeye. Sintemahl nad) deren Erfolg weder E. Mt: Commiſſarũ, no 
die Spanier, welche doch vorhero zum Friden wohl diſponirt geweſen, anjeßo aber ih⸗ 
nen guldene Berge einbilden, ichtwas mehr vom Friden hören wollen, daraus anders. 
nichts, dann ein langwuͤriger Krieg folgen muͤeſſen, deſſen Schuld mir allein zuge⸗ 
ſchriben würde, RER 

So bilden Ihnen and) etliche zu Münfter ein, es moͤchten Ew. Mt: Commiſſarii 
anjetzo nicht mehr fo eyferig, ald vor difem in den Sachen procediren und die Fridenäges 
danken erliher maffen finden laffen , derowegen vennöthen fein wolle Ihnen einen ſtiwu— 
Jum zu geben, wie zum theil aus beyligendem Extract zu vernehmen iſt und werben E. 
Me: aus Dero Cominiflarien zu Oſnabrugg den 7. diſes datiertem Bericht ausführlicher 
verſtanden haben, wie ſtarck die Schwediſche Plenipotentiarii mehrerwehnte reconjunction 
empfinden und apprehend eren, auch daß ſolche zu Ausreutung der widerigen Religion 
und continuation der Waffen einzig und allein angeſehen ſey, denen proteſtierenden ſtarck 
zu imprimirven fich euſſerſt bemüchen, Welchergeſtalt ſich auch der Sılvius gegen dem 
D, Gran herausgelaſſen, daß beebe confaderirte Cronen fih nunmehr gleichfalls in acht 
nehmen und die hievor obhanden geweſſte conſilia, infonderheit mit herbeyziehung. des 
Königs in Engelland reaflumieren und ind Werd flellen müffen , zumahlen in felbigem 
Königreich fi) gute inclination zum Friden unter den Erigenden partheyen herfuͤrthun 
und alle nach dem Friden fchreyen und verlangen. Und fintemahl mir meinem YAufs 
Eündigungss manifeit gedachten Cronen in effectu der Krieg denunciert ſeye, merden 
es beede Sronen hoch relentieren und das eufferfle dawider verſuchen und vornehmen. Dies 
weiln gleichwohl hingegen der Chur sund Fuͤrſtl. Sachſen⸗Altenburgiſche und Wenmas 
riſche Gefandte und abgeordnete bey Ew. Mi: Coinmiflarienzu Dfnabrugg geweſt fein, 
und inftändig um Befoͤrderung der veranlafften conferenz , auch daß bie Catholifche zu 
einer Depuration nacher Oßnabrugg deputirt werben möchten, angehalten, ſich beneben 
fehr begierig und geneigt zum Friden erzeigt, jedoch dabey genuegſamb zu verſtehen ges 
ben, daß fonften im widerigen Fall und wann für dißmahl die Catholiſche nicht buch 
thunliche Mittel unverzüglich zu einem Schluß zu gelangen, die proteitivende andere 
relolutiones ergreiffen und die Schuld alles darauff erfolgenden Ohnhayls denjenigen 
zufchieben werden, welde folden Verzug caufierthaben ; Als würde meined ohnmaß⸗ 
geblichen erachtens folche gute Gelegenheit keineswegs zuverſaͤumen, fondern bie con- 

ferenz förderlich an hand zunehmen feyn , ehe den proteltirenden von ben Schwediſchen, 

welche ſich euſſerſt bemuͤehen werden andere uff ihre Meinung zubringen , wiberige im- 
prefliones gemacht werden, dardurch die Meigung zu dev conferenz wieber vergehet 
oder andere Kriegsaͤnderung vorfallen, dardurch dad ganze Werckh von newem gefledt 
werden doͤrffte. Es iſt aber deſto mehr Hoffnung zu machen, daß diſe Tractaten wohl 

ablauffen werden, wann man allein diefelbe foͤrderlich angreiffet und Catholiſcher feitd 

fich etwas naͤhers zum Zweckh leget, zumahlu bie protellivende fich bereits Pr auch 
chied⸗ 
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ſchiedlicher erzeigen und, wie id) vor ganz gewiß berichtet bin, die vornembſte nicht als 
lein von der Autonomica in E. Mt: Erb Koͤnigreich und Landen bereit weichen, ſon⸗ 
dern zumahln inden übrigen puncken mit den Catholiſchen Ständen ſambtlich oder, fo 
wohl in acht zu nehmen, den Principalften zu ſchlieſſen und die Cron Schweden gleicher: 
geſtalten darzu zu vermoͤgen gaͤnzlich intentioniert ſind. Es hat aber gegen meinen Ab⸗ 
geordneten der Franzoͤſiſche pleripotentiarius ſervient zum oͤfftern mit hohem ſchwuhr 
betheuret, daß mehrgedachte Cronen bie ihnen verſprochene latisfaction haben und be: 
halten muͤeßten und im geringſten nichts davon nacjlaffen werden. Wird alfo ſolchem⸗ 
nach anjeßo vornämblich an deme gelegen fein , daß bie confersnzmit den proteflivens 
den ohne einigen längern Verzug wuͤrcklich fortgeftellet,, febiedliche fubjedta und, wie 
Chur⸗und Fuͤrſtl. Saͤchſiſche Gefandten bey E. Mi: deputierten zu Oßnabruga ſelbſt 
vernuͤnfftig erinnert, von den Catholiſchen allein die principalſte Stände, weiche man 
zum Friden mehrere intentioniert weißt, darzugezogen , die Inftrudtio fir ſolche de- 
putirte auf billigmäffige temperamenta eingerichtet oder doc) folche bey den Handlungen 
felöft vorgeſchlagen und gebraucht, gemelöte deputirte mit genuegfamber Vollmacht 
verſehen, beeder Eronen Franckreich und Schweden latisfactiones und was weiter da; 
von pependiert , uff ein endliches betätigt und durch deren difhicultirung keine Hinder: 
nusin den Fridenfchluß gemacht und in ſumma alles dahindirigiert werde , damit man 
zu völliger Bereinigung gelangen und das H. Römifche Reich ſambt der Cathol. Reli- 
‚gion darinn vor endtlichem Undergang erretten möge, Warbey dann E. Mir Com- 
miflarii vermittelsihrer aflıflenz und auctoritæt vilund das meifte thun und die Sa⸗ 
chen noch vor würcflicher Antrettung der conferenz folchergeftalt bey den Catholiſchen 
prepariren föndın, daß, wann man zudem Hauptwerck felbften fchreiter , leichtlich 
dari nen fort» und zu einem erwänfchten Ende zufommen fein wuͤrdt. Derowegen Ich 
meinen Abgeordneten zu Münfter ſowohl jüngfthin als anjeßo von newem anbefohlen 
mit E. May. Commillarien dafeldft des Notturfft nach hieraus zu conferieren und 
denfelben eine und dieandere Erinnerung zu thun, wie die exrrahirte Beylagen meh: 
rers in fich halten, Nicht zweifelnd E. Mt: werden angevegte Erinnerung felbften auch 
vor nothwendig ermeffen und Ihren Commillarien förderlichen Befehl zufertigen ‚daß 
fie folpes mit fonderbahrem Fleiß inachtnehmen und auch fonften nichts unterlaffen 
ſollen, was zu Erhaltung eines guten efledis bey der vorfiehenden conferenz immer 
gedewlich feyn mag. Wann aber theils atholifche über allen angewandten Fleiß fich 
Dannoch zu feinen billigmäffigen reımperamentis und conditionibus pacis bequemen, 
fondern auff denen extremirzien beharren, auch fich deren ezliche allein zu dem Ende 

bey diſer Handlungeintringen wollen, damit Sie Ihre bey den Confultationibus über 
das Infirumeneum pacis vorgebrachte confradictiones auch diß Orts behaupten Pönnen, 
und ſich alfo die ganze Fridenshandlung zu völligen Bruch anfehen laſſen würde, So 
finde Ich nochmahl Fein anders Mittel, dann daß E. Mit: bey Benambfung der de- 
a); puti> 
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putirten ſowohl, als der Handlung ſelbſten vorgreiffen und ſich dergeſtalt mit den Ges 
gentheilen vergleichen, wie ich in meinem naͤchſten Schreiben mit mehrerm angefuͤhrt 
und oben ſoblſantialiter widerhohlt: Welchen als den ſchleunigſten Weeg die Chur⸗ 
und Fuͤrſtl. Saͤchſiſche Geſandten E. Mi: OßnabrugiſchenCommiſſarien felbften auch 
vorgeſchlagen haben. Darbey gar fein Zweifelzu machen, es werden diſe nothwendi⸗ 
ge Refolution ein guter Theil von den vornaͤmbſten Cathol. Ständen ſecundiren, wie 
Sch deffen vergemwiffert bin. Und werden E.Mt: aus den copeylich beygelegten Schreis 
ben des Bifchoffen zu Würzburg außführlicher vernehmen, wieenferig inſonderheit 
Ihre Lden ſich hierinnen erklärt und erzeigen, welche ſonder Zweifel noch viel nachfols - 
ger haben und erlangen werden. Dann da man die Aridenss Tradtaten länger protra- 
hiren folfte, biß entweder bey jeßiger campagna, deſſen man nicht verficherr iſt, ſich 
entweder ein verhinderliches oder ohngluͤckliches accident ereugnet oder die Gegentheit, 
darzu fiegute Mittelyaben , fich mehrers verftärcfen und die proteftivende aus Unge⸗ 
dult und defperation ſelbſt auch die Waffen ergreiffen, fich mit denen Eronen corjun- 
gieren und noch mehrere ohncatholifche Porentaten mit ins Gefecht bringen und uff eine 
Fünfftige Compagna anfragen, darzu fan ch Feines Weegs rathen, weniger helfen, 
zumahlen mir fowohl, alsandern die Mittel Hierzue ermanglen , alſo der Friden aufs 
längfte noch vor difer campagna und ‚war aufs foͤrderlichſt gefchloffen werden muß, 
wie in dem mit E. Mt: uffgerichten Recels allbereit bedingt und verglichen ift. Ich 
zweifle daher ganz nicht , & Me: werden Ihren Commißlarien zu. Münften und Ofs 
nabrugg gemeffenen Befehlertheilen , daß fieinder Fridenshandlung aufs förderlichfte 
fortfahren, den Schuß derfelben omnibus modis &e\mediis. befördern: und ſich einigen 
andern relpedt darvon nicht abhalten laffen, noch Sie uff einigerleyweiß der Eronen 
Plenipotentiariis und denen proteltitenden Urſach geben ſollen zu cr daß man 
den Friden noch länger aufzuhalten intentionirt ſeye. 

Was das Erinnerungs » Schreiben an Chur Mayırz anbelanget, davon ich in 
meinem nächften Schreiben Erwähnung gethan habe, weilen Ihre Lden nunmehr aus 
diſer Welt abgefchieden (deren Seel der Allmächtigegüetige GOtt miltiglich gepfle⸗ 
gen wolle) und ohngewiß iſt, wie ein anderer Erzbiſchoff zu Maynz bey jeßigen con- 
jundturen erwählt werden möchte, fo muß folches Schreiben difer Zeit wohl eingeftels 
let bleiben. Damit aber difer Fall denen Fridens » Tradiaten und der vorhabenden con- 

‚ferenz fonderlich ratione Dire&ar:i feine Hindernus mache, wird ohne maßgeben eis 
ne hohe Notturfft fein, daß Ew. Mi: Dero commiflariis anbefehlen es dahin zu rich; 
ten, daß man ungeacht diſes emergentis, weiln die pr=paratoria vermittels der vor 
hergegangenen langwuͤrigen deliberstionen [don gemacht worden „ nichts deſtoweni⸗ 
ger in der Handlung verfahre und bey jegigem befchwerlichem Zuftand des heyl. Roͤm. 
Reichs , da aleichfamb ein jediwede minuta moræ fummun periculum nach ſich zieher, 
nicht eben die fonft ordinari und zu ruhigen Zeiten gebräuchige Curialitzren fo PER | 

AIMEN- 
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- almente mit höchftem Schaden und Nachtheil des gemeinen Weſens in acht nehmen, 
fondern der vor Augen fiehenden Noth, welche kein Gefeß hat, etwas nachgebe und 
fürderlich ein expediens bedenfeund ergreiffe, wie das Chur: Maynzifche Diredtorium 
unter Zeit big die election eines andern Erzbiſchoffen erfolger , nichts deftoweniger fein 
Ampt ohnverbinderiich exerciren und fortfeßen möge. Inmaſſen Ich meinen Abaes 
ordneten zu Muͤnſter noch bey jeßiger ordinari fonder&ar anbefohlen Hab mit E.Mt: 
Commiflarien daſelbſt hierauß fürderliche Unterredung zu pflegen. \ 

Jin übrigen trag ich ganz feinen Zweifel, E. Mt:werden von feldften darauf bes 
dacht und bereits im Werck begriffen fein, aufthuns und erfprieffliche Mittel und 
Weeg befördern zu helffen, damit nicht allein beruͤhrte election fürderlich angeftelie 
und wohl incaminiert, fondern auch ein folches ſubjectum aus den Capitulsen zum 
Erzbiſchoff erfiefer werden möge, von welchen zu hoffen, daß es den gemeinen Catho⸗ 
lifchen und Reichsweſen mit guten Nutzen vorfichen und fonderlich den fo hochnothr 
wendigen Friden mehrers beförderlich , als hinderlich fein werde. Welches E,Me: 
Ich bey eigner ftaffetaeilfertig zu überfchreiben für eine Notturfft befunden, derofel: 
ben mich dabey ꝛc. Münden den 21. Odtobr. 1647. 

Maximilian. ꝛc. 

Num. 63. 

Herzogl. Wuͤrtemb. Schreiben an Chur⸗ Sachſen und Brandenburg 
um Beyſtand wegen der Ordensleute neuer Beweguugen. 

d. d. 29. Octobr. 1647. 

si, Lden würde zweifelsfrey von deren bey denen Univerſal Fridens ⸗Tracdaten has 
benden Raͤthen und Abgeſandten gebuͤhrend hinterbracht und rekerirt worden ſeyn, 

waßmaſſen durch langwuͤrige Handlung, vorderiſt aber Gottes des Allmaͤchtigen Eräffs 
tige Huͤlffe und der von der Cron Schweden und E. Lden durch die ihrige geleiſtete trew⸗ 
eifferige alliſtenz unſer fo hochbeſchwerlich reftitution s Merck ſoweit gebracht worden, 
daß, wo die Goͤttliche Allmacht das fo hochnoͤthige Fridens-Gefhäfft zu voͤlligem Schluſſ 
bißhero hätte wollen gelangen laſſen, wir alles dasjenige, weſſen Wir bißhero in geiſt⸗ und 
weltlichem von and und Leuten zu unſerm und unferd Haufes ohnwiderbringlichem Schas 
den und Nachtheil entbären, ermanglen und hochlaidig mit dem Rucken anfehen müfs 
fien, wieder habhafft zumerden in gewiſſer Hoffnung und Zuverfiht geſtanden fein, wienod). 

Gleichwie nun E. Lden Wir erfi angeregter Unß durch die Ihre erwifenen und von 
den Unferigen fo Wir bey denen Jractaten gehabt, jedesmahls underthänig hochgeruͤhmb⸗ 
gen afhltenz und getrewen Beyſtands halben billicy hohen freund + Wetter + und dienfklie 
hen Danck zuefagen haben and) erbietig feyn umb diefelbe ſolche hohe freund + verterliche 
Bezeugung jederzeit mit allen freund + Vetter sund möglichen Dienften wiederumb zues 

„Vıll. Theil, (&e) be; 
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befchulden : Alſo und hingegen iſt auch E. Lbden ohnverborgen wie hoch ſich die Gatholis 
ſchen, ſonderlich jenige, welche ihres privat - Interefle halben ſich dabey intereſſſiert bes 
finden, ſeithero des Herrn Graven von Trautmanßdorf Abreiß von Münfter bemuͤhet, 
auch deßwegen vil nachdenckliche confultationes angeſtellt und geführt haben, ob und wie 
fie dasjenige, was vergangenen Winter bevorab in puncto grıvaminum & Amniſtiæ 
mit fo groffer Mühe , Arbeit und Sorgfalt zwifchen der Roͤm. Ray. May. unfers aller⸗ 
gustigften Herrn und der Cron Schweden bochanfehnlihen Herrn Pleniporentiariis, 
auch nicht ohne Vorwiſſen ihr der Catholiſchen, der vornembflen infonderheit , felbften 
iractiert, gehandlet und gefchloffen worden, wo nicht allerdingß , jedoch guten theils 
wieder umbgeſtoſſen, geändert und zue ihrer der Satholifchen mehrern Bortheil eingeriche 
tet werden möchte. - Darbey Wir dann in [pecie fo viel Nachricht erlangt ,„ dag bey fol 
chem Vorgehen die inunfere undund unſerm Fuͤrſtl. Hauß von etlich hundert Jahren hero 
mit aller hoher hoher Lanbßfuͤrſtlicher Obrigkeit und dahero dependierenden Juribus, Rech⸗ 
ten und Gerechtigkeiten zugehoͤrige Cloͤſter und geiſtliche Guͤeter in vim executionis Edicti 
eingedrungene und ſeithero underm ſchein und Vorwand unſerer durch den Prageriſchen 
Neben⸗Keceſs vorgangenen Exclulion darinnen verbliebene geiſtliche ſich auf das aͤuſſerſt 
bemuͤehen und durch ihre der Orten habenden ohnruhige Agenten alle eyferige Underbaw⸗ 
ung zuethun ſich underſtehen, wie ſie bey ihrer erſtangeregten, aber doch ganz ohugerech⸗ 

ter maſſen erlangten poſſeſſion und feithero continuierten detention alles deſſen, was be⸗ 

reits zwiſchen den Kayſerl. und Schwediſchen Herrn Legatis hierunder gehandlet und 
geſchloſſen worden, ohngeachtet, noch hinfuͤro beſtaͤndig verbleiben und erhalten uud alſo 
auch diß Orts die hierunder gemachte conclufa wieder caſſiert und aufgehoben werden 
möchten. | 

Wie Wir nun auffer allem Zweifel ſtellen, es werde E. Lbden intention und Mei⸗ 
nung keines Wegs dahin angejeben feyn, daß ichtwas, fomis groſſem Bedacht, aud) fo 
viler ſchwerer Mühe und Sorafalt, darzue vicht ohne vorbewufft ihr, bevorab der vor 
nembften Satholifhen Chur » Fürflen und Stände einmal tractiert und gefchloffen wors 

den , anjeßo erfi wieder retract ert und umbgefloffen und dardurch dag fo hochnoͤttige Fri⸗ 

denswerk mit ded allgemeinen Vaterlands Grund » Ruin and Verderben noch Länger vers 
zögert und aufgehalten werben ſolle: Alſo und nachdem Wir infonderheit, fo vil unſer 
particular betrifft, in der gewiffen Hoffnung begriffen fein , daß E. Lbden und dasjenige, 
was und und unſerer hodyverlangten reiticurion zu guttem diß orts bereits erhandelt und 
geſchloſſen worden, gern goͤnnen und ſehen werden, daß es dabey ebenmaͤſſig ungeaͤndert 
gelaffen werde, und Wir dermaln zu unjerer fo hoͤchſt dehderiersen völligen reftitution 
im geiftlichen und weltlichen fonnen und gelangen mögen umb deflo mehr, weilen E. 
Loden auch ohne das ohuverborgen, daß Wir biphero bey difer ganzen Sachen ander 
nichts gefucht oder begehrt Haben, alß was ung ſo woln der von Kay. May. Churz Für 
ſten und Staͤnden bes Reichs vermittelſt jüngflen Reichs⸗Abſchids gemachte, Schluff, 

auch 
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auch wegen callarion ber demfelben angehenckten ſuſpenſion bey juͤngſt zue Frandfure 
gehnitener deputation gefaffte und feithero von Kay. May. ſelbſten durch das indas Reich 
publicirte Proclama alfergnätigft approbierte conciefun mit ſich gebracht und fonften 
insgemein fowol von aus z als inländifchen dafür gehalten, davanf audy bey ten Oßna⸗ 

brügifchen Handlungen das vornembſte Abſehen geftellt worden, daß Fein anders Mittel 
das heylige Roͤm. Reich, deffen Haupt und Glieder interne wider zuberuhigen und im 
feine vorige gute harmoni und Wohlſtand zu bringen, nicht feye , noch erfunden werben 
koͤnne, daun daß jeder und alle Stande ded Reichs durch eine univerlalem Amniftiam 
wieber in ben Stand, in deme fie fich hiebevor in geiſt- und weltlichen befunden , ges 

ſetzt und geftellet werben , da auch Solches nicht gefchehen fellte, daraus anders nichts, 
ale weitere continuation ded jo hochlaidigen Kriegs und Blutſtuͤrzens erfolgen und 
alfo endlich unfer geliebtes Vaterland, fo doch der Ullechöchfte gnaͤdig verhuͤtten wolle , 
in die völlige defolation,, ja wohl gar endtlicher dismembration und Zerſtuͤckelung ges 
ratben muͤſſte, fonderlich aber E. Lbden nicht obnentfallen fein würde, wasmaſſen fich 
Diefelbe fowohln gegen der nechft in Gott verflorbenen, als jeßiger Kay. May. jederzeit 
und vielfältig fo mundt=fo ſchrifftlich vernemmen laffen, daß bey dem Prager Friden 
zwifhen Ihr May. und E. Lbden, wie die formalia gelaufet, es ein abgeredte , ges 
ſchloſſene, abgehandelte und verglichene Sach geweſen, daß fo balden Wir Unß zudem: 
felben auch unſers theilß, wie guugfamlich beſchehen, verſtehen, alle exclufion aufges 
hoben und Wir in geift » und weltlichen völlig wieber reftitwierg werden follen ; Alß ift 
hlerauf an E. Lbden unfer gang angelegen, zumahl freundsBerter - und dienftfich bitten, 
die wöllen von der einmals gefaflten fo hochruͤhmblichen intencion und ung bißhero fe 
guten gelaifteten afliftenz nicht ausfeßen, fondern in derfelben befländig continzieren 
und Deto bey den Sridenshandlungen noch anmwefenden Räthen und Gefandten noch⸗ 
maligen gnädigfien Befelch erteilen, daje wider alles verhoffen Unß in Unferm pacti- 
cular Rellitution · Werck wider das beraits zwiſchen Ray. May. und der Cron Schwes 
den Herrn Plenipotentiarien zu Oßnabrüc gemacht, gefaft und verglichenes conchu. 
fum newe disputstion erwedft oder von newem ſchwerer gemacht werden wollte, daß 
in E. Lbden Namen fie fich unfer und der unſerigen, fo Wir noch alldorten haben, ne 6. 

ferner, wie biß dato rühmblich befchehen, getrewlich annemmen und denfelben mit in- 
terpolirion E. Lbden hoch und vielgültigen Churfürftl. aucthritæt affeafiftenz und Bey: 
fand dahin laiften , daß Wir in allem, alfo auch difem Unſerm particular. Anfigen es 
bey deme, was beraits darunder gehandlet und gefchloffen worden , Beftändig und ohn⸗ 
geändert verbleiben , alfo dardurch das allgemeine Fridenswerck zu dem fohoch defide- 
rirten und von fo vil taufend Seelen mit feuffzen und ſchmerzen erwartenden emdtlichen 
Schluſſ gebracht, ferners Blutſtuͤrzen und innerliche Unruhe abgeftellt und verhuͤtet 
und Unfer allgemeines Batterland dermalen zu feiner fo hoch erwünfchten Beruhigung, 
vorigem Flor und Wohlftand gefeßt und aebracht werden möge 

Ce) 2 Wie 
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Wie nun von E. Lden hierdurch ein Gott wohlgefaͤlliges, Unſerm allgemeinen Vat⸗ 
terlard Teutſcher Nation hoͤchſtnutzlichſtes Werck geſtifftet wuͤrdt, als werden Wir ei⸗ 
nige Gelegenheit nicht verſaͤumen folche freund + Verterliche Bezeigung umb dieſelbe 
und ihr ganzes Hauß mit allen angenemben beliebenden Dienſten wieder freundt⸗ Vet⸗ 
ter⸗ und dienſtlich zu beſchulden. Maffen dann E. Lden Wuͤr ohne daß zu aller dienſt⸗ 
gefelligkeit jederzeit gantz geneigt und willig verbleiben, Datum Stuttgard den 29, 
Od. A.1647. Ernie. 

Num. 64. — 

Kayſerl. Befelch⸗Schreiben an dero zu Muͤnſter nd Ofmabrügsfub- 
ſiltierende Comm iſſarios wegen Beförderung des Fridens. 

d. d. 2. Nov. 1647. Th 

Serdinand der Dritte ꝛc. ( Tit.) 

Zoch und MWohlgeborner, MWoHlgebsrner , Ehrfambe, Gelehrte, 
| Liebe Gerrewe. | 

Urf ſindt beederley Relationes vom 21. und 22. naͤchſt abgewichenen Monats OGo- 
bris ſampt darzu gehoͤrigen Beylagen zurecht eingeliefert worden: Aus welchen 

Wir mit mehrerm vernommen, worauff die Sachen damahls zu Muͤnſter und Oſna— 
brugg beſtanden und was der Salvius ſich ſo wohl gegen Euch, alß den Franzoͤſiſchen 
Geſandten wegen der Chur-Bayeriſchen reconjundion mit unſern Reichs» Waffen 

vernehmen lfaffen. Nun zweiflen Wir nicht, She werdet immittels und feither den 
24. nädifloerwichenen Monats an Euch abgangenen Haupt = relolution unfere ferne 

ze Anmahnungs Befelch wegen fortfeßung der von den Churs und Fuͤrſtl. Sächf. Abs 
gefandten vorgefäplagener conferenz wohl empfangen und denſelben alfo gehorfamb 

nachkommen fein. Unſer gnädigfter gemeffener Befelch ift hiermit an Euch, daß Ihr 

allen euferfien Fleiß anmwender, damit obangeregte conferenz unverabfaumpt einiger 
Zeit zwilchen bayderfeits Ständen fortgefeßt werde, zu welchem ende dann du Volmar, 
alf der du allenvorigen conferentien beygewohnt haft, dich auch nach Oſnabrugg erhes 
ben und mit und neben dafigen unfern Gefardten dahin fehen helfen wolleſt, wie die 
fach zwifchen den Ständen auff das befte zuvergleichen fein möchte. Wafern aber ober 
alien angewandten menfch + und möglichen fleiß und eyfer es zu feinem Vergleich zubrin⸗ 
gen ſeyn möchte „ fo wollet Ihr deßwegen das Werd nicht zum Bruch kommen laffen , 
fondern Unß deffen Befchaffenheit und woran es hafftebey Tagund Nacht neben Ewerm 
angehefften Gntachten, wieund uff was weiſe Ihr vermeinet ,„ daß die noch überige 
diflerentien ie eher, ie beffer zu überwinden, alfobald berichten 2. an deme befchicht 

Unfer _ 
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Unfer „.ädigfter auch zuverlaͤſſiger Will und Meinung, und Wir verbleiben ıc Prag 
den 2. Novembr. 1647. — 

Num. 65. 

Schreiben des Geh. Raths Varnbuͤlers an den Schwediſchen Reichs— 
Canzler Dienftien wegen des Herzogs ſchwer gemachter Reſtitution. 

d. d. Januar. 1648, 

Gr Hochgraͤfl. Gnaden und Excellenz wollen mir gnädig verzeihen, daß ich die fo 
erwünfchte Gelegenhen nicht wohl hab fürbeygehen laffen Fönnen , fondern mich 

erfühnen dörffen, als ein noch unabgefcheidener wiewohl geringfter und unwürdiger 
Diener. der, Königl. May. und Cron Schweden und Ew. Excell. derofelben Durch gegen: 
wärtig unterthaͤnig Schreiben und den Heren Legationg = Secretarium, der e8 mit zu 
überbringen auf fiih genommen, gehorfamft auffjumwarten, nicht diefelbe mit ausführs 
lichen unterthänigen Bericht, wie hiefige Univerfal- Tradtaten biß dato geloffen und 
in was terminis fie fiir tißmah begriffen bey andern Ew. Hochgeäfl. Gnaden und Ex- 
cell. hochwichtigſten Oblagen aufzuhalten, als welhes Er Herr Legationg; Secreta- 
rius,, den Bott gefund und glücklich hinein, auch mit ehiſtem folchergeftalt wieder her⸗ 
auß beglaiten wolle, mundtlich viel beffer wuͤrdt erfeßen Fönnen, fondern und fürs 
nämlich damit meine gegen Ew. Hochgräfl, Gnaden und Excellenz noch immer tragen: 
de heftändige gehorfame devotion zu conteltieren, fo dann mit unterthaͤnigem höchftem 
Danckh zurühmen mit was heroiſchem dapffern unbeweglichen Enffer ir hoͤchſtgedacht 
der König, May und Cron Schweden namen dero allhie anweſende gevollmaͤchtigte 
Heren: Legati und infonderheit Ew. Hocgräfl. Gnaden und Excell. vielgeliebter Herr 
Eohn mein auch gnädiger Graff und Herr ſich meines gnädigen Fürften und Heren und 
Ihrer Fuͤrſtl. Gn. Herzogthumb und Landen in derofelben Kayferlichen und Cathos 
lifchen theils fo uͤberſchwer gemachter vollfommenen Reftitutionsz Sachen angenoms 
men, daß mit einem Wort eszubegreiffen ohne folche hoͤchſtvermoͤgende aſſiſlenz Ihr 
Fuͤrſtl. Gn. damit nimmermehr erfreut, auch gewiß hierinnen von nicht wenigen Evans 
gelifchen felbs wären verlaffen worden , derofelben Herrn Reichs s Näthen und fons 
derlich Ew. Hochgraͤfl. En. und Excell. deren hohe favor und gute Information das 
meifte daben wird gethan haben, nicht weniger denen allhier anwefenden hochanſehnli⸗ 
chen Zoniglichen Genollmächtigten Herrn Legaten feine Fürftl. Gn. deroganges Fuͤrſtl. 
Haußı Herzogthumb und Landen in alle pofteritzt zu unvergefflichem Danck billich ob- 
ligiert bleibt, allermaſſen aud; der berührte Legations- Secretarius mit feinen dabey 
rühmlich angewendten unnerdrofienen Fleiß hohen fehuldigen danckh meritiert, als 
durch deren allerfeirs hoͤchſt⸗h ochanſehlich und vielvermögende cooperation Ihrer Für. 

NP, {€&:) 3 Gna⸗ 
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Gnaden vollkommene reſtitution, wie Sie es nur ſelbs begehrt, noch in Herr Gra— 

ven von Trautmansdorf Anweſen refolviert, abgehandelt und verglichen und nur an 

gewünfchter execution Derofelben erwinden will. Gleichwie aber Ihr Fuͤrſtl. Sn. 

durch die zu Heylbronn geſchloſſene confaderation gleich anfangs der Caiholiceru n 

odio und Verfolgung fich exponiert und Die erfolgte privation ihrer Land und Leut auf 

diefelde confoederärion und dabey vor andern geleiftete Dapfere affitenz allein in etlis 

cher Haren Churfürften anno 1636. Kayfer Ferdinando Il, ertheiltem Gutachten und 

darauff erfolgter und gegründter refolution fundiert, alfo bemüehen fich etliche ex Ca- 

tholicis aus folchem zu tieff eingewurzelten odio unerachtet vorangezonener fo Elarer ins 

ganze Reich durch offenen Truckh publicierter Verabſchiedung contca datam fidem ;u- 
blicam Ihren Fürftl. Gnaden wo nicht ein mehrers, doch ein oder zwey Cloͤſter abzu⸗ 

zwacken und ä reſtitutione auszuziehen, vermuthlich zu keinem andern End als Ihren 
Fuͤrſtl. Gn. in odium & pœnam confœderationis initæ & in terrorem aliorum noch ins⸗ 

Fünfftige hinein ein memorial und denckmal zu hinterlaſſen, dardurch prineipaliter ders 

ſelben, exconlequenti aber auch der neben andern mitgeführten allgemeinen Sache 

contra naturam & tenorem Amniftix eine maculam zu inurieren und zugleich auch die 

hochfte Glori und reputation des glorwürdigften Königs Gullavi Adolphi des groſ⸗ 

fen höchftfeeligften Angedentens und jeßigregievender großmächtigfter Königin unferer 

gnädigften Königin und Frauen zu verdundeln , welche jedesmahls die Intention ges 

führt , auch hoͤchſtruͤhmlichſt conteftiert , daß Sieihre Glaubens: und Bunds⸗Ver— 

wandte Ehr und Gewiſſens halber nicht Fönndten verlaffen, als darzu Sie fich ex kœ- 
dere obligiert erachtet und infonderheitin Fhrer Kön. May. und Dero Eron Namen 
Em. Hochgraͤfl. Gnaden und Excell: meinem gnädigften Zürften und Herrn durch 
Schreiben noch in Ihrer Fürftl. Gnaden exilio der vollfommenften reftitution verfis 

chert haben. ch zwenffle aber nicht, meilen es zumahl denen verglichnen regulis 

& fundamentis principalibus & univerlalibus pacis, Amniftiz & transadionis in pun- 

cto gravaminum durchane diametraliter zuwider, e8 werde weder der Kay. May. 

noch der fürnehinften Catholiſchen Chur- und Fuͤrſten, infonderheit aber derjenigen 

Meinung nicht ſeyn, welche bereits auf vorgehendem Neichs » und DeputariongsCon- 

venten zu Regenſpurg und Frankfurt und alfo nunmehr Deu difen univerlal - Trada- 

ten das widrige und Ihrer Fuͤrſtl. Gn. vollfommene reltitution auctoritate & fide pu- 

bl’ca zum deittenmal fchlieffen helffen, fondern von etlichen widerwertigen fridhaͤſſigen, 

die ihr eigen Interefle dabey fuchen, alfo tentiert und auff allen ganz unverhofften Zahl, 

wie das Hauptwerk an fich felbs , alfo auch diß neue und unvechoffte einergens durch 
weitere hoͤchſte authoritet mebchöchftgedachter Koͤnigl. May. und Cron Schweden und 

Dero hochanſehnlicher Herrn Legaren und Plenipotentiarien Excell. Excell, zu Ihrer 

Fürftl. Gnaden contento wohl koͤnnen gefchlichtet werden. Dahin dann Ew. Hoch⸗ 

gräfl, Gnaden und Excell. Ich daffelbe underthaͤnig, gehorſam und beften Vleiſſes 
recome 
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recomimend'ere und die allhie anweſeude Koͤnigl. Herrn Legatos Pienipotentiarios dar- 
zu von ſelbs hochruͤhmlich und eyfferig geneigt weiß. 

Und wie Ich mich beſchlieſſlich unter ſeithero ausgeſtandner manch ſchwerer Vers 
folgung, Gefahr, verluſt zeitlicher Nahrung und andern ſchwerem Ungemach hoͤchlich 
erfreue, daß das unter Ew. Hochgraͤfl. Gnaden und Exc. hochloͤblicher Drection ange⸗ 
fangene und hoͤchſtruͤhmlich gefuͤhrte uͤberſchwere Werck unter Dero Herrn Sohns gleich» 
falls mit heroiſcher conftanz , magnanimitæt und dexteritæt hoͤchſtloͤblich führender Di- 
redtion vermittels goͤttlicher Gnaden zu gewuͤnſchtem gutem Schluff verhoffentlich wuͤrdt 
in kurzem gebracht werden und Ich das Gluͤck und Ehre gehabt beyden Ew. Hochgraͤfl. 
Ga, Gu. und Exc. Exc. dabey unterthaͤnig aufzuwarten: Alſo wuͤrdt zu des Herru Le- 
gations⸗ Secrerarii Gott gebe gluͤcklicher Wieder Zuruckkunfft mir noch erfreulicher zu 
vernehmen ſeyn, warn Ew. Hochgraͤfl. Gnaden und Exc. 1. ſich noch bey guter Leibes⸗ 
geſundheit und in alleın hohem graͤflichem Flor und Wohlſtandt, dabey Sie Gott nod) 
viel und lange Jahr guädig friften und erhalten wölle, befinden wieich ein folches.und 
dabey von Herzen wünfche bie hohe Ehre zuhaben und noch einnahl Ew. Hochgraͤfl. Gna⸗ 
ben und Exc. in perfon unterthaͤuig auffzuwarten ober auch Ihro Rönigl. May. und der 
Eron Schweten einig2 unterthänige Dienſt hierauf im Reich zuerzeigen und meine ber 
harrliche unterthaͤnigſte devotion damit zu conteflierem, — 

Immittels thue Ih Ew. Hochgraͤfl. Gnaden und Excell, zu vorigen jeberzeit vers; 
ſpuͤhrten hohen Gnaden mich in unterthaͤnigem Gehorſam Befehlen, Ofnabrägg deu 

J.nuar. 1648. | ı9? 

Num. 66. 

Extract aus des Würtemb. Gefandten Varnbülers Bericht wegen 
des modi prefentandi Aſſeſſores ad Cameram. 

d. d. 23. Mertij. 1648. 

HN nun die Chur + Brandenburgifche Gefandten fich bifer Sach werben annehmen, 
weilen Seine Churf. Durchl. nunmehr im Nider - Sahftihen Crayß wegen 

Magdenburg und Halberftade : Im Dber » Eächfifchen Crayß zuvorhin als ein Churs 
fürft und zugleich Herzog in Pommern und wegen etlicher Stiffter hoch intsreflirt , 
wird die eitlehren. Heflen: Zarınflatt und Baden; Durlach erwarten noch von Ih⸗ 
ren Gnaͤdigen Fürften und Herrn reſolution. Wolltens gern anders und das groffe 
prajulicium verhlietet ſehen. Seyn aber beederfeits betrangt. Heſſen⸗Darmoſtatt 
wegender Marpurg. Succellio 8: Sad, Babens Durlach megen noch nicht re/ol- 
vierter Seined Gn. Fürften und Herrn reflitution nnd weil dad Haug Sachſen und 
Braunfchweig in der Heffiſchen oder Marpurgiſchen Sach ald interponenren, und in 

ber 
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dev Baden-⸗Durlach. Sad als aſſiſtenten erbetten worden, wuͤrdt dahin groſſer reſpect 

und reilexion getragen. ; 
* 

Num. 67. | 

Extra&t aus deffelben Bericht an den Herzog wegen der Sridend 
handlungen. d. d. 6. Apr. 1643, 

Aus dem Behyſchluſſ E. F. G. Befelh » Schreibens habe ich unterthaͤnigſt erſehen, 
> welfen ih Herrn Marggr. Friderichd zu Baden » Durladh) F. ©. wegendes Modi 

prefentandi Alleilores ad Cameram erklärt, miraud) die Gedanken wohl machen koͤn⸗ 

nen, es werde die Erklärung nicht anderöfolgen, weilen hochgedacht J. F. G. dero re- 

ftitutiong s Sad) fuͤrnaͤhmblich Sachſen⸗Altenburg und Braunſchweig recommendierf, 

quo effetu wird fi) villeicht heute noch eröffnen. Dann folhe Badendurladjifche re= 

ftitutiong » Sad) für dißmahl bie prineipalffe wateria deliberandi und Ihre F. ©. an 

denen Herrn Kayferlichen, wie auch allen Catholiſchen, infonderheit den Chur > Bayrlz 
ſchen ſtarcke opponenten haben ‚ allermaffen Herrn Grav Oxenſtirns Exc. mir geflern 
ſeibs referiert, Hr. Bollmar habe hoch bey feiner Seelen betheurt, daß wann gleich die 

Herrn Rayferliche gern etwas weiterd thun wollten, Mi Sie es doch nicht wegen 

Chur » Bayern und wuͤrde ohne allen effect feyn, wuͤrdt alfo beforglich quoad modum 
& difributionem prelentandi Alleflores bey dem abgehandelten und unterfchriebenen 

müffen bleiben, biß ſich etwa auf nächflem Reichstag Mittel ereignen ed zu andern und 
in eine billigmäffige Gleicheit zu reducieren. A 

Num. 68. 

Barenbülerifh Schreiben an die Würtembergifche Landichafft wegen 
erhaltener vollfommener Reſtitution. d. d. 16. Mart, 1648, 

aka hochgeehrten Herrn follic) dienſtlich nicht verhalten, daß der ſchwerwichtige 

V ganze pundtus gravaminum, darüber ſich beederſeits Religions » Verwandte Churs 

fürften und Ständ des heyl. Roͤm. Reichs bey go. und mehr Fahren her über alle ans 

gewendte Zeit, Mühe und Uncoften niemahlen vergleichen koͤnnen, welches auch bie 
grauſame morus bellicos im Roͤm. Reich nicht wenig verurſacht, vermittels goͤttlicher 

SGuaden mit Huͤlff und aurhoritzt der Römifch » Kayferl. May. unfers allergnaͤdigſten 

Herren, auch der hochloͤblichſt Koͤnigl. May. und Eron Schweden nach nunmehr lang 

gepflogner muͤhſamer Unterhandluug endlich) einmahl abgehandelt, verglichen „ geſchloſ— 

fen und interimsweis bis zu endlich erlangendem Fridenſchluß und vollſtaͤndiger Ausfer⸗ 

tigung des Iaſtrumenti pacis im aahmen allerhoͤchſtgedacht Ihrer Kay, May. von Herrn 
Lie; 
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Lic. Erain, im Namen der Königl. May. und Eron Schweden von Herren Salvio als 
beyderfeitsrelp Kayferl, und Königlichen Gevollmäctigten Legaten, im Namen fambts 
licher Catholifcher Chur - Fürftenund Stäud von dem Chur » Maynzifhen Reiche und 
im Nahmen Evangeliſcher Chur s Fürflen und Staͤnd von dem jegmaligen Sachfens 
Altenburgiſchen Evangelifhen Direttorio unterfchrieben, auch mit des Kayferlichen und 
Königl. Schwediſchen Legations> Secrerarien Pittſchafften gefigelt worden , allermaffen 
daffelbe an Unfern allerfeits Gnaͤdigen Fuͤrſten und Herrn Ich mit heutiger Poſt in tor- 
ma unterthänig überfchicke und nicht zweifle auf Begehren werde ſolches meinen hochgeehr⸗ 
ten Herrn aud dem geheimen Regiments-MRath zu comımuniciren nicht verfagt wers 

. ben. Darauf Sie erfehen Finnen, daß nicht eben alle Evangeliſche Chriſten, ſonderlich 
die in dem Koͤnigreich Boͤheim und den Deflerreichifchen Erblanden, auch unter andern 
Satholifchen Dbrigkeiten wohnen , fich deffen gleich body zu erfreuen , welches aber, ta 
man nicht dad univerfum in höchfter Gefahr und das Roͤmiſch Reich volend in der Kriegs⸗ 
flammen auffgehen laffen wollen, für dißmahl nicht zu ändern oder ein mehrers zu erhe⸗ 
ben gewefen und demnach Gottes weiterer gnaͤdiger Fürforg und wunderbarer Huͤlf hat 
müffen bevohlen werben. ! Ei | — 

„Allein hats der grundguͤtige Gott ben hochloͤblichen Herzogthum Wuͤrtemberg uns 
fern geliebten Vatterland diſe hohe Gnad erzeigt, daß es nicht allein durchaehends der 
reinen Lehre des heyl. Evangelii und rechten Gebrauchs der hochwuͤrdigen Sacramenten 
nach Chriſti Einſatzung mit Wiederabſchaffung deren theils Orthen eingefuͤhrten Paͤpſti⸗ 
ſchen Irrthumben, ſondern auch deren zu Erhaltung Kirchen und Schulen erforderuder 
nothwendiger Mittel wuͤrcklich der relliiurion aller Stiffter, Cloͤſter und geiſtlichen Guͤ⸗ 
ter/ fo viel deren Wuͤrtemberg Rnuo 1624. im Beſitz gehabt, lege pubiica und zwar 
in perpetuum dergeſtalten verſichert, daß dawider von den Catholiſchen weder kacti, noch 
juris via weiter das geringſte nicht ſoll moxiert ober fuͤrgenehmen werden, wie ſolches in 
gedachtem abgehandelten pundto gravaminum der Laͤng nach ausfuͤhrlich zu finden. Wie 
nun dafür dem allerhächften billich groß Lob, Preyß und Dand zu fageu, alfo iſt feine 
Goͤttliche Allmacht mit bußfertigein Herzen eyferig zu bitten, daß ſolches durch endlich 
vfolgenden allgemeinen Fridenfhluß , als dahin alles geſtellt, möge confirmiert,.per- 

feclioniert ud excquiert werden. ar) hei | ER hier 

Weilen Ich mix num leicht die Gedanken machen fan, daß hierauff meine hochges 
ehrte Herru mit Sorgfälsund Verlangen gewarter, aldderan ein groſſer Theil unſers 
lieben Vatterlands Wohlfart hafftet, hab Ichs in antecellam zur Nachricht berichten 

wollen , zu beharrlichem hohem favor und gewogner affection mich dienfklich bevehlend. 

Oßnabruͤgg den 16. Martij. 1648 9 

Vill. Theil, CM Num. 69. 
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Naum 69. 
Extra&t Schreibens Herzog Eberhards an Erzherzog Ferdinand Carin 
Am Abtrettung der Hettſchafften Achalm, Staufen und Blaubensn. 

d. d. sı, Julij. 1648, I: 

Nef dem iſt E. Eden ohne weitlaͤuffige Erzehlung ohnverborgen, wasmaſſen, nach 
IE dem vor Nördlingen vorgangenen Treffen und darauff erfolgter occupation uns 
ferer Herzogthum und Landen , auch ohne längft hernach gefchloffenem und von uns 
fo balden acceptierten Prager Fridensſchluſſ bey der in Gott nächft verftorbnen Roͤm. 
Kay. May. glormürdigfter Gedaͤchtnus Wir umb völlige reftitution Unfer von Unfern 
Bor » Eltern auff Unß erftorbener Land und Leut allerunderthänigft angefucht , diefelbe 
aber über allen angewandten Fleiß auch des Herrn Ehurfürften zuSachfenlinfers freund > 
fichen fieben Herrn Vetters, Herrn Batters und Gevatters Lden vielfältige Interpoft- 
tion, welche diefelbe für eine zu Prag abgehandelte und verglichene Sach jederzeit ger 
Halten, endlich anderfi nicht erhalten Fönnen , dann daß Wir neben andern vielen ans 
fehentlihen Stüden und Trümmern auch endlich die Herrfchafft Hohen + Stauffen 
mitder Stadt und Anibt Göppingen (fo doc; darzu niemahlen gehörig gemwefen ) Achalm, 
Blaubeuren und anders under dem Schein , als warın fie dem hochlöbl. Haug De 
fterreich theils mit Pfondefchafft verhaffter,, theils Lehenfällig worden waͤren durch 
Kayſerl. reſolution zuruck laſſen müffen, welche auch von E. Lden Vormundſchafft 
nun viel und lange Jahr in poſſels gehalten und genoflen, worden. 

Nun wiſſen E. Lden fich zu erinnern, mas num eine gutte geraume Zeit in dem 
heyl. Reich wegen einer für das beftändigfte fundament zu Aufhebung aller Mißvers 
ftänd und Trennung, Befürderung innerlicher Beruhigung des Reichs, wie auch 
Stiftung Vertrauens und Zufammenfegens aller Stände Unfers allgemeinen Vatter⸗ 
lands gehaltener Univerfal- Amnifli und reflitution , und daß einem jeden durch den 
Pragerifchen NebenRecefs excludierten Stand alles dasjenig an Land und Leuten geiſt ⸗ 
und weltlichen Güettern und Rechten ohne einigen Entgelt refticuiert ‚werden, ſolle, 
was einem oder dem andern vor der Exclufion und in Crafft des Pragerifchen 
Fridenfchluffes felbften gebührer hätte , gehandlet worden , Anfangs zwar derglei> 
chen Schluß von Kayſerl. May. Chur Fürfterund Ständen bey dem zu Regenfpurg 
in anno 1641. aehaftenem Reichstag gemacht und nachdem ‚deffen Effe&us dann 
zumahl noch in etwas lufpendiert,, derſelbe jedoch hernachmals von der Roͤm. 2er 

ö A) 
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May. unferm allergnädigften Deren duch ein in das Reich ausgelaffenes Kayſerl. 
publicar gänzlich purificiert, geflaltfame Wir dann auch) in crafft deffelden von Ihrer 
Kayſerl. May. Dberhoffmeiftern, Herrn Graven Marimilian von Trautmansdorf in 
bene „was Ihme Herrn Graven von unſern Landen doniere geweſen, als den beeden 
Städt und Aembtern Weinſperg und Meuenftattberaits längften wuͤrcklich wieder refti- 
tuiert worden. Soift auch E. L. befandt, mas eben indifem pun&oAmniftiz oder univere 
falis reftiturionis bey denen zu Oßnabrugg und Münfter annoch mährenden Fridens⸗ 
handlungen zwiſchen allechöchftgedanhter Ihrer Kay. May. und denen Königl. Schwer 
difchen Plenipotentiarüs, in Ipecie aber und. infonderheit, daß auh Wir in allem, 
was ung jemahlen enkogen worden und particulariter in obangeregte Orth wieder reiti- 
tuiert werden follen, gehandelt, geſchloſſen, "von beederfeits Religionen Ständen uns - 
derfchrieben und wie Unß erft ohne längften unfer der Enden habender Abgefandter uns 
terthänig birichtet,, von öffters allerhoͤchſtgedacht Ihrer Kay. May. ‚de novo allers 
gnädigft ratificiert worden ; Wann dann neben difem allem E. Eden wiſſend, daß es 
jegiger Zeit mit denjenigen Landen , Pläßen und Orthen, welhe®. Eden Vormund⸗ 
ſchafft und feichero ſich dieſelbe geaͤndet, E. Even felbften von Unferm Herzogthum und 
Landen nun eine zeithero ingehabt und beſeſſen, ohne das alſo beſchaffen, daß dieſelbe 
der alliierten Cronen Voͤlcker innenhaben und deren Intraden und Gefaͤll einziehen und 
genieſſen, darbey dann die darzue gehörige Unterthanen allerdings huͤlff « und troſt⸗ 
loß, auſſer was Wir uns derſelben zue ihrer beſtmuͤglichſten conſervation je und je 
noch annehmen, gefeßet ſeyn und zue E. Lden Wir das ohngezweifelte, voͤſte und 
guette freundt⸗ vetterliches Vertrauen geſtellet haben, Sie werden Uns als einem 
benachbarten und zumahlen verwandten Fuͤrſten nit allein dasjenige, was ohne das uff 
Uns von Gott und der Natur ererbt, vor andern: ſondern auch, was Uns beſagte 
Reichsſchluͤſſe, Kayſerl. relolutionen und publicata , wie nicht weniger die gefchloffen 
ne und werabfchiedete Oßnabruggiiche Handlungen bereits gegeben, freund s vetterfich 
auch ohnerwartet des gänzlichen Feidenfhluffes gern gönnen; Als haben Wir feinen 
weitern Umbgang nehmen Formen , E. Lden hierunder mit difem freunde + vetters und 
dienftlich anzulangen; Gelangt derowegen an Dieſelbe unfer freunde : wetter und 
dienftlich erfuechen und bitten, Eswollen E. Lden in Beherzigung und confideration 
angeregter motivenund fonderlicher Bewegung deren von allerhoͤchſt ernannter Ihrer 
Kay. May. Unfermallergnädigften Herrn ins Reich beraits vor zweyen ganzen Jahren 
‚gethanen und publicierten allergnädigften Verordnung Ihro freundt vetterlich gefallen, 
auch degwegen an die Ihrigen gemefjenen Befelch ertheiten faffen, daß Wir Uns deß 
jenigen , was E, Eden von unfern Graff » und Herrfchafften noch bißhero ingehabt des 
allgemeinen Fridensſchluß unerwartet nunmehr wieder nähern, deren völlige polfels 
würcfhlich apprehendieren und deren Gefaͤll, Intraden und Nutzbarkeiten underzies 
hen mögen, Daran gefehicht ꝛc. Stuttgardt dend. ı x, Juli. 1648. 

— 0 Num. 70. 
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Num. 70. | wi 
Königl, Sranzöfifche Ordre an den Commendanten zu Philippsburg 

ſich des Abten zu Maulbronn wicht anzunehmen. Kdarachräl 
er d.d. 22. juni» 1648) TEN TE HR EN 

Mi: de la Claviere, la decifion du differend , qui eft entre le Duc de Wur- 
temberg & ’Abbe de Maulbronn eftant remife a P’Affamblee de la Paix Ge- 

neralea Munller „ Je vousescris celle cy par Padvis de la Reyne Regente, Madame 
ma Mere ‚, pour vous dire‘, que ce Prince eftanr fort affedfionne a mes interefts , 
vous ayez à ne prendre aucune cognoiflance de cefle affaire , wan intention eflant, 
quꝰil continue de jouyr de fes Jurisdi&tions&droits fouverains fur la diteAbbaye &que fon 
Bailif & autres Officiers ne foyent pointtroublez en l’exercice deleurscharges , puis- 
que d’ailleurs le dit Ser. Duc ne pretend pas chafler le dit Abbe, ny luy ofter le Moy- 
en.de fubfifter. C’efl a quoy vous aurez à vous conformer. Surce Je prie Dieu, 
qui vous ait,; :Mons. dela Claviere, en ſa garde. Escrita Paris ce XXI, Juin 1648. 

Louis. | 
Delemenie. 

| i | Num. 71...» J—— 

Schreiben des Franzoͤſiſchen Geſandten Servient an Herzog Eberhar⸗ 
den zu Wuͤrtenberg wegen einiger von dem Churf. von Trier angeſprochener 

Geiſtl. Güter im Herzogthum. d. d. 27. Aug. 1453. 

Monfieur, | 8 

T: defir, que j’ay de rendrefervice à votre Altefle & les Soings continuels, que 

je prens fuivant les Ordres du Roy pour Peflabliffement d’une. entiere [euret&dans 

fes Etatsen Execution du Traidte de Paix m’ont oblige de cherchertousles expediens 

poflibles dans la referve, que Monfieur l Electeur de Treues veur faire des droidts 

de fon Evesche de Spire fur quelquesbiens Ecclefiafliques fituez dans vos Etats, Je 

ne desadvoue pas , que votre Altefle ne fe puifle feruirdece,, qui à eite conclu a» 

uec la Couronne.de Suede fur cette: queſtion. Mais il luy plaira de confiderer, que 

fon Eminence Eledtorale à tousjours contredit tant de vive Voix, que par efcrit ‚ce, 

qui a efle refolu fürce fujet & qu’outre la capitulation „ que fa Majelle a faicte auec 

luy en Pan 1632. Ilencor receu par ces Traitez de paix une perpetuelle protedlionde 

fa ditte Majefle pour fon: Evecké de Spire & toutes fes dependences ayant mesmes 
cON- 
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eönfigne pour cett effect du confentement de tout PEmpire la Pläce de Philipsbourg 
entre les mains de fa Majefte de forte qu'eſtant fi fort erigagee par (@patole de main- 
tenir le dit Sieur Eledteur, elle ne luy pourra pas refufer = effects de fa protedlion‘, 

eſtaint certain, que nous avonseu deremps en temps Meflieurs mes Collegues & ınoy 
des ordres tres expres de le maintenir dans ladittereferue & mesme des biens , quil 
adans le Palstinat, Cene pas pourtant, que fa Majefte n’ayt faidt faire toutes for- 
tes de bons oflices par fes Ambafladeurs aupres de mon dit Sieur PElecteur pour 
tacher de le dispofer à prendre une aultre refolution, à quoy à mön particulier jai 
Contribue ce que m?a eſtẽ poffible. Mais quesques Inftances qu’on ayt peu faire pour 
cela Mons. ’Eledteur ä nettement declarer a fa Majeſtè de ne vouloir approuver en 
aucune facon ce qui a efl€ convenu par le Traidte à Pavantage de V. A. ny y donner 
fon confentement. Mais plutoft de fe declarer ouvertement contraire, ei refervane 
fes droits & pofleflions par des contradictions folemnelles & fuffifantes jusqu’ä ce 
qu’un temps plus fauorable luy donnat moyen de decouvrer tous fes bieris, melmes 
nous avons tres grand ſuject d’apprehender „ qui il ne fe joigne aux Eftats affem- 
blez a Munfter pour desadvouer la reftitution de toutes les Abbayes & Monafleres ſy 
aupparavant le dit Sieur Eledteur n’eft farisfaidt pour cette referve. Sur quoy leRoy 
voyant cette ferne refolution & prennant tousjours plus fort à caur de procurer à V, 
A. le bien & plus grande afleurance des biens qu’elle recouvre fa Majefl€ m’a envoye 
ordre de faire encor un dernier effort pour lfaccommiodernent de celte referve. En 
fuite de quoy mæſtant employe detout mon pouvoir, j’ay en fin obtenu avec beau- 
coup depeine, quemon dit Sieur Eledteur s’elt difpofer pourle reſpect de fa Majeſté 
acquitter & delaifler toutes ſes aultres prerenfions, qui pouvoitavoit de fes biens Ec- 
elefiaftiques, ne refervant, quela feule Abbaye de Maulbronn auec fesappartenances» 
comme eltant une eredtion & fundation immediare de [’Eveche de Spire & que c’efl 
encor outre cela dans la protection particuliere de fa Majefl€, Cefl ce que j’ay crew 
devoir faire fcavoir AV. A, & Vafleurer , quiil à eſté du tout impoflible de faire 
d’auantage aupres de mon dit Sieur Electeur, qui eft demeure fi ferıne en cette reſo- 
lution , quil temoigne , nefen vouloir jamais despartir , quoy quil arrive, Jes- 
pere que n’ayant point d’autre objedt, que de procurer toute fatisfadiona V.A. fe: 
lon lintention du Roy en rendant la pofleflion des Eflats plus affeurde. Elle n’aura 
pas desagreable , quejeluy reprefente , que ’unique moyen d’y parvenir eff, qu'il 
Jay plaife de eonfentir 4 P’effedt de cette refolution de Monsieur ’Eledteur , qu’il&pri« 
fe fur les fortes inftances, que je luy enay faidtes , jene fcaurois me perfuader , que 
V. A. n’ayıne beaucoup mieux en accordantcerre feule Abbaye 4 mon ditSietr PE- 
ledteur non feulement (e conferver kAmitie de ce Prince , mais acquerir encot ſa ga- 
rantie pour tout le refle , quien rendra lapoflefion tresafleuree , que de laiffer par un refus un ſecond Prince PEledteur de ’Empire mescontent & luydonner fuiedt de — ©) 3 ? 
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Te joindre à vos Ennemis, qui ſont en aſſez grande nombre à Munfler pour contefter 
& foppofer à ce qui et arrefl€, ce qui cauferoit une continuelle inquierude AV. A, 
& laifferoit tousjours de bincertitude & du doubte dans la jouiffance de fes biens par 
cette referve, dont mon ditSieur PElecteur ne fe departiroit jamais. Foſe we pro» 
snettre , que V. A. par [a grande prudence choilira plutor pour le reſpect de fa Ma» 
jefte la voye, qui peut caufer fa jeuret€ & fon repes , que de demeurer dans une 

: pretenfion ou Elle ne recontreroit ni Pun, ni hautre. 
je puis aſſeurer V. A.que s’il lay plait de prendre cette refolution, commıe je 

ben fupplie, la Refervede Monsieur bEledteur fera oftte auflitot du Projedt de Paix 
& grellereceura toutes les aulıres ſatisfactions, quelle pourra defirer deluy, Jafleu- 
reray de plus V. A.de la part du Roy, que fa Majefle prendra tres grande part ala 
fatisfation, que V. A. aura agreable de non dit Sieur PEleeur , qui eftun de [es 
principaulx Alliez , & qu'elle eſt obligge de proteger & quelle fera bien ayſe de ben 
pouvoir reuancher envers V. A, en toutes les occalions qui s’en prelenteront , ſup- 
pliant V. A. decroire,, qu’enmon particulier je publieray cette faveur avec autant de 
joye, qwenpeut avoir une perlonne, quilouhaite auec paflionle contenrementde V. 
A. & quieft veritablement. 

Monfieur, | —* 
Osnabrugg ce 27. Aouſt Votretreshumble & tres afleftionne Seruiteut 

1648, Ä Seruient, | 

Num. 72. TR 
Refolution Herzog Eberharde auf bemeldtes Schreiben, 

L 3 .:Sept 1648. | 

Sy durchleuchtig Hochgebohrne Fuͤrſt und Herr, Herr Eberhard Herzog zue Würs 
tenberg 2c. hatverlefen, was der Königl. May. zue Franckreich und Navarra zu 

Den Univerlal - Srideng s ITradtaten naher Münfter und Ofnabrügg hochverordneter 
Legatus und Plenipotentiarius der Hochwohlgebohrne Here, Herr Comte Servient im 
Schreiben de dato Oſnabrugg den 27. jüngftverwichenen Monats Augufti an Ihre F. 
©. gelangen, der auch Hochmwürdigfte Fürft und Herr, Herr Philipps Chriſtoph 
Churfuͤrſt zue Trier , des H. Roͤm. Reichs duch Gallien und das Königreich Arelaren 

rz⸗ Canzier, Bifchoff zn Speyr etc. Ihrer Fürftl. Sn. durch den hochgelehrten Dero 
ath und Speyrifchen Canzlern, Herrn Jacob Bindern , der Rechten Dodorn , 

infinuiern und einliefeenlaffen. Und weilen fih Er Herr Abgefandte darauf gleichfam, 
als loco Propofitionis bezogen, So geben Ihre Fürftl. Gn. demfelben anftatt gnädigs 
ſter reſolution Hinwider zu erfennen , Ihre Züri, Gm erinnessen fich guter maſſen, 
| waoge⸗ 
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wasgeſtalten dieſelbe vor laͤnger, dann Jahrfriſt von Dero zu beſagtem Muͤnſter und 
Oſnabrugg anweſenden Geſandten unterthaͤnig berichtet worden, ob wollten durch hoch⸗ 
gedachten Herrn Churfuͤrſtens zu Trier an beſagten Orten ſich befindenden Geſandten 
bey dem pundto Rellitutionis der in Ihrer Fuͤrſtl. Gn. Herzogthum gelegener und J. F. 
G. vordere vorfordern von mehr dann zweyhundert Jahren hero mit aller hoher Kandtgs 
fürftlichen Obrigkeit und dannenhero dependierenden Rechten und Gerechtigfeiten zue⸗ 
gehörigen und J. F. ©. in vim Executionis Edicti hiebevor entzogenen Cloͤſter und geiſt/ 
lichen Güter ein ſonderbares reſervatum dem Inftrumento Paeis einzuerucken ſtarck ges 
ſucht und getrieben werden. So zweifelten J. F. G nicht, es werden hoͤchſtgedachts 
Harn Churfuͤrſten zue Trier Churf Gn ſich gleichfalls erinnern, wasgeſtalten J. F 
G. deroſelben de dato GStuttgardt den 24. Decembr, juͤngſtverwichenen 1647 .fiem 
Jahres mit mehrerm zuerfennen gegeben , was maſſen J. F. ©, dergleichen pofiularen 
infonderheit darumb ganz befrembdet und feltfam vorfommen , daß ZhrF.-G,nichtwifr 
fend, manfid auch an feiten J. F. ©. ganzen Haußes im geringften zu erinnern wüffe 
te, daß weder Ihr Ehurf, On. Stift Speyr, noch viel weniger vero Erp Stift Trie 
eran Ihre F. ©. oder dero Hauß befagter Clöfter halber von mehr dann Einhundert 
Jahren hero jemahlen einigeprztenlion, um deren willen Sie dergleichen refervarum 
dem Inftrumento pacis inferiven zu laſſen zubegehren auch die geringſte und wenigſte Ur⸗ 
fach haben ſollten, geführt oder zuführen ſich angemaffer Haben, Geſtaltſame dann 
auch befagte Ihre Churf. Om zu Muͤnſter anweſende Rätheuff vieles umd bewegliches 
zueſprechen dergleichen im geringſten nichts zu allegiren gewußt, ſondern ſich bloß und 
allein uff den von Seiner Churf. Gm. habenden ſpecial gnaͤdigſten Bevelch, deme Sie 
als Diener ſtricte zu innæriren, beworffen hetten, dannenhero dann und teilen vor 
Ihrer Churfürfit. feiner Fürftl. Gn. On. Hierauf allerdings Feine Antwort erfolge oder 
voiderfahren , Diefelbe nicht anderft davorgehalten, weder daß S. Ch uef. On, indefr 

fer guter Anerinnerung ratione des Stiffts Speyr, daß dieSah IhrerF. G. Cloͤſter hat⸗ 
ben erſtangezogener maſſen und anderſt nicht beſchaffen, ſich nunmehro gentzlichen zur 
Much begeben,auch ſolch refervatum allerdings werden haben ſchwinden und folfen Tafferr, 

Wie beſchwerlich num und befrembd hierauf J. F. Gr. fürkoinmen ımd falker 
müffe, tag Sein des Herrn Ehurfürften zue Trier Churf. Gi. nicht allein je feithero 
und bey denen mit der Cron Franckreich Herrn Pleniporentiarien zu Oßnabruͤgg gepflo= 
genen Tradtaten mehrberühre Refervarum widerhohlen, fondern fo gar auch gegen 
Begeb s und Quittirung aller andern zu J. F. G. Elöfter vermainich amgebender 
prztenhionen die Abbtey Maulbronn und zwar unterm fchein ob wäre diefelbeiimme- 
diate auf das Biſthumb Speyr fundirt mir derſelben megehörd" fordern und begehren 
laſſen, das fan Sein Churf. Gn. von ſelbſten leicht ermeffen, Cinmahtift es nochmahe 
an dem und ohnwiderſprechlich, daß weder Ihr Churfürftl, Su. noch dero vorfordern 
von mehr dann Ein: oder Zweyhundert Fahren hero ſich einiger prztenfion an Ihr F. 
©. Cloͤſter niemahlen weder publice, noch priva envangemafit noch auch anzumeſſen je⸗ 
mahln begehrt, vielweniger mit einigem Fueg oder Schein Rechtens haben anmaffen 

koͤn⸗ 
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koͤnnen. Mit was Fuegen dann wollen Ihr Ehurf. Gn. dero anjetzo erſt etwas darauff 
reſerviren oder der Cron Franckreich dergleichen reſervatum dero Inttrumento pacis ein⸗ 
zuverleiben anmuethen. Niemand wuͤrde im Heyl. Roͤm. Reich ſeyn oder gefunden 
werden, welcher dafür halten würde, wann Seine Churfuͤrſtl. Gn. an feiten dero 
Stiffts Speyr jemaln einige pretenfion zu führen Recht oder Befügnus gehabt hätte, 
daß fiediefelbe nicht der im Reich vorgangner, fonderlich zur zeit publieirten Edidi 

vorgeweſener guter und erwünfchter occalıon hätte bedient und zu dero und dero Stiff⸗ 
ter Nutzen und Vortheil würde gebraucht haben. Demnach aber auch diß nicht gefchehen, 
Fönnen 3.5. G. nicht ſehen, unter was Schein oder pr&text, ja auch mit was begründs 
gem Zueg und Rechten Sie erſt bey difen Fridens : Tractaten und Handlungen dergleis 
hen reſervaium und zwar ohne einige (pecial Benahmſung eines oder des andern haben⸗ 
den Juris begehren oder behaupten Fönnen. Ihrer Churf. En: ift wifiend , ja Reichs und 
Weltkuͤndig, wasgeftalten das Elofter Maulbronn hiebeuor viel und lange Zeit und Jahr 
in des Chur: Haufes Pfalz Händen und Jurisdidtion des Stiffts Speyr ohngeirrt gewer 
fen , aber hernach in der Pfäszifchen Vehde vor nunmehr faſt anderthalbhundert Jahren 
an das Zürftl. Haug Würtemberg und zwar tirulo onerofiffimo kommen, daſſelbe auch 
nicht allein durch güetlic,e mit Höchfibefagtem Chur- Hanf Pfalz getroffene Berträg bey 
Deinfelben bis uf das erfolgee Edict geruhiglich verblieben, fonderu auch das ganze Fuͤrſtl. 
Hauß Würtemberg von Kayfer Maximiliano I. glorwuͤrdigſter Gedaͤchtnus, ja des gan⸗ 
zen Heyl. Roͤm. Reichs Churfürften und Ständen darinnen conhiemizt und befiätiget wors 
Den. Mit was Schein Rechtens dann wollen Ihre Churf. En. Seine Fürfil: Gnaden 
Ansoder zumuthen, Daß Sie derofelben ein ſolch namhafft Stüdf und pertinenz Ihres Her⸗ 
zogthums gegen einer allein mit Worten angemaßten, fonften aber miteinigem Scheinbißs 
‚Hero nicht angegebenen, zugefchmweigen erwiefenen præten ſion cedigen und abtretten follen? - 

Ohne diß alles aber ift es an deme und wiffen Ihre Churfuͤrſtl. Gn.fih aus denenzu 
Dfnabrügg zwifchen denen Herren Kapferlichen und König, Schwediichen vorgangenen 
Tractaten ohne weitläuffige Erzehlung zuerinnern , daß ſolch Seiner Churfuͤrſtl. On, ges 
ſuchtes, aber mit dem geringften niemahlen befcheintesrelervatum fomohl von den Herrn 
Kapferlichen , als fambrlichen ChursFürften und Ständen fürganzunbillich erachtet, ja 
verworfjen und von Seiner Churfuͤrſtl On, eonlentiendo inlatirumentumPacis Sueci- 

cum felbften und infonderheit auch Damit expreflenachgelaffen, indeme bey Ablefungfols 
ches Inftrumenti Pacis Cxfareo-Suecici von Seiner Churf. Gn. Abgeſandten einige Con- 
tradictio weiter nicht vermercft, noch gehöret worden. Und obwohlen des Herrn Franzoͤ⸗ 
filchen Legati , Herrn Graff Servients Exc, ein oder der andern Contradidtion (vieleicht 
ad partem, davon aber J. F. G. nichts wiſſend, geſchehen ſeyn mag) meldung, chut, ſo 
iſt doch aus beſagtem Inftrumento Pacis & pundto Aſſecurationis wiſſend, daß darinn ex- 
preſſe verſehen, daß alle dergleichen proteſtationes & contradictiones feines valors 

oder momenti feyn ſollen, wie dann auch auſſer deſſen ſonſt Fein, actieulus au 

dem Inltrumento Pacis ohnangefochten oder, ohnumbgeftoffen würde verbleiben koͤn⸗ 

am, So haben ſich auch Ihr Churf. Gm der won der. Könige, May. Hunde 

a 



Beylagen. ’ 217 

Cron Franckhreich erlangten und in befagtem des Herrn Königl. Plenipotentiarii 
Herrn GraffServienten Exc. an Ihre F. G. abgangenem Schreiben allegirter pro- 
te&tion nicht zubebienen, fintemahlu Ihr F. G. leichtlich zuerachten, daß hoͤchſtbeſagter 
Eron oder Ihrer May. niemahlen weder zu finn noch gedanckhen kommen, durch foldye 
protection einen andern Fürftenioder Stand des Reichs an deme, was demſelben von 
Gott und allem Rechten gehoͤret, etwas zur entziehen, vil weniger aber J. F. ©. und 
Dero Fürfil: Hauß etwas zubenemmen, als deſſen Vor - Eltern der Cron Frandreich 
vielfältige nutzliche Dienſte gelaifter » I. F. Gn. mit Derofelben in gleichmäffiger eonfo- 
deration fowohlen, als Seine Churfuͤrſtl Gu. geflanden , die auch und Dero Pofte- 
ritzt hochbefagter Cron noch weiter und inskünfftig gute und erfprießliche Dienſt mit 
Gottes Huͤlff werden laiſten undergeigen können, Welches dann auch umb defto weniger 
zuvermuthen, weilen hoͤchſtbeſagte Cron diß Orts im geringſten intereſſirt, dannenhero 
auch nicht gemeint ſeyn würde einen eben ſowohl confeederirten Stand umb eines andern 
gleichmaͤſſig confocderirten willen graviven oder befchwehren zu laffen.  Geftaltfame dann 
auch J. 3. G. feitd auffer allen Zweiffel waltet , da die Königl. May. in Franckhreich 
dergleichen Befchaffenheit gewuſſt, Sie deren Pienipotentiarüi Exc, hierunder das wenige 
ſte einzuwenden oder difer Sachen fich zu beladen nicht würden bevelcht oder infiruiert has 
ben. Wie dann auch Seiner Churf. On. bie deinjeßigen Inhaber des Cloſters Mauls 
bronu ertheilte proreclion nicht zu ſtatt kommen kan, weilen diefelbe nur uff jelbigen Ju⸗ 
haber und zwar allein ad interim und biß He Fridens tradtaren mit Gottes Huͤlff zu En 
de lauffen, gemeiut. Wie dann auch Ihre Koͤn. May. ſich in erſt neulicher Zeit an den 
Herrn Commendanten zu Philippsburg ſchrifftlich ertheilten Ordre (wie aus beyligender 
vidiwirten Copey zu erſehen) per expreſſum erklaͤrt haben, daß Sie Seiner F. Gn. 
durch ſolche protection an Dero ber Orthen habender fouverainitzt im geringſten und 
wenigſten præjudiciern wollen. 

So wuͤrden ſich auch Ihre Churfuͤrſtl. Gn. von Dero zu Oßnabrugg habenden Ab⸗ 
geſandten zweifelsfrey underth. haben berichten laſſen, wasmaſſen aus ſolchen und andern 
des Herrn dervients Exc. auch von theils Catholiſchen ſelbſten repræſentierten confide- 
rationen dieſelbe die Unerheblichkeit diſes refervari ſelbſt erkenne und danneuhero die zu 
derfelben uepurierte Staͤnd geberhen Ihrer Churf. Gn. Abgeſandten von ſolchem perito 
abzuſtehen zu dispohiren. Bey ſolcher Beſchaffenheit nun ſehen verhoffentlich Seine 
Churfuͤrſtl. On. als ein alter, erfahruer und hochweiſer Regent von ſelbſten , wie fogar 
J. F. G in den von Seiner Ehurf. En. des Herru Franzoͤſiſchen Legatiund Plenipotentiarii 
Eac.wegenUeberlaſſung der Abtey Maulbronn und mas davon dependiers,gethanen und von 
Seiner Excellenz gegen IhrerF. G. in dem überraichten Schreiben repetirten Vorſchlag wi⸗ 
der das, was einmahl zwiſchen Kay. May. und der Cron Schweden conlentientibus & a ppro- 
bantibus datibus Imperüi utriusque keligionis geſchloſſen und ohngeaͤndert zuhalten einans 

der ſtipulata manu ſub fide public zugefagt und verſprochen worden, nicht condeſcendiren 
oder willigen koͤnnen. Getroͤſten ſich vielmehr gegen Seiner Churfuͤrſtl. Gn. ganz 

VIII. Theil, (See) freund⸗ 
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freundlich , gleichwie Diefelbe fich in der gar zeitlich mit der Königl. May: in Schwer 

den getroffenen Neutralirzt, die Augſpurg. Confeffionsverwandte in Ihren Juribus 
& polleflionibus nicht zu turbiren erklaͤrt, fich auch fonften hiebevor gegen J. F.G. 

Vorfordern am Regiment, ja auch J. F. ©; ſelbſt alles guten freundlichen nachbar⸗ 

lichen Willens erzaigt, Ihre Fuͤrſtl. Gm beneben ſonſten Seiner Churf. Gnaden 

an deme, was Dero Stifft Speyr in Dero Herzogthumb und Landen an Gefaͤllen 

und Intraden in Anno 1624..in poflefione. gehabt, auch: fuͤraus im: geringſten und: 

wenigften nicht zu: turbiren. oder: verhindern, ſondern vielmehr mit. Derofelben in aller 

guten nachbarlichen Verftändnus und Freundſchafft noch füraus;, beſonders nach er: 

langtem: fo Hocherwünfchten Friden zueleben , beftändig, intentionitt. und: gemeint ſeyn; 

alſo werden Sie auch nunmehr weder ſich, noch das fo hochnoͤthig und; von fo viel 

Hundert taufend Geelen mit ächzen und fenffzen verlänglich erwartend Fridens⸗Werckh 

mit. difem. anmaffenden refervito länger auffhalten „ wielweniger Dero des Cloſters 

Maulbronn halber gethanen Vorſchlag zu: behaubten begehren, fondern ſowohl eines, 

als das andere gänzlich ſchwinden und fallen, auch deßwegen ſowohl an öffters Hochs 

gedachten HerrnPleniporentiariiYerenÖraffServientskxeell die Notdurfft, als Dero Ab⸗ 

geſandten zu Oßnabrugg gnaͤdigſten Bevelch ergehen und, damit Ihr F. ©. den 

voͤlligen Act der einmahlen pro unico medio Pacis in Imperio. erfantten und von; 

Kay. May. Chur Fürften und. Ständen gefchloffenen. Amniftie auch Ihres theils 

gönnen und widerfahren laſſen. Das werden umb Ihre Ehurf. Gn. Seine Fuͤrſtl. 

Gn. in allen.occafionen dienft: freund: und nachbarlich zue befehulden nicht underlaffen: 

und: nächft dem Ihr Fuͤrſtl. On. öffters hochwohlgedachten Herrn Graff Servienten:- 

Exc. der Gebühr wieder zu beantworten gedenckhen, verbleiben: Diefelbe fonften: dem: 

Herrn Abgefandten mit Fürftl, Gaaden und allem: gutemwohlgewogen.. Signatum 

under Ihrer Fuͤrſtl. Gn. aigenen Handunterfchrifft und-auffgedrusfhtem:Secret - ⸗· In⸗ 

figel auff Ihrer Fuͤrſtl. On. Schloß Graveneckh den 5>eptembris 1648. | 

Num. 73. 

Difpofitio: Inrumenti Pacis: Weftphal. à Legato Wurtemb. Varenbu: 
| lero concinnara.. d. 2%, Maji, 1648 

Art. I. Pax: univerfälis & partes, inter: quas confiflere: debeat;. 
— 11. Amniftiauniverfalis:. 

——— 11. Reilitutio ex Amnifliauniverfalis,, 

— IV. Reftitutio;. ex. Amniltia: ſpecialis, 
1.); Domus Palatinx: ee 

a..); in. odtavum. Electotatum, 
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002 1 Rcettis kanditionibür zuf remaneat dignitas, Eledtoralis- penes Maxi- 
milianum Bavarum totanique lineam Guilhelminam in perpetuum . 

6) nec non ad Bavaros pertineat totus Palatinatus fuperior „ caflata © 
„contra oppighorationeia Ferdinando II pro 13. Millionibus Eledtori 

Bavaro in Auftria fuperiori conftituta. ’ HAa 
y.):ut Palatinus Carolus Ludovicus admittatur odavo & ultimo loco 

ad dignitatem Electoralem. EN | 

b, ) in torum Palatinatum inferiorein „ ut tamen | 
a.) feudainterimabImperatore & Bavaro concefla maneatit rata à Pala- 

tino in pofterum requwirenda. ee 
B.) Exercitium Relipionis Carhol. ibidem Nabilitum cam Juribus , bo- 

nis & reditibus non immutetar,, nec climinetur , fpecialiter vero 
aa.) Monaflerium Herei, 
bb.) Moönafterium Fifenthal, 

Ä cc.) Monafterium Capucinorum. ’ 
| %y.) Libera Imperii nobilitas per Franconiam,, Sueviam & Tradtum Rheni 

maneat in Statu immediato & a Domu Palatina in pofterum ‚non 

gravetur, A —— | Bir 
d.) Certz Strate montanz pr&fedurz Ele&ori Mogunt. rAftirute mas 

neant penes ArchiEpifcopatum Mogunt. ; 
%.) pretio tamen ‚pignorationis in parara pecunia exfoluto, 
JF .) Carolus Ludovicus & fratres ejus pro fe & hæredibus (nis renun- 

ciant Palatinatui fuperiori in perpetuum, donec ex linea Guilhelinina 
legitimi maſculi fuperfuerint. 

f 
\ 

».) de AppennagioFratribus Palatinis ordinabit Cælar IFx lmperiales. 

$.) Carolus Ludovieus v. tenetur proſpicere Cathatinæ Sophiæ de ali- 
mentis de Camera Heidelbergenſi. 

1.) de cætero tota Domus Palatina gaudeat Amniftia. 
x.) in defectum linee Wilhelminz dignitas eledtoralis redear ad Pala- 

tinam domum cum Pzlatinaru ſuperiore, falvistämen melioratiöndrh 
& aliis prztenfionibus hzredibus Eledtoris Bav, allodialibus. 

c.) Palatinus LudovicusPhilippus reflituatur in omnes fuas ditiones ‚ Fri- 
| dericus in quartam parteın vedtigalis ‚Vilzbacenfis, Cœnobium Horn- 

burg , & aliquas hereditatis paternæ partes reflituatur , Princeps 
Leopoldus Ludovicus in Comitatum Veldenz. 

2.) Refliturie Domus Brandeburgicx Culinbacenfis & Onolzbacenfis in caftrum 
(Ee) 2 Wilz« 
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Wilzburg & — a ſuper præfectura Kizingen ad —— compo- 
tionem aut ſummarium Juris proceflum remiffa. 

3.) Domus @.) Wurtenbergica in omnes ecclefias, cœnobia, oppida & arces, 
juribus & pretenfi onibus Domus Auftriace & —— utrinque refervatis 
in Achalm , Staufen & Blaubeuren, 

B.) linex Mompelgardenfis in omnes ditiones & jura. 
4.) Baden is. 

a.) plenaria reſtitutio in omnes terras & jura, annullatis omnibus transactioni- 
bus interim in contrarium fadtis. 

b. ) alternatio præcedentiæ inter lineas Durlacenfem. & Badenfem. 
e. ) remifla pretenfio inBaronatumHohenGerolzeck ad cognitionem pleniorem, 

$.) Dux de Croy. 
a.) reftituitur in baronatum Vinftingen, | 
-b. ) uttamen Imperio feudi jure immediate fit fubjedtus. 

6.) Comitum de Naflau reflirutio 
a.) Sigenfis controverfia aut amicabili compofitione „ aut per ſententiam de- 

cidenda , comite Joh. Mauritio in pofleflione manente, 
b.) Naffau Sapzpontarorum plenaria , prxl[ertim 

a.) in Comitatu Sarwerdano PRÄRERRBRN. ipfis a Ducibus Lotharin- 
gix ademto 

6.) in fortalitio Homburg , 
xy.) pr&tenlis damnis ad —— jadicis cognitionem remiſſis. 

7.) Domus Hanovicæ. | r 
3.) Solınenfis , \ 5 

a.) Johannis Alberti Solmenfis Comitis i in urbis Buzbach partem. 
b.) Domus HohenSolms in omnia bona #0: 1837. ipfis ademta. 

9.). Iſenburgenſis 
a.) gaudear amniflia generali. 
b.) beneficium reftitutionis in integrum falvum fir 1. ). contra Landgravios 

Haſſiæ & 2.) Comites de Hohen$olms. 
ro.) Rheingraviorum in terras Broneck , Wildenburg & Mörchingen. 
1. ) Sainenſis & Witgenflainenfis inprzfedaraın Hachenburg & pagum Bendorf. 
2.) Domus Falckenftain & Comitum de Razzeburg, cogn. koͤwenhaupt. 
3.) Domus Waldeck, 

* Comitis Ioachimi Erneſti de Oetingen. 
rg.) Domus Hohenloicæ. 
z6.) Domus Löwenfteinenfis 

a.) Friderich Ludovici in des comitatus & — ————— Poffeils. 
b.) Ferdinandus Carolus in.c’es terras, refervato tamen jare: &.); Ma» 
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a.) Mariæ Chriſtinæ in bonis paternis. 
@.) Vidux Joh, Cafımiri ratione dotaliti & hypothecarum. 

17.) Erpacenfis , — 
18.) Brandenſtein | 

19.) Khevenhiller, hzredum Löffleri & dominorum de Rölingen. 
20.) Extortorum , ita, ut L Fir 

a.) quidquid vel ftatibus I, fubditis per quemcunque per modum obligätionis 
extortum, 

b.) & retentz & ceſſæ adliones nullius fint valoris, 
e. ) inſt rumenta a debiroribus extorta creditoribus reltituantur, _ 
d.) proceflus eo nomine decreti & promifliones pro futura reflitutione ex- 

tortz tallantur. je 
e.) Salvis tamen pecuniis pro aliis ad evertenda pericula bono animo erogatis. 

21.) Sententiæ tempore belli late de fecularibus rebus , niſi proceflus vitium 
manifefte pateat, ab effetu rei judicarz fufpendantur; donec Ada judicialia 
revideantur. 

22.) Intermifho repetitionis Invefliture quoad Feuda ab anno. 1618. usque ad 
ad diem concluf« pacis nemini fint fraudi. 

23.) Reſtitutio oflicialium tam bellicorum , quam togatorum , civilium & ec-- 
clefiafticorum , | 
a.) Si non funt fubditi vel vafalliheredirarii Imperatoris & domus Auſtriacæ, 

pleniſſima. 
b. ) Si ſunt ſubditi vel vafalliheredirariidomusAuftriac® , gaudeant hacAmniflia: 

a.) quoad perfonam, vitam, famam & honores indifferenter „ habe- 
antque reditum in patriam, modo legibus. patriis fe accommodent.. 

ß.) quoad. bona , 
1. quxipfis adeınta ſunt, antequam pro Suecis & Gallis 'arma fum- 

ferunt , non.reflituantur. 
2.) quæ v. ipfisademra funt, poffquam arma fuinferint, reftituantur,, 

| amiflis tn. fru&ibus perceptis... 
24. ) In Bohemia & provintiis Imperatoris hzreditariis jus & juftitia A, C, ad- 

dietis fubditis & creditoribus fine refpedtu religionis exereeatur.: 
25.) A reftitutione excipiuntur- * 

a.) quæ reſtitui nequéunt fe. mobilia & fe moventia. | 
b.) deſtructa, aut in alios ufus publicos converfa zdificiz; 
c.) depofita, confifcata, legitine vendita, Iponte donata, 

26.) Caufa Juliacenfis pace confedta aut amicabili’ compofitiöne aut ordinario: 
ꝑroceſſu dirimarur.. - ES | 

(Ee) 3 —— 
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“Art. V. Gravamina tollantur , ita, ut ERENTO, 
3.) Transadio Paflavienfis & Pax religiofa maneant in vigore-, ita, ut 

a.) ulterius hie tranfadta fint pro perpetua declaratione in & extra Judiciuns 
obſervanda, Sg | —* 

b.) donec de religione ipfa convenerit. 
c.) non attentis ullis contradictionibus, proteſtationibus &ſimilibus. 

d,).inreliquis omnibus fit inter utriusque zeligionis ſlatus æqualitas mutua & 
exacıa, 

e.) via facti omni prohibira. -_ 
2.) Terminus reftitutionis in ecclefiafticis & quæ äntuitn religionisin politicis 

mutata funt, A,quofic dies..ı. Jan. 1624. ita 00 * 
a. Rreſtitutio ex capite Gravaminum ſit univerfalis. allg: 
b.) Auguſtæ Vindelicorum , Dinckelfpule., Ravenfpurgi & Bibraco fit ratione 

dignitatum Senatoriarum aliorumque munerum publicorum inter utrius- 
que religionis homines zqualiras, ilemque numerus, J 

c.) de Civitate vero Donawerda agatur in proximis comitiis, nec 
d.) terminus de anno 1624, præjudicet reſtituendis ex Amneſtiæ. 

3.) Reſtitutio bonorum ecelefialticorum ES  INENDERE 
a, ) immediarorum , fiat 

4.) in perpetuum, unde 
ß) perfona gcglefiaftica f, religiofa vel fola zcl cum eapitularibus fivefin. 

139° 

F 

Zulis £ univerfis mutans religionem ſtatim perdit beneficium, konore 
tamen & fama illibaris , 3 15:77 2 J. 

.) turbatia 1. Jan. 1624. quocungue modo Äunt illico reſtituendi in’ ecele- 
hiafticis & politicis. r | 

d.) Jura eligendi & poftulandi maneant illibata , quatenus 
2.) Conftitutionibus imperii, Tranfadtioni Paflavienfi, Paci religioſæ & 

huic declarationi fint conformia , 
2.) & ratione Archiepilcopartuum & Epifcopatunm Aug.Confeflioni ad- 

dictorum nihil in fe contineant illi confeflioni adverfum. 
$, ) Nulla tamen bencficia fiant hereditaria ‚led libera maneant capitulo & 

cuiidcompetit, tam ele&io quam poftulatio & Sede vacante adıniniftratio. 
C. ) Jus primariarum precum quomodo peragendum. 
n..) Jura Pallii, Annatarum , Confirmationum „ Menfium Papalium, in 

* "bonis immediatis Statuum 
a.) A. C.addidtorum nullaın habeant validitatem aur executionem. 
b,) in mixtis v. quatenus decedentes ex numero Catholicorum fuerint‘, 

modo provifio papalis immediate & Curia Romana & tempore legiti- 
mo infinuetur, .) quo- 

> 
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$.) quoad A. C. addictos poſfulatos aut electos AEpifcopös, Epiſcopos, Præ- 
latos, illi | 

a.) a Maj. Cæſarea inveftiantur. | 
b;) ultra ordinariam tax Summam dimidiam infuper' pro’ infeudatione 

2 pendant.. er | 
6.) ad'univerfäles & particulares Imperii'conventus hiterisfolitisevocentur’ 
& Suffragii jure fruantur. 

d.) perfonisiex conventione Prefulum & capitulorum mittendis.: 
e..). titulo ele&orum aut: poftulatorum: in. ARpifcopum;, Epifcopum,, 

Prælatum &c. inſigniantur. RE 
f.) fefionem habeant infcamno interecciefiaflicos & feculares interme⸗ 

dio‘, adfidentibus quidema latere, fedaliquantulunr rerro directoribus. 
) Numerus Capitularium & Canonicorum ſ. Aug. Confeſſionis ſ. Catho- 

licorum, quifuit r. Jan. 1624. in perpetuum maneat 
a.) decedentibus ejusd. religionis confortes: furrögentur: 

b. )) fupernumerarii utriusque religionis „quinune funt,, beneficiapof- 
fideant: ad’ dies vit«: | 

c. mortuis v. ſurrogentur religionisalteriusperföonz, doneenumerus: 
ai fuit anno 1624. fuerit redintegratus. | 

») Exercitium religionis:in' mixtis permaneat, quatenus id 201624, pa⸗ 

lam fuit receptum& permiſſum. NER 

A) Qux bona Eccleflaflica immediata vel in fatisfadfionem vel'equivalen-- 

tem: recompenfationemraut indemnitatem ceſſerunt, nullom ex ’hac'träns«: 
adtione fentiant pr=jadicium: ‚. ſed fuis: conventionibus:peculiäfibusrelin- 
quantur,, za i 

b) Mediatorum bonorum ecclel; reſtitutio facienda: 
ai) Aug; Conf: addictis, De 

1.) perperuo:, donec controverfiz religionis eomponantur, 
2. ) nullis. attentis-exceptionibus‘, ſecundum 

3.) fundamentum reflitutionis unicum, fe: habitam poſſe ſſionem 
d.. 1, Jan: 1624. ita‘,. ut! 

4. )) quidquid ab eo'tempnre‘,. quocunque teMpore interver-- 
um’aut ademtum omnino absque mor&,. & fpecialiter" 

5). Monafteria & Bonzseclahiftiie Wükrtblrging reſtituantur 
in priſſinum ſtatum 

6.) una cum docuinentis ablatis,& 

7. ), in: habita f, recuperäta poflcflione A, C. addicti mullatenus: 
turbentur: led: perpetuo: proregantur:. 

Bi) a Car 
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ol, Religione poflefforum bonoram 
-1,)d. 1, Jan. 1624, ut tamen 
2.)in alios Religioforum ordines , quam quibus dicata ſunt, non 

commutentur. 
3.) nifi ille ordo plane intereiderit, quo cafu 
4.) novisReligiofis alieujus in GerinaniaanteReligionis diflidia 

ulitati ordinis fabllituanrur. # 

xy. }In Mixtis maneat idem ftarus, qui fuit ı. Jan. 1624. 

| 1) tam quoad numerum religioforum , 
2,) quanı quoad publicum exercitium. 

d. ) Utratione primariarum precum „ & Menfium papalium , idem jus lit, 

uod in immediatisfupra ftatutum. - ; 

.) A. C.addidis Jura in bonis mediatis Catholicorum anno 1624, poſſeſſa 

maneant illæſa, modo 

1.) inſtituto Cathol. ie per ea nihil pre&judicetur, 

2.) & Magiitratui Catliolicorum eccleſiaſtico jura in ipfos re- 

ligiofos ex inftituto ordinis competentia maneant falva, 

Oppignorationes 
) Jnperiales | 

4.) juxta tenorem Capitulationis Cxfarez maneant poflefforibus, 

8.) donec confenfu Statuum aliter Aatutum fuerit, 

Y.) & contra hoc gravati jllico reftituantur. 

b.) Statuum oppignorationes 

&.) ante hominum meınoriam obligatz reluitionem non adınittunt, nifi 

meritis cauſarum Sufhcienter examinatis, \ 

£.) Bona hujusmedi durante bello fine pr&via cauſæ cognitione velnon 
“folura forte occupata una cum documentis reftituantur prioribus 

poffefloribus, F 
Y.) Reluitione poftea locum habente & reftitutione fubfequente 

ı,) dominus diredtus exercitium religionis fux publicum poteft 

. introducere , 
2.) non vero fubditos ad deferendam priorem religionem cogere, 

3.) fed eirca publicum exercitium religionis inter eos & dominum 
diredtum tranfadtio locum habeat, ‘ 

$.) Libera & immediara Imperii nobilitas cum membris & fubditis , & bonis 

taım feudalibus, quam allodialibus ‚ nifi ratione bonorum& reſpectu territorii 

ve] domieilii aliis ftatibus reperiantur ſubjecti, eodeın jure gaudeant quoad 
zeligionem & beneficia inde promanantia , quo Status imperii. | 

8)4 Cath 

4.) 
a 

6.) 
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6.) Civitates Iinperii liberæ urpore Starus Imperii 
2:) zque gaudeant per omnia cumreliquis Staribus his juribus, prefertim 

&.) ubi UNA tantum religio anno 1624, fuit in ufu, nonattento, 
ı.) quod in Civitatibus , ubi a Magiftratu & civibus folum 

A.C. exercitium anno 1624. fuitintrodudum „ aliqui Cives 
Catholici commorentur , 

2.) autin aliquibus Capitulis, eccleſiis collegiatis, Monafteriis 
ibidem ditis Catholicz religionis exercitium vigear, 

omnia in ftaru, (quo fuerunt ı, Jan. 1624 relinguendo. 
ß.) five unidive urrique Religioni addidz, cum primis inter has 

pofteriores mixtas Auguſta Vindelicorum ,„ Dinckelfpola , Bibe.® 
racum, Ravensburgum, & Kauffbara, in ecclefiafticis & po- 
lieicis intuitu religionis mutatis ineum flatum, quo z. Jan 1624. 
fuerunt , 

1.) reftituantur & in eo absque turbatione conferventur , 
2.) neutri partium alteram.de Religionis ſuæ exercitio, ritibus & 

ceremoniis turbare fas fir, 
3.) callatis exceptionibusomnibus , 
4.) falvis tamen, quzart. 2. de aliquibus Civitatibusratione po- 

liticorum difpofica ſunt. 

7.) Mediatos & ſubditos qued attinet, quia 
a.) Statibus immediaris jure territorii & ſuperioritatis jus reformandi exerci- 

tium religionis competat & 
b.) in pace religiofa ſubditis, fi A ſuperioris ſui religione diſſentiant, bene- 

ficium emigrandi conceſſom, inſuperque 
ec) cautum fuerit, quod nemo ſubditos alienos ad ſuam reigionem per- 

‚trähere aut patrocinari debeat. 
‚A) obferverur hoc idem quoque porro ab-utriusquerdligionis Statibus, ut ta- 

men co non obilante 
a.) Landfafhi, Valalli 8 Subditi cujuscunque generis Statuum Carho- 

licorum , qui ‚anno 1624, publicum A. C. exzrcittum habuerunt „ 

retineant id, cumannexis Ic. infliturtione Confilloriorum „ minifte- 
riorum Scholaficorum & ecclefiallicorum , Jure Patronatus & fi- 
milium, & 
a.) maneant in poffeflione omnium in didto anno in poteflate 

eorundem conttitutorum templorum,, fundationum, monalte- 
riorum &c. 

VI. Theil, (Ef) ß.) 
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6.) donec de religione Chriftiana vel univerfaliter vel inter ſta- 
tus immediatos & eorum ſubditos mutuo conſenſu aliter erit 
conventum. 

VY. ) turbati interim reflituantur. | 
b.) In Subditis Catholicis Statuum A. C. addidtorum idem obfervetur: 

B.) Padta & conventiones aut concelliones, qu& inter immediaros & eorum 
provinciales & fubditos de religionis exercitio intercefferunt antehac , 
rate & firmæ manento, quatenus 

a.) obfervantix dicti anni 1624, nomadver/natur, 
b) quæ obfervantia inftar regule obtineat , 
c.) annihilatis omnibus contrariis latis ſententiis, re verſalibus, trans- 

actionibus, interque illas transactione Brunswicenfium de religio- 
ne Statuum & ſubditorum Epiſcopatus Hildeſienſis anno 1643, 
inita. 

€.) Subditi diverſæ religionis à Domino, qui anno 1624. nullum ſuæ reli- 
gionis | 

a.) tempore publicar& hujus pacis in illius territorio habitantes & 
b.) ii, qui ob belli calamitates animo.tamen revertendi alio commigra= 

verunt, & redire: in. patriam, volunt, bona venundare aut emi- 
grare | 
@.) non cogantur „. fed patientertolerentur & domi.devotioni ſuæ 

fine inquifitione aut turbatione privatim, vacare , 
ß.) in vicinia publico us religionis exercitio interefle „ 
1.) vel iberos exteris A.C. Scholis aut domi privatis Inflrudioni- 

bus informandos committere non prohibeantur, falva tamen: 
feınper erga. fuperiores fuos: reverentia & obedientia. 

ö.) neutrius religionis fübditi, ob religionem. defpicatui habean-. 
tur aut ab hæreditatibus, communionibustribuum &c. multo mi- 
nus publicis cœmeteriis & honore ſepulturæ arceantur, ſed pa- 
ri jute cum concivibus: ſuis habeantur æquali Juſtitia protectio- 
neque tuti. 

c.) ſponte migrare volentibus ſit liberum aut retentis aut alienatis bo- 
nis diſcedere & redire ad res ſuas inſpiciendas. Emigratio autem 

a, ): ſit libera, nec ſub ullo prætextu impediatur, 
) nec migraturis teſtimonia denegentur, 
y.) aut: illi quoquo modo prægraventur. 

d.) qui poſt pacem publicatam futuro tempore diverſam à ſuperiore re- 
lisionem amplectuntur 

&) 
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a.) Juflu magifiratus termino decennali prefixo emigrare teneantur. 
ß.) impeditis a. bona fua vendere &commoditatem domicilii transferre 

fecundus terininus quinquennalis prxfigatur, 
xy.) lisdem tamen beneficiis, quibus fponte migrantes, utantur, 

8.) Silefiz J ang! 
A.) Principes A. O. additi fc. in Brieg, Liegniz, Munfterberg, & Oels 

& Civiras Uratislavienlis in libero A. C. exercitio ex gratia Cxfaris & 
Coronz Succicz & jurium ante bellum obtentorum manutenebantur. 

B.) Comites v. Barones, Nobiles cum eoruın fubditis in religuis Ducatibus 
a.) Silefix ad Cameram Regiaın fpedlantibus immediate,, 
b,) &in Auflria inferiori deprfenti degentibusSua Cæſarea Majeftas, 
quamvis jas reformandi fibi competat, tamen in gratiam interceden- 
tium permittit 

&.) quod ob A. C. profeflionem loco & bonis cedere non co- 
gantur, 

8.) nec prohibeantur , dictæ confeflionis exercitiumin vicinis lo= 
cis extra territorium frequentare, modo tranquille vivant. 

y.) Sponte migrantibus, qui bona fua vel vendere nequeunt vel 
nolunt, liber aditus rerum fuarum infpiciendarum caufa con- 
cedatur. 

3.) In Silefix ducatibus immediate ad Cameram pertinentibus - 
Imperator 3. ecclefias extra urbes Schweiniz , Jaur & Glogau 
fuis fumtibus zdificare pro A. C. addidis promittit, 

s.) refervara Coron& Suecic® & A. C. ordinibus facultate interce« 
dendi apud Cxfaream Majeltateın. 

9.) Jusreförmandi 
A.)non dependeat à qualitate feudali, led feuda,fubfeuda,Vafalli& fubditi cum 

bonis ecclefiafticis ex ftatu anni 1624. perpetuo cenleantur, quæ v.vel judi- 
cialiter vel extrajudicialiter innovata ſunt, in priſtinum ſtatum reftituantur, 

B.) Territorii Jure controverſo poſſeſſori prefari anni usque ad deciſionem 
idem jus efto. 

C.) In communitate Juris fuperioritatis territorialis inter Status A, C. & Ca- 
tholicos ratione religionis & exercitii ejus & quæ religionem concernunt, 
idem maneat ftatus, qui fuit r. Jan. 1624. . 

D.) criminalis Jurisdidtio, Centgericht , Jus gladii, retentionis, patronatus, 
Alialitatis &c. neque conjundtim , neque divifim jus reformandi tribuunt 
& eo colore introdudta in contrarium tollantur, caflentur & ab iis non 
pofterum abflinearur. 

(59 2 10.) 



228 \ | Beylagen. 
- 

— 

10.) Redituum ratione ad bona ecclefiaftica ſpectantium 
A,) obferverur id, quod pace religiofa G. dagegen ſollen ꝛc. & J. alßdenn ıc, 

flatutum elt, cujus vigore Statibus A.C. exfolvantur , quæ fibi debentur, 
B.) Jura protedtionis, Advocatiæ, apertur@, hofpitationis, operarum &c, 

urriusque religionis ftatibus in alterius ditionibus legitime ad- 
quilita & ufurpata omnibus ex zquo maneant falva, ira tamen, ne per 
ufum ejusmodi Jurium reditus bonorum eeclehiafticorum nimis prægra- 
ventur aut exhauriantur. 

C.) Redirus ex alienis territoriis. debiti 
a.) deſtructis fundationibus ante annum 1624. exfolvantur iis, qui 

r. Jan. 1624, in poflellione perceptionis fuerüunt. 

b.) deftrudtis v. poſt 1624. aut in fururum concidentibus folvantur 
dominis defrudti monafterii f. loci , in quo ſitum fuerat. 

D) Quæ fundationes d. 1. Jan. 1624, in poffeflione juris decimandi in bonis 
novalibus füerunt , fine etiam in pofterum, nihilv.novi Juris inferatur, 
nec czteris llatibus prejudicio fit hæc difpofitio. ; 

»1,) Jus Diecefanum & Jurisdictio ecclefiaftica 
A.) contra A. C. Status & fubditos fufpenla eſto, tam 

a.) inter Catholicos & A, C. addidtos, quam BEN 
b.) inter Solos A. C. flätus inter fe, 

ad confequendos tamen reditus, ubi Catholicianno 1824. notorie in pof- 
ſeſſſone Jurisdi@tionis eceleſiaſticæ fuerunt , certo modo concelfla fir, 

B.) Catholicorum fubditi A. C. qui anno 1624, Jurisdidtionem agnoverunt , 

in iis Cafibus, qui A. Confeſſionem non concerrunt, etiam, in pofterum 
eidem ſubſint, nec ipfis occafione proceilus aliquid A. C. repugnans 
injungatur. 

C.) Evangelicorum fubditos Catholicos, inque hos, qui 1824. publicum 
exercitium Religionis Carholicz habuerunt, Epifcopi Jus diocefanum 
falvum retineant, modo 1624. quieteillud in.cos exercuerint. 

D.) In Imperii Civitates mixtæ religionis Epifcopis Catholicis contra A. C. 
cives nulla competat Jurididtio. 

12.) Transadtio Paflavienfis, Pax religiofa & hæe declarario: 
A.) nuspiam impugnetur aur im dubium: vocetur, 
B.) edita hadenus & promulgata in contrarium irrita ſunto. 
C.) dubia fi ulla incidant, de iis inter utriusque: Religionis proceres nonnift 

amicabiliter ıranfgarur. 

23.) In 



N | Beylagen. 229 

13.) In 
A.) conventibus deputatorum a.) ordinariis Inıperii numerus ex utriusauereli- 

gionis proceribuszquetur, de perfonis v. in proximis Comitiis ftatuatur, 
b.) in deputationibus comitiorum & ipfis co- 

mitiis æquetur numerus ex'utraque religione, 
B.) In Commiflionibus extraordinariis f 

a,) 6 res inter folos A. C. ftatus verfitur, foli eidem Religioni ad- 
dicti adhibeantur, | 

b.) Si inter folos Catholicos , foli Carholiei deputentur. 
c.) Si inter utriusque religionis ftatus eriam ex utraque religione pari 

numero deputentur „ ita tamen , ur Commiflarii inftar ſententiæ ni- 
hil definire valeant. | 

14.) In caufis religionis & ubi flatas tanquam corpus confiderari nequeunt, 
vel ubi Catholict & A, C. addidti in partes iverint, fola amicabilis compofitio 
lites dirimat,, rejeta votorum pluralitate. In materia 'colledtarum res ad 
roxima comitia remittatur. 

15.) Judieia Imperii quod attiner 
A,) Judieium Camerale a.) in commodiorem locum transferendum 

hu pn b.) Judex, Prefes, Afleffores & quicunque Jufti- 
tiz miniltri pares nuınero utriusque religionis prefentandi, 
„” c.) Reliqua ad udicium Camerale pertinentia & re- 
formätio Juftitix in proxima Comitia relerventur. 

| d.) numerus Affeflorum ad go. adaugendus. 
e.) Interea ftatus de prefentandis mature afleflori- 

bus admorendi funr. 
f.) Cauſæ ecclefiaftice & politicæ inter Catholicos 

& A. C. addictos ſtatus vel inrerhos folos verfantes ab Aflefloribus.utrius- 
que religionis in pari numero difeutiantur. 

B.) In Judicio aulico 
a.) idem obtinear, in quem finem A. C. addidti aliquot Affeflores ad- 

feifeendi eo numero, ut paritasex utraque religione obfervari poſſit. 
b.) Proceflus in aula obfervetur ſecundum Ordinarioneım Cameralem. 
c. ) Remedium fufpenfivum in aula loco revifionisnovum fubflitsitur, 

fe appellatio ad Imperaroren, 
d.) Vifiratio Confilii Aulici fiat ab Eledtore Moguntino, quæ v. ibi 

obfervanda, in proximis comitiis flatuerdum erit. | 
e.) Dubia : 

2. In controverhis flatuum 

(En 3 a.) 
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2.) qux circa inrerpretationem confitutionum occurrant, Kubi 
ex paritate aſſeſſorum contrariz oriuntur ſententiæ, Catholicis 
in unam, A.C. addidis in aliam fententiam euntibus, re- 
mittantur ad Comitia. 

8.) Sin duo pluresve Catholici cum uno autaltero A. C.afleflore 
& viciflim unam, reliqui v. totidem numero, quamvis reli- 
gione difpares aliam ampledtancur fentenriam , terminabitur lis 
fecundum ordinationem Cameralem, omai remiffione ad Co- 
mitia ceflante. | 

2. Si inter mediatos Adtor vel reus vel interveniens tertius paritatem 

Affeflorum poftulaverit, concedatur & eveniente votorum paritate 
cefler remiflio ad Comitia, & lis fec. ord. Camer. terminabicur. 

©.) In aulico & Camerz Judiciv privllegia primz inſtantiæ, Auflregarum , 
& privilegia de non appellando Statibus Imperii illibata ınanento, 

D,) Abolitio Curiz Imperialis Rotwilenfis, Judiciorum provincialium Sueviz, 
& aliorum remittitur ad coınitia proxima. 

E.) Schema prefentationis Afleflorum Cameræ A. C. 
Art. VI, Civicas Bafilienis & Helvetia univerfa in pofleflione liberratis & exemtio- 

nis ab Imperio manento & nullatenus ejusdem Imperii Dicafteriis & Judiciis ſub- 

jecti funto. 
Art. VII. Reformatis eadem Jura & beneficia, quæ Conftituriones Imperii Catholi- 

eis & A. C. addidis tribuunt „ comperant ne: 

A. Salvis tamen femper Statuum Proteftantium inter fe & cum fubditis fuis 

‚conventis padis, privilegiis, reverlalibus & aliis difpofitionibus, quibus 
de religione ejusque exercitio provifum eft, 

B. & falva itidem cujusque confcientiz libertate, 
C. Jus Reformandi reſtrictum, ut fi aliquis princeps vel alius territorii domi- 

nus vel alicujus ecclefix patronus ab una ad alteram religionem tranfiverit, 

aut principatum aut ditionem , ubi alterius partis facra exercitio publico 
‚ vigent quocunque titulo nactus fit. 

a.) ipfi Concionatores aulicos ſuæ confefhonis citra [ubditorum preju- 
dieiun in ſua Refidentia habere liceat, fed 

b.) fas non fir vel publicum religionis exereitiun, leges aut Conflitu- 
tiones ecclefiafticas hadtenus recepras immutare, vl 

c.) templa, fcholas, hofpitalia aut eo pertinentes reditus prioribus ad» 

imere, fuorumque facrorum hominibus applicare vel . 

d.) juris territorialis, epifcopalis, patronatus aliove prætextu miniftros 
alterius religionis obtrudere. | 

e) ul- 
€ Y 



Beylagen. 23r 

e.) ullumve impedimentum vel pr&judicium: direde vel indiredte alte- 
rius facris aflerre, & 

f)G | 
&) Confifloria vel Minifteria ejusdem cum prefentantibus ve] nomi- 

nantibus {int religionis, liceat communitaribus idoneos Scholarum 
& Ecclefiarum miniſtros à publico. Confiftorio vel: Minifterio ex- 
aminandos & ordinandos, 

8) hoe fe. Confiftorio vel Minifterio: deficiente eo loco examinentur’ 
& ordinentur, quem communitates elegerint, & a domino fine: 
exculatione) confirmentur, 6 

S.) Si vero.communitas aliqua religionem domini amplexa: fuerit 
&) fuofumpru exercitium, cui dominus addidtus eſt, liberum efto: 

r.) fine reliquorum pr&judicio ei illud indulgere 
2.) à fuccefferibus non auferendum:.. 

8) A: Confftoriales facrorum vilitatores, Profeflores Scholärum: & 
Academiarum, Theologiz & Philofophi& nonnifi eidem religioni 
addict# int, quæ hoc tempore in loco publice recepta fuit. 

h.) Principibus Anhaltinis & fimilibus jura fua refervara: iunt „ cum: 
omnia de futuris (int intelligenda. 

Art. VIII, Gravamina Politica univerfum Imperium concernentia „ quibus- obviany: 
itum_per conventionem, ut 

2.) omnes & finguli Eledtores , Prineipes & Status Imperii in. antiquis fuis: 
Juribus, prerogativis, libertate,, privilegiis , libero juris territorialis tam 
in eccieliaftieis,. quam politicis exercitio,,: ditionibus,. regalibus, horum- 
que omnium poflefhone- firmati:{unto;,, 

2.) nec ab. ullo unguam fub quocunque prætextu de fadto:turbari poflint vel 
debeant.. ; 

3.) Gaudeant Status; fine: contradictione jure fuflragii in; omnibus- delibera- 
tionibus fuper negotiis Imperii, præſertim 

a.) ubi leges ferendæ vel interpretandæ, 
b.) bellum decernendum ;, 
ce. ) tribura indicenda ‚. | 
d. ); delectus aut hofpitationes militum inſtituendæ, 
€.) nova munimentaiintra flatuum ditiones. extruenda nomine püblico ;; 

veterave munienda præſidiis, nec non: 
f. ) ubi pax aut fœdera facienda;,. aliave ejusmodi negotia peragenda 

‚fuerint;,; ' | 

4, ) ut nihil horum vel fimile quidquam pofthac unquam fiat vel admittatur m 
nit. 
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niſi de comitiali conſenſu & ſuſftagio omnium Statuum Imperii, cumpri- 

mis vero 
5.) jus-faciendi foedera inter fe & cuın exteris ſingulis Staribus diberum efto 

ita tamen, ne 
a.) fint ejusmodi fœdera contra Imperztorem &:lınperium, 
b.) pavem ejus publicam, i 

c.) transadtionem Weftphalicam, 

d.) fiantque ‚falvo per omnia juramento ‚quo quisque Imperatori & 

Imperio obftri&us ef. a 

6.) Habeantur Comitia, 
a.) intra fex meaſes 4 dato ratificatæ pacis , | 
b.) poftea quoties publica utilitas aut neceſſitas ‚poftulaverit, 

7.) In proximis 
“a. ) emendentur anteriorum Conventuum.defedus, 

b.) de eledtione Roınanprum Regum, | 
c.) certa conftantique Cæſarea Capitulstione concipienda, 

.d.) de modo & ordine in declarando uno vel altero Stata in bannum Imperii 

e.) redintegrandis cırculis „ ji ; 

f.) renovanda marrigula, 
g) ‚reducendis Statibus exemtis; 

'h.) moderatione & remiſſione Imporii .colle&arum, 

ã.) reformatione:politiz &sJufitix , 

'k.) taxee [portularum in judicioCamuerali , & 

1. J: ordinäriis deputaris ad modum & utilitarem Reipublicæ rite formandis, 

m. Jlegitimo munere Directorum inıkmperii Collegüis & ‚fimilibus negotiis. 

8.) Civitatibus -Imperii,competat‘in omnibus diætis Votum decifivum & ſalva 

maneant jura omnia. 
9. ) Sacri Im perii laudabiles conſuetudines, conſtitutiones & leges fundamen- 

tales religiofe ferventur, © —RA 

10.) Ratio & modus æquitati conveniens quæratur, quomodo debitoribus ob 

bellicas calamitates fortunis lapſis ſuccurratur. | 

Art. IX. Commercia ur reflorefcant, ß | 

1.) quæ belli occafione invedta funt vedtigalia, telonia , impoſitiones, abufus 

bullx Brabantinz, inde nata repreffalia, arreſta, indudtz certificationes, ex- 

adtiones & oımnia alia inufitata onera, »quibus commerciorum & negotiorum 

ufus deterior redditus eſt, penitus rollantur. 5 

2.) priftina fecuritas provinciis, portubus, Auminibus quibuscunque ‚ jurisdi« 

&io & ufus reſtituantur & conferventur. TH Br 
3.) Als 
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3.) Aliuvionis atque reliquis Juribus ac privilegiis ut & reloniis ab Imperatore 

de confenfu Eledorum cum alus, tum etiam Comiti Oldenburgenfi in Vifur- 

gi conceffis aut ufu diututno indudis in pleno vigore manentibus. 
4.) libertas eundi „ negotiandi , redeundique fit data, qu& unicuique ante 

motus Germaniæ comperebat, 
5.) quos Magiſtratus utrinque contra ipſuſtas opprefliones & violentias inſtar 

propriorum ſubditorum defendere ac ptotegere teneantur, 
6.) jure tamen, legeque cujusque loci lalvis. 

Art. X, Pundum Satisfattionis Suecicz Coronæ, vigore cujus Regina & futuri 
ejus fucceflores Reges Sueciæ in perpetuum feudum Imperii habeant 

1.)a.) Pomeraniam citeriorem cum Infula Riga & 
b. ) ex Pomerania ulteriori Stertinum, Garz, Dam, Golnau & Infulam Wol- 

lin, una cum interlabente Odera & mari, der frifhe Haff, cum fuis tri- 

bus ofliis & 2djacente terra a territorio regio ulque ad Mare Balthicum. 

c. ) Jus item collature Prelaturarum & pr&bendarum Capituli Caminenfis, 

quod Duces Pomeraniz cirerioris habuerunt cum poteftate eas extinguendi 
& men(z Ducali applicandi. 

d.) Quidquid a. Juris in Epifeoparu Caminenfi ulterioris Pomeraniz Ducibus 
coınpetierat manet cum integro Epifcopatu Domui Brandeburgicz. 

e.) Titulis & infignibus Pomeranix Regia domus & Brandeburgica promilcue 
utantur 

A.) regia perpetuo, 
BR.) Brandebürgica, quamdiu Mafeulus fuperfuerit „ quibus deficienti- 

bus etisım ulterior Pomerania cum Epifcopatu Caminenfi ad ſolos 
Reges Regnumgue Sueci® pertinebit. 

f,) Eledtor Brandeburgicus exfolvat ordines, ofliciales, & ſubditos fingslo- 
rum fupradidtorum locorum, eosque ad homagium Regno Sueckco pra- 
ftandum remittat. 

'2.) Civiratem & portum Wismarienfem & portum, fortalitium Wallfiſch & 

prefedturas Po&l & Neuclofter cum omnibus pertinentiis & juribus, quibus ca 
Duces Megapolirani hadtenus habuerunt, cum terris utriusque lateris ab urbe 

in mare Balthicum , 
a.) ad liberam dilpofitionem, 
b.) munimenta & præſidia pro lubiru firmanda , 
c.) falvis tamen juribus & privilegiis Civitatis & portus Wismarienfis. 

3,) Archiepifcopatum Brewenfem & Epifcopatum Verdenfem cum oppido 
Wilshaufen in perpetuum feudum, fub 

a.) folitis infignüs, fed i 

VID. Theil, (Gg) b.) ti. 
* 
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b.) titulo Ducatus , ceflante Capitulorun ceterorumque Collegiorum ec- 
clefiafticorum eligendi & poftulandi jure. 

e.) falvis tamen Domui Holfaticx , ut & Civitati , capituloque Hambur- 
genſi fuis reſpective juribus , privilegiis , libertate, pactis, flatuque 
prefenti per omnia. | | | 

d.) Salvo etiam Bremenfis Civitatis ejusque terrirorii & fubditorum præ- 
fenti ftatu, libertate, juribus & privilegiis in eccleliaflicis & peliticis , 
Si autem | —J 

@.) ipfi cum Epifcopatu feu Ducatu aut Capitulis. enafesntur contro- 
verſiæ, ex amicabiliter componantur vel jure terminentur , 

ß.) falva interim cuique parti fua, quam obtiner, pofleflione. ; 
4.) Cooptat Imperätor cum Imperio Reges Sueciz ratione fupradidtarum ditio- 

num in immediatum Imperii ſtatum, ita ut 
A.) in conventibus Imperii 

a.) inter alios Imperii flatus fub titulo Ducis Bremenfis, Verdenfis & 
: Pomeraniz ut & Rugiæ Principis, Dominique Wilmariz citentur, 

b.) aflıgnata eis feflione in conventibus Imperialibus inter Principes 
fcamno feculari , Joco quinto,, 

&.) Voto quidem-Bremenfi hoc ipfo loco & .ordine, 
.ß.); Verdenfi vero & Pomerano ordine antiquitus prioribus. poffes- 

foribus competenre. | 
B.) in Circulo ren 

a.) Saxoniæ fuperioris proxime' ante Duces Pomeranix ulterioris 
b;) Weſtphaliæ & inferioris Saxonix loco moreque receptis, ira ur 

&. ) inter Magdeburgenfem & Bremenfem Circuli inferioris Saxoniz 
diredtorium alternerur,, 

ß.) falvo Ducum Brunfwicenfum & Luneburgenfium condire&torii 
Jure. 

€.) In Conventibus deputatorum Imperii tam Reges. Sueciæ, quam, Ele 
&tor Brandeburgicus fuos pro more mittant & unum vorum a Regibus 

‚ ferendum habeant,, communicato- prius confilio eum dieto Eledtore. 
3.) Concedit Sueci® Regibus in omnibus his feudis privilegium de non appel- 

lando ,, ita 
4.) ut ſummom aliquad tribunal feu appellationis inflantiam commodo in 

Getinania lo conſtituant, ubi jus & juflitia fecundum. Imperii conflitu- 
riones & cujusque loci ſtatuta adıniniflrent. . 

B.) Si ipſi tanquam Duces Bremenſes, Verdenſes & Pomeraniæ vel Prin- 
cipes Rugiæ aut domini Wiſmariæ ex cauia dictas ditiones concernente 

ab: 
' 
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ab aliquo legitime conveniantut Imperator iis liberum relinquit intra 
3. menſes, ut pro ſua coinmoditate forum eligant vel in Aula Iınpe- 

riali vel Camera Imperiali. 

6.) Jus erigendi Academiam & Univerliratem , ubi & quando commodum 
fusrit, — EFT DENE TR 

7.) Conseduntur eidem Rezno moderna vedtigalia ( Licenter vulgo appellata) 
ad littora portusque Pomeranix & Megapoleos jure perpetuo , fed“ad cam 
Taxz moderationem reducenda, ne commercia intercidant. | 

8.) Imperator & Imperium : 
a.) exfolvunt Status , Magiftratus , ofliciales & Subditos horum feudorum 

omnibus vinculis & Juramentis, quibus prioribus poflefloribus obltricti 
„Kueruatnn in | | 

b.) remittunt eos ad obedientiarı & fidelitatem Regno Sueciæ preftandam, 
e.) conllituit Sueciam in plena atque jufta eorum poflefhone, 
d.). cum promiflione fecuricatis & manutenentie. 

9.) Promittit Cæſar Militix Suecic® ante ejus exaudtorationem Satisfadtionem ab 
imperio absque onere Regni Suecici præſtandam. | 

10.) Vicilim Regina & futuri Reges promittunt 
a.) recognofcere feuda hæc omnia ab Imperio, quoties cafus evenerit 
b.) Juramentum fidelitatis eique annexa ficut anteceflores fimilesque Imperi. 

Vafalli preftent. 
ce.) Ordinibus & fubditis harum ditionum privilegio confervanto, 
d.) cum libero Evangelic® Religionis exereitio perpetuo fruendo, & 
e.) Civitatibus Hanleaticis navigarionem & comınerciorum libertatem con- 

firment. 

Art, XI. Pundum Zquipollentiz f. Zquivalentiz, 
1.) Electori Brandeburgico , Chriftiano Wilhelmo Adminiftr. Magdeb. itemque 
Domui Culmbac, & Onolsbacenfi pro compenfätione Pomeraniz conceditur 

A.) Epifcopatus Halberfladientis, 
a. ) tanquam perpetuum Feudum & 
-b. ) Seflionem & votum 

a.) in Comitiis, & 
B.) Circalo inferioris Saxoniz, ita tamen, ut 

N.) religio & bona Ecclehiaftica in eo ſtatu maneant, quo per Ar- 

chiducem Leopoldum Wilhelmum ordinata fuerunt , 
3.) Epifcopatu ramen Eledori totique ſuæ Domui Brandeb. hzre- 

dirario manente, 

(G9) 2 | 3.) & 



236 j Beylagen. 

3.) & Capitulo nullum Jus in eligendo , poftulando vel regimine 
Epifcopatus reliquum fit, 

7.) liceatque partem quartam Canonicatuum , excepta Præpoſitu- 
ra, decedentibus eorum poflefloribus A. C. addi@is extinguere 
& menſæ Epifcopali incorporare. 

B.) Comitatus Hohenfteinenfis pre ea parte, qua feudum eft Epifcopatus 
Halberftadienfis confiftens 

a.) in Prxfedtura Lohra, 
. b. ) Klettenberg , 

c.) quibusdam oppidis, ira ut BR ; 
a.) Eledtor liberam difpofitionem Comitatus habear, fed 
£&.) teneatur raınen Comitem à Tettenbach in pofleflione Comita- 

tus Reinfein confervare, eidemque inveftituram renovare. 
C.) Epifcopatus Mindanus pro fe & fuccefloribus ſuis omnibus, ur, 

a.) in pofleflione ejusdem quieta & reali conftituatur, —J 
b. ) ſeſſionem & votum 

a.) in comitiis imperii univerfalibus | — 
8.) fingularibus & A n 
2.) Circuli Weftphalici obtineat, falvis tamen 

c.} Civitati Mindenfi fuis Regalibus & juribus in Sacris & prophanis cum 
mero & mixto imperio in erfminalibus & civilibus, itemque privile- 
giis & jure diſtrictus ejusque Jurisdidtionis exercitio , ita tamen,, ut 

d.) pagi & ville domusque ad Principem , capitulum , totumque cle- 
rum & equeflrem ordinem pertinentes & refpedtive in diftridtu & in- 
tra mœnia Civitatis fire excipiantur & \ 

€.) de cztero Jus Principis & capituli inviolarum manear. 

D.) Epifcopatus Cawinenſis in perpetuum feudum conceditur | 
2.) eodem jure, quo Epifcopatus Halberltadienfis & Mindanus con- 

ceflus, fed eo diferimine, ut 
b.) in Epilcopatu Caminenli integrum fit Canonicatus poft deceflum 

prxfentium Canonicorem extinguere atque fic Tucceflu temporis to- 
tum Epilcoparum ulteriori Pomeranix incorporare, 

E.) Expedtantia in AEpifcopatum Magdeburgenlem five morte, five ces- 
fione modern Adininiltratoris vacantem , 

a.) eodem Jure, prout fupra de Epifcopatu Halberfladienfi difpoli- 
tum elt, ita th 

b.) ut Capitulum, ordines & fubditi ftatim poft conclufam en 
| Ele- 
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Eledori & domui Eledorali fe facramento fidelitatis & fubjedtionis 
in eventum obflringant 

ec.) Civitas Magdeburgenfis ptiftinam libertatem & Jura retineat, 

una cum privilegio fortificandi, & ne 

d.) fuburbia in præjudicium Civitatis rezdificentur. 

e.}) Pro refarciendis dynaflüs ſ. prafecturis Querfurd, Jutterbock , 

Dam & Borck , quæ Domui Saxonicz traditz ſunt, Ele&ori Bran- 

deb. cedarur prafedtura Egelen & quarta pars Canonicatuum Ca- 

thedralium illis decedentibus extinguatur & Camerz AEpifcopali 

applicetur. \ | i | 

f.) Debita a præſente Adminiftratore Auguflo Duce Saxoniæ contra» 

"&a ex reditibus AEpifcopalibus neutiguam folvantur neque 

8.) Archiepifcopatus novis debitis , oppignerationibus & alienatio- 

nibus a dito Adminiftratore onerentur, 
h.) Inhis Archi- & Epifcopatibus falva ordinibus & fubdiris maneant 

jura & privilegia & religio fecundum $. 3. puncti Gravaminum- 

j.) Domus Brandeburgica Duces Magdeburgenies & Prineipes Halber- 
ftadienfes & Mindenfes appellentur. 

F.) Reflituatur Eledtori Brandeb. a Regina Sueciz 

a.) reliqua Pomerania ulterior eum omnibus pertinentüis, bonis & juribus 

fecularibus & Eccleüiafticis pleno Jure tam quoad dominium utile, 

quam directun, 

b.) Colberga cum toro Epifcoparu Caminenfi omnique Jure, quod ulte- 

rioris Pomerarix Duces hadtenus habuerunt in collatione Prlatura- 

rum & Pr&bendarum Capituli Caminenfis, ita tamen, ut 

a.) Jura Regie Majellati Sueciz fupra concefla, atque 

ß.) ordinibus & fubditis inreflituris partibus ulterioris Pomeraniz 

Epiſcopatuque Caminenſi competentem libertatem, bona , jura, 

cum libero Augullanz Confeflionis exercitio juxta invariacam 
Aug. confeflionem confirmet. 

c.) omnia loca, qu& Prafidiis Suecicis tenentur per Marchiam Brande- 

burgicam. 

d.) Omnes commendæ & bona ad ordinem equeftrem Divi Johannis 

fpedantia, quæ extra territoria Regno Suecix cefla continenter, cum 
documentis eo ſpectantibus. 

Art. XII. 2.) Duci Mecklenburgico pro compenfarione zquivalente comperat 

A.) Epifcopatus Susrinenfis.& Ratzeburgenlis jure perperui feudi 

2.) cum potellate extinguendi Canonicatus utrobique, 
88) 3 b. ) x 



238 Beylagen. 

b.) & redieus omnes Menſæ Epifcopali applicandi | 
c.) ut habeat feflionem in Conventibus Imperü & Circuli Saxoniz cum du- 

plici Principis titulo & voto. 
B.) duo Canonicatus in ecclefia Cathedrali Argentinenfi , fi quid eo noimine 

Statibus Auguftan® Confeflionis competit. 
©.) Commendæ ordinis equeftris Divi Johannis Shierolalyunuapi, Niger & Ne- 

meraw.in Ducatu Megapolitano ſitæ. 
D.) Confirmatio vectigalium ad Albim in perpetuum, & 

E. * Immunitas à tributis Imperii futuro rempore, donec —— = thalero- 
zum Imperialium compenfata fuerit. 

F.) Cafletur debitum pretenfom Wingerskianum, | 5 m 

Art. XIN. 3.) Domui Brunfwicenfi pro ceflione coadjutoriarum, in Magdeburg, 
Breinen, Halberltatt & Ratzenburg conceditur 

A.) alternativa $Succeflio in Epifcoparu Ofnabrugenf, ita tamen, ut 
a.) Comiti Guftavo Guftavi Comiti in Walaburg cedenti Epifcopatum 

hunc ab Epifcopo Francifco Wilhelimo ejusque fuccefloribus & Capitu- 
lo folvantur 30000. thaleri Imperiales. 

b.) Epifcopatus reftituatur totus & integer , prout uniformis & perpetuz 
Capituiationis leges communi Principis Francifei Wilhelmi Domusque 
Brunfwico-Luneburgicz & Capitularium Epifeopatus Ofnabrugenfis con- 
fenfu ineunde fancierint. 

c,) Status Religionis utriusque ac eœtus Ecclefiaftici totiusqueCleri utrius- 
que Religionis ram in urbe Ofnabrugenfi, quam in reliquis ad hunc Epi- 
fcopatum pertinentibus ditionibus maneat & reducatur in eum, qui 
fuit prima die Januarij 1624. flatum, ita taınen, ut 

@.) prius fiat fingularis quædam determinatio & difpofitio de iis, 
quz poft 1624. quoad verbi Miniftros & diuinum cultum mutata 
deprehenduntur, 

ß.) cavearque Epifcopus Statibus & fubditis ſuis homagio ab iplis 
recepto, jura & —— ſalva fore. 

d.) Defundo Franciſco Wilhelwo ſuccedat in Epiſcopatum Erneſtus Au- 
guſtus Dux Brunfwicenlis, & fi is non fuerit ſuperſtes teneatur Capitu- 
lum eligere alium ex Georgij Ducis Brunfwicenfis pofteris in Epilco- 
pum poftulare. 

e.) Teneatur dux Erneftus Auguftus & omnes ex familia Brunfwicenüi A, 
C. addi&i flarum Religionis confervare prout fupra dilpoftum. 

f.) Circa regimen eccleſiæ 
e. ) du- 
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&.) durante adıninflratione & regimine Epifcopi A. C. addidi cenſura 
ecclefiaftica Catholicorum, ufus & adminiflratio Sacramenturum ri= 
cu Romanz Eeclefix , & quæ funr Ordinis AEpifcopo Colonienfi ve- 
luti'Merropolitano refervata, adverfus A. C, addidos plane fublata 
efto. | N 

£.) Cetera fuperioritatis & regiminis jura in civilibus & criminalibus 
A. C. Epiſcopo juxta Capitulationis leges illibara permaneant. 

y.) Quoties v. Catholicus Epifcopus in Epifcopatu Ofnabrugenfi rerum 
| potitur , nihil omnino in A. C. Sacra arroget ſibi juris aut obtineat, 
9.) Mönafterium ſ. Przlatura Walckenried, cujus hoc tempore Admini- 

" firator eft Chriftianus Ludovicus Dux Brunfwicenfis „ una: cum prxdio 
Schawen perpetuo feudi jure Ducibus Brunfwicenfibus & Luneburgicis 
conferatur , annullato jure advocatiz aliisque Epifcopatus Halberfladien- 
fis & Comitatus Hohenſteinenſis pr&tenfionibus fublatis. 

h.) Iisdem Ducibus reſtituatur 
æ.) monafterium Groeningenfe , quod Epifcopatui Halberfadienfi cef- 

ferat ‚Fefervatis etiam juribus , quæ di@is Ducibus comperunt 
6.) in caftrum Welterburg ; 
y.) nec minus infeudatio Comiti 4 Tatenbach 3 Ducibus fada , eoque: 

nomine init leges i ; 
d.) jura crediti & pignoris Ducis Chriftiani Ludovici Vicario Frideri-- 

eo Schenkio a Winterlletten in Wefterburg comperentia farta tecta 
. ©» »maneant. 
ij.) Debitum à Friderico Ulrico Duce Brunfw icenfi cum Rege Danix con- 

tractum & Tyllio cefum amore pacis remiflum efto. 
k.) Nec non debitum Ratzenburgenſe abolitum fir & penfiones annux: 

ceilent- 
1,) Ducis Augufi hliis duobus natu minoribus dux præbendæ eonferantur 

in Epifcopatu Argentinenſi primo vacaturz „ ita tamen, 'ut idem Dux: 
renunciet pr&tenfionibus ſuis, quas in unum alterumve Canonicatum: 
‚antehac habuit vel habere potuit. 

m.) DucesBrunfwicerfes & Luneburgici renuncienr viciflim poflufarionibus 
& coadjuroriis in AEpilcopatum Magdeburgenfem & Bremenfem 52 Epi- 
fcopatus-Halberfladienfem & Ratzeburgeniem pleniſſime. 

Art. XIV. 4.) De Summa 12000, Imperialium Chriftiano: Wilhelmo Marchioni: 
Brandeburgico ex AEpifcopatu Magdeburgenfi folvendorum eonventuin ur 

5,) canobiun & præfecturæ Zinna & Loburg dicto Marchioni ad dies vitæ 
utendz tradatur & quoniam' temporum injuria devaſtatæ 

2.) fe 
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2.) fine mora ex colle&is in AEpifeopatu hoc inftituendis folvantur 3000, 
thaleri Imperiales non refarciendi. 

3.) Poft fata hıyus Marchionis per quinquennium adhue illud cenobium & 
præfecturæ fine rationum redditione heredibus ejus:defcendentibus fruen- 
dæ lirguantur & poft quinquennium AEpifcopatui refiituantur. 

Att. XV. 5.) Domus Haflo Caffelana, — 
I.) omnesque ejus Principes, maxime Domina Amelia Eliſabetha ejusque filius 

Wilhelmus, illorumque hæredes, Miuiltri, Officiales &c. pleno Jure amni- 
ſtia gaudeant, annullatis omnibus proceſſibus, ſententiis, actionibus vel 
prætenſionibus quibuscunque, omniumque beneſiciorum ex hac & Religioſa 
pace provenientium pari cum cæteris fiatibus ſecundum art, Unanimi &c. 
art. VII. plenarie partieipes ſunto. 

2.) Domus Caliellana Abbatiam Hirsfeld cum omnibus fecularibus & ecclefiafti- 
cis appertinentiis live intra five extr« tertitorium fitis retineant & A Sacra Cxfarea 
Majeftate inveftituram petint , falvis tamen juribus , qu@ Domus Saxonica 
a tempote immeınoriali pollidet. 

3.) Jus dire&i & utilis dominii in Prafedturas Schaumburg „Buckeburg . Saxen- 
hagen & Starthagen Epifcopatui Mindano antehac aflertasad Landgravium Wil- 
helmum ejusque hzredes pertineat , 

a.) falva tamen transadtione inter-Chriltianum Ludouicum Daceın Bruns. 
Wwico - Luneburgenfem & Haſſiæ Landgrauiam , Philippumque comiten 
de Lippe inita, & | | 

b.) firma manente conventione inter eandem Landgraviam & didum Comi- 
ren: fadta. N 

4.) Indemnitatis caufa & pro locorum hoc bello oceupatorum refiturione Land- 
gravia Haſſiæ reeipit ex Archicpifcopatibus Colonienfi & Maguntinenfi, Epi- 
fcopatibus Paderbornenfi, Monatterienfi & Abbatia Fuldenfi 600000, thaleros 
Imperiales intra 9. menles, pro cujus fecuritare 

A.) Landgravia rerineat Neus. Cosfeld & Neuhaus, inque iis locis prefidia 
habest ſihi foli obligata, ita tamen ut prxrer officiales & alias perlonas in 
refidiis neceflarias pralidia non excedunt 1200, pedites & 100 equites. 

B.) Prafidia ſecundum ordinstioneım de ſuſtentatione ofheialiun & mili- 
tum Haflacis conſuetam slanrur & quæ adconfervanda fortalitia necel- 
faria funt ex Archi-& Epifcapatibus, ubi lita ſunt, preftentur absque ſum- 
mz fupra nominatæ diminutione ; 

C.) Integrum fit præſidiis ipfis contra morolos & tardantes, fed nonultra 
dehitam ſummam exequi. 

D.) jura autem fuperioritatis & jurisdictio tam eccleſiaſtica, quam fecula- 
ris 
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ris & reditus nominatarum arcis & civitatum AEpilcopo Colonienfi fint _ 
falva, 

-E. ) Quamprimum vero poft ratificataım pacem 300000, thal. fuer!nt ſo⸗ 
luta , reſtituta Neus · Landgravia retineat Cosfeld & Neuhaus , ita ta- 
men, u Era | 

a.) præſidium Neuflianum in Cosfeld & Neuhaus non deducat ve! 
ejüs:nomine aliquid exigat, nec 

b.) prehdium in Cosfeld numerum 600, peditum & 50, equitum 
& in Neuhaus v00, peditum excedat. | 

F.) Sin a. intra 9, menfes’inregra ſumma non pendatur, 
a.) non tantum Cosfeld‘& Neuhaus retineantur, fed 8 u 

b.) pro-refiduo ſumuiæ cjusque fingulis centenis quinque annuatim Im- 
periales, donec refiduum ſummæ exfolurum fuerit, penfionis nomi« 
ne folvantur & 

c.) tot prefedturarum ad fupra nominatos Archi-& Epifcopatus atque 
Abbatiam pertinenria & Haflız Principatui vicinarum, quot præſtan- 
dis & exfolvendis pentienibus fufhciunt. 

d.) Quzflores & Receptores Dominz Landgravix juramento obflrin- 
antor, ut de reditibüs annuas preflationes refidu& ſummæ folvant 

non obflante Dominorum füorum prohibitione, 
e:) Quod fi vero quaftores & receptores in folvendo moras nedant aut 

redirus alio'conferant, Domina’ Landgravia exequendi & ad folutio- 
nem quovis modo illos adigenditliberam habeant poteſtatem, de re- 
liquo jure territoriali Domino proprietatis interea femper falvo, 

G.) Simulac vero Landgravia totam ſuinmam cum penfionibus à tempore 
moræ acceperit reſtituat illa loca denominata cautionis loco interim re- 
tenta, penfiones ceſſent & quæſtotes atque receptures juramenti nexu 
fint liberati. F 

B.) Przter loca autem lecuritatis eaufa Dominz Landgraviz relinquenda 
& poft folutionem demum reftituenda ‚, reftituar ilia nihilominus ratifi- 
catione pacis fubfecura omnes provincias, fortalitia, urbes, prefedtu- 
ras, propugnacula & omnia bona ummobilia & jura inter hzc bella ab 
ipfa recepta, ira tamen, ut 

3.) tam in prafatisstribus locis cautionis nomine retinendis , quam 
reliquis omnibus reflirtuendis annonam & omnia ad apparatum bel- 

„u lieum pertinentia quæ ipfa inferri vel fieri curavit, eadem Domi- 
na Landgravia aut fucceflores per fubditos [uos evehat. 

VII. Theil, (Dh) b. ) que 

w 
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b.) Quæ vero ab ipſa non illata ſed tewpore occupationis in loeis 
occupatis reperta ſunt & adhuc extant, ibi remaneant. 

e.) VUt fortificationes & valla durante occupatione exſtructa eatenus 
deſtruantur, ne — 

d.) tamen urbes, oppida, arces vel caſtra cujusvis invaſionibus & de- 
prædationibus pateant. 

1.) Et quamvis Domina Landgravia præterquam ab Archi-6& Epiſcopati- 
bus Moguntinenſi, Colonienſi, Paderbornenſi, Monaſterienſi & abba- 
tia Fuldenſi a nemine reſtitutionis & indemnitatis loco aliquid popoſce- 
tit & fibi eo nomine à quoquam alio quidquam ſolvi omnino noluerit, 
pro-rerum tamen& circumftantiarum æquitate placuit totĩ Conventuj, ut 
a. ) falva manente diſpoſitione $phi inchoantis: Conventum præterea 

eilt &c. IR NUnRT ; 224 e ' 

b.) etiam czteri Status, cujuscunque generis, cis & ultra Rhenum, 
qui prima Martii die-hujus anni Hafliacis contributionem depende- 
runt, fecundum proportionem.contriburionis ‚exfolutz toto hoe 
tempore obfervatamı :.namıi a ydal 

&.):ad conficiendam ſummem fuperius poſitam 
ß) & militum prehdiariorum ſuſtentationem 

ratam ſuam fupra nominatis Archi-& Epifcopatibus atque Abba. 
tiæ conferant & damnum fi quod ‚lolventes ob unius vel alterius 
miorsm »perpefli fuerint „.moroft refarciant, nee 

a.) exeeutionem|,eontra tergiverlantes inftituendam, Cæſareæ 
Majeſtatis aut Regiæ Majeſtatis dueciæ vel etiam Haflız Land- 
graviæ oſſiciales & milites impediant 

- 8.) neque etiam fas fit Haſſiacis quemquam in præjudicium 
hujus declarationis eximere, 

y.) jl.vero, qui fuam ratam totam rite perfolverint , ab omni 
eatenus oniero.liberi erunt, 

5.) Controverfiam inter domos Caflelianam & Darmfladinam ſuper fuccefio- 

ne Marpurgenfi agitatam quod attinet, placuit, ut transadtio d, 14, Apr. ini- 

ta cum fuis annexis & recefibus, ſicut ea Caflellis a partibus fubfignata con- 
ventui pacis infinuara fuls, ejusdem plane’roboris ac fi totidem verbis tabu. 
lis Infrumenti pacis comprehenderetur ;'&:partibus tranfigentibus , etiamfi 
aliquis.ex intereflatis eam confirmare detrectet- exactiſſime obfervetur. 

6.) Transadio inter defundum Wilhelmum Häffıxz Landgravium & Comites 
Waldecciz anno 1635. facta & ä Georgio Landgravio Haflo - Darmftadino 

d. 14. 
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'7.) Ps primogeniturz in qualibet Domo Haſſiæ Caſſellana & Darmſtattina in- 
troducum & Cæſarea Majeltate confirmatum firmum maneat & inviolabili- 
ter cuftodiatur. 2 

Art. XVI. Punctum Executionis >» "nn 7 
1.) Simulatque Inftrumentum Pacis a Plenipotentiariis & Legatis füb[criptum & 
ſignatum fuerit, PRENERRIR TA DW Raabe BOTEN 
A.) eeffet omnis hoflilitas &'' 
B.) quæ fupra conventa font, utrimque e velligio executioni mandentur. 

"CC. )Inperätor per univerfüm Imperium edicta promulget & Terio mandet its, 
gui hilee padtis &’Hac patificatidhe'ad aliquid reftituendum vel preflandum 

„obligantur, ut 5 Eye / 
a,) fine rergiverlatione & noxa intra teınpus concluſæ & ratificandz pa- 

eis Preftent K’exequantur transadta, | 

b.) injungendo ram directoribus, Ausſchreibenden Fürften, quam pre- 
Kino aid fedis militiz circularisy, ak Eranß > Oberften ) ur ad requifirionem re⸗ 

fiituendoram juxta ordinem executionis & hæc pacta reſtitutionem 
cðjosque promoveant & perficiant. — 

c.) Inferätur ctiam edictis clauſula, ut quia 
a.) Circuli directores aut præfectus militiæ circularis in caufa vel 

reflitutione propria minus idonei executionieffe cenfehtur, itemque 
“ @.) 6 Direores'wel Præfectum circularis militiz repudiare com- 

. „.. miflionem contingat, ; 

9 yicinieirculi Directores aut Præfecti militiæ eodem executionis munere 
” eriam in alios circulos ad’ reltituendorum reguifitionem fungi debeant. 
4.) Quödf reftituendorum aliquis Cxfareanös Commiffärios ad reftitu- 

tionis velexecutionis actum neceflarios cenfuerit, illi ine mora dentur, 
—— cafu, ut rerum transadtarum effedtus tanto minus impediatur 
IR Rn 4,) tam reftituendis, quam reltituentibus "liceat ftatim conclufa & 

9 fübferipta pace binos aut trinos utrinque nomidare Commifla- 
en rios; € quibus Cxfarea Majeftas ° 
Re, 32.) unum à reftituendo ' 

88.) alteram à reftitwente nominatum 
| ) Pares tamen numero ex utraque religione 

eligat. quibus injungatur, ur dumia exequendaabsque mora exe» 
— ——— | ar 

‘ 8.) Sin aurem reflituentes Commiffarios nominare neglexerint, 
(Sb) 2 Cxla- 

Der 
7 

"\ 4 
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Cæſarea Majeſtas ex iis, quo⸗ reſtituendus nominaverit, unum 
deliget, aliumque pro ſuo arbittio, obſervata tamen utrobique 
diverſæ religioni addictorum paritate, adjunget, quibus com- 
miſſionem execurionis dabit non obſtantibus in contrarium fa- 
dis exceptionibus. Ba 

e,) Ipfi reflituendi mox a conclufione Pacis de transactorum tenore no» 
tum faciant intereflatis aliquid reftituturis. . ... 

f.) Omnes denique & finguli five ſtatus five communitates five privati 
five clerici five feculares , qui vigore hujus transactionis, ejusque 

a.) regularum generalium nn * 
B.) vel fpecialis, expreſſæque alicujus diſpoſitionis ad reſtituen- 

dum, cedendum, dandum, faciendum aut aliud quid przltan- 
duin obftridi funt, | RR 

teneantur flatim poft promulgata Cæſarea edidta & fadtam reflituen- 
di notificationem fine omni tergiverfatione.vel oppofitione clauſulæ 
falvatoriz five generalis five fpecialis alicujus fupra in Ampiftia poſi- 

tæ, aut quacunque alia exceptione, itemque ſine noxa aliqua oınnia 
‚ad quzx.obligantur, reftituere, cedere,. dare, facere & præſtare. 

g.) Nec Diredtorum & Pr&fedtorum circularis, militiz aut Commifla- 
riorum executioni quisguam five flatus five miles ,pr=ferrim pr=fidia- 
rius five quiliber alius fe opponat, ſed potius exeeutoribus aflıflant, 
liberumque fit dictis executoribus contra eos, ‚qui executionem quo- 
vis modo ‚impedire conantur, ſuis vel etiam, seftituendorum viribus 
url, 

h.) Deinde omnes & finguli utriusque partis eaptivi fine diſcrimine to- 
„ge vel ſagi eo modo, quo inter, Exercituum Duces, cum Cæſareæ 

Majeftatis approbatione conventum eft, vel adhuc convenietur, liberi 
dimittantur. 

ij.) Satisfa&io. miliriz Sn RAN 
&;) Suedic®, ut.exautoratio fiat, fingali Eledtores , Principes & Sta- 
us, comprehenfa libera-& imsnediata Imperii, Nobilitare feptem 
Circulorum Imperii Ele&oralis Rhenani , Superioris Saxonici, 
Franconiei, Suevici, Superioris Rhenani, Weltphalici & Saxoni- 
ei inferioris-teneantur conferre 5. myriades.thalerorum Imperia- 
lium tribus termimis,  ..- Pa 

2a.) Primo terınino 1800000, thal. in numerata pecunia, 
N.) pro cujus Summæ faciliori folutione impetranda liceat 

illos ſubditos, qui ex Amniſtia veniunt reflituendi, non 
MO» 

3! 77 
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moderno ipforum pofleffori, fed Domino, cui refli. 
tuendi ſunt collectare 

2.) flatim à concluſa pace etiam ante factam reſtitutionem 
3.) fecundum ipſorum quotam & proportionem, 
7.) nec in exigendis illis collectis moderni pofleflores ul- 

lum creent impedimenti. 
BP.) & 1200000, thal. per aflıgnationes ad certos ftatus à quo- 

libet ſtatu inter conelulam & ratificandam pacem cum ofli- 
ciali militari fibi aflıgnato ex zquo & bono conveniendum. 

Yy.) Qua conventione, ut & ratihabitionum commutatione fa- 

cta dictorum "89° halerorum folutio, militiæ exauctoratio 
& locorum evacuatio flatim pari paflu peragantur , nec ob 
wllam aliam caufam differantur, 

N.) ceflantibus ftatim a conclufa pace contributionibus & 
omnis generis exadtionibus, 

2.) Salva tamen prelidiariorum militum ceterarumgueco- 

piarum ſuſtentatione ad tolerabilem modum cönvenienda, 
3.) Salva itidem iis Ratibus, qui portionem fuam folve- 

runt, vel cum aflignatis ofhicialibus quoad folutionem 
“ fuarum portionum amicabiliter convenerunt ‚& ſuis con- 

= ſiatibus ob horum folvendi moram, fibi illatorum dam- 
norum repetitione, 

35.) Reliquarum duarum myriadum 
N.) priorem quidem fub finem proximi anni à fadta exau- 

dtoratione computandi, 
3.) alteram vero in fine anni proxime infequentis, utramque 

"thaleris imperialibus, eorumve in alia per Imperium vfita- 

‚td moneta valore ad fua loca Suedicis ad id cum poteftate 
deputatis Miniftris didi feptem Circulorum flarus bona 

> fide funt exfoluturi. 

se.) Nec ullus flarus 
N.) vel à felutione iinmunis fit 
3.) vel majori numero der Römer; Monate prrgravetur 

‚3.) vel pro alio fuo conflatu aliisque belligerantibus militi- 
bus plus folvere tencatur, 

7.) multo minus repreflaliis vel arreftis eo nomine Prægra- 
vetur, 

| (H5)3 CNe- 

* 
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CC.) Neque etiam nullus ftatus in modo fuos colledtandi vet & 
milite aut conftatu vel ullo alio fub quocunque prxtextu de 
fadto ĩmpediatur. 

ß.) Quod ad Circulum 
a2.) Auftriacum & : 

88.) Bavaricum ateinet, cum ille (præter factam in hoc pacifica- 
tionis conventu à Statibus Imperii promiflionem fe in proximis 
Imperii Comitiis Sue Crfarex Majeftati pro hadtenus toleratis 
belli fumtibus fubfidium e colledis Imperii prefandum decre- 
turos ) folvendis exercitui immediato Cæſareo itipendiis , hic ve- 
ro pro Bavarico milite fepofitus fit, folutionis conventio & ex- 
adtio in Circulo Auftriaco penes Sacram Cæſaream Majeftatem 
efto, in Circulo autem Bavarico oblervetur idem colle&andi & 
folvendi modus, qui in reliquis Circulis , executio tamen, ficut 
& in cæteris Imperii-Cireulis- hat fecundum Conſtitutiones Im- 

15353 perl ir: eig 1:2 
) Reflitutione ex capite Amnefliec & Grauaminum fada , liberatis 

captivis, rarihabitionibus commutatis & præſtitis iis, quæ de primo 
Solutionis termino conventa ſunt, omnia utriusque partis militaria pr&- 
fidia, quocumque nomine veniant, ex eiviratibus Imperii ac omnibus 
aliis locis reftiruendis fine exceptionibus, mora, damno & noxa pa- 
ri paflu educantur. n | 

l.) Loca ipfa, Civitates, urbes, oppida ‚ arces, 'caftella , fortalitia, 
tam qu& per Regnumm Bohemiz, aliasque terras Imperatoris Domus- 
que Auflriace hereditarias, quam cxteros Imperii Circulos à parti- 
bus belligerantibus occupata vel retenta vel per armiſtitii unius vel al- 
terius partis vel guemcumque alium modum concefla ſunt, prioribus 
& legitimis fuis poflefloribus & dominis „five mediari five immediati 
Imperii ftatus int, ram Ecclehafticis , quam fecularibus, compre- 

henfa libera Inıperii nobilitare , absque mora reftituantur plenz dis- 
politioni permittendæ | 

a.) non obflantibus ullis donationibus, infeudarionibus , concefio- 
nibus, nifi ultro & fpontanea Status alicujus voluntate alicui 

factæ ſint, obligationibus, pro redimendis captivis aut averren- 
-dis devsftationibus, incendiisque datis ahıt aliis quibuscunque 
tit :lis in priordm legitimorum dominorum pofleflorumque prz- 
judicium acquifitis, | N 

8.) ceſſantibus etiam pactis & faderibus aut quibuscunque aliis 
exce- 
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.., exceptionibus prædictæ reflicutioni adverfantibus, quæ omnia pro 
ullis haberi debent, De 
y.) Salvis tamen iis, que & quatenus in ‚przcedentibus articu- 

lis circa Reginx Regnique Sueciz ut & quorumdam Rledorum & 
Principum Imperii Rom. fätisfadionem vel zquivalentem com- 
penfationem tive aliter fpeciatim excepta & dispofita fun. 

a.) Reftituantur etiam Archiva & documenta literaria, aliaque mobilia, 
ut & tormenta billica, _ BAU x 

a.) qux in dictis locis tempore oecupationis reperta ſunt & ad. 
huc ibi falva reperiuntur RR" N 

" 8.) que vero poſt oceupationem aliunde eo inveda funt five in 
præliis capta live ad ulum & cuftodiam eo per oceupantes illa- 
ta, fuerunt, una cum annexis ut & bellico apparatu jisdem quo- 

u que fecum exportare & avehere liceat. . — 
‚.®-) Teneantur ſubditi cujusque loci a Ra 
D @.) decedentibus prafidiis & wilitibus currus, equos & naves cum 

necellario victũ pro omnibus neceffariis avehendis ad. loca in 
Imperio deflinata absque pretio fubminiflrare, quos currus, na- 
ves & equos reſtituant Prefedisprefidiorum militumgue difce- 
:denfium fine dolo & fraude. £ 

£.) Liberent etiam fubditi ffatuum fe invicem ab hoc onere vectu- 
xæ de uno territerio in aliud „ donec ad loca in Iınperio dellina- 

ta venerint. 
Yy:) Nec prxfidiorum aut aljis militiz præfectis aut ofhcialibus li. 

ceat fubditos, eorumgue.currus, equos, naves & fmilia eo- 
rum ufibvs commodatz omnia vel fingula_ extra dominorum 
fvorum „ multo minus Imperii fines fecum trahere , eoque 
nomine obfidibus cavere teneantur. 

0.) Reddita vero five maritima & !mitanea five mediterranea fuerint, 
dicta loca ab ulterioribus omnibus durantibus hifee bellorum motibus 
introdudtis przfidiis perperuo poflhac libera funco & dominorum 
fuorum liberz difpofitioni relinguantur. 

p- ) Nulli autem Civitati vel nuncwwel in fururum ulli przjudicio damno- 
ve cedat, quod ab alteruera parte belligerantium occupata & poflef- 

a fuerat, fed omnes:& ſingulæ cum omnibus & fingulis civibus & in- 
eolis tam univerlalis Amnelliz, quam czteris hujus pacificationis he- 
nehciis gaudeant,, iique de cætero omnia fa jura & privilegia in fa- 
eris.& profanis , quæ ante hos motus habuerunt , farta tectaque ma- 

neant, 

P} 
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neant, falvis tamen juribus fuperioritatis cum inde dependentibus pro 
fingulis quarumcunque dominis. 

g.> Quoad exaudtorationem militie 
a.) omnium belligerantium in imperio partium copiæ & exercitus 

dimittantur & exaudlorentur eo tantum numero ia fuos cujusque 
proptios flarus rradudlo, quem quzque pars pro fua fecuritate ju- 

c J UT 55: 123 

Sup 5% "gfeaverit neceflariuin. pi 
ß.) Tam exauctoratio militiæ, quam reftitutio locorum ad præfixum 

tempus eo ordine modoque fiant, de quibus inter Generales Exer- 
cituum Duces conveniet, obfervatis tamen, quæ in pundto Satisfa- 
ctionis militix conventa funt. — 

Arr. XVII, Ratihabitionis punctum. re * 
) Pacem hoc modo conclufam promittunt Cæſarei & Regii ordinumque Im- 

perii legati & Plenipotentiarii relpedtive ab Imperatore & Regina Sueciz, Im- 
periique Statibus ad fotmam hic ınutuo placitam rat habitum iri, ſeſeque in- 
fallibiliter preflituros, ut foleınnia ratihabitionum inſtrumenta intra fpatium 
odo feptimanarum à die fubfcriptionis computandarum Ofnabrug& reciproce 

,.. commnütentur. a Ki 

2.) Efto hæc pax lex Impenfi fundamentalis & perpetua, 
3.) Contra hanc tranfaionem, ullumve.ejus articulam aut claufulam nihil quo- 

cunque modo adverſetur, nulle exceptiones allegentur, aut admitrantur nec 
ufpiam contra illam in petitorio aut poflefforio five inhibitorü five alii proces- 
ſus vel commilliones unquam decernantur. 

4.) Qai vero huic tranfadtioni 
a.) confilio vel ope contravenerit vel | 

b.) executioni aut reflitutioni repugnaverit, vel 
c.) eriam legitimo modo & fine exccflu fadta reftitutione fine legitima cauſæ 

cognitione & ordinaria juris executione reftiturtum de novo gravare tenta- 

verit, five Olericus five Laicus fuerit , pœnam fractæ pacis ipfo jure & 
fadto incurrat. 

5.) Pax conclufa nihilominus in fuo robore permanear , teneanturque omnes 
confortes univerfas & fingulas pacis leges contra quemeumque {me diftindio- 
ne religionis tueri & protegere X fi quid eorum a quoquam violari contigerit, 
lefus ledentem à facti via dehortetur, caufa ipfa vel amicabili compofitione 
vel juris difceptationi fubmiffa. 

%.) Sincutro horum modorum intra 3. annos controverfia non terminetur, re- 
neantur omnes hujus transadtionis conlortes jundtis cum parte læſa confhiliis 
viribusgue arma fumere ad repellendam injuriam , falva tamen de cxtero 

unius- 

EN — 
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uniuscujusque jurisdictione juſtitiæque juxta cujusque Principis aut Status le- 
ges & conflitutiones competente adminiftratione, 

7.) Nulli etiam Statuum Imperii liceat jus fuum vi vel armis perfequi, fed 
a.) Si quid controverfi five jam exortum fit five pofthac inciderit, unus- 

quisque jure expediatur, & fecus faciens reus lit fractæ pacis. 

b.) Quæ judicis fententia definita funt , fine diferimine Statuum executioni 
mandentur, prout Imperii leges de exequendis Sententiis conſtituant. 

8.) Ut pax publica eo melius confervari queat 
a.) redintegrentur Circuli& 

b.) ftatim ac undecunque turbarum vel motuum aliqua initia apparent, ob- 
ferventur ea, quæ in Conllitutionibns Imp. de pacis public executione & 
confervatione difpofita funt. 

9.) Tranfitus militum per aliena territoria ſumtu ejus fiant, ad quem tranfe- 
untes milites pertinent fine damno ejus per cujus territorium ducuntur, 

10.) Quinam ex parte Cxfaris 3 Sueciz hac pace comprehendantur, 

11.) Quis fubferibere debeat infirumentum Pacis ex Legatis prefentibus, 

Capita ‚ergo Pacis Ofnabrugenfis Cxfareo - Suedici ſunt 
ſequentia, feilicet | 

I. Pundum Amnefliz in Art. II, III. IV. 

II. Pundum Gravaminum in Art. V. VI VIL VII. IX, 

III. Pundtum Satisfadionis in Art. X. 

IV. Pun&um Aequipollentix Art. XI. XIL XII. XIV. XV, 

V. ——  Ekxecutionis Art. XVI, | 

VL — Ratihabitionis five Aflecurätionis Art, XVII, 

| 
VII. Theit, | (30 R egiſter 



Regiſter 
der Beylagen, wo ſolche in der Materie angeführt worden. 

Nro. er Würtenb. Gefandten Memorial 
1. F an den Kayſer die in dem Herzogs 

thum einquartierte 3. Regimenter 
zu Pferd betreffend. d. d. 10. Jan. 1641. 

‚Pag: 4 
2 Würtend. Vorum pundo Amnıftiz auf 

dem Reichstag. d.d. 13 Jan. 1641. p-5 

3 Extra&t Leuxelringiſchen Voti in puncto 
Amnittie. d.d. 21. Jan. eod. p. 5 

4 Votum Wirtenbergicum ſaper rebus & 
adtionibus ab Amniſtiæ ex cludendis d. d. 
22. Jan. eod. p.6. 

5 Undermweitig Votum Wirtenb. d. d. 25. 
Jan. ed. » pP: 6. 

6 Bidenbachs Bedenken über bie 15. Exce- 
ptionen und Limitationen, welche der Am: 
niftie angehängt werden mollen ; ober 
Zahnflürer gedachter Limitarionen. . p. 6 

» Votum Wirtenbergicum in hac materia 
Amniſtiæ. d.d. 28 jan. eol. p. 6. 

8 Extract Tuttlinger Taufbuchs wegen ber 
mit Fit eingenemmenen Stadt Balingen. 
d..d. 20. Jan. eod. p. 9. 

9 Extradtas correlationis , tie ſolche imFuͤr⸗ 
fen : Nath verfafft und abgelefen worden. 
d. d. 25. Mart. 164 r- p- 12 

10 CopizProteftstionisNuncii Pontifitil con- 
tra pundtum Amniltiz, d d. 18. Apr. eod. 

p. 18 
11 Schreiben Herioa Eberhards an ben Kayı 

fer den effedtam ſuſpenſivum Amniftiz ın 
Anſehung feiner aufjuheben. d. d. 17. 
Sept. eod, _ p- 25. 

12 Würtenb, Imploration an die Kay. May. 
auf ausgewuͤrkte Paritori - Urtbel der Dr; 
dens leute wider Würtenberg. d. d. 4. Od. 
eod. p. 28. 

13 Ausfchreiben an olle Saͤdt und Aemter, 
Frauen: Kiöfter, Sriffter und geiſtl. Vers 
mwaltungen die beichloffene Umlag beiref 
fend.d.d 18 Febr. 1642. 

€e 
ö P- 33. 

14 Chur fuͤrſil. Gutachten an ben Kapfer mer 

gen der Wuͤrtenb. Klofter Sache. d.d. 26. 
Jan. 1642. Pag. 34 

Nro, Inſtruction ber Rheiniſchen Shurfürften 
15 füriheen Gefandten nad; Kom ben Bapft 

zur Unterhanblung zu Fridenstractaten zu 
vermögen. d d. 22. Maj. 1622. p. 35 

16 Schreiben Churf Maxen von Bayern an 
Herzog Eberharden zu Würtenb. wegen 
einer Zufammenkunfft des Sränf: Bayr: 
und Schmäb, Keaifeg, d. d. 31. Octobr. 
1642. 42 

17 Bayriſche Relation von den bißherigen 
Sridenshandlungen und dem dermaligen 
Zuftand derfelben. d. d. 19. Jan. 1643. 

P.42 
18 Schreiben Herzog Eberhards zu Würtenb. 

an die Reichs : Deputarion zu Frankf. wes 
gen feinerKeftitution. d- d, 7. Mart. 1643, 

Sr EN De 
19 Bayriſches Schreiben an Herz. Eberhars 

den wegen Aufhebung der fufpenfionis ef- 
fetus Amniltiz. d. d, 31. Mart, 1643. 

p- 50 
20 Extradus Reichs⸗ Deputationg : Proto- 

colli wegen der Würtenb. Reftiturion ex 
Amniftia. d.d. 24. Apr, eod. p- 54 

21 Der Würtenb. Gefandten Anbringen an 
die Neiche s Deputation wegen Purificie- 
rung derAmniftie und erleydendenKriegs⸗ 
Beſchwerden. d. d. 15. Maji 1643. p. 58 

e2 Schreiben bes Schwediſchen Staats 
Raͤths Salvii an Herzog Eberh, worinn 
er ihn zu ben Fridenshandlungen einlas 
det. d.d. 20. Apr. 1643. pP 59 

23 Conclufum Chur «und Fuͤrſten⸗Raths auf 
dem Reich8: Deput. Tag in pun&o Amni- 
ſtiæ generalis. d. d; 10, und 12, Aug. 
1643. P- 65 

2} Liter legaterum Suecicor, ad Ducem 
Wirtemb. ut velit aeceptis falviscondudi- 
bus per fuos in tractatu pacis comparere 

atque 

‘ 
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atque aliss Cireuli Suevici ftatus ad id 
commovere. d.d. 14. Nov. 1643. p. 69 

Nro. Accord des Obr. Widerholden und Wir: 
25 tenb. Raͤthe mit ben Chur» Baprifchen we: 

gen Ucbergad der Veſtung Hohen: Twiel 
an Herzog Eberharden. d. d. ar. Maji. 
1644. p7 

26 Einiadungs ⸗Schreiben von den Frans. 
Geſandten zuden Weftphäl. Fridens hand— 
lungen. d.d. 6. Apr. 1644. .P:76 

27 Schreiben dee Königs in Sranfreich an 
feine Sefandten dem Herzog von Würtenb, 
allen möglichen Beyffand zu leiften. d. d. 
16. Apr. eod. p. 

28 Heſſen Caſſeliſches Schreiben an die De- 
putation zu Sranffurt wegen Beſchickung 
der Münfter » und Ofnabrügifhen Fru 
bensbandfungen. d d. 30,Apr. 1644. P.76 

29 Kavferl, Echreiben an Herz. Eberh wegen 
der von ben Franz. Geſandten erlaffenen 
Einatungs: Schreiben. d. d. 14. Junij 
1644, ; P-77 

30 Antwort dee Herzogs auf bifes Kayı. 
Schreiben. d.d.30.-Jul 1644 p.77 

31 Schreiben bes Königs in Franfreich an 
Herzog von Würtend. wegen feiner Fris 
dens Adfichten, d. d. 30. Aug. 1644. p. 80 

32 Wuͤrtenb. Antwort auf diſes Schreiben. 
d.d. 30. Aug. 1644. p. 80 

33 Würtenb. Schreiben an die Franffurter 
Reichs Depuration wegen der Drbenglew: 
te unruhigem Klagen an dem Kayſ. Hof. 
d.d. 9.04. 1644. p. 

34 Abermalig Schreiben ber Frankf Geſand—⸗ 
ten wegen Beſchickung der Fridens-Tra— 
etaten. d.d. 4, Sept. eod. p: 82 

35 Antwort auf fold Schreiben, daß feine 
Gefandten naͤchſtens erfcheitien werden. 

d.d 19, Dee. eod, p- 83 
36 Schwaͤb. Krayſes Schreiben an bie Kay. 

May. wegen Belchiefung der Fridengtra 
ctaten und deren Beſchleunigung. d. d 26, 
Jan. 1675. p- 83. 

37 Schwäb. Krayfer Schreiben an den Bayı 
sifhen wegen ſolcher Beſchickung d. d. 
27. Jan. cod, p. 83 

38 Schreiben der Franz. Geſandten an die 

NS 0) 

00 * 

Wuͤrtenb. Kloſters⸗Inbaber wegen des 
Koͤnigl. Schutzes. d,d. 28. Febr. eod. 2.83 

Nro. Vortrag des Wuͤrtenb. Geſandien Varu— 
39 buͤlers gegen den Kayſ. Commiſſarien zu 

Muͤnſter. d.d. 19. Mart. 1645. p. gr 
40 Propoſitio Legari Wirtenb. ad Legatos 

Gallicos. d. d. 3. Apr. eod. p 92 
41 Fxtra& der Schwebifchen Relation über 

ben Difcours mit den Franz. Gefandten 
wegen Reftitution der Klöfter und Geiftl, 
Güter. d. d. 16. Apr. eod. p. 94 

42 Chur: Sähfife Schreiben an Herzog E- 
berh. daß die Wiirtenb. Reftitution allein 
auf der Conduite des Obr. Widerholden 
und Defridigung des Churf. von Bayern 
wegen Heydenheim beruhe. d. d. 15. Julij 
1645. p. !oe 

43 Antroort Herzog Eberharbs aufvorfichens 
bes Chur⸗Saͤchſ. Schreiben. d. d. 30, 

Jul. eod. p- 103 
44 Kayſerl. Schreiben an Wuͤrtenb. wegen 

Beſchickung ber Fridend Handlungen. 
d.d, 29. Aug. 1645. Pp. 104 

45 Dergl. Schreiben wegen der Hertfchafft 
Hendenheim und Widerholdiſchen Feind» 
feligfeiten. d.d. 12. Sept. eod. p. I05 

46 Antwort Herzog Eberhards auf voriges 
Kayſ. Schreiben d.d. 19. Sept. eod. p, 105 

47 Schreiben Herzog Eberh. an Er. Dren; 
ſtirn wegen Zurucfgab der beeden Aemter 
Meinfperg und Neuftatt. d. d, 27. Febr. 
164 h p. 112 

48 Würtenb. Memorial an die Kay May, 
um Dero vollfommene Reftiturion d,d* 
18.Mart, 1646. p. 126 
EC reiben Herz. Eberharden an ctliche 
Chur⸗ und Fuͤrſten megen feiner Aug, 
fehlicfung von der Deputation in pundo 
gravaminum, d. d. Jul. 1646. p. 148 
Bayxriſch Schreiben an Herzog Eberhard 
woran es baffte, daß er noch nicht refti- 
tiert werden wolle. d. d. 27. Aug. eod. 

p. 152, 
Aus;zug Chur » Brandeb. Schreiben an 
Chur» Bayern wegen Befdrderung ber 
Tradtaten in punto gravaminum, d.d, 
2. O4. eod. p. 167 
Gi) 2 Nro. 52. 

49 

50 

— 5 



J. Regiſter— 

Nro. Propofitio EvangelicorumDeputatorum, 
52 welche fie ben den Catholiſchen zu Oßna⸗ 

brüg abgelegt den 3. O4. eod. 

Herz. Eberh. wegen. Erleichterung deſſen 
Beſchwerden. d. d. 29. Nov: eod. p. 172 

54 Koͤn Franz. Schreiben an feine Gefandte 
gu Muͤnſter dem Herzog von Würtenberg 
in allem beyzuſtehen. d. d. 14, Des, 1646. 

pP» 172 

55 Memorial der Wuͤrtenb. Geſandten an 
Chur⸗ Fuͤrſten und Stände wegen des von 
den Drdens ı Leuten bey Frankreich geſuch⸗ 
ten Schutzes. d. d. 20. Nov. 1646. p. 172 

56 Schreiben des Herzogs von Wuͤrtenb. an 67 
die Königin in Schweden wegen Reltiru- 
tion feiner Veſtungen unb Herrfchafft 68 Varndülerifch Schreiben an bie 
Heydenheim. d.d. 19. Mart. 1647. p. 181 

57 Schreiben des Cardinals Mazarin wegen 
Sronz. Gewogenheit gegen dem Herzog 
d. d. 19. April, 1647. 

59 Relation über die bey Gr. von Teaut: 
mansdorf von ben Evangel. Depurierten 
zu Muͤnſtes gehabten Verrichtung in pun« 
do gravaminnm. d. d. 18. Junij 1647. r ERST 

pP. 195 70 Koͤnigl. Frans. Ordre an ben Commendarts 
sg Schreiben Marggr. Chriſtians zu Bran« 

deb. an Chur » Bayern wegen fihlechten 
Fortgangs ber Tractaten. d. de 27. Aug, 
eod. y pP: 204 

6o Deffelbeu Schreiben an Chur: Sachfen 
wegen vergögertey Tractaten d. d. 2. Oct. 
eod. p. 207 

61 Churbayr. Antwort auf das Braͤndeb. 
Schreiben d. d. 2. Of. eod, 

62 Chur⸗Bayr. Schreiben an Kay. May. 

Ordensleut neuer Bewegungen, d. d.29. 
Oct· eod. p. 20 | pag. 163 Nro. Kayferl, Befelhs Schreiben an. Dero z 53 Schreiben des Cardinals Mazarini an 64 Münfter und Dinabrüg habende Go mmifs 
ſarien wegen Beförderung des Frideng. 
d. d,2. Nov. eod. P:209 

65 Schreiben des Geh, Raths Varnbilers 
an Ge. Oxenſtirn wegen ber. dem Herzog 
Ever). ſchwer gemachten Reftitution. d.d. 
9. Januar. 1648. P.i221 
Extract aus des Mürtenb. Gefandten 
Varnbülers Bericht wegen des modi pr2- 
fentandi Affeflores ad Cameram. d. d. 23, 
Mart. 1648. : P 230 
Extract aus deffelben Bericht in gebad;ter 
Materie, d. d. 6. Apr. 1648, P- 230 

Wuͤr⸗ 
tenb. Landſchafft wegen erhaltener voll⸗ 
——— Reſtitution. d. d. 16. Mart. 
eod. 

66 

IR P- 231 P- 181 69 Extract Schreibens Herzog Eberhares 
an Erzherzog Ferdin. Carln um Abteets 
tung der Herrſchafften Achalm, Stauffen 
und Dlaybeuren, d. d. I1. Julij 1648, 

6 

ten zu Philippsburg ſich des Abten zu 
Maulbronn nicht anzunehmen. d. d 22. 

Junij eod. . P- 247 
7ı Schreiben des Franz. Gefandten Servient 

an Herzog Eberh. wegen einiger von dem 
Churf. zu Trier angefprochner geiftl. Gi 
ter im Herzogthum d. d. 27. Aug. eod, 

P 255 P- 207° 72 Refolution des Herzogs auf gebachtes 
Schreiben. d. d.9. Sept. eod. P-255 

um Befoͤrderung des Fridens. d. d. ar. 73 Difpofitio Inftrumenti Paeis Suecici ä Le- 
O&. 1647. P- 207 

63 Wuͤrtenb. Schreiben an Chur« Sachſen 
und Brandeburg um Beyfiand wegen der 

gato Wurt. Varnbulero ad fublevandam 
memoriam concinnata. d, d. 20. Maji. 
1648. P- 256 

Zweytes 



Zweytes 
ren als eine Pfandſchafft angefpros 

’ Pag: 121 

ſiehe Pfandſchafften. 
Accis, vonder Landſchafft als ſchaͤdlich abge 

bethen 32 
vom Herzog wieder angerathen 70 

Adami, Gewalthaber ber Ordensleute 127. 144 
deſſen ungluͤckliche Gedanken 203. 220 

s » algeinunrubiger Kopferflärt 205. 223 
Adel Trierifcher, wegen defien Freyheit wird 
dem Chur fuͤrſten ſein Anſchlag verringert 

237 
⸗2 Wuͤrtenb. ſchlaͤgt ſich zur unmittelbaren 

Ritterſchafft 238 
Adelberg, Abt, mißbraucht chartes 5 

14 
verleumdet Herzog Eberharden am Kay . 

Hof AR 13 
Adlegandi Jus der Fürften flrittig Brad: 53 

110 

wird ihnen von den Ehurfücfen einge 
raumt DB 
wie auch vom Rayfer 104 
ber, Schloſſ, von. ı5. Schweden a 
nonmen 
von 5. Schweden gegen 3. Segmente 
vertheydigt 

Amniftie wird berathſchlagt 
s s deren effettus fufpenfivus angerathen 4 

> 

"B 
s » von Catholifchen Ständen einzu 
fen geſucht 

ss von Ör. Trautmansborfgehinbert — 17 
« von dem Kanferaber fehr betrieben 17 
+ dag einzige Mittel zum Friden — — 

240 

5 Dfälzifche Reſtitution erſchwehrt Bf 

ss Bifchoff von Augfpurg will fie nicht == 
Feunen 30 

ss willzuben Fridens Handlungen ver wie⸗ 
° fen merben 57.58.61.64 
es fol bis auf 1618. erſtreckt werden 61. 85 
den Catholiſchen zum theil ſehr verhaßt 62 
PR Soen, ſchlechte Reſo lution darüber 78. 

56. 64 

Regiſter. 
Amniſtie Herzog Eberharden vom Sahfe 

ſchwer gemacht 
2Bayern dringt auf deren Benbebaltung 

152 
.s mworinn fie beftehe Pi4 
s» wied abgehandelt unter hartem Streit 

Anlagen der Eteuren mäffen von der —* 
ſchafft bewilligt werden 93 

Annus decretorius —— ie wird auf Fr 

geſetzt 61.85 91. 119 133 
will von den Kayſerlichen ne 
nien werden . 

s:-in puncto gravaminum auf 1624. ser 
T 

Affecuratio pacis wird beſchloſſen 243 
Afperg, Kay. Befagung Eoftbar 246 
Mtonomi⸗ den Catholiſchen ſehr gehaͤſſig 158 

⸗hefftig verfochten 162. 187 
es Reichs: Stände wollen fi) nicht einlaffen 

I 
s s hindert den Sriden fehr 2 
‚+ MWürtenb. Vorfchlag eines Tempera 
ments gebillige 206 

Sa von Fridens⸗Tractaten aus geſchloſ⸗ 
10 

——— Stadt, mit Liſt eingenommen 8 
von den Bayxiſchen wieder erobert 12.41 
Bayern dem Kayſer forchtbar 61. 137. 201 

ſucht eine Reutralitaͤt an Frankreich 89 
Be Kron demfelben Zur Churwuͤrde 

hilfft 94 
Waffenſtillſtand mit den fremden Kronen 

135. 161. 180 
Chur wird von beeden Kronen beſtetigtr 52 
s » richtet etlich Regimenter von Wuͤrtenb. 
Unterthanen auf 185 

s ſucht den Sriderernftlich 207. 211.212, 
2 

, s bat das arbitrium pacis & belli 1% 
vs muß bittere Vorwürfe vernehmen 228 

Bayrifche Trangfalen ı. 13 19. 44:48. 67. 
80. 103; 107. 185 

Vertroͤſtung zur Wuͤrtenb. —75 58 
SIDE Beylı 



IL. Regiffer. 

Beylſtein, Stab, von ben Lothringern übel 
behandelt pax 45 
— vorhin Milonius, Schwed. ae 

tariu 47 

Blaubeuren will die Cathol. Religion ale 
dBrungen werden 27 

Abt daſelbſt gefangen weggefuͤhrt 40 
s s als ein heimfaͤllig Lehen angeſprochen 

121 

conf. Pfandſchafften. 
Heimfaͤlligkeit niemals eingeſtanden 171 
s s Elofter von Catholiſchen ———— 

s « von Defterreich die Anſprach nasgela 
fen 

Bönnighaufen,, Obriſt, will im Sean 

8 

Ras 

merben 246 

Botwar, Stadt, auggeplündert 41 

Brandenburg ſoll ein langverfallen Seuratb 
gut zahlen 

_ » verwirrt die Fribeushandlungen er 

Ungeduld 223 

Hurkard (Andre. ) geht nach Münfter 95 
ss wohnt den Münfterifchen Tractaten 2” 

11 

* a von den Schwediſchen zu ing jr 

, ; hl! Mittel vor zur Vergleihung * 
Avtonomiæ 

Bus und Bethtaͤge wie ſie gehalten — 

Kammergesiäts ; Beyſitzer ——— 

geraͤth in Unordnung 

Canſtatt AR von Wepmarifchen — 

groſſe N 46 
——6 lusuf) Fre: die Tractoten in 

Unordnung [47 

Catholiſche ald Anfänger des Kriegs ſollen 

allein Schweden ſchadloß halten 87 

5 lieben der Evangeliſchen Vorgang ki 
vorieren 

s » ibeeWanfelmüthigfeit bebaust 157.217. 
227 

ſuchen nur die Würtenb. Klöfter zu er« 
halten 170 

s, wollen alles Verglichene wieder umſtoſ⸗ 

fen 195. 203. 206. 210 

Catholiſche ihre RE * den Fri⸗ 
den &- 209. 223228 

s a fpielen mit offentlichem Era * Glau⸗ 
215 213. 

ie Non bie Franz. Teactaten zu Münfter 

Guvallerie ift ſtaͤrker, als bie Infanterie * 

— Anzahl aus dem Fuͤrſten⸗ Kath 
ergänzt 18. 
s Collagial- Tag zu Wien gehalten 33 
s » ingleichemn zu Maynz 24 

Eiftercienfer Orden vergebliche ——— 
uͤber erzog Eberharden 198 

Claudia Erzherzogin —ã— 20 
ss will die Catholiſche Religion in Blaus 
beuren einführen 27 

s s proteftiert wider die Amniftie 65 
reformiert zu Goͤppingen 78.81 
ss fpricht Würtenb. Pfandſchafften an ızı 
s . wird um reſtitution des UN En 
er ſucht 124 

s, reitzt die Wuͤrtenb. Glaubiger auf 145 
Cloͤſter fur Adlersfedern angegeben 

» » gute Hoffnung zu deren reltitution in 
159 

s » wollen nur auf gemwiffe Zeit den Evange⸗ 
lifchen überlaffen werden - 128. 158 

. + werben auf ewige Zeiten den Eoangel 
ſchen eingeraumt 163:2 

gefaͤrliche Elauful von ben Sarholifipen 
F bacht 166 

: Mürtenb. melde vorzuͤglich le 
e#% worden 175 
ss Rıyferl. beharren ſolche um be ande 
fchafften willen 171.179 

s ; etliche Evangelifche fretten diſen ß: »175 
se Anfpradhe daran wird von Catholiſchen 
nachgefehen 185. 231 

s s werben wieder Rrittig gemacht 218 
Cloͤſter⸗ Inhaber in Wuͤrtenb. werden vem 

Kayſ. Hof fuͤr unmittelbar ertlaͤtt 2, 52 
s » deren unverantwortlich —— 2. 

51. 66. 
s s werden ale Landſaͤſſig esmicfen B 139. 

178 
1 tie ben Frieden zu hindern 6. 7. pe 

Cloͤſter⸗ 

—99 



. | I. Regifter. 

Eisiter s Inhaber hängen fich dem Franzoͤſi⸗ 
ſchen Schuß an pag- 10, 43. 51. 89 

s : machen die Wuͤrtenb. Reſtitution ſchwer 

Deprrationdtag erfordert Bleicheit der Reli⸗ 
giensverwandten pag- 116. 

Donawerth. Crayß⸗Convent vergeblich 42 
20. 24. 51. 121. 129. 220 

ihrentwegen ein provilional - Diittel ges 
ut 25.34. 52 

» s neue Klagen und erlangte — 28. 
33. 80 

+ ER den Eatholifchen Gewiſſensaͤng⸗ 
59. 158. 220. 

2: er Hz Eberharden 66. 121.153 
ss geben allerhand liederliche Schriften — 

66.8 
finden amKayſ. Hof fein bee mehe 

s » jpotten der Amniſtie ki ge 
s ı follen die Eisfter juruckgeben 122. 158 
 s dörfen fich Darüber kein Gewiſſen — 

12 
ſtehen in mala file 136 

falſche Gründe zu Behauptung der At 
fier 8 13 

s » enitlauffen vor denFranzoſen — we⸗ 
den aus des Cloͤſtern 153. 172 

ss begeben fich aller. Wuͤrtenb. se nur 
mit Ausnahm zweyer 714.177 

ss kifer landfäffigen Leute Wider for 
nicht zu achten 218. 224 

“a nee Miderfegti chkeit 237 
Conring (Hermann) befördert durch eine 

Schrift din Friden 221 
€: Ran, Biſchoff, Reichsdeputatus zu Frank⸗ 

60 
1X ih der Amniftie nicht geneigt 63 
s » erfennt die Würtenb. reftirution für ges 
ſchloſſen 176 

Crone, Kayf. Geſandter, ein ſchlechter Lo- 
gicus und guter Juriſt 168 

D aͤnemart ſoll Friden ſtifften 59 
von Schweben verworffen 71 

se und bekrieget 7 
Dientendorf, ein Coſtanziſch Tafelgut 123 
Depurationstag wird vorgefchlagen 35.42 

conf, Frankf. Reichs - Deputation, 
ss unterfücht die ReichsHof ⸗ Raths Did: 
nung 73 

Sy 

Eberhards, Hzs, Verglich mit dem Kayſer 
iſt unguͤltig 6 
dringt auf die Amnmiſtie 6 

kommt in groſſe Verachtung 14 
2macht ſich gute Hoffnung zur —— 

wird von jedermann verlaſſen J 3 
unſchuldig ben Bayern verleumberz6. 63 

ſucht Huͤlf bey der 9 ne en 
4. ſeq. 63 

: » finde Schmürigfeit die — 
lungen zu heſchicken 

s » erhäli gute Vertroͤſtung zu feiner He 
flitution 8. 109 

fiehe Neftitution. ö 
ss wird von Schweden zu dem Fridens 
Convent eingeladen 59: 69 
, füucht nur, „mas ihm vor dem Ss u 

oͤrt 
wiill die Selbſthuͤlfe nicht — 

leydet Mangel an den Sefanbtrgofte, 
Koſten 69. 53 
von Frankreich zum Fridens, Tonvent 
eingeladen 75 
deſſen Intereſſe von diſer Kron zu beob⸗ 
achten befohlen 76 
von Heſſen und Brandeb. zur Beficung 
des Convents ermuntert 7 

+ » diffen Ölanbiger bebrängen ihn go 
s » fickt Gefandte nad) Muͤnſter 84 
ſteht in ſehr gefährlichen Umſtaͤnden 89 
ſucht vergeblich den Beſitz feiner Veſtun— 
gen 90 
hindert die Aufhebung der ſuſpenſiañnis 
Amniſtiæ 102. 104 

s ſetzt ſein einig Vertrauen auf die Fridens⸗ 
Tractaten 106. 111 

1 gewinnt Koͤnigen i in Schweden zu RL 
tern Iog 

s » beffen Geſandte wollen vom der —— 
tion ousgeſchloſſen werden 112. 

wiill in Particnlar » Tragtaten ind 
kn werben 115 

Eder; 



I. Regiſter. 

Eberhards Hzs das ihm entgogene fir Adlers⸗ 
federn gehalten ibid 
iſt vonder Amniſtie nicht OSTEN 

— ſucht feine Reſtitution am Kayſerl. * 
vergeblich 

in groſſe Noͤthe geſetzt 145. 
vergleicht fich mit dem Commendanten 

zu Philippsburg 161 
ss ſoll das Löfegeld zum Friden geben 170 
ss begehrt allenfalis eine Schadloßhaltung 

174. 185. 199 
deſſen Reverſalien werben vernichtet 175 

s ihm wirdein Verglich angefonnen 176. 
175 

s « wirdoon Bayern am Fran;df. Hof vers 
leumdet 181 

wird mit einer Straffe wegen Allianz 
mit Schweden bedrohet 190. 195 

» s von feinen Geſchwiſtern auf Abfertigung 
— 192 
ſucht Unterhalt fiie feine Anverwandten 
Hi dem Stifft Straßburg * 
deſſen Unvermoͤgen 
ss fucht feine Lande im gute Drang — 
bringen 
ſucht Verminderung feines Reichs⸗ Um 
ſchlags 238 

Effectus ſaiſpenſivus Amniftie wird — 
ben geſucht 11.24. 48. 55 

"ss mb donnoch geſchloſſen 12 
⸗iſt Wuͤrtenberg allein ſchaͤdlich 23 
Bayern will ſich nicht darinn verwenden 

25 

dringt aber doch nachmalg auf deſſen Auf⸗ 
ben ng 50-61 

: wird biefelbe dem Kayſer — 

1 — am Kayſerl. Hof groſſe See 
‚sung g mad) 67 
ſchlechte — Reſolution von den Chur⸗ 

"fünften widerlegt 7 
Fuͤrſtl. Gutachten dringt auf die Amm 
füie 79 

» s Hoffnung zur Aufhebung der fufpenfion 
95 

® 

Effectus fulpenfivus Amniftiz worzu ber Rays 
fer nicht geneigt iſt pag. 101 

unhiklaͤnglicheReſolution 100.115. 117 
Evangel. Lehre in dem Hzthum behauptet. 

2.12 
.. Geſandten Uneinigkeit, . 

- Zur Einigfeit ermahnet. 204 
- wollen von dem verglid)enen nicht wei, 

"sen. 221 
Ereellenz  Steitt wird von Bayern-erweckt. 

99 
- iſt den Tractaten hinderlich. 114 

Executio pacis. 242. 244 235 
- - mird gefchloffen. 243 
- - will dem Kayfer nicht eingeraumt mers 
ben. 236 

afttäge ‚ wie fie gehalten werben * 

Forſtner (Chriſtoph) nach Paris gefehicht, 
84 

Fraͤnkiſch Krayß unterſtuͤzt die Wuͤrtemb. re- 
ſtitution 57 

Frankfurtiſche Reichsdeputation ſoll auf den 
Friden gedenken. 42. conf. Deputations⸗ 
top. 

- - nimmt deninfang. 48 
. MWürternd. Gefondte dahin geſchickt. zo _ 
- - erhaltenbey berfeiben Audienz. 57 
- - foll verſtaͤrckt werben. 6% 
-- wird aufgehoben. 95. 

Franzoͤſiſche Geſandten laden den Herzog Er 
berb. zum Frid nsConvent im, 75.81 

- Kahſerl Mißfallen daruͤber. 77 
-- Königs bezeugender Eruſt zum Treiber. 

80 
Zweifel an der ſelben Aufrichtigkeit. 82. 

195 
83: 84 

103. 154 
- - fönnen Feine Öenugtbuung fordern. 86 
- - wollen wegen der geiftl. Güter fich nicht 
einlaffen, 93.154 183 246 227 

- » Ynwillen über Kayferl. Htefolation, * 

- - beweifen ihre Partheylichkeit. 

⸗ 107 
- » perfprechen des Evangeliſchen guten 
Beyſtand 130 

Frau⸗ 



I. Regifer. 
Stamdf Geſandten Voͤlker bedrängen das 

Herzogthum ibid. pag.T52. 181. 233 
- . Seindfeligfeiten beffen — 
zu Philippsburg. 145. 155. 247 

— genehmigen alles Dekan. 2er 
Wuͤrtenb. Neftitution. 147. 2 

- - Ointercffe beruber auf der Suangelt, 
fchen Freybeit. 158 
- find mittlere im puncto gravaminum 158 
— datisfaction Wird verglichen. 159 

- - Gefanbdte entzweyen ſich uͤber dem ns 
Avtonomie. 

— —— ſchießt vieles Gr zu Bifem 
ieg. 178 

greiffen in die Herrſchafftl. Gefaͤlle. 181 
* wollen beſſere Fridens bet ingungen ha⸗ 

en 

.. werden nach Münfter gezogen. 251. 253 
Freye Zug wird von Wuͤrt. Öefandten vors 

geſchlagen. 162 
Fraͤulen⸗Steur wird zwiſchen Möimpelgard 

und MWirtend. flrittig. 36 
Heiden, nahe Hoffnung barzı- 17.50 162 

. - Kongreß wird aufgehalten. 34. 42. 167 

.. bandlungen durch unndthige Stritte 
verzögert. 97. 99. 106 

- » derAnfang danıit von Frankr. u. ge 
- - dbengemadit. 
- - follen nad) Art ber Reichstaͤge gfühe 
werden. 10 

- - werden mit dem Bruch bedrohet. * 
- - durch Culmbach und Wuͤrtenb. ne 
gehindert - 109 
Schwed⸗ und Franzoͤſ Sorfchlaͤge. 113 

Berathſchlagungen angefangen. 118 
- - follen in gleichem Schritt mir beeden Kro⸗ 
— gehen. 134 

- gtorfchen Spanien und Frankreich aus: 
"gefpreng 9 156. 187 221 
.» mwirdvon Spanien gehindert. 158 
- - vom KRanfer jeßo betrieben. — 
wird eyfrig betrieben. 
- - die Wiberipenfligen merben nit Enaf 
bedrohe 197 
auf rbeſſerung deſſelben wird angetra⸗ 
gen 198 
— ift einer Aufſtoſſung nahe. 198: de 
- - wird mit Sranfreich fortgefeßt. 202. 243 
- Buch » unverſeheneStritte verbindert,210 
VIII. Theil, 

195 
- - Zractaten angefangen zu Dfnabrüg 247 

Friden nichts foll ohne Genehmhaltung 
ber Staͤnde gefchloffen werden. pag. 217 

- - mit Schweden wird gefchloffen 244 
- - Unterfchrifft deffelben iſt ftrittig. 245 
- - Tractaten mit Frankreich werden ange- 
tretten. 247 

- . iftfehe mweißlich bedacht. 253 
- - wird unterfchrieben von den Geſandten255 
- » von Kapferlichen ein Inſtrument über 
geben. 225 

Fridensgelder, fihe Schweden. 
—— Prinz von Wuͤrt. in Franz. Dien⸗ 

44 
.. pri in groſſem Anſehen wegen Bike 
Tapferkeit. 49 
2wird Commendant zu Rotweil * 
geht in Heſſiſche Dienſte. 
- - begehrt eine Theilung von Hz Chapn 

Fuͤrſten wollen von ben Sribenöpanblungen 
ausgefd)loffen werben. 53. 95.96.99 
ſcheuen ſich ſolche gu befuchen. 9 
werden von Frankr. darzu ermuntert.82 
- - vonbemXanfer zugelaſſen. 164 
- - Fürften und Städte. Regie wollenges 
trennt werden. 151 
— PrinzeffinDorotheen Amalien. 45 

Ehriftinen Charlotten. 109 
- - Drinz Wilhelm Ludwigs. 181 

Geiſtl. Vorbehalt wird berathſchlagt. 119 
.- warumer eingeramt worden. 216 

Geißigfofler MWürtenb. Statthalter. 23.87 
- - tritt Trautaten an wegen der en. 

125 
Georgen, Klofter, von Eatholifchen bebarrt. 

171. 184.212.223 
« - deffen Unbefugſamkeit erklärt. 213.218 
- - Unfprady wird von Sarholifchen nach: 
Helaffen. 925 

- - und wieder hervorgeſucht. 227 
- - vollfommen verglichen. 231 

Gilde Haefifche Völker thun groffen Schaden; 
19 

Godofredus, Fran. Geſchichtſchreiber 30 
den Muͤnſter⸗ Tractaten. 

Göppingen , Cathol. Religion eingefüber, 
75. 81 

- - von Defterr. Amtleuten verlafjen. 172 
re a Sridenshandlungen. 29 

Gra- 



u. enilken 
Eravamina jeigen gůnſtigeAusſt cht. p.15. 110 

- - bifer Punct will von Catholiſchen we 
angenommen werden. 16.1 
= deren Auswechglung macht gute sur 
nung 
diſe verſchwindet wieder. = 
- - haben difen Krieg .. 8 

7, 176. 231 
deren Vergleichung vom Kaofer betries 
ben. 108 

- - zu deren Vergleichung Varnbuͤler ers 
nennt. 119 

-- Tractaten zu Dfnabrüg angetretten. 
| x 127, 210 

#s Calholiſche bezeugen ſchlechte — darzu. 
42. 232 

# +3. Catholifche aus dem Schwäb. rang 
zu diſer depuration verordnet. 144 

3 s Evangel. Erklärung fest die Garbolis 
„fibe in Unrube. 151, 158 

z wird wegen der Sranzofen an 
"ser 
— ſollen zu — * 

164. 168. 170 
” ⸗ ‚Dirt, Reſtitution unrecht — 

I 

⸗ "eafezliche begeben ſich nad — * 
ruͤg 
— haben keinen Abſcheu * 
davor. 183 
Punct vollkommen verglichen. 231 
a a deu Kayferlichenautoritarive erhal⸗ 

231 
_ Geeifenbergifibe Schuld Gr, Schlicken * 

erbotten. 
s ingleichem dem Gr. Zrautmagsvorf 3 

‚Güglingen von den Franzofen geplündert. 89 
— will von Frankreich angeſprochen 

werden. 247. 249 
‚Henriette LEER >» Prinzeffin an Braudeb, 

vermaͤhlt 25 
Heilbronn wird belagert von den Schweden 

s 

⸗ 

153 

eine Citadell von Franzoſen angelegt 
199 

Herren -Alb SI. ausgepluͤndert 41 
Heſſen (Caſſel) Landarävin dringt auf bie 
Beſuchung bed Feideas ⸗Convents 69. 76 

„se bedient ſich des Wuͤrtenab. Ungluͤcks zu 
ſeinem Vortheil 100 

Heſſen Caſſel) von Fridens Tractaten aus · 
geſchloſſen Pag. 107 

- - alternation mit Wuͤrtenberg 119 
Heydenheim foll an — — wer· 

den 2. 104. 184. 185 
"az „welches bie Srangofen als — er 

7. 194 
-- * ben Bayr. Amtleuten verlaffen 172 
- - von Würtenb. in Cchug genommen ibid 
- - deffen Neftitution eine li fine 
quanon. 9. 190° 

- - von den Kayferlichen die uebethbe an 
Bayern beharrt 190 
Chur - Pfalz ſoll die — 
rung erſetzen 92 

Kayſerliche machen gute Hoffnung So 
Reſtitution 192. 194 
- ein Erſatz dafuͤr begehrt 193 
- - Baprifche Anſprach hindert ben Friben 

222 
Hirſau Cl. wird auggeplündert 41 
Hofgericht wird wieber gehalten 
Hohen· Stauffen. ſiehe Pfandſchafften 
Hohen-Twiel wird belagert 28. 71 
- - .miteiner eroberten Orgel verſehen 47 
- . vergebliche Tractaten wegen, main 
Uebergab 
wird von den Weimariſchen entſetzt iM 
iſt feinen Nachbarn befhmerlich 102 

- - fommit unter Franzöfifchen Schuß 126 
deren Schleiffung auf die Dahn ge 
bracht ar 

= -- welches verworffen wird 
n- - foll von Frankreich unentgeltlich. juraf 

gegeben werden 194 
25 iſt Defterreich in gutem Ungedenfen 235 
—— die Uebung der Evangel. Auer 
a! att 
Yafın sie fich im Würtenb. einzufchlei- 

73 
- - verklagen. den Herzogam Kay. Hof 126 
Zufig - Punct wird abgehandelt ‚230 
Kaufbeuren fucht Wuͤrtenb. Beyſtand 88 
e⸗ ſucht vergeblich dem Herzog zu pet 

Pe Deffen Befehle ſchlechte Wuͤrkung 
Gewiſſ en von den Ordensleuten a 

„Reängt 
- Klagen über denfelben 43.140 

2unzeitige Furcht fürdeffen Ungnade & 
dayſer 

©. 



U-Begifer _ 

£ —— deſſen Geſandte Mt Muͤnſter und O en 
ug 

-- toill eine Monarchiſche Regierung — 
- - beflen hartes Verfahren wird erfannt140 
- „befjen Geſandten Handlungen für nichte- 
würdig erflärt 133. 140 

..- zeigt gröfferen Ernſt Pa ‚164 

+ - Gefansten hartes Betraͤgen Er 37: 
Eberh. nutzlich 180 
bdeſſen en ndten®anfelmütbigteit 190. 

212. 227 
- - mird mit einem Roͤm. Koͤnig ge 

200.» 

0: 
D 

—* Geſondte durch unruhige Leute —* 
ten, gemadit 

« begehrt 100. Römer - Monate 242 
ſoll des Reichs Schaden erfeßen 253 
= - Legationg - Secretarius Egon Sail 231 
Sanfte, ses, gewaltthaͤtig erfahren 78 
— Haͤndel zwiſcheu der Stadt un 

t 4 
‚Kirchen undẽ Kulbinrngenen bebränat2s 

- - ihnen die Befoldungen vorenthalten 42 

212. 220 

153 
..- a Beytrag zu deren Erbals 

233 
Kngabronicie ale ein Cathol Kloſter ae 

Krayſe werden eingeladen zum Bean, ein 
went 1-83 

welche auch bey den Sribengandlungen 
erſchienen 95 

deren Beſchickung wird unbrauchbar 99 
ns Braunfchm. "Gefandten Aus: 

fehmeiffungen 142 
* ſucht untuͤchtig fich ein directorium * 
zumaſſen 143 

ſucht einen andern Weeg zum Friden 
161. 162 

bekommt einen Verweiß von — 
Geſandten 
ae hindert bie Bevoͤlkerung des a 

in Susi legben verdaͤchtige Rage 

oda wird ausgeſchrieben 7 

Lauffen ausgeplündert 89 
Eu unterlaſſene Muthung fol nicht jan 

Lengericher Convent wird gehalten * 150 
Leuxelrings Verleumdungen wider Hz. Eberh.s 
s: wird als ein unruhigerKopf erklaͤrt * 

223 
1— ep Gefandten Handiung 

213 

Siebenzell auggeplündert 89 
Liechtenſtern, Cloſter, mit Nonnen defebt 

78. 81 
Lüneburgifche Sefandte verwirrt die Srideng, 
‚handlung 64 

Luͤt auiſcher Tractaten Anfang 17 
Spygasdeburg von Eribenäbendlengen aus⸗ 

‘ geſchloſſen 107 
darpach, Stadt, ausgepluͤndert 41 

Maulbronn, Elofter » Amt, behauptet Sig 
und Stimme. auf Landtägen — 
loſter in Franz. Schuß 103. 123. 247 
s» Abt bedrängt Hz. Eberharden und feing 
Unterthanen 117.155 

ss wirdvon Chur «Trier unterſtuͤtzt 123 
vs unter dieCatholiſche Kloͤſter gerechnet 143 
24Ordensleute erbicthen fich zu deſſen or 
flitution 

ſucht bey Frankreich vergeblich huife Pe 
2 iſt ſo gut, als manches Biſtum 178 
wird von Speyriſchem Biſchoff ange: 
ſptochen 254 
Fa, Amt wird angefochten 3 
Meynziſcher Geſandten unſchickliches Den — 

gen 
Modus conſultandi wird verglichen 111. —7 
Moͤmpelgard will den Fridens- denee 

nicht beſchicken 
⸗erſter Aufſatz des Fridens⸗ Articuls 
⸗macht Ha Eberharden beſorgt 140. 199 
falſches Betragen der Kayſerlichen ww 
gen derſelben 141 
6 willvonsranfr erkaufftwerden 200.247 
: + follden Sriden auch unterfchreiber nd 

Münfingen, Stadt, von Bayrifchen «üb 
bebandelt 

Murburd,Abt daſelbſt ee Rh 
Myler von Ehrnbach san Kay. Hof geſchickts7 
Nesold/ Schloß, eingenommen 84 

Neckarfluß drohet Gefahr "37. 39 
Deidlingen , :wird dem Amniſtie⸗Puncten 

eingerückt 190 
Nellingen,verglich mit dem Abt zuSt Blaͤſtzo 
— —“ zuxuckzegeben 119.121 

(SE) 2 Dber- 



I. Regiffen a 
—— , Steittigfeit mit dem Biſchoff zu 

Straßburg Pag. 161. 216 
x + foll reftituiert werden 245 
Retail: Unbiligfeit gegen Wuͤrtenb. 

. 14L 
s s wird eines fpolii bezuͤchtigt 7— 

| — ſuchen den Friden zu durchloͤ⸗ 
ern 24 

lebe Clofterd ; Inhaber R 
Oſnabruͤck, Biſtum, erſchwehrt die Wir; 

tenb, Keftitution 188. = 
ss hindert den Friden 

Oxenſtirn, Grav, mit Salvius mißheig 
4. 165; 

ss begehrt an die Evangelifche ihm in der 
— Reſtitutions⸗Sach nicht zu —* 

77 
» ° beffen Beſtaͤndigkeit in ber Wirte. 
Reſtitution 
faiburger, Beſchwerden über dieſelbẽ = 
— von Oeſterreich angeſpro⸗ 
chen 121.133. 142.174 

ss um deren Reſtitution wird — 
4.139 

⸗ ging Forderung wird als uns 
billich erklärt 150. 156. 174 

# s willdannoch beharret werden 165 
Wuoͤrtenb. geficht Feine Pfandſchafft eim 

171 
5 diſe Sache hindert den Friden 177 
Oeſterreich begibt ſich diſer Anſprach 185 
"lat. in den Reftirutiong » Articul einge⸗ 

rückt 190 

: willdem Kayf, Gefandten Volmarn ger 
2 werden 195. 196 
ſoll dem Herzog zuruckgegeben werden231 

Philippsburg, Commendanten hartes Ver⸗ 
fahren gegen Wuͤrtenberg 1254 256 

Policey und Juſtitz ſcheinen — —— = 
Wuͤrtenb. 

Praͤlaten · Stand im Herzogthum aieöt 
erhalten 2.71 

Dragerifcher Neben s Neceß ————— 6 
Raͤuber (Placidus) der Ordensleut Agent 

zu Wien 121 
— — Cloſter angeſprochen 3 
Reformierte, deren Einſchlieſſung —* ei 

Reihen Kloſter, von den Satholifchen 
beharrt 171. * 223 

Reichenweyer wird von Frankreich angeſpro⸗ 
Yen Pag: 247. 249 

Reiche: Armee fol von 3. Keayfen unterhalten 
werden 43 

Neichs: Hof; Nath Fan in Religiong z > 
zen nicht erkennen 

+ deffen ‚Partbeyli chkeit Bi 
Keichefihläffe nur fuͤr einen Rath BR. 

62.68 
Neichs s Ständevon Schweden zur Vermitt⸗ 

[ung vorgefchlagen 81 
# » besen Traͤgheit zum Friden verwieſen 82 

x al$ internuncii vorgejchlagen 9 
Keiche, ‚Städte Votum decifivum in ee 

gezogen 
Neligiong ; Gleicheit dient zur Franzoͤſ. * 

cherheit 129 
⸗⸗leydet den Weeg Rechtens nicht 157 
Reſtitution Hz. ſcheint nahe zu * 

16. 2 
s deren fol im Reichs Gutachten ga 
—— 
s findet am Rapferl. Hof feinen Beyfall G 
⸗Pabſt widerkßt fi ch derſelben 68 
+ 2 von Bayern und Coͤlln betrieben 79. 

212 
+ Schmebend anerbiethen darzu 97.133 
⸗ Hoffnung darzu — 109. 143- Na. 

89. 20 217 2 9. 
24 wird von Oeſterreich als richtig lit 

118 
4 fol bey dem Kayſer defuche erden 2 
-Raͤnke des Gegentheilg dawider 131 
z wird ſehr gerecht erkannt 133. 180 

z; namentlich alle entzogene Stücke zu bez 
nennen noͤthig gehalten 140. 149. 186 

s der Schweden Ernf zur Wittenb, je 
Ritution ' 

; ba bie Kayferliche auch nicht nein 
"wollen ii bid. 

z wieb wohl gehenmal © und wis 
Fe befiritien 8. 214. 218 
2 » iftaud) nach dem Prager ren billig 
: 209 

; den meiften Catholifchen ihn | 
2 

z s von den Evangeliſchen einmuͤtig —J 
3 

je Kanferliche wollen die Beflimmung ber 
Güter nicht bewilligen Pr en 

un 



1..Regifter. 
Reſtitution bindert die Fridenshandlungen 

nicht pag. 196 
— verſichert 220 225. 231.235 

; von Brandenburg unterftügt 224 
pr s anerbottene Reftitution dem protocoll 
ap ana 227 

; vollfommen berichtigt 231.235 
Kitterfeyafft Borgangeftritt mit ben —— 

Staͤdten 143 
2ſucht von aller Landsfuͤrſtl. Obrigkeit 
frey zu feyn 134 

2; wird damit abgewieſen ibid 
Roderich Hz zu Wirt. erbietet feineDienfteg 1 
⸗deſſen ſchlechte Auffuͤhrung gegen Eder. 173 
Roner⸗ Mon. te werden zuviel eingezogen. 

zur Unzeit beſchloſſen. 
ausſchweiffende verlangt. 67 

Roͤmſſcher Koͤn. in Vorſchlag gebracht209.253 
Rotweil wird von Franzoſen belagert 67 
au | , (Chur ) wanfelbares befragen. 

63. 65. 107. 141. 169. 146. 209 
ss feßt HzEbech in Bröife Berlegenheit, ca 

» find gewaltthätig. 120 
» teetten Tractaten an mit den Rayferl. 146 

z ; bermwieren bie Fridenghandlungen mit 
—— Planen. 149 223. 229 
⸗uͤbernimmt das Evang directorium. 160 
; Chuefürft von feinen Raͤthen Ban! v 
—— 
en Alterburgifher Gefandten ai, 

kich Betragen. 189 
—— Hof zu Nuͤrtingen. er⸗ 

lan 98 
— Schwed. Geſandten, mit — 

ſtirnen mißhellig. 14 
22 iſt geitzig. 115 
z » wanket in ber. Wuͤrtenb. NINE: 
Sad. 218 

Satisfa&io militie wird Horgefchlagen. 234 
ſihe auch unter Schweden. 

; z wirboon Bayern geſucht in Schwaben 
und Franken. 235. 237 

4; Mürtenberg will nichts dazugeben 235 
23 ———— durch Varnbuͤlern aemäffigt239 
en Millionen vom FuͤrſtenRath be; 

240 
x "Seffrge begehrt. 238 

9» 

⸗ 

Schlick, Grav, andringen wegenbeybehaltun; 
der ihm geſchenkten Herrſchafften p. 4. 26 131 
Schwaͤbiſch Crayß hat feinen Luft, zur Be: 

fhickung der Frankf. Teputation. st 
» ; bitter den Kayfer umdie Befchickung il 
Fridensconvents. 
deſſenGeſandten geben nah Muͤnſter. Gr 
ss Abfchickung wird „unbrauchbar. 99 
s » deffen Evang. Ständen wollen son allen 
Deputationen ausgefchloffen werden. 142 

Schweden ladet Hz Eberh. zum Fridend:Cr + 
ventein. _ 59.69 

s » berenGenugtburung für billig geba —*— 86 
s s erbierhet fich gegen en zum Bey» 
ſtand. . Tit. 191 

s ; Röniginzur Gevatterfchafft — 530 109 
ee ift AUTOREN 

end, 
„Genugthuung in berStände reftit.1 74. > 
ss Gefandte find uneinig, 114- 148. 159 
ss werden ald Mittler im pundo BE von 
Cat holiſchen erbethen. 128. 149 

» » Enferfucht gegen Hz. Eberharden 131 
.begehrt eine über mäffige Genugth. 193 
s » macht Hz. Eberh. fehr verlegen. 199 
ss gibt Bayern was eg verlangt. 200 
+ » Srideng;Selder Handlung. 241.249. 239 
s, deren groffe Summe. 255. 238 
ss bezeugen einenlinmwillen gegenBayern.228 
X — *8 decretar ius Guſtav Hanſen. 231 
s » nehmen Duartierin Würtenberg. 233 

Sophia Louyſe, Prinzefin, gebohren. 36 
Spanien fucht den Friden zu hindern. 253 
Speir,BiftumfprihtMaulbr.anı93.248.254 

» + wird widerſprochen 249 255. 225 
Steinheim, Frauenfl. abgebrennt 44 
Steuren,einealte Cameral Einfunfft 33 
Stip. theolog. feinem Umſturz nahe, 31. 69 
Landſch traͤgt ben zu deſſe Ethaltung 32.251 
von ruͤchtigen Leuten ſehr entbloͤſſet 150 

s deſſen Unterhalt derfandfch. zugemuthet232 
Straßburg, Stifft,fol den Evang.bleiben 196 
Stuttgard Einkuͤnfften dem Herzog zum Un⸗ 

terhalt angewieſen 31 
ſtehet in groſſer Gefahr 

Synodus wird gehalten 
Feutfhlande Wohlfart befteht im —* 
— der Religionen 
Kt) 3 Thumto 



1. Regiſter. 
Thumbehien, ——— Geſandten 

Ausjchweiffungen pag- 143 147 
J verwirrt alle Feidenshandlungen 219.229 

Zrantmansdorfs Andringen wegen der ihm 
geſchenkten Herrſchafften 4. 16. 26,96. 114 
⸗kommt zu Muͤnſter an 109 
⸗erbeuth ſich zur Wirt. Reſt. 110.118. 119 
⸗deſſen Anfunfft file einen Vorkottn EN & 

des Fridens gehalten 144 
* iſt geldſuͤchtig 114 

erſchweret bie Fridenshandlungen 115 \ 
wird falſcher Raͤnke bezuͤchtigt 140. 141 
unanſtaͤndige Auffuͤhrang bey einer gr 
ferenz 

ss gibt gute Vertroͤſtung zurWuͤrt. Reſt. 192 
ss tritt aber wicber auf die wibrige Seite 
zuruck 188 
wird von Catholiſchen uͤbel angeſehen 188 
ss diefelbe ſuchen ihn zu flürjen 197.202 
z» venßt wider an den Kayſerl. Hof, 201 

Zrissifcher Vorbehalt wegen geiſtl. Guͤter in 
Wuͤrtenb. 199 

J Churfuͤrſt hat keinen Churf. Anfchlag 237 
Tübingen, Univerfität mit Umſturz bedrohet 69 
⸗Schloß von ben Franz · eingenommen 181 

Zurenne fällt in Wuͤrtenb. ein 83 
haͤlt fh dafelbil auf 256 
— wird. eingenommen und ash 

dert 
Varnbuͤler (Joh. Conr.) xtommt als —* 

tenb. Geſandter zu Muͤnſter an gI 
ss geht nach Oſnabruͤg 2 
wird nach Hauß beruffen 100 
ss vonden Schwebifchen geehret 146, 159 
* a für den Riß bey befoͤrchteter Iren: 

ung \ 151. 163 
„ eis von denSchwed. zufath ——— 
ſeine Verdienſte bey den Schwediſchen 
Fridensgeldern 241 
iu Oxenſtirns Hochzeit eingeladen 248 

22 verfaſſt das Kayſerl. —— — 
* zur Fridens⸗Unterhandl. vorgeſchla⸗ 

— ſollen Hz. Eberharden eingeraumt 
werden 181. 197 

welches Bayern abſchlaͤgt 201 
ss finden Sckuͤrigkeiten 243 

Ulrich, Sr, mit die Neftitution Spree 7 
s. beffen Reyſe nach Dänemark 59 leg. 

Vogt ⸗ Gerichte, Beſchwerden dawider p >73. 
Vollmar, Kayſ. Geſandten, verdient ſchlech⸗ 

tes Zutrauen 1609 
beſſen falſche Kunſtgriffe 219 
verſichert die Würtenb. reſtitution 220 

: und if dod) unwillig über deren a \ 
56 —— 
„bezeugt ſich gut Wuͤrtenbergiſch 232 
Barjaasfi von Heffen vor Wuͤrtenb. u 

braucht 
Pzaffenfiliftand zwiſchen den Kronen BES 

Bayernwird vorgefchlagen135.1761.180 
s s wird von Bayern nicht gehalten en 
ss und wieder aufgetundet N RO4 

Waltenbuch ausgepluͤndert u. hartgehalten46 
Wein dag einige MittelGeld zu erhalten 38.58 
Weinſperg wird reftituiert ‚119, 121 
“Werth ( Jean de ) ben Heppach gefchlagen 45 
Weyler, Srauenklofier wird abgebrannt 45° 
Weymar. Armee Einfall in dag NR 9.41, 

3.83.83 
s : bebrängt daſſelbe unerträgtien 13 
s > ppird zum Meichen gebracht "46: 47. 
*s foll sum Seayfer übergehen 49.55 
‚ s wird bey Tuttlingen gefchlagen 68 

Miderhold nimmt Balingen durch Liſt ein 8 
s erobert Wildenſtein und Homburg 40 
s s überfällt die Stadt Überlingen 47 

s wird feinen Nachbarn befhwerih 71 
e deſſen beffändige Treu 72 

Wilhelm Ludwig, Herzog gebohren 181 
Winnenden, Stadt und Amt, ausgepluͤndertar 
Wirtenbergs dan, Zuftand 18. 19,37; 

4.70. 90. 153. u 3 
zu bevoͤlkern gehe IE. 
diſe Anflalt wird von der Sansfajaft. MY) 

hin dert 38 
⸗leydet groſſen Schaden je den Boyri⸗ 

item 65. 80.83 
⸗22 kan den Franz · Schuß nicht JJ 
+ + Vorum ſtrittig gemacht 11 

⸗deſſen Verdienſte gege dem Evang. Mefe 1 
z : Koll um feines Buͤndnus willen geftrafit 

176: 199 ° 
leydet vieles Unrecht von Defterreig gr 
Verluſt auf zoo. Millionen gefhägt 215 

s vondefjen Freunden bedrängt 233 
Würzburg gute Gefinnung zur Würt He 
ſtitutſon 85. 
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